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TEXTE UNJ) ÜBERSETZUNGEN. 


Die iilteste Gestalt der SiebenscÈIiiferlegende. 

# 

Mit textkritlschem Apparat herausgegcbon and übersctzt von 

Dr. Arthur Allgeier. 

Dab die Erzfthlung vom Martyrium der Jünglinge zu Ephesus und 
ikrar Wiedererweckung bis jetzt durcli syriscbo Texte am frükesten 
und ursprüngl klisten dargeboten wird, diirfte zu deu siclieren Ergeb- 
nissen der wissenschaftlichen Legendenforscbung zu rechnen sein. Die 
Meinuugsversckiedenlieit erstreckt sicli nur darauf, ob die Gcsckkhte 
auck syrisches Original ist. Meine Untersuchungen haben ergeben, 
dab innerlialb der syiïschen Überlicferung die Darstellung, welche 
durcli Sachau 321 und Par. 235 vertreton wird, am iiltestcn ist. 

Um für die weitere Vntersuckung, namentlich fttr die Entstokungs- 
gesckichte der SiobenschliLferlegende eino festo Unterlage zu schaffen, 
teile icli deu syrischcn Text von Sachau 321 mit mdglickst eng an- 
schlicbender Übersetzung mit. Um die Vergleicliuug mit byzantiniseken 
Rezensionen zu erlcicktcrn, sind die Paragraphenzahlon nach Mcta- 
plirastes, Migne 115 8. 427—448, beigefügt. Den SchluB, der hier 
mangelt, setze ick aus Parisinus 235, fol. 336* 118 ein. In den 
letzten Teilen stellt dieser spatere Redaktionsarbcit dar. Iramerbin 
wird aucli dafür bereits ein selir holies Alter zu heanspruclien sein, 
da der Abscknitt auck durcli die nestorianische Hs. Sachau 222 er- 
wiesen wird. Über Sachau 321 selbst darf ick jetzt auf meine Be- 
schreibung in dieser Zeitsckrift N. S. IV (1915) 290 f. verweisen. Dort 
sind auck die anderen Textzeugen genannt. Die Bcrliner Hss. kabe 
ick selbst eingeseken, ebenso war es mir noch vor Ausbruck des Kricges 
mögkck, Par. 235 zu verglekken. Filr Add. 12160, 14650 und 14641 , 
sowie für Vat. 162 stiltze ick mick auf Pkotograpkieu, dio mir von 
den Bibliotheksverwaltungen in London und Bom in bereitwilligerweisc 
vermittelt worden sind. Nur uugern verziekte ick darauf, den kritischen 
Apparat unter den Toxt zu setzen. Aus redaktionellcn Grüuden liat 
es sicli nicht macken lassen. 

Was die Herstelluug des Textos betrifft, so kam es mir nicht 
darauf an, einc leicht losbare, glatte Gestalt zu gewinnen. Diese bieten 
jüngere Rezensionen in aller nur wiinsekenswerten Manuigfaltigkeit. 
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Allgeier 


Dit* inliaUÜclio Vergleichuug der hxjicheii Vbcrlieferung und die Oricn- 
tieruug, die sicli aux der Literaturgescliiclite crgil>t, lftfit es als metho¬ 
disch erfordcrlich erscliciueu, dcu lvodex aucli mit oftbntuudigen Fehlern 
— uur tlio reiclie luterpunktiou, dio ftbrigous niclit koiisoquent gehand¬ 
bald wurde, und die diakritiseben Puntte sind nicht vollstandig wiedor- 
gcgclien,soudern uur in dorÜbcrsetzungsuin Ausdruekgebracht worden— 
abzudnickeu, weil gerado die Miiugel den wcrtvollsten Einblick in die 
ciitwickeluugsgoücbicbtlicbo Stelle diescs Typs eriiffncn. Deun die Ge¬ 
sel i iel i te voii Martyrioii unterscheidet sicli aucli übeidieforungsgoschicht- 


A. Text. 

QPo\.\is>30 K?31oj0-J0 K'èxCHxlOStt 

cyi(\,\.TaN v 0 ofVn.Crt\rf > A _ CCCVUni.O QDC\jJ»C\A _*.10 

. co O 1 QalxloA^K'O »_33Ö»=> 

&uxJO K'ooo vylirtr*' Kllcvi»- Kial^o wao^.i AjAco | 1. 

cocvjü^kiAo coA02* r<\xty\cxu cuA 5 

r^èvx-cu^o ,ooo ,.vü^^K' K'ièiK'i K'èvtiL ^ X-±cn K'èxiu.v^a 

.>cn033:m cuii.o oA_ua Ktür^o r^icra^O KLüh*cto3:t 

K'è\J-*.TJ33 coOm2*KlA kAói»_ cpainA oep k'ooo A^_ .ta. 
\V^-£co .T 2 kO k'.aK'& aliL Kliraj ,ix.o cnA y±»'\è\b\rf 
cnöi^_ ooco (. 0 x 3*330 K'ooo .*ci2* rd^v* AaioïA K'è\Q2*l.xx3 10 
K' . x . ÏA O .rdjjö.i.T r&a: 1=3 K'ooo .°>\\p33Q 

ooco -xagA^-n vyOiLk | po.f woo 

K'ooo KIAjxSO K'&W.-l^aX rdxxs.li K'^ÖCO.i rduè\0 OoOQo&K'l 
K'ooo .nlfio relais ^xj rd&cvcoi rdi!a*i K'i^-O rdAyTi^o 

.k'-i.tw .1* aa»iaA rd2*xx33c\ 15 


K'ooo xxiA K'<^<\2*i_*x3 ^aè\i rdix3i* Kl^x, oai3 Xxicn cru 2. 

1* «U*iè\rd_jicnxx.ïo cuoi&rdo K^licröA K'ooo rdlsrd 
K&Axji (33 ooao ^ocma.K' rdèvx2*x»è\3G oooo £xxxjè\^v .330 

^OTu^ièui rd\ct^_ rdolio Ta.^ K'ixrdl rd33CU3 KaLx.^ 330 .KÏoao.l 

[*_o]aA ooao ^»o\ Kiiocrua Kl&vüa .rdlA^ttuï^ 20 
rc^èidiao K'ïv^r» oocn ^xnto) KircSaK^o K'èui^^o 
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lick von literariscken Kunstwerken, die den Kamen der Verfasser 
tragen, in tiefgcliender Weiso. Dicso bowakren im Ghuizon die feste 
Forra des Autors. Jene werden von Anfang au als Gcrnciugut be- 
traebtet, so dab jede Provinz und jode Generation sich fur bereebtigt 
biüt, ihr eine dem besonderen Empfinden zusagende Gestalt xu goben. 
So entsteben Dutzcndc von Spielarten, wovon jede ihren bcschranktcn 
bistoriseben Eigonwort lie&nspruckt. Sio wurden nacli und nacli in 
hagiographischcn Sammolbanden vereinigt Aus solcben Ycrlifdtnisson 
heraus ist auch die Darstcllung in Kodox Sachau 821 entstanden. 


B. Übersetzung. 

Bekenntnis und Auferweckung des Maximilianus, 
Jamlichus, Martellus, Dionysius, Johannes, Serapion, 
Exkustodianus und Antoninus in den Tagen des 

Decius. 

5 1 . Als nun der böse Kaiser Decius zur Regierung kam 

und von der Stadt Karthago nach der Stadt Konstantinopel 
und nach Epbesus berunter gestiegen war, wurden die Kirchen 
der Gegend gesclilossen und die Gemeinden der Glaubige» 
zerstreut, und Priester und Brüder fürchteten sich und zogen 
io fort vor ihm. Als aber der böse Decius in der Stadt Ephesus 
eingezogen war, erhob sicli sein Herz, und er begann ruitten 
in der Stadt Altare zu bauen; und in heidniseber Leiden- 
schaftlicbkeit gebot er den Yomehmen der Stadt, mit ilim 
den Götzen zu opfern, und befleckte ihre Leiber init Opfer- 
i5 blut. Und dichtgedrangte Scharen versammelten sich von 
überall her alltaglich mitten in der Stadt Ephesus: und rauchiger 
Opferdunst bedeckte die Stadt und Dampf und Rauch vom 
Brand der Opferdiinste stieg mitten aus der Stadt auf und 
bedeckte ringsum ihre Mauerii. 

2o 2. Bei diesem düsteren beidniseben Eest, das da gefeiert 
wurde, gab es Trauer fiir die Glaubigen, und sie gerieten in 
elende Lage und senkten ihre Köpfe, indem sie sich be- 
deckten und seufzten und mit Yerbüllung ihres Antlitzes sich aus 
Furcht vor den Unglaubigen bedeckten. Und plötzlick gebot 
25 der böse Kaiser am nachsten Tage, die Christen zu ergreifen. 
Und Heiden und Juden gingen den Soldaten an die Hand, 

ï* 
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cciApo ooco rtrïm K^kA .__OcrA ooco 

ooco fjA-w.i K'AiOSO.I coèul l^ ^330 K'jlx. ^a.T ^».*T ^A.rC' . r^xö.ti 

ooco ^k.'ix. T^è>cuPo*co:i r»6x.^ tó«oio K'iiï- ^ac\ 

v-nr , 1 ^ - ■’>v\\ ^O.fa CUOImI ^ i Vtfi io OOCO ^A^IO 

K'&udÜ.I K* \—'CV >f~> OOCO ^tuA\èvS3 ÓxPO ^-».t OOCO O 

i- r y \ —i \i f<Ixü *!Q.To ^^a«aft OOCO p3.T .tói’Aui.TI 

ooco ^iSdxo ^.\è\50 kA.i r^-iiï .1 rd^CUL A*- K^x*xpo AA^öJ 
KiMaan v^K* ^ o cniï\ft-i rcltxn.T K'uai' .cooÏKl^o ^ur ^aoi 

.ooco rdijAor^o K'.V-x. 


A^ vyKo - fl cnjÏA^l KSfiao K'oco A aaj&vpao 3. io 

r^i.i - oco^nLo^jr pclso.icóo K'oco c^.ièvxso K'^.ÏK' .ÜK* 
^AAa&Cjo r^iojLH p^èxAi-O r<A.Ti*PÖ A^.o ooco ^aiXO&Avïo 
^ Kèvl.ïiPJO.i rd^-ïèva Kboxoi r^sOSÓ^_ Ax. ^ c\crux»ïo . ooco 
Khkio Kï.fOA K'Avuïao KI=>ïo*k. .ooco ^»nndoa KSxu 
rdxiüo.T Ki^.i KiÖS^p K.lO.lHx. T^O ooco ^i*^ rC^ii A^- 15 
Kil to.cn Po ,i réSti.ico A.v. KLoi rcAr^Ko .^AaK'o Ooco 
K'. ipa.cn.po j rdUv- , i cv^p r^iiisjo Klai KlxuO K'oco ca.ia. 
K'oco .’IvmK’ illA K'èAu.to f^.ii<\x»o K'oco ^.^ao KIaaA^O 
Kiu>jiio A\oco Kiujaèvto k!j^.\ok 1= rfuitai ^»i k'&oipo.co 
f-* Avx=>è\ro rdüOaCTïio K^CuiriAQato.i rdai rdoOrtoo . K'i.ixa 20 

.ooco 

qocvjjKcuo OQöJOU.io cocAA^ipoo rdvAta-o KiApnoavao 

K'^oiso.cor» ,itXPO QOCUa.lc0yKo 03CM..lA^CüCViiCC^KO ^_CU^iflOO 

^ ^Oco*H^^ 3 ^ito .1 c nA ioi.i K-XiJ Jünx.O K'ctAk'.I K'ta.l 

K'-Xl3J ^iiPOL^O OOCO {^.AkJ &1&V-PO OOCO ~nC\_A a=> ^Aco 25 

►jAvcdKo K'oco \^JO^ croür^.i r^CUNO .jOcn^O^v^.t 
A^. r^CV^-an rdsoAvia Kipoo^so K'&cA^raO Kicnxso 
r^lpo.f 4Ïao K V i A^ s A\y~7 3 ooco <fc __oco.£v»K' p^aIïo 

.pdAVk cnLs.t rda^i .0 Klx.ïo ooco ^ocruèv.K' 
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und aus YerBtecken und Schlupfwinkeln holten sie die Glaubigen 
hervor an abgesperrte Orte, und zerrend brachten sie dieselben 
dahin, wo die Scharen mit dem Kaiser zu den Opfern ver- 
sammelt waren. Diej enigen, welche sich vor den Martem 
5 und dem Schatten des Todes fiirchteten, wurden abtrünnig 
von der Wahrheit und der siegreichen Höhe des Glaubens 
des Lebens und fielen ab und liefien sich neigen und beugen 
vor jedermann zu opfern. Als davon die Glaubigen horten, 
seufzten sie über die Seelenverderbnis der Furchtsamen. Die- 
io jenigen aber, welche gewappnet waren und vor den Leiden der 
Zeit standhielten wegen Christus, standen auf dem Fels der 
Wahrheit, der nicht erschüttert wird, voll Mut und ertrugen 
die brennenden Pfeile des Böscn, Martern und Qualen, auf 
iliren Körpern wie auf Schilden. 

is 3 . Und das Fleisch ihrer Leiber wurde verdorben und wie 
Mist zu Boden geworfen; und die Glieder ihrer reinen Leiber 
wurden auf Türmen und Zinnen der Mauer aufgehangt; und 
ihre Köpfe auf Holzpfahlen an den Toren der Stadt ringsum 
aufgespiefit. Nun flogen Krahen und andere Y ögel mit Geiern 
20 und Raben über die Stadt hin. Und als sie die Rumpfteile und 
Eingeweide von Menschenleibem davontrugen und fratëen. brei- 
tete sich eine grofie Trauer über die Glieder der Glaubigen aus, 
und grofies bitteres Leid bohrte sich im Innem der Glaubigen 
und Eifrigen fest; und Schreckcn undFurcht ergriff jedermann. 
25 Aber der Glaube Christi wurde durch die Drangsal gewonnen 
und Triumphe durch die Wahrhaftigen, und durch die grofie 
Prüfung der Geduld wurden die Glaubigen erprobt. 

Als nun Maximilianus, Jamlichus, Martellus, Dionysius, 
Johaimes, Serapion, Exkustodianus und Antoninus, die im 
30 Glauben an den Sohn Gottes gefestigt waren und auf ihren 
Leibern das Kreuz unseres Herrn trugen, dies jeden Tag sahen, 
wurden sie selber von Leid schmerzlich berührt. Der Glanz ihres 
Angesichtes wurde dunkei und hafilich. Unter Wachen und 
Beten und Fasten verweilten sie unter inbrünstigem Flehen am 
35 Tor des Kaisers, dieweil sie Diener und Hofknappen des Kaisers 
und die Ersten und Angesehensten der ganzen Stadt waren. 
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^_com oocn rcÜAO rdA=*J pa rC^sï.t rdJ*^=o 4. 

Ax.o | cdAÏrf pAcdx.o réist. ooco p=üV^ rdl^c^o »or 

0003 crulx. , oooè’vflPUkO 0003 fdx_ifd Ax. ^Ocmsip^ 

K'&oApao r^*ui=o rdxSbisO oom pz)i .^ocmx/ia ccH^xo 
T *v\^ (<1X3^ rdl*x=3 rdAAora *xc\ .0003 rdcoW ^sw 5 

rc'^u.io^.i rduo* rdl=>cv\ ^OJcn 0003 puo.T^a cröi^i ndxxio 
.^r^re'O 0003 .1* 0003 p=>io^ r^oArdA .^OcnrA.n 


ulo rdxiiis.t ^ooiijoioa Aüps.i K f ujtxja.i 

K'tctjOj pa* K'icoCU tdorArd pss rdorArd K'èvx^.To K'èAoèxs pa 
Kiao rdsaxr»! rdSO •. K'ooo pa.-vSali^ |a3X»rcS.t ,cotop^.i rdl^ i=3 10 
rd&jkoi* rdmuA vp&i èvsala.K' v^op èurd* pa rdx-’icdr»* 
rditoax Orsio&td >ti»3 vyT*rduO v^i\A.lA Aü rdlArC' 

rdè\CL*£»A& rtlr».toO rdkii vpoi.'TO </^».tO .•ia^CVsK'.I K'èvt^fiA 

Av»inè\K’ vyuy ,i.t73 tardo •.cd^i.iAvsn fdAo p<*pjèf\M rdA.t 
r^VXL. vp3.T=3 »a>ï& rdxlArs Ax. 00 CV 43 »iso rdx.o3 Vo rduu* 15 
pa AApo pt'TX^i rduü.is ^ ocrui^k.^ ^^Ay èv^a rdcn.i 

vryi ^Ott^goi rdAx=J pw* rdlA^fiOj. iiA 0030 *_A» v\iv»iu 

.voflimio 


oiAyi 0003 ^•i-x.co ^ocuAa rdA=>c\A^ rdixas .*ao 
rcSfcüi.i.i rCÜT^nO ^ocnLi rdlcv^iórC' *La K'iir.i f cnoji-v ^lv 20 
r^èvina ^jOJp Ojj. M .rd olx. K'ooa K'vw^^ K'ïxè\ 2 k -toto jAa.i 
p=aA»o *^cruJSn.i.a^ rdT®kX. Ax. pUASfl ,u - ocnii o..U 
rdxsn.ibo rdTSkXa ^_ocrxkX. : i ^.ikSaAp ^_ocra_»üf<’ pdx.ird= 
.0003 ^Iax.K' rdcrAfd po.To t^^TaO rdèvuïèxu 

^ 003 ^.nn olApd Oj=>\d rdiiA *jAÖ>o r^èvc-OjQ.i re^-» AvL~. 
.pAxAl rdAj^J cooApO^K' .crA ^i^K'o ndóx. pc5v5ö 3 -p.m 
fdau.Ao A\Jrd uin^a rduujïl Ap^o v^o^A»* rdx*x=s 

vyixjCVA ^ A y i T .o vs^CvAsn Ax. ^imni73 Kiuïo K'osa .pC'ctAk'* 


25 
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4 . Zur Zeit nun, als die Opfer vom Kuiser und den Scharen 
vollzogen wurden, stahlen diesc Glaubigen die Zeit und gingen 
in das Archiv hinein, warfen sicli anf ihr Antlitz zu Boden, 
indem ihre Leiber ganz danieder lagen und sie Staub auf ihre 
5 Haupter streuten, und flehten unter Tranen und Seufzern und 
Gebeten vor Gott. Wahrend so in der Zeit der Opfer der 
Kaiser und die Scharen bei ihm opferten, weihten diese Seligen 
Gott das Opfer des Bekenntnisses ihrer Herzen, indem sie 
flehten und sprachen: 

io „Christus, der du um der Erlösung der Menschen willen 
lierabgestiegen bist und einen Leib angenommen hast von 
der heiligen Jungfrau, Gott von Gott, Licht vom Licht, 
gleichen Wesens mit dem Vater, durch den alles gemacht ist, 
was da ist im Himmel und auf Erden; der du dich freiwillig dem 
is Holz des Kreuzes überliefert hast, fiïhre alle zu deiner Erkennt- 
nis der Wahrheit hin! Und durch deine Hand, Herr, wurden 
alle Völker zur Anbetung deines Yaters gebracht und zu der- 
jenigen von dir und von deinem lebendigen und heiligen Geist, 
der unerforschlichen uud unergründlichen Dreieinigkeit. Und 
20 du, Herr, wurdest freiwillig zum Opfer berufen: so erbarme 
dich auch jetzt, Herr, der Menschen, welche du mit deinem 
Blut erlöst hast, deun siehe ihre Leiber eind durch Götzen- 
opfer befleckt; und entferne aus deiner Welt den Irrtum, 
Heiland, und verleihe den Christen, daft sie dich in aller 
25 Öffentlichkeit verehren und preiseu dürfen!“ 

Als nun die Seligen jeden Tag so handelten, beobachteten 
sie Feinde der Wahrheit, ihre Schulgefahrten; und zur Zeit 
der Opfer, da jedermann vor den Götzen erschienen war, 
kamen sie herein und fanden sie allein zu Hause, indem ihre 
30 Leiber im Staub lagen, ihr Antlitz auf den Boden gelegt, ihre 
Haupter tief in Staub versenkt und sie, Tranen in den Augen, 
unter Seufzern und Weinen vor Gott hingestreckt waren. 

Nun traten die Feinde der Wahrheit, welche die richtige 
Erkennlnis kaftten, hin und verklagten sie vor dem bösen 
35 Kaiser und sprachen zu ihm: „Erhabener Kaiser immerdar! 
Im Frieden deiner Herrschaft führst du auch die Entfemten 
zur Anbetung und zu den Opfern vor den Göttern; doch siehe! 
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rdl^Qo.TA.l r^AwlAo v^CuA^s ^'S\p iC\ 
f *?\ .l*n(vi^ ^ ocnxA .craoèv.K'a v\ è>CvAs« èvis c^w? r^üoi 
rd^.'TA.T K^ü»c\ r<ix*ï ,cnoïrtM ^jajto r&ï&GGD.n K'^'lAÖ^ 

.qdCUJo^p ^.1 rdlcn 


^CUK 1 cA^.K'o T CU r< °\ *3 i.ix.0 ^.l*cr) 5 

^Ocn^tii rCivooo . ocraniiLj ^oc m yt ai .Vk »coOS8:|xi 

-n W k ^oitv A^o ^CUna 0003 usoi craAi-i K^-lK'.l K'ia^rs 

^_è\o\ _oi\ii\^ rd\ pdxsa \\r 73 rCïAsra _ocnl tmk'o .K'orArC' 
kAo o o era {joinm ^ qcni.i AiraAx cralvr K'cn\r<'.i relsalr. r&x=3i=> 

c£zn±. crAak ^u^-O K'-^-.ri.o rdix*ï po*- o è^èxoèvx.f^ 10 
K'&xsOjja jtA^ pai- r£**=:i osraito Clsio ^.1 Ai^=a .^oaL.i 
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die Naclisten minachten deine Herrsckaft und verletzen deinen 
Befehl und verfehlen sich an deinem Dienst und befolgen 
die Religion der Christen in verborgenen Winkeln im Hausc 
deiner Majestat. Ihr Haupt ist Maximüianos aus dem Gc- 
5 schlecht der Sxapxoi und sieben sind seine Gefahrten, Edle 
und Vomehme dieser Stadt Ephesus.“ 

Da wurde der Kaiser heftig und lieft sie vor sich bringen: 
Tranen standen in ihren Augen, das Haar ihres Hauptes war 
tief in Staub gehüllt von dem Boden, auf den sie sich in 
io Flehen und Gebet vor Gott hingeworfen hatten. Und der 
Kaiser sprach zu ihnen: „Weswegen seid ihr nicht bei uns 
geblieben bei den vollkommenen Opfern der Götter des 
ganzen Erdkreises, die man ihnen darbringt, und habt nicht 
mit den Edeln und Yornehmen und dem ganzen Yolk euerer 
is Stadt teilgenommen? Sq weihet jetzt und vollbringet die 
Opfer mit jedermann auf die Weise, die den Göttern gebiihrt.“ 
Da antwortete Maximilianus und sprach: „Wir haben 
einen verborgenen Gott, von dem Himmel und Erde erfüllt 
sind. Ihm und seinem Sohn, der von ihm in die "Welt ge- 
20 sandt worden ist, und dem Heiligen Geist mit ihm — der un- 
teilbaren Dreieinigkeit, weihen wir die verborgenen und reinen 
Opfer des Bekenntnisses; in der Unversehrtheit unseres Ge- 
mütes und der Inbrunst unseres Flehens erscheinen wir standig 
vor ihm. Wir werden also den Rauch des unreinen Brand- 
25 opfers vor den Göttern, 'dem Werk von Handen, nicht weihen 
und durch befleckte Dunste vor den Götzen unseren Geist 
und die Reinheit unserer Leiber nicht beschmutzen.“ Indem 
daim der Kaiser der Reilie nach Fragen steilte, sprach er 
mit ihnen allen. 

30 5 . Das war denn ihr Bekenntnis. Und er liefi den acht 

die Gürtel zerkauen mit den Worten: „Indem ihr an der 
Religion unserer Götter zweifelt, verzichtet ihr und entsagt 
der Stellung als Diener unserer Majestat, bis sich mir Ge- 
legenheit bietet, euch in besonnener Weise vor mir durch 
'35 Fragen auf euere Worte zu prüfen. Denn es ware nicht recht, 
euere Jugend mit Martern zu qualen und euer zartes Alter zu 
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Grimde zu richten. Vielmelir gebe ich eucli Gelegenheit, euch 
belehren zu lassen und mit dem LelxJh davon zu kommen". 

So lieló er die eisernen Ketten von ihren Schultern nehmen, 
und man entlieft sie. Er aber zog fort in eine andere Stadt, 
5 urn sein Reicli zu besichtigen und daim in dieser Absicht 
wieder nach Ephesus zu kommen. 

6 . Da kam Maximilianus und seinen Gefahrten der Gedanke, 
in ibreraGlaubenWerke derGerechtigkeit auszuübon: sie nalimen 
aus dem elterlichen Hause Gold und Silber und gaben den Ar- 
io men verborgen und öffentlich Almosen. Nun beratschlagten sie 
sich und sprachen: „Wir wollen uns vom Aufenthalt in dieser 
Stadt trennen, in die grofte Höhle, welche auf dein Berg Anchi- 
los ist, gelien und dort standig vor Gott erscheinen, in eiuem 
Gebet ohno Störung der Welt und ohno Beunrukigung von 
is seiten der Menschen, bis dató der König kornuit, vor dessen Ge¬ 
richt wir stehen werden, und wollen vom Lobpreis Gottes nicht 
ablassen, und was Gottes Wille ist, wird er schon an uns tun". 

Und cs stimmten die Acht diesem Rat bei und taten in 
ihre Bentel Silbergeld, nabmen es mifc und stiegen zur Höhle 
20 auf dem Berg Anchilos hinauf. Dort waren sie viele Tage: 
auf ihr Antlitz zu Boden hingestreckt in Gebet und Pieken 
zu Gott fïir ihr Leben. Ihren Gefahrten Jamlichus aber, 
einen verstandigen und gewandten Jüngling, machten sic sich 
zuin Yerwalter: der zog andere Kleidcr an wie ein Bettler, 
25 nalnn Geld mit, stieg zur Stadt hinab und orkundigto sich 
immer, was im Palast des Kaisers vor sich ging, und gab den 
Armen Almosen von dem Silber, das er bei sich hatte, und 
von der Brotspeise und stieg zu seinen Gefahrten hinauf und 
berichtete ihnen über alles, was in der Stadt vor sich ging. 
so 7 . Nun kam der Tag, da Kaiser Decius in die Stadt Ephesus 
zurückkehrtc; und sofort gebot er den Edlen der Stadt, 
dafi Maximilianus und seine Gefahrten, au die er dachte, 
opfern sollten. Da entstand unter den Glaubigen Aufregung, 
und sie floben vor ihm. 

35 Auch Jamlichus verheft eih'gst die Stadt, indem er nur wenig 
Lebensmittel bei sich trug, und stieg auf den Berg zur Höhle 
zu seinen Gefahrten hinauf. Aufgeregt berichtete er ihnen vom 
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Einzug des Kaisers und daft sie entboten und gesucht würden, 
zusammen mit den Edlen der Stadt hineinzugehen und vor 
ihm zu opfern. Als sie das horten, gerieten sie in Angst und 
Entsetzen, und wandten sich im Gebet an Gott, indem sicli 
5 ihre Gesichter in den Staub des Bodens legten, und sie sicli 
unter machtigen Seufzcm Gott überantworteten. Und Jam- 
lichus erhob sich, richtete und setzte ihnen die wenige Speise 
vor, die er fiir sie gekauft hatte, hieA sie Platz nehmen und sich 
nahren und starken. Und sie richteten ihr Antlitz auf und 
io setzten sich zusamnicn mitten in der Höhle; Tranen in den 
Augen nahmen sie die Speisen — es war die Zeit um Sonnen- 
untergang. Indem sie nun so dasafien und miteinander spra- 
chen, schluramerten sie ein; demi von dem flerzeleid waren 
ihre Augen schwer geworden. 

is 8. Da verfiigte Gott einen ruhigen und sanften Tod über sie, 
und, ohne dafi sie ihr Ende, das Scheiden ihrer Geister bemerk¬ 
ten, schliefen sie allesamt auf dem Boden ein, wie Leute, die 
• eines sanften Schlafes ruhen, und gaben iliren Geist auf, da9 
Bekenntnis Gottes auf ihren Lippen, im Beutel bei ihnen 
so das Geld, allzumal liegend auf dem Boden. 

Des anderen Morgens entbot sie der Kaiser, und sie 
wurden im Palast unter den Edlen und in der ganzen Stadt 
und nach allen Richtungen kin gesucht, aber nicht gefunden. 
Da sagte der Kaiser zu den Edlen: „Ich bin recht unge- 
25 halten über das Verschwinden dieser Jünglinge, der Söhne 
von Edlen. Sie meinten w r ohl, unsere Majestat sei gogen sie 
wegen des Yergehens ihrer früheren Überschreitung erzürnt. 
Gedenkt doch die Barmherzigkeit unserer Majestat des Ver- 
gehens dcrjenigcn nicht, welche fehlen, dann aber reuig zu 
30 den barmherzigen Göttern zurückkehren.“ 

Da antworteten die Edlen der Stadt und sprachen zum 
Kaiser: „Hinsichtlich der widersponstigen Jünglinge sei esdeiner 
Majestat nicht leid; denn sie beharren in der Verwegenheit, in 
der sie sich befinden. Wie wir jedoch gehort haben, katten 
35 sie Gelegenheit, ihren bösen Willen zu erfüllen: in diesen 
Tagen, w T elche ihnen von deiner Majestat als Gelegenheit zur 
Bufie gegeben worden sind, haben sie ihr Silber und ihr 
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Gold auf den Straften der Stadt verteilt und sich 8 eiber 
versteekt und sind seitdera nicht geselien worden. Will aber 
deine Majestat, dainit sie vor dich treten, daft ilire Viiter 
ergriffen und gefoltert werden, so werden sie uns mitteilen, 
5 wo sie versteekt sind“. 

Das vernahm der Kaiser und voll Griram lieft er ibre 
Yater herbeischleppen. Sie traten vor ihn, und der Kaiser 
fragte sie und sprach: „Wo sind die Widerspenstigen da, 
die gegen den Dienst unserer Majestat widerspenstig waren 
io und unscr furchtbares Gebot miüachteten und sich gegen 
die Religion der ehrwürdigen Götter vergingen? So gebiete 
ich denn, daft ibr für sie, für ihre Frechheit sterbet!" 

9. Ihre Vater antworteten aber und sprachen: „Herr! wir 
bitten dich, Herr, und flehen, Herr, deine Furchtbarkeit an! 

is Wir haben den Befehl des Kaisers nicht verletzt und die 
Religion der ehrwürdigen Götter nicht verlassen; was ver¬ 
dienen wir den Tod für die Widerspenstigen! Sie haben nnser 
Silber und unscr Gold geraubt und auf den Straften der 
Stadt verteilt, und, siehe, sie sind in der Höhle auf dem Berg 
' 2 o Anchilos versteekt, einem von der Stadt nicht wenig entfernten 
Ort, und wir wissen nicht, ob sie noch ain Leben sind, bei dieser 
ganzen Zeit, da wir sie nicht gesehen haben". 

Da lieft er ihre Vater gehen und sie entfernten sich von 
ihm. Er aber besai ui sich, was er den Bekennern antun 
25 solle, und Gott gab ihm wider seinen Willen don Gedanken 
ein, den Eingang der Höhle mit Steinen zu verschlieften — 
gleiehsam zur Ehrung der reinen und heiligen Leiber! Und 
so wurde ihm nicht gestattet, die Leiber dieser Schlafer zu 
storen, die von Gott in seiner Vorsehung dazu aufbewahrt 
30 wurden, durch ihre Auferweckung Herolde der Auferstehung 
der Toten zu werden, indem sie dereinst die Zweifler wider- 
legen sollten. 

10. Nun sprach der Kaiser: „So gebiete ich hinsichtlich 
dieser Widerspenstigen: dafür daft sie meine barmherzigen und 

35 milden Befehle miftachtet haben und gegen die Religion der 
Götter widerspenstig waren, sollen sie in den Augen unserer 
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Majestat elirlos sein und nie wieder vor ims oder vor den 
Göttem erschemen. Darum soll der Eingang zur Höhle, in 
die sic geflohen sind, mit behauenen Jaspissteinen verschlossen 
werden; es soll ihr Leben drinnen in der Höhle gequalt 
5 werden und sie sollen in bösem Elend, in ewigem Gefangnis 
sterben" — indein der Kaiser und die ganze Stadt meinten, die 
Bekenner seien in ihrem Gefangnis noch am Leben, wabrend 
der Böse nicht wuft te, daft sie nach dem Willen ihres Herm 
im sanften Schlafe ruhten und nichts von dem merkten, 
io was ihnen durch die Hande des Bösen angetan werden eolite. 

Athenodoni8 aber und Arbanus, Vertraute des Kaisers, 
die Christen waren, aber aus Furcht vor dem Kaiser sich 
verborgen hielten, dachten bei sich und sprachen: „Wir wollen 
das Bekenntnis dieser Bekenner auf Bleitafeln schreiben; und 
is sie sollen in ein ehemes YXioooóxopov gelegt werden und wir 
■wollen ein Siegel anlegen; ohne daft es die sehen, welche den 
Eingang zur Höhle mit Steinen verschlieften, sollen sie drin 
niedergelegt werden. Vielleicht befiehlt Gott, und vor seiner 
Ankunft wird diese Höhle, worin die Bekenner ruhen, irgend- 
20 wie geöffnet, damit die reinen und heiligen Leiber, die 
darin eingeschlossen sind, auf Grund des Bekenntnisses dieser 
Urkunde, die am Eingang der Höhle niedergelegt ist, geelirt 
werden." Und wie sie gedacht hatten, so führten es diese 
zwei Gl'aubigen auch aus, brachten das Siegel an und legten 
25 daselbst die zwei Gehei-ranisse nieder, indem dieses durch 
Gottes Fügung gemacht, ausgeführt und versiegelt wurde. 

11 . Und es starb dieser böse Kaiser Decius und dieses 
ganze Gescblecht, und es herrschten die Kaiser nach ihm in der 
Reihenfolge der Herrschaft bis zur Familie des Theodosius, 
30 des Sohnes von Arkadius, des glaubigen Kaisers ... 

Und im 38. Jahre des Theodosius regten Haresien voll 
Verwirrung und Irrtum schwachgesinnte Menschen auf, die 
Verheiftung des Lebens der Toten zu verdecken; auch wollten 
sie die Verheiftung von der Auferstehung der Begrabenen zu 
35 nichte machen, welche Christus seiner Kirche gegeben hat; und 
widerwartige Geriichte gelangten Theodosius zu Ohren. Ja 
die .Götzendiener, die es im Palast gab, taten dies im Ge- 
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heimen. Als diese Haresio Boden gefatët liatte, scLrieben die 
Befcriiger öffentlicli vor dem siegreiclion Theodosius; und die- 
jenigen ferner, welche die Saulen der Wahrheit zu sein 
schienen, vermehrten in dieser Zeit der Verkehrtheit den 
5 Aufmhr in der Kirche Christi. Und das Haupt des Auf- 
ruhrs und des ganzen Durcheinanders war Theodosius, Bischof 
der Stadt Agaos, abgeselien von den andern, deren Namen 
wil’ in dieser Geschiclite der Bekenner nicht erwahuen diirfen, 
weil sie die Kirche Christi erscliüttert und die Lauterkeit 
io des Glaubens getrübt haben durch ihre verkehrte Forschung. 
Da wurde das Denken des Theodosius verwirrt: er weinte 
den ganzen Tag und wurde in viele Zweifel gestürzt und 
von Leid und vieler Angst erfüllte sich sein Herz, da er 
sah, wie der Glaube der Kirche dahin und dortbin gezerrt 
is wurde. 

Einige nun von den Haretikern sagten: „Es gibt keine 
Auferweckung fur die Toten", wahrend andere sagten: „Der 
Leib, welcher verdirbt und vergeht und zerstreut wird, wird 
nicht auferweckt, sondern die Seele; sie allein empfangt 
20 geistigerweise die Versprechung des Lebens". Und es irrten 
sich die Betrügerischen und erkannten nicht, dafi niemals 
ein Kind aus dem- Schofi seiner Mutter geboren worden ist 
ohne Leib und kein Körper aus dem Uterus hervorgegangen ist 
ohne Leib zum lebenden Wesen. Es wurde taub ihr Verstand 
25 und sie horchten nicht auf die Versprechung unseres ïïerrn, 
der da sagt: „Die Toten, welche in den Grabern sind, werden 
die Stimme des Sohnes Gottes horen und auferweckt werden 
und leben und auferstehcn"; und ferner heifit es: „Siehe, 
ich werde euei;e Graber öffnen und ich werde euch heraus- 
30 fiihren aus euren Grabern". Die Haretiker aber, des Lebens 
bar, haben diese Süfiigkeit und Lieblichkeit des Lebens der 
Toten zur eigenen Widerspenstigkeit verkehrt und die reinen 
und lauteren Gedanken des göttlichen Glaubens verdreht. 

12. Auch das lautere Denken des siegreichen Kaisers 
35 Theodosius wurde angstlich, und er wurde schwach und elend, 
warf sich in Sack und Asche auf das Lager seines Bettes 

hin, indem er betete und flehte und heftig weinte; und unter 

2 * 
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bitteren Seufzern brach für ibn der Morgen an und wurde 
dunkei jeder Tag bei Gott. 

Da wollte der barmherzige Gott, er, der niebt will, dato 
irgendjemand vora Pfad der Wahrheit verloren gehe, in seiner 
5 Güte den erkrankten Gemütern Gesundung verleiben und 
das Versprecben vom Leben der Toten offenbar werden 
lassen durch die Auferstebung der Begrabenen, welche dureb 
die Vorsehung und den Willen des Allraachtigen bis zu 
dieser Zeit aufbewahrt worden waren: damit er entferne, be- 
lo seitige aus unserem Krankbeitszustand, das krankbeiterregende 
Gift aus der Lauterkeit seiner Kirche, und ibren Bau gegen 
die aufgeregten Wogen des Irrtums, die an sie schlugen, 
stütze und über Kaiser Theodosius und seinem ganzen Volke 
und der Kirche Christi das Licbt der Einsicbt anzünde, und 
is daii er samt seinen Vatern mit der Krone des Sieges von 
Gott voll verberrlicht werde und sieber und siegreieb werde 
der wabre Glaube und fest steke der Fuft der Christen, die 
allerorts zerstreut waren. 

Da gab Gott plötzlich dem Adlios, dem Herrn des Weide- 
2o platzes der Höhle, worin die Bekenner ruhten, in den Sinn, 
daselbst hurtig eine Hürde für seinen Besitz zu bauen. Und 
die Diener und Arbeiter waren einen Tag und zwei daselbst 
tatig und walzten Steine von der Offnung anderer Graber 
Aucb von dieser Höble holten sie Steine zum Bau. 

25 Und in der Nacht des zweiten Tages, als der Zu- 
gang zur Türe der Höhle offen freigelegt war, da flötëte 
der Befebl des die Toten belebenden Gottes Leben in die 
Rullenden, welche darin ruhten; er, der den noch einge- 
schlossenen Kindern im Leib der Schwangeren den Odem 
30 des Lebens verleiht; der Wille, der die gebleichten und ver- 
trockneten Gebeine im Tal neu gebildet und erweckt hat; der 
mit einem Macbtwort den begrabenen Lazarus, indem er 
eingewickelt war, rief und in lebendigem Zustand aus dem 
Grab berausholte — er verlieh nunmehr durch die innere 
35 Kraft seines Befebls aucb diesen Bekennern, die in der Höhle 
geruht batten, den Geist des Lebens. 

Und sie richteten sich auf und setzten sieb hin in Freudig- 
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keit und Heiterkeit ihres Antlitzes. Wie allmorgendlicli be- 
griiftten sie einander und verrichteten gewohnheitsgemaft ihre 
Andacht und das Gebet vor Gott. Ein Zeichen von Toten sah 
man niclit an ihnen. Denn ihre Kleider waren* so, wie sie sie ge- 
5 tragen hatten, als sie eingeschlafen waren, an ihren Leibern, und 
Körper und Fleisch waren schön und heil. Sie hatten nur vom 
Abend zum Morgen geschlafen und seien aufgewacht, meinten 
sie; und als ob die Sorge und das Sinnen und jener Abend, an 
dem sie eingeschlafen waren, auf ihr Herz gelegt ware, und 
io als ob Kaiser Decius sich auf sie besinne: so dachten sie. 

Und als sie ihre Andacht beendet hatten, setzten sie sich 
wie gewöhnlich auf die Erde und schauten auf ihren Yer- 
walter Jamlichus und fragten ihn und erkundigten sich bei 
ihm iiber das, was in der Stadt ain Abend gesprochen wor- 
i5 den sei, da sie eingeschlafen waren, indem sie meinten, nur 
eine Nacht geschlafen zu haben und erwacht zu sein. Jam¬ 
lichus, ihr Schaflher, sprach zu ihnen: „Wie ich euch abends 
gesagt habe, sind wir mit den Vornehmen und Grofien der 
Stadt entbotcn worden und werden gesucht. Der böse 
so Decius bat sich in den Sinn gesetzt, dafi wir vor ihm 
heute den Götzen opfern. Was nun aus uns wird, Gott 
weift es.“ 

13 . Maximilianus antwortete und sprach zu seinen Gefahrten: 
„Brüder, wir mussen vor dem Richterstuhl Christi, dem furcht- 
25 baren, alle erscheinen. Drum lafit uns vor dem Stuhl des Ge- * 
richtes von Menschen uns nicht fiirchten und das Leben, das 
für uns im Glauben an den Sohn Gottes enthalten ist, nicht ver- 
leugneu.“ Und sie sprachen zu ihrem Verwal ter Jamlichus: 
„Bruder! Es ist nun Zeit, datë du in die Stadt hinuntergehst 
30 und dich auch wieder dariiber erkundigst, was im Palast des 
Kaisers wegen uns gesprochen wird, und uns Speise bringst, 
da es dazu Zeit ist, d. h., Bruder, bring uns etwas mehr Speise, 
als du uns abends gebracht bast; denn es war zu wcnig und wir 
haben Hunger“ — indem sie meinten, datö sie nur den Schlaf 
35 einer Nacht geruht und erwacht seien. In der Morgenfrühe 
erhob sich Jamlichus nach seiner taglichen Gewohnheit. Er 
nahm aus dem Geldbeutel einen Zweiunsechziger und einen 



24 


Allgeicr 


t .iSf nt o 


fdrdin&AA\ ^o.in cruè\*r^.T è>oco è\i-aA^è\fd 
. pdi*.tcvr >3 co=> coia»j^K'.i rdmcvA rd^a.t^. 


rC'^i^a p3 ,a£u ic\on= .Ti rdmcuT cni^oa 14. 

Ai. »iurd rd rdlrd isn.y^rdo rdu» rd^rdi Ti O 

fd^rdJT rdocn rd.TTO rdia\ p3 bux 1C\ .,cvot rdl^a.T calra 5 
UK' rdiaAi rdocn .\ 1 1 n.i A\=* pduTOrdr) rdA rdèu-TiaA 
cdma^ rdocn ^. 1 * rd\o oolnA rdil^n }o:tn crAoOJO cai.TO&vx) 

.Acux. c£*= ^.ue.0 ^iw rdaoA^.T ,cnQcaï^.i 


rdocn ^n*ird rdocn .=Td rdiiii rdi»i&\A rd_i^A_ia_» Ti o 
T^\ pa rdèvu.T».! rdi-ièa Ai- rd=u\^i rdxo rdu* o ,cnOX*ï_ 10 
CT 2 J 3 irdwQ coivM rdocn .al^no caso^o rdv*>0 rdocn .unn 
rdocn tdlio rd£\tdo rdocn Aird Ta\ ^sno èv»rd\ .»cco rd.i\o rdi\ 
rdücno rdiiurd rd-i-i&A vr\Vi&rdo ,cnciixx.<Xu =3 iso.i&iS’Oa 
rdwuo rdi-ïèx _©cnA_i A-i^ rdèvu.Tïn caLA v-\iiè\rdo cdu> 

^ o en* Ai- rdocn .Vi -a n rd a.i.A ^.1 rdx il ^ oc nAi A v i 15 

rdAi rd_i iurd rdlAlis ,mauio rdèvu.Tin _=oè\ crA èui\è\x.rdo 
^Tojrd .1 JUrd v^-»rd cmsn&o rdocn v^aasao coA o oen ^v*» 
>enali. rdocn v^afio.i oen rdi-T^ Ai. >udO td&rdo rdiïo^. ciA 
rdocn i»rd en r.°i.i.\ enA iuso .rdocn 'isoiè^rjo | ^a»Tn »»«> 
rdi»V3 rdjoo&vn* rd-nA^y rdJen rdxoi rdicn >i, ,cn rdün 20 
rdT^o rd en o orA ^t^odo rdiXcA^n rdüa.ctx»3 cn\ oocn ^^n.oo 
en j o en rdocn JCli .0 rdi.v» TA rdèvuxsn.t rdi-ï^* Ai. y.c*> 

^iièv=>o . A oen rdioAu via isord Ti ctdt^ rdocn JLrd\o 
.rdATA^ Ai» criQcuT2k=j enz*! >Ajjj5q tao cnxAj n-»\ 


^AlinsrJ Tird > ^o o rdocn .ijroy. rdoAxra rdocn ^i\. Ti o 25 
>A^è\x.rdO Au.y èv»rdT*^-»0 (dw.l crfinxra rdH.VjA OOcn ^ »’^n.n 
«rd c nxPiA O cao rdè\fiordA cnz£U vt^iddo A^è\rdO ,m ^r. n lP 



Die illtceto Gestuit der Siebeuschlaferlegende. 


25 


Vierundzwanziger von der Wahrung der Zeit, da sie ein- 
geschlafen waren, also der ïage des Kaisers Decius, Münzen, 
die kurz vor den Tagen der Bekunner d. h. 372 Jabre vor dem 
ïage, da die Bekenner erweckt wurden, gepragt worden waren. 

5 14 . Als nun Jamlichus am Morgen des Tages in der Dam- 

merung aus der Höhle hinaustrat und die Steine, die da kin- 
gelegt waren, sah, wunderte er sich einerseits, anderseits 
fübrte er sich nicht zu Gemüte, was es sei, und stieg vom 
Berg hinab und lief, um in die Stadt zu kommen; doch nicht 
io auf dem Wege, weil er Angst batte, es wiirde ihn jemand 
erkennen und vor Kaiser Decius bringen — und der Selige 
wutëte nicht, dató dio Gebeine des Tyrannen vernichtet und 
in dio Holle geworfen waren. 

Als Jamlichus dem Stadttor nahe war, erhob er seine 
i 5 Augen und sah, dafi das Kreuzzeichen über dem Stadttor 
aufien angebracht war, und er sah cs und staunte. Vers tolden 
schaute er um und schaute von da und dort darauf voll 
Verwirrung. Er ging hinaus und kam wieder und sann nach 
und verwundertc sich in seinen Gedanken. Er ging zu eineni 
2o anderen ïore lierum und sah es ebenso. Er ging um die 
ganze Stadt herum zu allen Toren und sah, dafi das Kreuz¬ 
zeichen auf allen Toren angebracht war. Auck die Stadt 
kam seinen Augen anders vor infolge der anderen Bauten, die 
er noch nicht gesehen batte, und er wandelte erstaunt herum 
25 wie eiu Mensch von Sinnen. Und er ging und trat zum Tor, 
an dem er vorher gestanden war, und war verwundert und 
sprach bei sich: „Was ist nur das? Dieses Kreuzzeichen, 
welches die Glaubigen abends in der Wobnung verborgen 
aufstellten und verehrten, siehe, ist am Morgen offen liugsum 
30 an den Toren angebracht!“ Er nahm seinen Verstand zu- 
sammen und befüklte seinen Leib, indem er sagte: „Vielleicht 
habe ich einen Traum“. Danach sprach er sich Mut zu und 
betrat, seinen Kopf mit seiner Kapuze verhullend, die Stadt. 

Als er über den Markt ging, hörte er viele sprechen 
35 und im Namen. des Herrn sckwören. Da fürchtete er sich 
noch melir und kam sich in seinen Gedanken ganz anders 
vor, hielt an, lehnte sich an die Wand und sprach bei sich: 
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„Was ist das nur? ich weifi gar nicht. Demi siehe! abends 
hat koin Mensch offen im Namen Christi geredet, und siehe! 
am Morgen beschaftigt sich jedermanns Zunge mit ihm." 
Und er sprach bei sich: „Vielleicht ist das nicht Ephesus; 
5 denn siehe! die Bauten sind verandert, und die Mundart ist 
anders. Dafi aber eine andere Stadt uns nahe liegt, weifi 
ich nicht und habe keine gesehcn." 

Er machte sich auf und verwunderte sich. Da begegneto 
ilim eih Jiingling. .Er fragte ihn und sprach zu ihm: „Sage 
io mir, junger Bruder, wie heifit diese Stadt?" Der Jiingling 
sprach: „Sie lieifit Ephesus". Ganz verblüfft sprach Jam- 
lichu 8 zu sich: „Yielleicht ist mir ctwas zugestoüen und ich 
bin in meinem Verstand irre geworden. Ich will gleicli aus 
dieser Stadt fortgehen, dafó ich nicht irre gehe und um- 
15 komme; siehe ich werde von Sinnen." 

Dies alles erzahlte Jamlichus, nachdem er zu seinen Gefahr- 
ten in die Höhle hinaufstieg, als ihre Erweckung offenbar 
und aufgeschrieben wurde. 

15 . Daim trat Jamlichus, indem er sich beeilte, aus der Stadt 
2o fortzukommen, zu den Brotverkaufern in der Gestalt ei nes 
Bettlers, zog Geld aus seinem Beutel und gab es den Brot¬ 
verkaufern. Diese aber schauten auf das Geld und das Aus- 
selien der Münze, wie sie so grofi war, gerieten in Staunen 
und reichten sie einander an den Brotetanden herum; daim 
25 flüsterten sie, schauten auf den Mann und sprachen: „Dieser 
Mann hat einen Schatz gefunden und zwar ist er etliche Ge- 
schlechter und Jahre alt." 

Jamlichus aber sah, wie sie über ihn flüsterten und auf ihn 
schauten, geriet in Aufregung und wurde in seiner Angst be- 
30 stürzt. Er meinte, sie hatten ihn erkamit und dachten daran, 
ihn dem Haus des Kaisers Decius zu überliefern. Andere naher- 
ten sich seinem Antlitz und schauten. Er sprach, indem er von 
Angst erfüllt war und so dastand, zu ihnen: „Ich hitte euch! 
da behaltet-das Geld. Brot will ich keines nehmen." Sie aber 
35 erhoben sich, richteten die Hande auf ihn, ergriffen ihn und 
sprachen zu ihm: „Wolior bist du, daft von dir ein Schatz 
früherer Könige gefunden wurde; zeige mir doch, wo er ist, 
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dal’) wir mit dir Teilnelimer sind, und wir -werden dicli 
decken, sonst wirst du dem Hockgerickt überliefert." 

Er aber staunte in seiner Seele und sprach: „Auch da& 
icli midi nicht gefürchtet habe, auch das ist mir zum gröfteren 
r. Schrecken ausgeschlagen". Da aagten diese Leute zu ilim: 
„Nicht kannst du, Jüngling, den Scliatz verbergen, wie du 
meilink K Jamlichus wuftte nicht, was er darauf sagen sollte, 
weil er im Innern aufgeregt war. Als jene sahen, dafi er 
kein Wort antwortete, rissen sie seine Kapuze kerunter 
io und Bchlugen sie auf seinen Hals zurück. Da sie nun mitten 
in der Stadt standen und ihn mifihandelten, so eilte die 
Nachricht durch die ganze Stadt. Man sagte: „Einer, der 
einen Schatz gehoben kat, ist ergriffen worden." Und Scharen 
kamen heraus, sammelten sich um ihn und schauten ihm ins 
is Gesicht und sprachen: „Dieser Jüngling ist fremd; nie ist er 
ja hier von uns gesehen worden." 

Und wenn sie auch Jamlichus hatte überzeugen wollen, 
er konnte nicht finden, was er sagen sollte; demi es ver- 
sammelte sich die ganze Stadt. Und er antwortete kein 
2o Wort, daft ein Schatz von ihm gefunden worden sei, weder 
Ja noch Nein. Wenn er sie namlich auch katte überzeugen 
wollen von etwas anderem, als was jedermann sagte: „Er 
ist ein Fremdling!*, so wunderte er sich und stand davon 
ab, irgend ein Wort zu erwidern. Denn er vertraute und 
25 meinte, dafi er Eltern und Geschwister in der Stadt katte 
und ein grofies und angesehenes Geschlecht in der Stadt Ephe- 
sus besafie, und sie würden kommen und ihn aus den Scharen, 
die ihn gepackt katten, retten. Und er wufite und vertraute 
in seinem Innern, daft er abends jedermann bekannt war, 
so wahrend er am Morgen nicht einmal einen erkannte. So 
stand er wie ein Irrsinniger da mitten unter den Scharen, 
um seine Eltern oder einen von seinen Brüdern oder jemand 
von seinen Bekannten zu sehen, aber niemand war da, und, 
indem er von Siimen w T ar, stand er mitten unter den Scharen. 
35 16 . Da kamen immer mehr Leute aus der Stadt, und das 

Gerede gelangte zur Kircke und wurde vom h. Mares ver- 
nommen, dem Bischof und Leiter der Stadt Ephesus. Zu- 
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fallig war in dieser Zeit auch der erlauchte Prokonsul der 
Starlt beim Bischof. Denn der Wille Gottes batte sie zu- 
sammengeführt, daraifc der Scbatz des Lebens der Toten 
dnrch sie jedermami offenbar würde. Beide befahlen, dafö 
5 der Jüngling in Sicherheit sein und mit dem Geld in seiner 
Hand zu ibnen kommen solle. 

Man schleppte also den seligen Jamlichus lierbei, um 
ihn zur Kircbe zu bringen. Er meinte, sie wiirden ihn zu 
Kaiser Decius bringen, und schaute dabin und dorthin, wah- 
10 rend die Scharen über ihn als über einen Wahnsinnigen lachten, 
und aus seinen Augen begannen Tranen über seine Wangen 
zu fiiefien. Er blickte zum Himmel und sprach: „Christus, der 
du im Himmel zur Rechten dessen sitzest, der dich gesandt 
bat, komm mit mir zum Kaiser hinein!" Und wieder fing er zu 
is weinen an und zu sprechen: „Web mir, dafi ich von meinen 
Gefahrten gétrennt bin! Wer wird ihnen nun offenbaren, was 
mir zugestoliën ist? Siehe vor den Kaiser fiihrt man micb. 
Da würden sie sofort in Einmütigkeit aus der Iïöhle herunter 
zu mir vor den ltichterstubl kommen; denn wir alle baben 
2o den schonen Willen, nicht Gott zu vcrleugnen und die Götzen 
zu bekennen. Webe mir, daA ich ibres Anblickes beraubt 
bin! Sprachen sie doch so: ,Wir wollen auch im Tode nicht 
voneinander geschieden werden*. Und ich weifi nicht, was 
aus mir wird, ob nicht vielleicht das Urteil des Schwertes 
25 sofort über midi verhangt der Kaiser, und ich meine Gefahrten 
nicht mebr sehe." 

Indem ihn nun die, welche ihn ergriffen hatten, da und 
dorthin zerrten, führten sie ihn zur Kirche und brachten ihn 
vor den ehrwürdigen und heiligen Bischof Mares und vor 
so den Prokonsul. Da er nun sah, daH sie ihn nicht vor den 
Kaiser Decius gebracht hatten, fallte er ein biUchen Mut und 
hörte mit seinem Weinen auf. 

Der Prokonsul und der Bischof Mares nahmen das Geld aus 
seinen Handen und verwunderten sich darüber. Der Prokonsul 
35 sprach zu Jamlichus: „Wo ist der Schatz, den du gefunden 
bast? Denn wober bast du das Geld in deinen Handen?" 
Jamlichus antwortete und sprach zu ibnen: „Herr, ich babe 
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nie einen Scliatz gefimden, wie ihr zu mir sagt. Dagegen 
weiB icb, dafi dieses Geld, das in meinen Handen isfc, aus 
dem Beutel raeiner Eltern und der Miinze dieser Stadt 
stammt. Denn, was mich betroffen hat, icli weifi es nicht." 
5 Der Prokonsul sprach zu ihm: „Sage uns: woher bist du?" 
Jamlichus sprach: „Wie ich glaube, Herr, bin icli aus dieser 
Stadt". Es sprach zu ihm der Prokonsul: „Wessen Sohn 
bist du? Und wer dich kennt, soll kommen und für dich 
Zeugnis geben!" Da nannte er ihm den Namen seiner Eltern, aber 
io er fand wiederum niemand, der ihn oder seine Eltern kannte. 

Nun sprach der Prokonsul zu ihm: „Ein Lügner bist du 
und willst die Wahrheit nicht sagen." Als er das sah, stand 
er da und liefi seinen Kopf vor ihncn sinken,indem er still war 
und hinstarrte. Und sie sagten: „Vielleickt ist er verrückt." 
is Andere sagten: „Nein, sondern er verstellt sich, um aus 
dieser Klemme zu entrirmen.“ Der Prokonsul aber blickte 
zornig auf ihn und sprach: „Wie soll ich dich für verrückt 
halten oder wie sollen wir dir glauben, daft das Geld aus 
dem Beutel deiner Eltern stammt? Siehe Pragung und Münz- 
•20 art sind nach den Aufschriften mehr als 370 Jahre alt d. i. 
fast früher als Kaiser Decius und nicht mit anderer Miinze 
ersetzfc, ferner auch nicht der Münze von heute ahnlich, mit 
der sich Handel und Wandel für die Welt vollzieht. Sind 
etwa deine Eltern da gewesen vor Geschlechtern und vielen 
25 Jakren, wahrend du ein Jüngling bist? und du willst die 
Alten und Weisen der Stadt Ephesus irre iuhren? Dahcr 
befehle ich, datë du den Fesseln und Foltern überliefert wii'st, 
bis du bekennet, wo der Schatz ist, den du gefimden kast." 

17 . Als Jamlichus dies korte, fiel er auf sein Angesicht nie- 
30 der, in dem er vor ihnen weinte imd sprach: „Meine Herren! 
ich bitte euch, eines frage ich euch, sagt es mir, und alles, 
was ich auf dem Herzen habe, will ich euch offenbaren. 
Wo ist Kaiser Decius, der in dieser Stadt gewesen ist?" 
Da sagte Bischof Mares zu ihm: „Mein Sohn, es gibt heute 
35 auf der Erde keinen Kaiser mit Namen Decius; wohl einen, 
der ge8torben ist vor vielen Geschlechtern und Jahren." Da 
sprach Jamlichus, das Angesicht vor ihnen zu Boden gelegt: 
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„Meine Herren! Nun werde ich von Sinnen, nun finde ich 
keinen Glauben vor einem Mensclien. Doek wohlan! kommt mit 
mir und ich will euck meine Gefakrten in der Hökle des Berges 
Anchilos zeigen, und ikr könnt euck bei iknen erkundigen, 
5 Aber auck ich weifi, datë wir vor Kaiser Dccius davon ge- 
gangen sind und dort sind wir schon einige Tage, und abends 
habe ich gesehen, dafó Decius in die Stadt Epkesus einge- 
zogen ist. Ob aber diese Stadt Ephesus ist, weifi ich nicht.* 
Da sprack Bischof Mares: „Eine Oftenbarung ist es, die 
io uns Gott heufce durch diesen Jüngling kundgetan kat, wir 
wollen uns aufmachen sie zu seken!" Und es erhob sick Bischof 
Mares und der Prokonsul mit ihra auf Wagen, und die Edlen 
und Vornekmen und alle Scharen der Stadt mit iknen. 

Als jedoch die Bekenner saken, dafó sich der selige Jam- 
15 lichus, ikr Schafeer, über seine tagliche Gewoknheit hinaus 
verspatete, dachten sie, er sei vielleicht doch von jemand er- 
griffen worden und man habe iku vor den Kaiser gebracht. 
Wahrend sie dieses dachten, drang ein groöes menschliches 
Gerausck zu iknen in die Hökle. Sie meinten, es seien Sol- 
2o daten, die vom Kaiser gesckickt seien sie zu kolen, und 
standen sogleick auf, knieten nieder, machten das Kreuz und 
gaben einander den FriedenskuG, indem sie sagten: „Wir 
wollen sogleick liinuntergehen wegen des Jünglings Jamlichus, 
der vor dem Kaiser stekt und uns erwartet." 

25 Wahrend sie dies in der Hökle sitzend überlegten, kam 
Bischof Mares und der Prokonsul und die Menge mit iknen vor 
die Hökle, und Jamlichus lief und trat vor ihnen in die Hökle 
zu den Bekennern, seinen Gefakrten, ein; im Horzen seufzte er 
und reichlich flossen die Tranen aus seinen Augen. Als nun 
3o ikrerseits die Bekenner sahen, daft er weinte, erkoben auch 
sie 8 chluchzend ihre Stiinme und fragten ihn über alles, was 
bei ikm vorgefallen war, und Jamlichus sprach zu iknen 
über alles, was ikm zugestofien war. Da erkannten die Se- 
ligen, dafi sie seit einem Zeitraum von vielen Jakren ge- 
as schlafen und geruht katten, und daft sie unser Herr zum Zeicken 
und Wunder wegen des Zweifels derjenigen, die nicht an 
die Auferstekung von den Toten glaubten, erweckte. 

3 * 
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Nach ihm trat Bischof Mares durch die Türe der Höhle 
ein. Als er eingetreton war, fand er in einem Winkel der 
Höhlentüre rechts ein Ytaooaóxofiov aus Erz. Darauf lagen zwei 
Siegel aus Silber. Er nahm es ab, steilte sich drauGen an 
5 die Türe, rief die Edlen und Vornehmen der Stadt, und vor 
ihnen und vor dem Prokonsul hob er die Petschaften, die 
darauf waren, öffnete und fand zwei Tafeln aus Blei, las und 
folgendermaGen stand darauf goschrieben: 

„Vor Kuiser Dccius ist geflohen Maximilianus, 

10 Sohn des G^ap/oc, Jamlichus, Martellus, Dionysius, 
Johannes, Serapion, Exkustodianus undAntoninus — 
diese Bekenner; vor dem Angesicht der Seligen ist 
auf Befelil des Kaisers Decius dieso llöhle mit Steinen 
vcrschlossen worden. 

15 Ihr Bekenntnis aber steht auf diesen Tafeln unten 

gesckrieben.“ 

Als sie es lasen, staunten sie und priesen Gott wegen 
der Wunder und Hcrrlichkeiten, die er den Menschen zeigte, 
und alle Scharen schrieen mit lauter Stimme des Lobpreises. 

20 18 . Und sie traten ein, fanden diese Bekenner glanzendweiG 

dasitzen. Der Schein von Toten war an ihnen nicht zu sehen, 
auch nicht an ihren Kleidern, und glanzend weiG waren ihre 
Angesichter. 

Bischof Mares und der Prokonsul helen nieder und hul- 
25 digten ihnen auf der Erde: sio und die Vornehmen und alle 
Scharen mit ihnen, die gewürdigt worden waren, diesen 
wunderbaren Anblick des Bekenntnisses zu sehen. Und die 
Bekenner redeten mit ihnen, und was in den. Tagen des 
Kaisers Decius geseb ah, teilten sie dem Leiter Mares mit 
30 und den Richtern und den Vornehmen der Stadt. 

Sogleich noch in derselben Stunde wurden Kuriere an 
Kaiser Theodosius mit einem Brief entsandt und ihm gesagt: 
„Moge deine Majestat sofort kommen und die bedeutenden 
Wunderwerke, die Gott in den Tagen deiner Regierung kund- 
35 getan hat, ansehen. Denn das Licht der VerheiGung des 
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Lebens strablt aus der Erde auf, dio Auferstehung der Ver- 
schiedenen aus den Grabern bricht an, glanzende Leiber von 
Heiligen sind er weckt." 

Als Kaiser Theodosius das korte, erhob er sich aus 
5 Sack und Asclie, darunter er sich verdemütigt hatte, der 
Geist des glaubigen Königs wurde gekraftigt, er breitete 
seine Hande zu Gott aus und sprach: „Ich preise dich, 
Christus, Herr des Himmels und der Erde, und bete dich an 
und lobe dich, denn infolge der Sonne deiner Gerechtigkeit 
iu ist mir das Licht deiner Barmherzigkeit aufgegangen; nicht 
ist erloschen die Leuchte meines Bekenntnisses gegenüber den 
Fackeln meiner Vater und nicht dunkler geworden und ver- 
blabt das Siegel meines Glaubens gegenüber der siegreichcn 
Krone des glaubigen Kaisers Konstantin." 
i 5 Und es horten es die Bischöfe und die Grobon des Kaisers 
und kamen rasch mit ihm auf Pferden imd auf Wagen von 
Konstantinopel nach der Stadt Ephesus. Die ganze Stadt 
kam horaus dem Kaiser entgegen samt den Bischöfen, die da- 
selbst versammelt waren. Sie kamen, um dieses Wunder zu 
2o sehen, und stiegen zu den Bekennem hinauf in der Höhle am 
Berg Anchilos. 

Freudig eilten die Bekenner dein Kaiser entgegen, und 
die Haut ihres Antlitzes erglanzte bei seinem Anblick. Der 
Kaiser trat ein, fiel auf sein Angesicht nieder vor ihren 
25 Fiiben, kübte sie und weinte an ihrem Halse. Er nakm vor 
ihnen auf dem Staub der Erde Platz, blickte auf sie und pries 
Gott, indem sein Herz beim Bekenntnis seiner Zunge laut 
schlug, da er zu ihnen sprach: „Wenn ich auf euch sehe, ist 
mir, ich schaue auf den König Christus, da er Lazarus rief und 
30 aus dem Grabe holte, und als ob ich schon seine Stimme bei 
der Ankunft seiner Herrlichkeit hörte, wenn die Toten ohne 
Verzug von den Grabern aufstehen ihm entgegen." 

Da sprach Maximilianus zum Kaiser: „Nun zieh im Frieden 
in der Unversehrtheit deines Glaubens, und Christus Jesus, der 
35 Sohn Gotte 8 , moge deine Majestat in seinem Namen vor der 
Führung des Bösen bewahren. Das halte fest, dab uns der Hei¬ 
land wegen dir vor dem Tag der Auferstehung aus dem Staub 
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'erweckt kat, und sei fest in der Wahrheit und glaube es wahr- 
haftig, dafi es eine Auferstehung für die Toten gibt. Denn 
wir sind wie ein Kind, solange es sicli im Mutterleibe bc- 
lindet: es merkt weder Ehrung noch Schmach, weder Freude 
5 noch Gedrücktkeit, und obwohl lebendig, bemerkt es nicht 
Lebende und Tote. So waren auch wir untatig und haben 
geruht wie Schlafer ohne Ge danken." 

19 . Dies sprachen die Bekenner zum glaubigen Kaiser. 
Wahrend nun der Kaiser und die Edlen und die Bischöfc nuf 
lo sie hinblickten, schlummerten und schliefen sie ein, legtcn 
ihre Haupter auf den Staub und gaben auf Gottes Befekl 
ilirc Geister auf. Der Kaiser trat weinend zu iliren Haupten 
und breitete seine königlichen Gewander über ihre Leiber 
mis. Daim lieB Kaiser Theodosius für ihre Körpcr rasch 
i 5 acht Sarge aus Gold bestellen. Aber in der namlicken Nacht 
katte er ein Gesicht im Traume und es wurde ihm von den 
Seligen folgendermaften gesagt: „Aus dem Staub eind unsere 
Leiber auferweckt worden und aus Gold und Silber sind sie 
aufcrweckt worden. So laft uns aucli jetzt wiederum in der- 
•jo selben Höhle an unserem Ort auf dem Staub, weil uns Gott 
aus ihm wieder auferwecken wird." 

Da gebot der Kaiser und sie richteten einen schonen 
unter ihnen her und liefien sie an ihren Orten bis 
auf den keutigen Tag. 

'j 5 In einer grofien Versammlung aller Bischöfe fand nun 
eine grofie Ged'achtnisfeier für die Bekenner statt, und Kaiser 
Theodosius veranstaltete iVlmosenspenden an alle Armen der 
Gegend und gab bedeutende Geschenke an Kirchen und 
Klöstcr \md lieü die Bischöfe, welcke wegen dieser Haresie 
ito des Irrtums in Fesseln gefangen lagen, frei, und in der Freude 
des Königs und in seinem und ihrem Glauben gingen diese 
Bischöfe mit ihm nacli Konstantinopel, Par • indem sie priesen 
und lobten und bekannten Gott wegen des Wunders, das sie 
gesehen katten — ihn, der dasselbe im voraus in seiner Vor- 
05 sehung wegen der innerlick Zweifelnden und des Lebens Ver¬ 
lustigen bestimmt katte zur Abwehr der Irrlehrer und zur 
Krönung der Glaubigen; — ihn, der in seiner Güte und 
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barmherzigen Liebe erheben moge das Hora seiner ange- 
trauten Kirche und uns verleihe, dab wir des Anblicks der 
Bekenner gewürdigt werden zur Befestigung der Zweifler, die 
nicht an das Leben der Toten glauben, und ihrer Klein- 
5 glaubigkeit durch diese Kundgebung der Auferstehung der 
Gerechten geholfen hat, er mache auch unsere Schwachheit 
würdig, mit dieson Bekennern ihm entgegen zu ziehen und 
alle Religionen abzuweisen von der Erde, und gebo nicht 
Erfolg dem Bestreben derjenigen, die sich von der gesunden 
io Lehre des Evangelium 'abgekehrt haben. Und jeder, der 
nicht in den Pfaden der Apostel wandelt, sei verloren! 

Gott aber, Er, der uns verliehen hat, dab wir durch den 
Anblick diesor Bekenner im Glauben befostigt wurden, er- 
liebe das Horn der Bekenner allerorts; er, dessen orhabener 
ia Gottheit von allen Herrschaftcn Lob gebührt, jetzt und in alle 
Zeit und in alle Ewigkeit! Amen. 

Zu Ende ist die Geschichte der Jünglinge, der 
Bekenner in Ephesus. 



Koiisokration auöerlialb der Mease. 

Ein arabisches Gebetsforniular ïiiitgoteilt und Hturgiegeachichtlich erlftutert 

vou 

Dv. Georg Graf. 

Cofl Bcrol *yr. H17 (Sachm 58), gewliriebeu 15. .)abrh.(?) in 
der DamAKOne, ttberliofert ein Euchologion 1 des melkitischen Ritus, 
dessen cinzolne Stückc tcils in syrischer, tcils in arabisckor Sprache 

LJLsaJjo b Ltfifl k 5 . 

J+Ï (X~-»Jb ,Jb «dJ! 'i+M' b 

p *aaj |jm3i> I \jt*.is* Ld b y^ ^ ^ • |d blx 

(BL 200*) viU ;; jaï-JI ^ b Juu Jbó .Lobi. 

dJJ bo t> u-KJl Luix u«^tXjd! 5 

«JU^j .«UmJcXaJ I* JJÜ' ÓJ> j 5<XH Itbo idtXvAÏ». 

bLkill JLijj ^JJÏaj JU/ J^ÜJü ij+XS* ^Cl 

L^cJJÜI oÜI ^A-*J|^AaXJI Q*j(XüJ! 'ib*w| iX^*J 

.^axI .t-V-d bj1i>j 


Aus dein mitgoteillcn Goboto lassen sicli folgendo liturgisch inter¬ 
essante 1’unkte herausstellon: 1) Uuzweideutig ist dio Intontion des 
Belenden ausgedrOckt, da(J der mit Wasser gcmischto Woin zum 
heiligen Blutc Jcsu verwandelt werden soll. 

2) Dio Konsekrationsformcl ist die der Epiklese, und zwaï* uuter 
Anrufung dos Solmes (wie in der koptischon Liturgie des hl. Gregorius). 

1 Sachau in seinom Kataloge S. 870—873 bezeichnet es als „ein Priesterbrevier, 
das die für das guistlichc Amt am meisten gcbr&ucliten Texte und Ordines, verselicn 
mit den uütigen Angaben für die liturgische Ausfühvung, zusainwenstellt. 1 * Anfang 
und Ende der Satnmlung fehleu. Eigentüinlichcr Wcise sind gei’ade die Überschriften 
vielcr Stücke, offenbar absichtlich, herausgerissen. 
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abgefafit sind. Dergleichen iu der Sprache wecliselnde Kitualbücher, 
welche der syrisch-byzantinischen Periode der melkitischen Kirche 
angehören (ira Gegensatze zu der folgenden arabisch - byzantinischen 
Periode), waren noch bis Mitte des 17. .falirhimderts in Gebrauch. 1 

Der Inhalt der langen Keihe von Ordinations- und Beuediktions- 
gebeten ist im allgemeinen immer dareelbe. Das genaunte Euchologion 
der Berliner Sammluug cnth&lt aber neben don gewöhnlicben Eormu- 
larien auch ein „ Gebet,“ das mir weder in den durch eigene In- 
augenscheinnahme bekannt gewordenen noch in den von Handschriften- 
katalogen beschriebenen Euchologien begegnet ist. Es soll zur 
Konsekration des Weines aufierhalb der Messe dienen. In 
der Übersclirift (BI. 199 b ) wird es bezeichnet als 

„Gebet für eine Hostie, deren.Konsekration bereits voraus- 
gogangen ist.“ Es lautet (mit Bcibehaltung der Orthographie der Hh.): 

„O Eingeborener des Vaters, Jesus Christus, unser Gott, 
o (Du) der für uns Mensch geworden ist ohne Yeranderung, 
o Wort Gott es, der aus Gehorsam im Eleische gelitten bat 
und leidenslo8 geblieben ist, da er Gott ist, o (Du) der uns 
5 ein makelloses Gescblecbt geschenkt hat, Quelle unseres 
Lebens! Wir bitten und erflehen von Dir, o Liebhaber der 
Mcnschen, sende Deinen Heiligen Geist (BI. 200*) über uns 
und über diesen gemischten Kelch und mache ihn zu einem 
geheiligten Blute von Dir wegen dieses Deines lebendigmachen- 
io den Leibes, dessen Heiligung und Vollendung vorausgegangen 
ist, auf dafi ein jeder, der von ikm empfangt, geheiligt werde 
an Seele und Leib und Verzeihung der Siinden erlange, da- 
mit er Deinen heiligen, lobreieben Namen preise samt dem 
Vater und dem Heiligen Geiste jetzt und immer und in 
is Ewigkeit. Amen." 

3) Zur wirksamen Konsekration wird zu Hilfe genommen eine 
schon vorher (in der Messe) konsckiicrte Hostie. 

4) Der Zweck dieser Weinkousekration ist die Spcndung der 
Kommunion unter beiden Gestalten auberhalb der Messe, violleicht 
an Kranke im Haus. 

Wie sebon das veroinzelte liandschriftlicbe Yorkommen erweist, ist 
diese Praxis bei den Melkiten weder zeitlich noch örtlich je wei ter 

> Vgl. C. Charon, Lc rite bi/zaniin dans les Patriarcats Melkites in Xpo- 
cocrtofitxa. Kom 1908. S. 499—524 u. in Jlistoire des Patriarcats Melkites. t. III. 
Bom 1909-1912. S. 24—46. 





vorbreitet ocler gar allgemein gewesen. Jedocli findet sich bei den 
anderen Westsyrern, den Jakobiten, eiuc Parallele liier/u in der 
Pr&sauktifikatcnmesso. 

Was wir unter diesem letztgenannten Terminus verstellen, ist im 
Kultus der monophysitiscben Syrer unter dem Namen „Bezeicb- 
nung“ oder „Segnung des Kolches 1 ' (J^? >»*») bekannt odcr viel- 
melir bekannt gewesen. 1 Seit dem 12. Jabrbundert 2 ist sie aus den 
Sammlungen liturgischer Formulare bei den Jakobiten verschwunden 3 * * 
und aucli heute nicht mehr in Gcbrauch. In der iilteren Zeit steht 
die „Bezeichnung des Kelches u unter den Mefiformularen (Anaphoren) 
oder aucli in den Ritualien fttr Sakramente und Benediktionen, so in 
den Codices: Brit. Mus. si/r. 286* (10. Jahrli.) BI. 21*, 22* von Seve- 
rus (von Antiochieu) „nacli einer neuen Vcrbesserung"; 287 6 (10. Jahrli.) 
BI. 18 b —21*; eine andere dem lil. Basilius zugoschricbeno ebd. BI. 21* f.; 
288« (10. Jahrli.) BI. 67*(—08*); 290' (10. oder 11. Jahrh.) von Se- 
verus von Antiocliien BI. 41“; von Johannes Chrysostomos BI. 41 b ; 
291 • (10. oder 11. Jahrh.) von Severus BI. 41*—43 b ; 294* (11. Jahrh.) 
von Severus BI. 2 b —5 b ; 295 ^ (geschr. 1133 n. Cbr.) von Severus 
BI. 40*—43 b ; 298 lx (10. oder 11. Jahrb.) von Severus BI. 15*—16 
299 15 * * * * * (10. oder 11. Jahrh.) BI. 27 b — 29*; Patis. syr. 70 13 (geschr. 
1059 n. Chr.) „von Severus nach einer neuen Redaktion“ BL 33 b 
bis 37*. 

Wie aus den sp&rlich edierten Tcxten zu erkennen ist, glaubte 
man bei den Jakobiten an eine Konsckration des Weines mittels 
Bezeichnuug (Bekreuzung) und Berührung dosselben durch die vor- 
konsekrierte Hostie oder eine Partikol derselhen und gleichzeitiger 
Herabrufuug des Heiligen Geistes. 


1 Vgl.H. W. Cordington u. II. L.Itamsay, Document* of the Syrian Lilurgies 
of the Presanctified in Journal of Theological Studies. IV, 8. 69—89; vol. V. 
8. 369—877. A. Baumstark, Festbrevier u. Kirchcnjahr der syr. Jakobiten. Pndcr- 
born 1910. 8. 217. 

* Nur mit dieser zeitlicben EmscbrSnkung ist die Bebauptung Renaudots 
( Liturg. or. collcitw t. II. p. 85) richtig, dall die Syrer keine Missa Praesanctiflca- 
toruin besüten. 

3 Vgl. Codd. Bci ol. syr. 161, 152; Vat. syr. 25, 26, 33—56; Par. syr. 71—7 ft, 

R0—R2; Brit. Mus. syr. 261, 263—267; 272—274. 

* Kat. von Wright I, 8.219—223. 

» ebd. 8. 223—225. e ebd. 8. 225. 7 ebd. 8. 22G. 

» ebd. 8. 227f. » ebd. 8. 230. «o ebd. 8. 230. 

11 ebd. 8. 233. n ebd. 8. 233. 

Kat. der Fonds Syriaques I, 8. 2. 

14 Die in daa Liturgikon des Cod. Val. syr. 41 (14. Jahrb. — Kat. von St. Ev. 

Asseniani II, p. 281—290) anfgenommene „Bezoiclmung des Kelchea" 

Uu )»*<) ist uur eine Übersetzuug der griecliiscb-byzantiin- 

•eben 1’roëgiasmena-Liturgie für dio syrischeu Melkiten. 
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In dem dem hl. Johaunes Chrysostomos zuge.schriebenen Formu- 
lar 1 heiGt die betreffende Stelle: 

(Priester:) „Du, o Herr, Beherrscher des Alls und Künig der 
Henliclikeit, segne und heilige, vollende und erfnllc dicson Kelch, der 
aus Wein und aus Wasser gemiscbt und auf diesen gehoimnisvollen 
Tiscli gestellt ist, und vercinige ibn mit dem lebendigmacbenden Leibe 
Deines eiugeboronon Solmes durch die Wirkung Deines Heiligon G-eistes 
und mache ihn zum lebendigmacbenden Blute, zum Blute, das die 
Seeleu und Leiber errettet, damit es uns und allen, die von ibm 
empfangen, zur Reinigung der Febler und Vcrgobung der Sünden sei 
durch die Guadc und die Barmhorzigkeit und die Monsclienfreund- 
licbkoit Deines eingeboronen Sobnes, durcli welcben und mit welchem 
Dir Rubm und Ehre und Macht gebührt samt Deinem Heiligen Geiste 
jetzt usw. — (Volk:) Amen. 

(Bei der Bezeichnung mit dei' Hostie:) Der Kclch der Dank- 
sagung wird bezeicbnet im Namen des Vatcrs — Amen, und des 
Sobnes — Amen, und des Heiligen Geistes zum ewigeu Lebeu. — 
(VoVc:) Amen.“ 

Weniger doutlick wird die intendierto Verwaudlung des Weines 
ausgesprochen — nur angedeutet mit dem Worte „heilige!* 4 — in der 
Prasanktifikatenmcs.se, welcbe uutcr dem Namen des Patriarchen Seve- 
rus von Antiocbien verbreitet war; 2 das Gebet weudet sieb auch bier 
an Christus: 

„Christus, unser Gott, der Du uns dieses grofio Geheimnis Deiner 
göttlicben Menschwerdung flberlassen bast, heilige diesen Kelch, der 
aus Wein und aus Wasser besteld, und vereinige ibn mit Deinem 
kostbaren Leibe, damit er uns und alleu jenen, die von ibm nehmen 
und empfangen, zur Heiliguug dor Seele und dos Leibes und dos 
Geistes sei und zur Reinigung der Febler und Yerzeihung der Sünden 
und zur Abwendung allen Elendes. 

Der Priester nimmt die Koble (d. i. die Hostie) und bezeicbnet 
mit ilir den Kelch droimal in Form des Kreuzes und spriebt so: 
Der Kelch der Danksagung und des Heiles wird bezeicbnet mit der 
reinigenden Koble zur Reinigung der Febler und Vergebuug dor 
Sünden und zum ewigeu Lebeu für die, welcbe nehmen. — Das Volk: 
Amen. 1 * 

Den Ritus des Sevorianischen Formulars besebreibt auch Bar- 
bebraeus in seiner Abbaudlung Ubcr die „Bezeichnung des Kelcbes u 

1 Hrsg. von H. W. Cordington in Xpoo6irtofJ.ixa S. 719—729. 

3 Hing. von detnselbon in Journal of Thcological Studies IV, S. 72—81 mis 
eincr Handschrift aus Sarfeli, geachr. 1235 n. Clir. — Eb iat nicht ausgesclilosscii, 
dab die ültcreu Redaktioueu auch noch Zuaützc wie „mache“, „verwandle“ halten; 
vgl. uutoa den Wortlaut bei Barhehraeus. 
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ini Nomokanon, Kap. IV, Absehn. 4,‘ worin wieder der Venvandluugs- 
gedanke deutliclier zum Ausdruck komrat: „Dann (d. i. nacli dem 
Gebete: Und die Erbarmungen Gottes) niramt er die Hostie und 
bezeidmet mit ihr den Kelcli mit drei Kreuzen, indom er spricht: 
damit er vereiuige und heilige uud verwandlo die Mischung, wclche 
iu diesera Kelcho ist, in sein, Christi, unseres Gottes, erlüseudes Blut 
zur Ileinigung dor Folder usw.“ 

Derselbe Schriftsteller Uberliefert an der angogebenon Stelle aucli 
die Ansichten zweier alterer kirchlicher Autoren, des Ja'qftb von 
Edessa (gest. 708) und des Juhaumin von Telia. (gest. 538), fiber die 
Falie, in denen der beschriebeue Ritus Verwendung findeu kann. Nach 
Anschauung des erstereu kann ein als Einsiedler lebender Priester 
ftlr sicli und fftr seine iu der Niilte wohuenden Genossen „den Kelcli 
bezcichncn u (und so unter beiden Gestalton komrauni zieren) uud zwar 
entweder unter Beuutzung der hierfllr bestimmten Gehete oder uur 
eines dersclben oder aucli gauz sub silentio. 

Mit diesem schon in alter Zeit für zulassig erklarten abgekürzteu 
Vcrfaliren stimmt die iu dera oben mitgeteilten Gehete vorausgesetzte 
Praxis überein, wclche zum Zwccke der Kommunionspendung auBer- 
halb der liturgischen Opferfeier uur diesc eine Gebetsformel för die 
nachtragliche Konsekration des Weines vorsieht 

Sio ist — wie es scheint, sehr vereinzelt — von Melkiten aus 
der jakobitischen Praxis übernomraen worden, die ihrerseits ihreu 
Ursprung aus der den Jakobiten einst eigentilmlicheu Art der Prii- 
sanktifikateumesse ableitet 2 

1 Hrsg. v. P. Bedjan, Nomocanon Qeorgii Barhebraei. Taris 1898. 8. 50—52. 
Lateinisch von A. Moi, Script, vet nova colUctio. T. X, p. 27. Nacli einer Ha. in 
Sarfeh: Cordington a. a. O. IV, 8. 369—378. 

1 Durch die Union mit Hom haben die katholisclen Syror wieder cino Piii- 
aanktifikatenmesse bekoimnen und zwar nar für den Cliarfreitag (vgl. Baumstavk 
a. a. O. 8. 217 f.). Ob und inwieweit das in das Missak St/riacum juxta ritum ecclesiae 
Aniiochcnac Syronnn (Romae 1643 8. oxo— ^_) aufgenommenc Formular auf altc 
jakobitiscle Überlieferung zurückgeht, wSre noch zu untersuchen. Aucb die Maroniten 
balen für den Charfreitag eino „Anaphora der Bezeiclnung des Kelches y ( Missak 
gedr. Beirut 1888 8. ^aj» —oojs), worin der Scgnungszeremonie eine Anrufnng des 
Hl. Goistes vorausgeht mit der Bitte, „er müge diesen gelobten Kelcb überschattcn 
und ihn segnon und heiligen mit dom Geheimnissc der heiligen Dreifaltigkeit, dal 
er fQr die, welche ihn empfangen, zur Yergebung der Feller und zur Verzeihung 
der 8ünden sei, und sie ihn trinken als einen nüclternen Trank und als ein gesegnetes, 
himmliachex Hocbzeitsinahl und ein gesegnetes, endloses GastmabL" Die Einlegung 
dor Hostienpartikel erfolgt erst unmittelbar vor der Kommunion. Auf die Verbindung 
der zum.voraus konsekrierteu Hostie mit dem (nichtkonsekriertcn) Wein sind die 
mitgeteilten Worte zo bezielen. Jedocl sind Anklange an die alte jakobitisebe 
Ansclnuung nicht zu verkennen. 
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Aiifierkanonischc Evangeliensplitter nuf einem 
tri il iel 1 ristliel 1 en KI ei 11 k unstdenk m al ? 

Yon 

Dr. Anton Baumstark. 

In einer Untersuchung über die auBerevangelische Evan- 
gelienquelle des von L. Guerrier 1 herausgegebenen athiopi- 
schen „Testaments unseres Herrn und Erlösers Jesus Christus K 
bezw. der ihm und seinem koptischen und lateinisclien Paral- 
leltext zugrunde liegenden griechischen Schrift des 2. Jahr- 
hunderts, 2 habe ich darauf hingewieseu, daB ein Nachhall 
jener Quelle — des Agypterevangeliums, wie ich glaubte 
wahrscheinlich machen zu können, — in der Bezeichnung 
der Myrophorcn als Maria und Martha 6ich auf einem un- 
mittelbar aus Agypten stammenden altckristlichen Amuletfc 
finde, dessen bildliche Darstellungen der Kreuzigung und 
des Myrophorenganges ikonographisch nach Palastina weisen. 
Heute möchte ich die Frage zur Erörterung stellen, ob nicht 
geradezu Textsplitter eines auBerkanonischen Evangeliums auf 
einem nahe verwandten Erzeugnis frühchristlichen Kunsthand- 
werkes vorliegen, das selbst kunstgeschichtlich noch kaum 
gewürdigt wurde," geschweige deun, daB sich bisher die neu- 
testamentliche Wissenschaft oder die altchristliche Literatur- 
geschichte mit ihm beschaftigt batte. 

« PO. IX. Fase. 3. Lc Testametit en Galilt'c de Noire-Seigncur Jesus-Christ. 

3 ZNtW. XIV S. 232—247: AI te und neue Spuren eines aufierkano- 
uisc/ien Evangeliums (vicMcht des Agypterevangeliums). Vgl. speziell S. 239. 

* Vgl. Strzygowski BZ. XV S. 423. Darnach redet Reil, Die all- 
chrisll. Büdzyklen des Lebens Jesu. Leipzig 1910 S. 142 von „seclis Me- 
daillona der Sammlung Béaru“, anscheinond ohue überhaupt bemerkt zu 
habeu, dab dieaelben lediglich Teile eineB Armbaudes eind. 


Orib.s'8 Christunub. Neue Serie VI. 


4 
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Es handelt sich uni ein der Privatsammlung der fran- 
zösischen Grafin R, de Béarn angehörendes und im ersten 
Hefte eines Katalogs derselben, 1 veröffentlichtes Armband, 
das abwechselnd auf vier groteren kreisrunden und ebenso- 
vielen kleineren ovalen Medaillons bildlichen Schmuck zeigt. 
Die ersteren bringen die Szenen der Geburt Christi, der Jordan- 
taufe, des Myropborenganges und der Himmelfahrt, die letzteren 
diejenigen der Vorkündigung und der Kreuzigung, sowie Dar- 
stellungen zweier Reiterheiligen. Die lkonograpkie ist auch 
hier die spezifisch palastinensische, deren Hauptzeugen die 
Ampullen des Domsckatzes von Monza darstellen. Insbesondere 
er8cbeint als Mittelpunkt der Myrophorenszene wie auf diesen 
und nocb weit deutlicher als auf dem Amulett das Wirklich- 
keitsbild der von den Baumeistern Konstantins geschaffenen 
Gestalt der Aedicula des Heiligen Grabes. Die Kreuzigung 
ist, vcrglichen mit dem Amulett, 2 in einer entschieden alter- 
tümlickeren Passung gegeben, indem zwiseben zwei Adoranten 
und den gekreuzigten Schachern statt der dort und auf einer. 
der Monzeser Ampullen bereits auftretenden Yollgestalt Christi 
in der Haltung eines Gekreuzigten nocb, wie auf der Mehr- 
zabl der Ampullen, sein blofies Brustbild und darunter das 
kostbare Votivkreuz ersekeint, das im Rakmen der Kon- 
stantinsbauten sicli auf dem Golgothafelsen erhob. Weiin so- 
dann dieses Brustbild hier im Gogensatz zu dem bartigen der 
Ampullen noch den jugendlick-bartlosen Cbristustyp aufweist, 
80 erweist sicli das Armband sogar als das ikonograpbiscb 
altertümlickste Glied der ganzen Gruppe. Man wird es vom 
kunstgescliichtlicben Standpunkte aus in eine verhaltnismabig 
frühe nackkonstantiniscke Zeit zu datieren baben. Icb würde, 
wenn nicht noch an die Wende vom 4. zum 5., so doch ent- 
sebieden eber an das 5. als erst an das 6. Jahrhundert denken. 
Als Heimat kame zunachst Palastina selbst in Betracht, wo 


'. Frochncr , Qotlection de la comicsse R. de Béarn. Paris 1905. — 
Mir liegt eine Photogniphio der Abbildung in dieser mir unmittelbar nicht 
zuganglich gewesenen Publikation vor, die icb der Güte Strzygowskis ver- 
danke. 


5 Abgeb. von Scblnmberger BZ. II S. 1S8. 
verueiclme icb ZNtW. XIV S. 239 Aumk. 1. 


Weitere Abbildungen 
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derartiger religiös verzierter Schnmck sehr wohl in den Handel 
gebracht werden konnte, um als Andenken an die Wallfahrt 
zu den Heiligen Statten von Pilgcrn erworben zu werden. 
Doch könnte, nachdem die Yerwendung der palastinensischen 
Bildtypen durcb das agyptischo Kunsthandwerk einmal ge- 
sichert ist, anch hier allenfalls der Gedanke an Agypten sich 
empfehlen. Deun die verwilderte Orthographie der zu dein 
bildlichen Dekor hinzugefügten Beiscliriften erinnert stark 
an diejenige, welcbe man im griechiscben Texte zweisprachig 
— griechiscli und koptisch — überlieferter Bruchstücke litor- 
gischer Poësie des Nillandes anzutreffen gewohnt ist. 

Jene Beiscliriften sind es nun, welche uns hier beschaftigen 
sollen. Sie verteilen sich auf die Verbiiiduiigsglieder dor 
einzelnen Medaillons und auf fiinf der Medaillons selbst. 

Auf den ersteren liest man die Anfangsworte von Ps. 90 (91): 
O KATOIKON GN B0H9IA Ttf VYICTOV 6N CKSnH Ttf ©V 
TOV OVPAtf AVAIC0ICGTAI 6PI TCO K00 ANTIA6MT0P 
■* ‘U xaxotx&v Èv JloirjfUic/. tou u'J/laioy èv azéicï] tou Deou tou 
oupavou auXiaö^asxai. T.psZ töj xupim. ’AvctXrjjjiTCTtop. Von den 
Medaillons entbehren diejenigen mit der Kreuzigung und den 
beiden Reiterheiligen einer Beisclirift. Bei den übrigen lauft 
eine solche rings um die bildliche Darstellung herum. Der 
Text lautet: 

1) bei der Vcrkiindigung: + XGPG KGXAPITOMGNI O 
KVPIOC MGTA COV GVAOrU 

2) bei der Geburt: + A02A HN VYICTVC 900 S Hm 
THC GIPHNH HN A0POnVC HAOKIAJ 

3) bei der Jordantaufe: + OVTOC HCTIN O V6I0C MOV 
o ArAneuoc hn o haokgca avton hpock; 

4) bei dem Myrophorengangc mit Untcrbringung der beiden 
letzten Worfce im Rahmen der Bildflüclie selbst: + Tl ZGTITG 
TON ZONTA MGTA TON NGKPON OVK GCTIN OAG GrGP9l 
KA0OC GinGN ; 

5) bei der Himmelfahrt: + GIPHNH YMIN GIPHNHN THN 
MMHN AIAOMG VMIN GIPHNHN THN. 

Was an diesen Beiscliriften sofort auffallen maft, ist die 

Tatsache, daft sie mit. einziger Ausnalime der um das Geburts- 

4* 
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bild umlaufenden keinen abgeschlossenen Sinn ergeben, viel- 
raehr durchweg mitten ira Satze, wonicht, -wie bei der Jordan- 
taufe, sogar mitten in einem Worte abbreckeii. Das erklart 
sich nar daraus, daft der Künstler sie samtlich als gegebene 
Texte überkam, von denen er rein mechanisch so viel ver- 
wendete, als der Raum zuliefi, bezw. zur Ausfüllung forderte. 
Wirkliche Zitate liegen bei den fünf NTlichen Stellen ebenso 
■wie bei der Psalmstelle vor, nicht etwa teilweise freie Kom- 
positionen des Kiiiistlers. Stelit aber dies fest, so ist ein 
zweiter Umstand um so beachtenswerter: dafi namlich die 
MedaiIlon8umschriften sich nur zum geringen Teile mit den 
entsprechenden kanonischen Evangelientexten decken. 

Eine solche Deckung findet naherhin nur bei den Nrn. 1 
und 2 mit Lk. 1, 28 bezw. 2, 14 statt: Xaïpe xeyap iTa>|xévYj* ó 
xupio; {jtsta ooG e 6 X 0775 fxévvj <ou èv pvai^tv> und: Aó;a èv ó^ucioi? 
0 ê(o xal èirt pjc etp-^vyj, èv dvftpcóroi; euöoxta. Bei Nr. 3 wird 
sich das nicht mehr vollstandig gegebene letzte Wort nur 
zu TTPOCK<uvelie> erganzen lassen, so dafi wir als Form der 
Gottesstimme bei der Taufe erhalten: Ouxó; èoriv 6 uló; jiou 6 
dyaxTjTÓ;, èv J> *óBóxr ( oa* aöxèv Tpoax<uve7Te>. Das deckt sich 
bis auf die zwei letzten Worte mit derjenigen bei Mt. 3, 17. 
Die Erweiterung erinnert an die Form, in welcher die Gottes¬ 
stimme Mt. 17, 5 vielmehr bei der Verkliirung auftritt: Outó; 
eanv 6 üló{ jaou, ó dyanr { TÓz, èv (o èuSóxTjOa' aGiou dxoueie. 
Aber der neue Text gelit in der Betonung der Wiirde des 
„geliebten Sohnes a docli in charakteristiscker Weise über 
jenen kanonischen hinaus. Dort ist er der von Gott gesandte 
Lehrer, der Gehör, hier der im Fleische erschienene Gott, 
der Anbetung zu finden hat. Bei Nr. 4 : T t fr^eTte töv ftovia 
p 6 -a twv vexpaiv; Oux eartv woe* vjY'épÖYj xaö<b; etirev stimmt 
der erste r J'eil der Engelsbotschaft bis vos wörtlich mit Lk. 
24, 6 überein, wiihrend der Rest abzüglich eines fehlenden 
yap sich mit Mt. 28, 5 decken wiirde: Oux eoitv d>5e- ^épO/j 
7 Óp, xaöu>; iTtts. Die Fassung als Ganzes ist ebenso neu wie 
diejenige der Gottesstimme bei der Taufe. 

Das Merkwürdigste stelit aber schlieMich Nr. 5 dar. Das 
einleitende: EipVjvr) ójuv ist als einfaches Gruflwort des Auf- 
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erstandenen Lk. 24, 36, Jo. 20,19 uncl 26 überliefert. Jo. 20, 21 
dient es, wie auf dem Medaillon, als Kopfstück einer weiteren 
Aufierung desselben, die je doch mit der hier folgenden sich 
nicht im entferntesten berührt: Etp/jw] ófüv. xaOw; diréaiaXxé 
jxs ó itaiVjp, xé|i.7T(o 6|xa;. Dagegen steht der bloföc 

Friedensgruft Lk. 24, 36 speziell an der Spitze des Berichtes 
über die den Abschlufr der gesamten evangelischen Erzahlung 
bildenden Christophanie, was wenigstens zu seiner Ver- 
wendung als Beischrift eines Himraelfahrtsbildes sehr wohl 
passen würde. Dem allem gegenübcr berührt sich nun aber 
der Best des auf dem Armbande gebotenen Textes aufs engste 
mit dem schon am Abendmahlstischc fallenden Herrenworte 
Jo. 14, 27: EipVjVijv dcpi^pi 6 (jÜv, eipiqwjv r?]v èjxrjv ötètujjit ópTv 
und ist doingemal') mit Sicherheit zu: Eip-qv/jv ttjv èfrqv otStopn 
éjjiïv, tip^vvjv x'Jjv èptvjv <d'pir,(ju 6 jjuv> zu erganzen. Dabei blcibt 
daim aber zuiiiichst einmal gcgenüber der Yulgiirgestalt des 
kanonischen Parallel textes die doppelte Variante einer XJm- 
stellung der bidden Verba und eines Auftrctens des Zusatzes 
TTjV èfr/jv auch schon im ersten Oliede. Ich rode von einer 
Vulgiirgestalt des kanonischen Paralleltextes. Denn für Jo. 
14, 27 seibst ist ein der griechischcn Medaillonbeischrift cut- 
sprechendes altlateiniscbes: „Pacem meam do vobis,jmcem meam 
rclincjuo vobis“ sehr reich bezeugt. 1 Das Armband wiire hier 

> Wie Horr Professor .T. Af. Heor fiir midi festzustellen die Güte 
hotte, führt Sabotier als Zeugen der Lesart cotl. fossat, Hilarius, Am- 
broBins, Optatus, den Verfassor der Quaest. Nov. Tent. und Fulgcntius an 4 
wahrendWordsworth notiert: „,p. meam (meam om. b q) do wbis, p. mi. r. v, 
cO'1. bigot oxon b q. u Herr Pfarrer J. Denk, an welchen ich inich wegen 
weiteror Bezeugung wandto, batte die Liebenswtlrdigkeit roir auB seinem 
Zettelmaterial fhr den neuen Sabatier folgendc Bolege mitzuteilen: Peri- 
kopenbuch von Silos (Anecdota Marciholana. I S. 243 Z. 10), Ambrosius 
ep. 41, H, in Lue. VII 135, de saa\ IV 3. 10 , Aponius 5. 12 (ed. Bottino- 
Mortini S. !19, 230), Angustinus som ml Caesar iensix ecclesiae plebem § 1 
und 5, contra Oaudcntium I 2-1, 27, in Ps. 10, 6, 28, n, serm. XLVII 13, 22 , 
Caasiodoms in Ps. 4, 8, 28. ii), 45 cou., 71 tit, 118, 185, 125 con., Hierony- 
raus ep. 82, 1 , 110, 8, trad. Ps. 75, 77, 89, 95, 119, 127, 147 Optatus II 5 
und Appendix I (ed. Ziwso, S. 190, 25 und 192, 14), Ps.-Prosper De promiss. 
III 7, 8, Coll. Avellana ep. 109, 7, Papstbriefe des Hormisdas ep. 80, 4 
und Symmachus cp. 5, io, dazu olino meam vor do noch cod. q und Quaest. 
Testam. 92. Dazu kommt als indirektes Zeugnis, weil unverkennbar durch 
Angleichung an die normale Toxtfonn entstandeu eine Variante mit ge- 
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schon interessant genug, wonn es uns auch nur das Original 
dieser im Abendlande ebensoweit verbreiteten, als auf grirchi- 
schem Boden nach Mabgabe des Materials bei Tiscbendorf 
und v. Soden sonst nnerhörten Variante kennen lehrte. Bies 
nm so molir, als bozüglich dersolben aucli die sonst so oft 
zu beobacbtende Berührung von altlateiniscliem mul altsyri- 
scliem Evangeliëntext nicht stattliat. Das frühcliristlichc 
Kleinkunstdenkmal des Ostens gelit aber weiterhin iiber dio 
altlateinische Variante noch sehr erheblich hinaus, soferne 
das Herrenwort hier nicht nur vermöge soinor Venvendung 
selbst, sondcrn schon vermöge seiner Verbindung mifc dem 
Friedensgrufie als ein solchcs erst des Aufcrstandenen gc- 
wertet erscheint, das man sicli am sinngemafóestcn wohl mög- 
lichst unmittelbar vor seinem endgiltigen Abscbiedo von dor 
Erdo gesprochen zu denken batte. 

Wir stelien drei monumental überlieferten „aiifierkanoni- 
8chcn Parallel tex ten “ gogenüber, fiir die ich in dem reieben 
von Resch’ gesammelteii Materiale eine — ïnindestens oino 
vollstandige — Bezeugung in keinem Falie finde. Wie sind 
sie zu erklaren? 

Die bildlichen Kleinkunstdarst6llungcn des Kreisos der 


wülmlidicr Stellung der beiden Glicder aber „ meain - in beiden, die ■/.. B. im 
nmbrosianischen Ritus die herrschende ist. Vgl. Ratti-Magislrotti, Missak 
Ambrosianum duplex. Mailand 1912 (=* Mon. Sacra ct Prof. IV) S. 32G 
bezw. die Fuünote Ccrianis zu Z. 2ü. F.ndiich gehort in diesen Kreis 
auch die Form, in wclcher dio Jo.-Stelle im mozarubischcu Ritus, vom Chore 
gesungen die Erteilung des Friedenskusses bogleitet: r l\tcem meain do vobis, 
parem meain rommeinlo vobis, non mat nnindus dat, pacem do vobis.* Vgl. 
Migiic, PL. LXXXV, Sp. 5 Ui. Sein Urtcil fiber den Ubcrliefeningsgescliicht- 
liclien Refuml faüt Heer duliiu zusamnien: „Das Bemcrkeiiswcrto an diesen 
Stellen ist der Urastand, dab sta vorwiegend ,europaischen‘ Zeugen ent- 
atammen, wührend die .afrikanische' Bibel Cyprians hier die Vulgiirgestalt 
bietst. Aber gerade die .europaische' Gruppe der AUlateiner ist nach dem in 
meiner Arbeit iiber Ps.-f'gprian vom Lohn der Frommen uml das Evangelitm 
Justin!} UQs. XX\ III S.97— 18G erbrachtenNachweisTriigennaltertiimlichstcr 
«nd viclfach vom evangelischcn ,Normaltext‘ abwcichender Formen und nicht 
selten geradezu von apokryphisch anmuteudem Eineclilag, wie ja auch die 
vielen von Resch gerade nus den europaischen Altlateinom geschöpftcn 
Agrapba beweisen könuen. Diese Erscheinung wflrde die Berührung init 
dein östlichen Kunst werke um so eher verstiiudlich mach en . “ 

1 Auflercanonische Parcdleltexte zu den Evangeliën. Leipzig 1893—96. 
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Monzeser Ampullen eind anerknnntermaften wescnhaft getreue 
Ropliken monumentaler Mosaikschöpfungen, wolclie in der 
Zeifc vor der Perserkatastropho des Jalires (514 dio Gedacbtnis- 
kircken Jerusalems und anderer denkwiirdiger Stütten IV 
liistinas sdimiickten. 1 * * * 5 Wonn man diesou Sachvcrhalt im Auge 
behalfc, lage os wolil am naclisten anzunohmt®, das Armband 
der Sammlung R. de Bóarn liabe uns mifc dein ikonographi- 
schen Bestando zugleicli die Umscliriften von fiinf jener 
Mosaikon des 4. bis ü. Jabrlmndorts erhalten. Was micb 
Mat'igabc der Unvollstandigkeit des T ex tos der Nrn. 1—3 
und 5 flir den Künstler des Armbandes solbsfc nicht an- 
genommen worden konnte, eine freic Komposition dor Bei- 
Bchriften auf Grund biblischen Textmatorialcs, wiiro den 
Sclxöpforn dor von ihni nacligobildeten Werke musivischer 
G rokkunst bezw. ihren Auftraggeborn füglicli zuzutrauen. 
immorhin erhebt sieli gogen eine solclm Erklarung des Be- 
fund es sofort von Seite der Nr. 4 lier eine nicht zn unter- 
schatzende Schwierigkeit. Als Beischrift der Myrophorcn- 
szene erscheint auf den Monzeser Ampullen neben dein daraus 
abgekür/ten bloften ANSCTH” nicht woniger als dreimal: 11 
AN6CTH O KTPIOC. Das ist aber zugleich nicht nur eine 
im allgemeinen in der Liturgie stark hervortrètonde Formu- 
lierung der Osterbotsclmft. Sio wird vielmehr dein mit den 
Myrophoren redenden Engel odor jenen solbst vor allem 
speziell von den Gesangen der Oktoëchos immer wieder in 
den Mund gelegt, deren Herkunft aus dem Lokalkulte Jeru- 
salems noch weit zuverlassiger als durcli ilire traditionello 
Verknüpfung mit der Person des lil. Johannes von Damaskus 
durcli den Wortlaut cinzelner Stiicke selbst erhartet wird.' 


i Yjf]. in cliosnm Sinno besondci-s ctwa II. Kohrcr, Die hntv/en drei 

Königt' in Literator mjkI Kunst. Leipzig 1909. II S. 15—18, O. Wulff, 

Altchrislliclic md hi/zantiiMe Kunst. I 8. 34Of. 

= Garrucci Tav. 434. 7 („ihw finschette simüi, mui sola MIe qmU 
nui fiaurato*) — Coll. Htcs. JOtudcs (Millet) O. 931 und S35. 

5 a Qarracci Tav. 434,2,uad « - Coll. HU*. Étadc» (Itfflrt) O. 537 f„ 
Hoiseuberg, Grabeshirche und Apostdkirchc I Taf. VIII f. 1, 4 und 0. 

* Eine Sammlung dcrselben ware einmal sebr mitzlicb. Vorlaung ver- 
weise ich z. B. auMI/o; A': Sto/t, p& ’AvwKoï KaTpidMoo znra K6p« ixt- 
•/.pii* Nr. 3: T«j> sou -ra>fn> nopestwre; oder llyo; 1 : K.avtüv tt,; 
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Ich yerweise auf Stellen wie: ÏWTxe; popotpópot .. . xot; aTco- 
axóXot; êXeyov 'Avéoxij ó Kópto; wapé/cov xw xóojmd xó péya 
IXeo ;, 1 Tol; fiopocpópot; 70 WU& p?]pa èrciOTd;, 6 £n‘^°C 

èj5oa- . . . (mor») 6 Kópto; izapéyiov xa> xóojMp xó piya IXto;,* 
Mtxd oaxp 6 ü)v fovaïxe; usw. dffeXo; óè rcpó; aóxd; drexpivaio*... 
on dvéoTY] Kópto; irapéyrov dfaUCaoïv w; jaóvo; euoTrXayyvo ;, 1 
*Ex x<5v dvü) xaxeXöcbv tffiv u^pdrcov Ia^piyjX usw. dvsxpa'jyaCe 
-at; xXatoóaai;* . . . Ató j-loaxe tot; dirooxóXoi;, ffxt dvéoxY] ó Kó- 
pto ;, 4 kópte, al -pmue; usw. eopov dyyeXov èirl xóv Xtöov xaÖr r 
jUvov xo> <fópto xuXtoOévxa, xai ixpó; aóxd; Ifló^ae Xéyiov ’Avéaxr, 
ó Kópto; .. Teóoeo»; Tjpa; x5j; irdXat usw. dpyeXo; irpè; aóxd; 
aTrtpóijaf Twv flpr^viov ixauodfjtEvoi xot; aTrooxóXot; etiraxe, on 
avéaxTj ó Kópto; xtö xóopo> oiopoópevo; tXaap.óv xal xó péya IXto ;. 11 
ToG xdtpoo dvetijyjjtévou, xoo 'Atoou óoupojxévou ■?) Mapta è(3óa ixpó; 
xoó; xexpopplvou; dicooTóXou;‘ . . . dvéaxrj ó Kópto; ixapéyiov xo> 
xóoptp xo péya eXeo ;, 7 H lv xo> xdcft;) dvéxetxo, . . . yuyatxe; 
öè èxpaóyaCov 'Aveaxr, ó Kópto; icapeytov xtö xoapto xó p.éya 
IXto;/ ’ESaaxpd:cxu>N dyyeXo; èv xoi X(öo) èxdötjxo . . . Xéytov 
'Avéaxx) ó Kópto; . . Aus dieser Übereinstimmung monu- 
mentaler und liturgisch-poëtisclier Überlieferung schcint sicli 
mit Bestumntheit zu urgeben, dafi dem monumentale» Proto- 
typ der unserem Armbandc mit den Ampullen und dem 
agyptischen Amulett gememsamen Form der Myrophoren- 
darstellung vielmehr die Worte: ’Avéaxrj ó Kópto;, möglicher- 
weise noch mit dem Zusatze 7zapéy<ov xoi xóapto xó p.eya eXeo;, 
als Beischrift dienten, von deren weithin leuclitenden Lettern 
dann die Dichter der Oktoëchos-Gesange sich inspirieven 
lieden. Ist doch eino solche Abkangigkeit liturgischer Ge- 

fltOTÓxoo. 'Hór, y' TpOK. Nr. 5: ’l#» rcrvrc; oi rioroi tö Cwottyov jiv^a 
zï rpt 9 xwoS|uv. 

« ’lly. EU tóv (jTtyov l-\yvfik xata ’AX^i-UjTOv Nr. 3. 

* ^'Tot ttjv a' ïtr/oXoyi'*v Ki 8 io|ia Nr. 2. 

3 ’Hy. A‘: EU tov sn'yov i'uyr ( pa xati ’AX^ó^r^ov Nr. 3. 

4 Jh/.- Mexot Tf,v V jtiyoXoytV;* KctOisjia Nr. 2. 

1 y H* “X. AU EU xoy; atvou;* -xiyr.pa ’AvojtAjijjux Nr. 3. 

* H/.. rX. B': EU xóv «riyov* -Tiyyjpi xrri 'AX'pi^Tov Nr. 2. 

7 Uy. rX. B': Meta tf ( v a' sTiyoXoytov KaOïsjxa Nr. 1 . 

s *lh/. i^ap.: M«ta xijv a' crr/oXoyi'av KóOispia Nr. 1. 

* ^7.. P a P- : KU tou; aïvoo;* -Ti/Tjpi ’AvaxoXixi Nr. 3. 
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sangstücke von den m o mimen talen Beiscliriften bestimmter 
Mosaikkompositionen auch aufterhalb Jerusalems mit Sicher- 
lieit zu konstatieren.' 

Das umgekohrte Yerbiiltnis ciner Abhangigkeit epigraphi- 
soher Denkmaler von der Liturgie ist allerdings noch weniger 
eine Seltenheit. Man sehe unter diesem Gesiclitspunkte sicli 
etwa nur Lefcvres vorziiglichen ïïecucil den inscvipLious 
(frecfjues-chréliennes d'Êgypte durch. Abgesehen von den zahl- 
rcichen inschriftlichen Exemplaren von Texten der Begrabnis- 
liturgie' findefc man da solche beider Formen des Trishagions, 1 
die im Senutc-Kloster von Sohag auf die Wand gemalte 
Grofie Doxologie' und viellcicht sogar das BruchstUck eines 
sonst verscholloncn Anaphora-Formulars/' So ware dcnn viel- 
leicht auch Fiir unacre Armbandbeischriften die Möglichkeifc 
eines Herstammens aus liturgischer Poësio bozw. liturgischcn 
Gosangstücken ins Auge zu fassen. Schon in das seinem Kerno 
nach zu Anfang des 6. Jahrhunderts entstandene Kirchon- 
gesangbuch des Sevorus von Antiocheia liaben imverkennbar 
oinzelne noch iilteru Stiicko Aufnahme gefundon. Die auf 
Papyrus, Ostraka und den Resten alter Porgamentbücher 
griechisch allein oder griechisch-koptisch überlieferten Triim- 
mer friihchristlich - griechischer Kirchendichtung Agyptens 
reichen teilweise gewift bis ins 5., wo nicht ins 4. Jabr- 
hundert hinauf, und in der Karfreitagsliturgie des heutigen 
griecliischen Ritus mogen Liedstrophen stecken, die bereits 
die Pilgerin Aetheria beim antiphonischen Psalmengosange 
der hierosolymitanischen Feier des Leidens-Paschas vorwendet 

‘ So vor allcm iu Hom. Vgl. Delaportc, Lc Rójmus „C-tmUnH in 
tjremio, u Jiassegua Grcgoriana IX Sp. 229—248, und Manucci. Per Ui 
storia ddV officio tlclla Santa Croce, ebenda Sp. 249 ff. 

3 Besonders des Qebetes '0 fleo; th»v nvEupiTiuv y.al racrr,; des 

heutigen griechische» Ritus. Vgl. WeiDbrodt, Ein Sgyptischer christl. Grol - 
s/et» mit Inschrift aus der griech. Liturgie im Kgl. Lyceum Hosianum zu 
Braunsberg und dhnliche Denkmaler ia austcarligen Mnsecn. Brnunsbergcr 
Vorlesungs-Verzeiclmisse fiir das Winter* Sem. 1905/06 und das Sommcr-Sem. 
1909, Zu dem hier vereinigtou und besprochenen iTaterial kommen daim 
noch die Nrn. Lefcvre 67, 061, 1503 und weitere von Schermann, AgyjL 
AbendmahlslHurgien des erslen Jahrtausends. Paderborn 1912, S. 230 Anm. 4. 
8 . 231 Anm. 3 nachgcwiescne Stücke. 

3 Nr. CO, 3*51, 777. < Nr. 237. 


* Nr. 69. 
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liörtc.’ Unfcor diesen Umstanden hatte es in der Tat nickts 15e- 
fremdliches, wenn die Beiscliriften Nr. 3—5 aus liturgischen 
Gesangstexten stammen sollten, die mit ihrer bibliscken Gruml- 
lage nach Art solcber poëtischer Paraphrasen mehr odcr 
weniger frei geschaltet batten. 

Was aber auck gegen diese Lösung des Riitsels — eben- 
sosehr wie übrigens gegen eine Ableitung der drei Xexte von 
frei komponierten Beiscliriften palastinensiscker Mosaiken — 
die gewichtigsten Bedenken erwecken muft, ist die Tatsache, 
dafó an Nr. 5 gorade das seltsarasto Stiick der Gruppe drei 
weitauseinander liegende Parabolen bat, deren Hinzutreton 
das Problem noch erheblich verwickolt. 

In Betracht kommt noch immer ans dem Oriënt zunackst 
eine — in einzolnen koptischen Hss. einem „hl. Patriarchen 
Severus c , d. h. natürlich Severus von Antiocheia beigelegto 3 — 
To5 daraapou des unter dem Namen des Nazianzeners 
gchenden agyptischen Motóformulars, die gi'iechisch mit den 
Worten: ‘0 tov, xai irpotóv, xai oiajiévcov ei; tou; aiuiva; be- 
ginnt. Die betreffende Stelle lautet im griechischen Text: 3 
Kal jxéXX<ov owpaTixui; èXaóvtiv ei; tou; oupavoó;, öetxtü; ta itdvxa 
7 tX^pwv toT; ayioi; oou paü^Tai; xai dïroatóXoi; éXeye;* Etp^vtjv 
d^LYjfu ójitv eipyjTj'j njv èpijv oiotugt ugiv. Zunüchst ist fest- 
zustellen, dafi auch hier das Wort vom Hinterlassen des 
Friedens als unmittelbar vor der Himmelfahrt oder doch ak 
zwischen Auferstehung und Himmelfahrt gcsprochen gedacht 
wird. Denu mit piXXuiv o<ojiaTixu>; èlauveiv ei; tou; oupavoó; 
kann jedenfalls die Zeit noch vor der Passiou nicht bezeichnet 
werden wollen. Der Text des J lerremvortes selbst ist daim 
allerdings streng der vulgar-kanonische, so dah man, stünde 
unsere Gebetsstellc isoliert, einfach sagen mü&te Jo. 14, 27 
sei vom Verfasser des Priedenskuiógebetes versehentlich dem 
Auferstandenen in don Mund gelegt worden. Ein solches 

1 Vgl. meine Ausführtuigen S. 208 ff. dos vorigen Jahrgaugs diescr Zeit- 
schrift» 

- Vgl. Renaudot, LUuryiaruni orieiitalium coücdio. Ncudruck: Frauk- 
l'urt a. M. 1S47. I S. 20. 

* Renaudot a. a. O. S. 01. 
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Verseken wiire wohl denkbar, obgleich gewift nicht sehr 
wabrscheinlicli. Nimmt man nun aber den koptischen Text 
der agyptisclien Gregoriosliturgic zur Hand, so findot sich bier 
micli das ITerrenwort selbst genau in der von clem Armband 
gebotenen Textgestalt: tA£ij)hhh amok ++ mmoc mcütfh: 

TAgipMNH AMOK +Xü) MMOC NFMIDTEN („l } acm Vieam do VObi «f, 
[tneem meam rclinquo vobis li ). x Wie dieser Sacliverhalt zu be¬ 
urteilen sei, kann natürlicli keinen Augenblick lang einem 
Zweifel unterliegen. Daft im Ralimen des Gebetes die un- 
gcwölmliclie Form des Wortes die ursprüngliclie, die gewöhn- 
licho eino spiitere Korrektur dcrselben sei, müföto nacli all- 
goiueinen Regeln philologischer ïextkritik schon an und fiir 
sicli inifc ziemlicher Bostimmthcit angenonnnen werden. Zur 
GewitóJieit wird es vollends durcli das Danebenstohon der 
Medaillonsbeischrift des Armbandes erhobon. Der koptischc 
Text gibt die Urgcstalt des griechisclien wieder, dio in der bo- 
kanntlich einzigen und verhaltnismiifóig jungen lls.' J , in wclchcr 
der letztero überliefert ist, oincr Korrektur nacli dein Wort- 
laute des kanonischen vierten Evangelimus Platz geinacht bat. 

Ob es letzten Grundes Agaten o der —, was. dio Autor- 
8 chaft des Severus an dein Gebeto vorausgesotzt, der Rail 
wiire, — vielniehr Syrien ist, fiir das hiermit eine Hekannt- 
sebaft rait einem in die Zeit zwischen Auferstclmng und 
Himinelfahrt verlegten aufterkanonisclicn T’aralleltext zu Jo. 
L4, 27 bezeugt wird, mufi daliingestollt blcibcn. In .ied<*ni 
Falie ist aber eino solche Bekanntschaft fiir Syrien an der 
Hand eines zweiten orientalischen Lifcurgiedenkmals zu kon- 
statieren. Die altmaronitische Liturgio, deren Spuren, wie 
ich gezeigt liabe, 1 die Pseudo-Areiopagifcika anscheinend bis 

1 OV.VOAOI’IOII l'lTIJ ‘hlKK.MICIA IlAW.AI l.\|)ll III. 

Knar o lbOS. Driltcr Teil: AiiA<fx)|>A UT» iiiai'ioc i*|>ii- 
ropioc I llOOOAOroc* S. v. Lateinisclio Übcrsotming bui Renaudot 
a. a. U. N. 2fj. — Auf don auch in seinen Anfangawortcn zur Geltung 
kommenden altertümlichcn C ha rak ter des Gebetes bat schon Scherm ann 
im Kathdik 1912. I S. 331 zutreffend hingevviesen. 

2 Gr. 325 dor Bibliothèque Nationale zu Paris. Vgl. Brightman, 
Liturgics Eastern and West mi. .S. LXY. 

3 Altlibaiiesische Liturgie iu der alteu Serie dieser Zeit schrift. IV 
S. 190—194. 
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zur Wende vom 6. zum G. Jahrhunderfc hinauf zu verfolgen 
ge statten, weist wiederum in dem Gebete vor dom Friedens- 
kusse 1 die Worte nuf: *_*-5 *j ocm.i óoa nóza 

fCsai. x. . ^ pooi ijwrt'a ~ ou cp^.i cno xj_r»iAè>\ 

r<L=DK'l cnJ5a\x. . m <vA rdsrt! acm Au.t __ 

_a*è\i *=3 pcSk* pai. („Der lebensvolle Friede, den 

unscr Herr im Obergcmacli von Sion seinen Jüngern gab 
und sprach: ,Friede euch allen! Meinen Frieden gebo ich 
cucli; den Frieden meines Vaters, der micb gesandt liat, 
hinterlasse ich unter cuch‘ “) usw. Auch hier ist die Über- 
cinstiininung init der altlateinischen ('berlieferung von Jo. 
14, 27 in der Verteilung von oiotogi auf das erste und von 
d'fiTjgi nuf das zweitc Glied verblinden mit einer Yerlegung 
des Wortcs in die Zeit nach der Aufcrstchung, wobei niihor- 
hin das urepwov von Apg. 1, 13 d. h. der Schauplatz von Lk. 
24, 3G -40 und Jo. 20, 19-23 bezw. 26-29 als der Ort er- 
scheint, an dem es gesprochen wurdo. Noch iiber don kop- 
tischen Text der Gregoriosliturgie binaus gcht in der Ee- 
rührung mit der Medaillonsbeisdirift die Stelle, sofernc auch 
sio. dem Parallcltext von Jo. 14, 27 cinleiteinl einen oinfachen 
FriedensgruU vorausschickt.* Ganz ihre eigenen Wego geht 
sie daneben allerdings in der merkwiirdigen Erweiterung des 
d^fii-Glicdcs. Wie diese zu beurteilen sein mag, wird man 
wieder kaum zu entscheiden wagen. Es ist auch für die 
Eeurtoilung des epigraphischen Textcs von keinem wesent- 
lichen Eelang. lm höeksten Grade bemerkenswert ist da- 
gegen die Tataache, daft der Nachhall eines an Jo. 14, 27 
anklingende» Wortes erst des Auferstandenen, wenn nicht 
alles triigt, schliefilich auch in einem Gebiet des lateinisch 

1 In der Ei Vat. Syr. 2U des 15. Jahrhuudcrls fol. 240 Kol. B. Nach 
den a. n. O. S. 191 namhafl gcmachte» al ton Ausgaben des Textcs (der 
Mcdicea vora J. 1591 uud dem Propagandudnick vom J. 17IG) vermag icli 
die Stelle nicht zu zitieren, da rair beide im Augenllick nicht cireich- 
bar Bind. 

s Soyar im Wortlaute dieses Friedeusgrulies würde der Syrische litur¬ 
gische. Tcxt dem frühchristlichen Kleiiikuustdcnkmule noch niiher kommen, 
fallh nicht der aiigefuhrte "Wortliiut der römischon Hs., sondora das -yo. 
(.,Iriede mit euch!“) der zwei Druckausgaben das ITrsprüugliche sein sollte. 
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redenden Westens, dem prokonsularischen Afrika, sicli bc- 
obachten liifU. 

Optatus von Milevo schreibt: Le schismate Donatistarum 
1,1 : l „(Christus) Cüdequam in caelurn ascenderet, undedescenderat, 
Christianis nobis omnibus storialem ]>er apostolos pacem dereliquit. 
Quam ne videretur solis apostolis dimisisse, ideo ait: Quod uni 
ex vobis dico, omnibus dico. Deinde ait: Vacem meam do vobis, 
pacem meam relinquo vobis. u Itesch hat noch in der zweiten 
Auflage seiner At/rapha* diese Stelle einseitig unter dein Ge- 
sichtspunkte ihrcs Yerhaltnisses zu dem k-Texte von Mk. 13,37: 
„ Quod autem uni dixi, omnibus vobis dixi 11 ins Ange gefaftt. 
Aber ebenso sebr als fiir Mk. 13, 37 weicht das Zitat des 
Afrikaners auck für Jo. 14, 27 von dem kanoniscken Normal- 
texte ab, um hier wörtlick mit dem frülichristlichen Klein- 
kunstdenkmal uud der koptischen Gregoriosliturgie zusammen- 
zugehen, und wie die Medaillonsbeiscbrift der ikonograpkisch 
palastinensischcn Myrophorendarstellung und die agyptische 
oder Syrische êu^yj tou dazaagou bringt aucli er das in einer 
aufterkanonischen Textgestalt zitierte Herremvort mit der 
Iïimmelfahrt in Yerbindung. Abhangigkeit von einem be- 
liebigen Stücke östlicher Kirchenpoësie, die schon bei den zwei 
Gebeten zumFriedenskuft nicht sonderlich glaubhaft sein würde, 
ist bei ihm natürlich sclilecliterdings ausgeschlossen. Eben- 
sowenig wakrsckeinlich ist es auch, daló unabhiingig von 
einander er und die drei orientalischen Zeugen bei der Yer- 
knüpfung des Friedens-Logions mit der I ïimmelfahrt nur die 
sebr vage liturgische Tatsacke reflektieren sollten, daló Jo. 
14, 27 nicht allzuweit vom Himmelfahrtstage entlernt ver¬ 
lesen wird. Denn auch nur überhaupt vor diesem geschieht 
das nirgends. Yielmehr gehort das Wort bei den Griechen 
der evangelischen Perikope des Montags der siebten Woche 
nach Ostern, nacli dem altspanischen Perikopenbuche von 
Silos derjenigen der Pfmgstvigil, im altgalhschen von Luxueil, 
im mozarabischen Missale Mixtum, in der ambrosianischen 
Liturgie Mailands und in Rom spatestens schon zur Zeit 

1 31. Ziwsa (t'orjm Script, ecdes. Lat. XXY.T) S. 1 55. 7--tl. 

2 TuTJ. XXX 3/4. S. 41. 
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Grcgors d. Gr. derjenigen des Pfingstmontags aa‘ Speziell 
im (Vor)vesperevaugelium des lefczteren stelit es bei den 
syrischen Jakobiten.* Tm friihcbristlichen Kulte Jerusalems 
gekorte es nach Auswcis des altarmoniscben Lektionars einei* 
Perikope au, die um die dritte Tagesstande des Pfingstsonntags 
in der Sionkirche verlesen worde. 3 Überall bat bier lediglich 
die Verheibung der Geistessendung, niclit eine Rücksicbt- 
nahme auf Ckristi Himmelfahrfc die Wabl des Textes be- 
stimmt 

So wiifite icb aber schlieblich kaum mekr, wie die An- 
nalirac‘ zu umgidien sein solltc, dab in der Beischrift Nr. 5 
des Armbandes, der euxÜ T °ö aaTretogou und bei Optatus eine 
und dii*selbe Stelle eines auberkanonischen Evangeliums nach- 
wirke, durch deren Einflub man sich dann naturgemab die 
altlateiniscbe ïextvariante von Jo. 14, 27 zu erklaren batte. 
Und von der Beiscbrift Nr. 5 werden sieb wieder die Bei- 
sebriften Nr. 3 und 4 niclit trennen lassen, so dab man zu 
dem ScblusBe zu gelangen hatte: das Armband macho uns 
aucb mit derjenigen Textgèstalt bekannt, welche die Gottes- 
stimme bei der Jordantaufe und die Botschaft des Engels in 
dem auberkanonischen Evangelium hatten, dessen Nachhaïl 
bezüglicb einer Anrede des Auferstandenen an die Apostel 
aucb in der iigyptiscben Gregoriosliturgie, der alten Liturgie 
der Alaroniten und bei Optatus von Mileve greifbar wird. 

Die Ricbtigkeit dieser Scklubfolgerung einmal voraus- 
gesi*tzt, möcbte ich weiterbin noch der A' ermutung Raum 
geben, dab andererseits jone Anrede des Auferstandenen aucb 
an einer Stelle lateinisck-abendlandischer Liturgie nachwirke, 
an der man Splitter apokrypken Evangeliengutes niclit leiebt 
sueben würde. In dem alten auf die Herkunft und Geschichte 
seiner einzelnen Bestandteile noch niemals untersuebten römi- 
seben Formular der feicrlichen Epipbanicwasserweihe, dem 

* VgL Siüeissel, Enlskhung der Perikopen des Bumischen MeBlntches. 
ïreiburg i. B. 1!»07. S. 14, SI, 73, 86, i)9, 63. 

5 Vgl. mei» Fe d brevier und h'irchenjaJtr der syrisrhen Jakobileu. Pader- 
Iwm llilu. S. 255. 

3 üuiiybeare, HUtude ArmcHontM. Oxford 1 Ho5. S. 525. 
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zuletzt Papst Benedikt XIV eine erneute und erhöhte prak¬ 
tische Bedeutung zu geben versuchte, findet sich zwischen 
Segensgebeten und Exorzismen über das mit dem Wasser zu 
vermischende Salz und das schon mit diesem vermischte 
Wasser der mit halblauter Stimme zu lesende merkwürdige 
Satz: 1 „Dommus et salvator noster Jesus, antequam ad caelos 
ascendwet, Apostolis suis mandavit dicens: Habete in vóbü sal 
et pacem habete inter vos. u Das hier angeführte Herrenwort 
ist textlich identisch mit der Vulgata von Mk. 9, 50: êyeie 
èv éaoTotc dXa; zal eip^veuere èv dXX^Xou. Aber auf die den 
Ausspruch in die Zeit der galilaischen Lehrtatigkeit verlegende 
Stelle kann die Zeitangabe: „ antequam ad caelos ascenderet il 
ursprünglich und bewufitenveise nicht huben Bezug nehmen 
sollen. Auch das bei Mk. vor Antritt der durch das Ost- 
jordanland nach Jud'aa führenden Reise zum Leidenspascha 
gesprochenc Wort wird durch sie offenkundig für die Zeit 
zwischen Auferstehung und Himmelfahrt, höchst wahrschein- 
lich sogar geradezu fiir die letzten Stunden vor dieser re- 
klamiert. Daim aber liegt niclits naher als der Gedanke, datS 
es in der hinter den Beischriften des Armbandes stellenden 
aufierkanonischen Redaktion des Evangeliums der Anrede des 
Auferstandenen eingefügt war, deren Kopfstück durch Nr. 5 
jener Beischriften erhalten zu sein scheint. Man dürfte in 
jener Anrede naherhin wolil die Abschiedsworte des zum 
letzten Male in den Kreis der Seinen tretenden Herrn zu 
erblicken baben. Mit dem Friedensgrutëe batte er sich, wie 
in der Schluikzene des Lk.-Evangeliums zuniichst an sie ge- 
w T andt, an denselben aber sodann in einer sich mit der Szene 
Jo. 20, 19—23 berührendcn Weise eine mehr oder weniger 
umfangreiche Ansprache angeschlossen, die jedoch mindestens 
unmittelbar nicht die Sendung der Apostel an die Welt oder 
ihre Ausstattung mit der Geistesgnade zum Inhalt gehabt, 
sondern zuniichst auch weiterhin sich mit dem Begriffe des 
Friedens beschüftigt hiitte. 

t Rüualc Romanum Paüli Quinti Ponti/icis Maximi iussu ediium, Nuuc 
vero a SS. I). N. Benedicto XIV aucitm ct casliga/um. Ausgabe: Venetiis 
1772 iu S». S. 342. 
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Docli icli will micli nicht zuweit in hypothetisches Gebiet 
verlieren. Worauf es mir ankam, war nur überhaupt eininal 
auf die Boischriften des Armbandes und ihre zum guten Teile 
auBerkanonische Textgestalt hinzuweisen, um eine weitere 
Beschaftigung mit dem Probleme, das sie darstellen, in FluB 
zu bringen. Es müftte mir deshalb auch als völlig verfrüht 
erscheinen, jetzt schon der Frage naher tréten zu wollen, 
mit welchem der anderweitig bekannten apokryphen Evan¬ 
geliën ihre Quelle, wenn andei'3 sie wirklich in der auüer- 
kanonischen Evangelienliteratur zu suchen sein sollte, sich 
etwa gleichsetzen liefie. Nur drei negativo Feststellungen 
mogen auch in dieser Bichtung alsbald gemacht werden. Es 
liefie sich jedenfalls weder an das Hebriierevangelium des 
Hieronymus, noch an das Ebionitenevangelium des Epiphanios 
denken, weil für beide jeweils ein anderer Wortlaut der 
Gottesstimme bei der Taufe bezeugt ist. 1 Ebensowenig könnte 
aber an das Agypterevangelium gedacht werden, woferne ioh 
mit Hecht in diesem die im athiopischen Galiliiatestament 
nachwirkende auBerkanoniscke Evangelienschrift erblickte. 
Denn daim würde fiir dieses wieder eine andere Form der 
Engelsbotschaft am leeren Grabe 2 unterstellt werden mussen. 

1 Vgl. Hieronymus in .Zes. II, 2 : „Ta es filius mens primogem/us, 
qui regnat in sempitennmf bezw. Epiphauios Hoer. 30, 13 : outó; totiv b 
utó; fioo b aiYasr^ó;, c«p’ 8v (ohiie Zusatz!). 

5 ?” vct . ' T < TtlTe » W*** vijcpwv; Oux émv <W Score, 

toitc tèv tórov ëvöa Ixcrro, uacli dom MailSnder Transitorium: „Maria et 
Martha- und dem Pctruscvangelium. 



Untersuchungcn zur Chronik des Pseudo-Dionysios 
von Tell-Mabre. • 

Yon 

Dr. Felix Haase 

Privatdozont in Breslan. 

Bar-Hebraeus berichtet, dab Dionysios, der am 1; August 
818 Patriarch wurde, gegen Ende seines Lebens eine Kirchen- 
geschichte geschrieben bat. Pionysios starb am 22. August 
845/ J. Assemani glaubte, diese Chronik wiedergefunden zu 
haben und veröffentlichte Auszüge aus ihr in seiner Bibliothcca 
oriëntalist Diese Chronik reicht jedoch nur bis zum Jahre 1086 
Gr. (774/75). Die bisherige Annahme, dab die von Assemani 
publizierte Chronik den Pionysios von Tell-Mahrê zum Yer- 
fasser habe, ist von Nau und Nöldeke als irrig bewiesen 
worden/ Die Möglichkeit, diesen Beweis zu führen, brachte 
der 4. Teil der angeblichen Chronik, der von Chabot ediert 
wurde. 4 Die Grimde gegen die Abfassung der Chronik durch 
den jakobitischen Patriarchen lassen sich kurz zusammen- 
fassen: 1) Die Chronik wird von keinem der alten Schrift¬ 
steller dem Dionysios zugeschrieben und gibt sich auch selbst 
nicht als dessen Werk aus. Per unbekannte Scbreiber widmet 
sein Werk dem Chorbischof Georg von Amida, dem Archi- 
raandriten Euthalios des Klosters Zuqnin und den anderen 
Brüdern des Klosters. 2) Per Yerfasser des 4. Teils spricht 

• B. H., Ghronkon ecdesiasticum cd. Abcloos et Lamy 1872—1877. 
1.1, 351, 383, 385. 

5 Bibliotheca orientalis Clement ino-Vat icana. 1719 sqq. t, I, p. 200— 
280, 297—299, 335—339, 341—345, 358—387, 395— 39S. UI, p. 83-90, 
98-116, 314—318. 

3 F. Nau, Bulletin crüique 1896. 15. Juin. (17. 11° Sór. 2) p. 321 — 
327. Tl». Nöldeke, Wiener Zeitschrift für ilic Ktuule des Moryenhtulen. 
X. Bd. (Wien 1890. 8.160—170.) 

« I. B. Chabot, Chronique de Denys de Tell-Mahrê. Qwdr&t we partie. 
Traduction frangaise. Paris 1S95. (Bibliothèque de Vécole des houten études 
fase. 112.) 
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von der Zeit des Kalifen Mansür überall als von seiner Zeit 
und sagt ausdrücklich, dafi er seine Chronik bis auf die 
Gegenwart 1086 Gr. - 158 d. H. (774/5 n. Chr.) fiihrt. Der 
Patriarch Dionysios ware, wenn er schon 774 ein Werk ver- 
fafit batte, bei der Abfassung der von Bar-Hebraeus ilim 
zugeschriebenen Kirchengescbichtc gegen 100 Jahre alt ge- 
wesen! Die Angaben des Bar-Hebraeus zeigen aber den Pa¬ 
triarchen als einen rüstigen Mann, der grofte Reisen machte; 
auch der Yerfasser der (unechten) Chronik bei Assemani war 
schon im gereiften Alter. 3) Die Fragmente der Ohrono- 
graphie des Patriarchen Dionysios bei Elias von Nisibis, bei 
Michael d. Syrer, Bar-Hebraeus und in dem grofien Fragment 
bei Assemani II, 72—77 finden sich nicht in unserer Chronik 
bezw. stimmen sie nicht mit den liier befindlichen Angaben 
überein. 4) Der Verfasser unserer Chronik bezeichnet das 
öfter (achtmal) von ihm genannte Kloster von Zuqnin bei 
Amid als „unser Kloster 1 '; 1 wir wissen nichts davon, dafi 
Dionysios in diesem Kloster gewesen ist. 5) Die zahllosen 
Fehler, 3 besonders in der Chronologie, die argenÜbertreibungen, 
die ganze Art der Schilderung zeigen den Yerfasser als einen 
ziemlich beschrankten Kopf. Es ist anzunchmen, datè der 
Yerfasser ein Mönch oder Kleriker aus dem Kloster 
Zuqnin war. C) Die Untcrscheidung zwischen einem aus- 
führlichen Werke des Dionysios, das verloren gegangen sei, 
und einem kürzeren, welches in der Ausgabe Assemanis vor- 
liege, ist unbegründet. 

Ober die Anlage des ganzen Werkes sagt der Verfasser 
folgeudes : 3 

• Chabut macht in seiner gegen Xau gcrichtcteu Replik (Buil. crU. 
17. II 8 Sér. 2) 1S0G. 25. Juillet p. 414—417 zu Gunsten vou Nnu’s These 
noch gclteud, daü es stets heiht: Man Icoramt, man geilt nus Atnida, Mardin, 
Nisibis; dies scheint zu zeigen, daü der Verfasser in jencr Gegeud lebte. 
ÜbrigeiiB scheint Chabot, ols er den Artikel Nöldekes kennen lernte, sich 
von der Richtigkeit der Thesen gogen dio Verfasserschaft des Dionysios 
öherzeugt zu haben, c£ Postscriptum 1. c. p. 417. 

2 Siehe den Nachweis bei Nau, Nouvelle étude sur la chronique atiribuce 
a Dcnys de Tell-Mahrê. Buil crit. (17. IP Sér. 2) 1S9G. 25. Aoöt. p. 464— 
479. Die Stellen befinden sich p. 471—478. 

a Assemani, BO II. p. 100. 
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Incipit hacc supputaHo scu chronicon ab exordio mundi et pcrcurrit 
usqtie ad ortum Abrdhac regumque Nini qui Niniveu coiididit, regna- 
vitquc in ca annos LIJ, anno enim XLII Nini natas est Abraham 
palriarcJia teste Eusebio, ex quo isthaec omnia descripsimus usque ad 
aetatem fidelis Constantini Hinc ver o usque ad Theodosimi iuniorcm 
Socratcm Novatianiim secuti sumus. A T/ieodosio autcm ad Justianum 
imperatoren, h. e. ad a. 885, ducem hahuimus S. Joannem episcopum 
Asiae. Hinc vero usque ad praesentem annum, in quo sumus, usque 
ad annum Aleaandri 1086, qui est Hegirae 158, neminem nar.li sumus, 
qui antiquorum scriptor urn exemplo res a maioribus yestas, calami- 
tatesque turn patrxrn nostrorum memoria, turn nostra aetate ingruentes, 
liane praesertim amaritudinis ct tribulationis tcmpeslatem, quampropter 
peccata nostra ab Assi/riis et Barbar is patimur, accurate descripserit etc. 

Der letzte Teil, den also der Verfasser selbst bearbeitet 
Jiat, ist an kircbengeschichtlichen Notizen bis zur Zeit Muham- 
meds ungemein dürftig und dazu noch felilerhaffc. Es wird 
beriebtefc, dafi i. J. 902 (590/591) der hl. Patriarch von Au- 
tiocheia Petros, starb; i. J. 915 (603/604) wurde der hl. Atha- 
nasios Patriarch von Antiocheia. Aber Athanasios folgt nicht 
dem Petros, sondern dc*m Julianos. 1 

Au&erdem sagt der Chronist: A cette epoque brillèrent 
Jacqucs le Juif,- Athanase patriarche d’Aiitiochc, Jean, évêque 
des Arabes, Siméon (évêque) de Harrau, et ('yriaque (évêque) 
d’Amida: ' Aus welchen Quellen der Yerfasser diese dürftigen 
Notizen geschöpft hat, laftt sich nicht ermitteln, die Bischofs- 
listen hat er schwerlich im Original benutzt. 

Der erste Teil der Chronik, der von Tullberg und seinen 
Schülern herausgegeben wurde, ist der Kirchengeschichto 
und vor allem der Chronik desEusebios entnommen. 4 Die 
aus der Kirchengeschichte des Eusebios entnommenen Stellen 
sind eine fast wörtliche Übersetzung, vgl. p. 49 ff. — Euseb. 

i B. H., Chron. eed. I. 2511—200 nota. Assewani, Itf) II, 533, vgl. 
Chabots Ausgabe p. 3. 

a Jacob von Edeesa? 

3 Chabots Ausgabe p. 4. 

* Dionysii Telmaharensis Gkronui liber primus e codice .1 /$. syriaco Biblio - 
thecae Vaticanae transcrijdus uoiisque üluslratus praeside Ottouu Frederico 
Tullberg. IJpsaliae MDCCCXLYIU—MDCCCXLIX. — Eusebii Canonum 
Epitome ex Dionysii Telmaharensis chronico pclita sociata ojteru verterunt 
notisque iUustrarunt Carolus Siegfried et ïïenricuB Qelzer. Lipsiae 
1384. Nach dieser Epitome sind die folgenden Angabeu paginiert. 
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k. e. H 23, 5ff p. 55 - h. e. III 5, 2 p. 58 = h. e. III 27, 1 ff. 
p. 79 — h. e. VIII 2, 4. 5 31 ff. Der Bearbeiter lafit jedoch die 
Quellenangaben des Eusebios stets weg; Anderungen, die be- 
sonders durch Verkürzimgen ontstonden sind, kommen öfters 
vor. Siegfried-Gelzer haben zur Prüfung der Zeitangaben 
nnserer Chronik die Angaben bei Hieronymu* mit den Ab- 
weichungen in den Hss. A (Amandinus), B (Bongarsianus), 
F (Freherianua), M (Middlehillenus), P^Petovianus), R (Regius) 
und S (den Fragmenta Petaviana), ferner der armenischen Ver- 
aion, den Varianten bei Synkellos und dera Chronicon Paacbale 
hinzugefügt A. von Gutschmid bat indes nachgewiesen, dab 
diese Chronologie vielfack falsch ist, dab besonders die Liste 
der Könige von Edessa scklimm weggekommen ist. 1 Er legt 
in seiner Tabelle den verkürzten Wortlaut des Hieronymus 
zu Grunde und stellt den syrischen Zeitangaben diejenigen 
von A B F P (S) R M und der armenischen Version gegen- 
über. Das Ergebnis seiner ïabelle ist folgendes: 3 In 99 (+ 16) 
Fallen hat der Armeniër allein das Richtige 29 (+ 16) mal, 
der Armeniër und P (die beste Handschrift) 16 mal, der Ar¬ 
meniër und der Syrer 10 mal, P und der Syrer 11 mal, P 
allein 18 mal, der Syrer allein 15 mal. Aus dom von Gut- 
schmid gewonnenen Ergebnis, dab der syrische Text der latei- 
nischen Ubersetzung naher steht als der armenischen, könnte 
man leicht zu der Schlubfolgerung geneigt sein, dab der 
Armeniër einen griechischen Text als Vorlage benutzt habe. 
Indes ist aucli die Zahl der Stellen, in denen der Armeniër 
allein mit dem Syrer iibereinstimmt, eine zieinlich bedeutende. 
Dies kann, wie es auch aus spracklichen Gründen a priori 
wahrscheinlich ist, nur dadurch erklart werden, dab der Ar¬ 
meniër eine syrische Vorlage benutzt hat, dab aber die ar- 
menische Rezension eine bessere Textüberlieferung gewahrt 
hat als der Syrer. Tatsachlich zeigt v. Gutschmid, dab in 
den 26 Stellen, in denen der Armeniër und einer der beiden 

* Alfred von Gutschmid, Untcrsuchmgen Über die syrische EpHome 

der Eusebischtn Canones. (Tftbinger TJniversilatsschrifien 1886.) 8. 1_43. 

G. rügt auch die falscho Transkription von Namen. 

* Ebd. 8. 39. 
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Representanten der lateinisch-syrischen Rezension das Richtige 
bieten, nur individuelle Feliler des anderen vorliegen; der 
Wert beider ist so gut als gleich. 1 Bei der Verwertung der 
Cbronik müssen die von Gutsclimid gegebenen Zeitbestim- 
mungen beachtet und es mufi jede einseitige Benutzung und 
Überschatznng des Syrers yermieden werden. 

Der zweite Teil der anonymen Cbronik entbalt die Zeit 
von Konstantinos bis Tbeodosios. Cbabot bemerkt bicrzu: 
Hier benutzt Dionysios den Sokrates und bietet desbalb nicht 
viel Interessantes; er köimte nur mehr zur Prüfung einiger 
zweifelhafter Lesarten im Originaltext des griechischen Histo- 
rikers dienen. 2 Nau bat dagegen in seiner Analyse gezeigt, 11 
dafi der 2. Teil kaum den zwölften Teil des Sokrates entbalt, 
ganze Kapitel sind ansgelassen oder nur in einigen Über- 
8cbriften wicdergegobeu. Cbabot bat keine einzigo Boleg- 
stelle anfübren können für eiuen bcsseren Toxt bei Dionysios; 
dagegen weistNau nacb, datè Dionysios an Stelle cines Bischols 
Paulinus von Trier in Gallien einen Flavianos von Tiberias 
in Galilaa bat, ein arges Mil-WerstandniB des Übersctzers, djis 
nur dureb den Gleichklang der Namen im Syrischun etwaa 
entschuldigt werden kann. Dionysios hat ferner die Edesse- 
nisclie Chronik 4 , Legendenstoffe* und cinige nicht nachweis- 
bare Notizen benutzt. Wie im ersten Teile, gibt er auch im 
zweiten ausführlicb das Datum jeder Episode und kann da- 
durcli einigen Wert beanspruchen. 

Der wichtigste Teil der ganzen Cbronik ist dor dritte; 
der Anonymus behauptet, dafi er hierbei den Johanncs, 
Bischof von Asien, zum Fübrer gehabt bat. Dieser Teil 
birgt eine Fülle von literarischen Problemen, die sich unter 

« v. Gutsclimid S. 39. * Cbabot, p. XXXI. 

J Nau, Bullet. nït. 17. 2. Sér. 2. 1896, p. 469/470. Die Analyse 
bofmdet sich im Rei'. de VOr. ehr&. 1897 (2) p. 55—G8. 

* Benutzt sind die cap. XIV, XVII, XVIII, XIX, XX, XXVI, XIXII, 
XXXV, XXXVII, XXXYIII, XLVI, XLVII, L, LI, LU, LIX, nach der 
Zahlung Halliers, Untersuchungen über die Edess. Chronik. (Leipzig 1893. 
TuU. IX). 

s Für die fol. 33'beginnende Erzihlung von den acht Kindern von 
Ephesus vgl. L Guidi, Testi-Orienicdi inediti sopra i selte dormienti di 
E/eso — Reale academici dei Lincei anno CCLXXXII, 1884—1885. 
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folgenden Titel» wiedergeben lassen: 1) Der 2. Teil der Kirchen¬ 
geschichte des Johannes von Ephesos und sein Verhaltnis zu 
Ps.-Dionysios. 2) Das Verhaltnis des Johannes von Ephesos 
zu Johannes von Antiocheia, Josua Sfcylites, dem Johannes 
Malalas, Chronicon Edessenum, Zacharias lthetor, dem Chro- 
nicon Paschale, Theophanes, Euagrios, der athiopischen Chronik 
des Johannes von Nikiu, Georgios Monachos. 3) Michael der 
Grofte und Johannes von Asien. Die Klarlegung der Quellen- 
verhaltnisse und der bei einigon der genannten Chroniken noch 
strittigen Frage» ist fur die Profan- und Kirchengeschichte 
von grundlegender Bedeutung. 

Es handelt sich zunachst um die Prüfung der Behauptung, 
daft Ta-Dionysios den Johannes von Asien benutzt habe. 
Es ist notwendig, über diesen Kirchcnhistoriker und sein 
Werk einige Fragen zu behandeln. 

Johannes von Asien, von Amid oder von Ephesos 1 * stammto 
aus der Stadt Amid in Mesopotamien, die er „die Stadt 
unserer Erziehung “ nennt* Ebenso nennt Bar-Hebraeus den 
Johannes den Amidenser (Bischof) von Asien. 3 * * Dieser er- 
zahlt auch, daft Johannes dreifiig Jahre lang init Kaiser Justi- 
nianos in freundschaftliclien Beziehungen gestanden habe/ d. h. 
also ungefahr vom Jalir 535—565. Im Jahre 585 mutë Jo¬ 
hannes noch gelebt haben, da er in diesem Jahre cap. 61 des 
4. Buches im 3. Teil seine Kirchengeschichte geschrieben hat 6 
Bar-Hebraeus berichtet ferner, dafi Johannes nach dem hl. 
Anthimos Bischof der „Orthodoxen" in Konstantinopel wurde, 


1 Übcr diese Identitat vgl. sein Sclbstzcugnis: In der Hauptstadt be- 
faml sich Johannes von Asia, d. h. von Ephesos, lib. V. cap. 7 des 3. Toils 
M-iucr Kirchengeschichte. 8. auch I. P. N. Land, Joannes, Bischof von 
Ephesos, der erste Syrische Kirchcnhistoriker. Lcydeu 1856. S. 55. F. Nau, 
Xoticcsur tui manuscrit de l'histoire de MicJul lc Grand, patriarchc d'Alexandric. 
Journal asiatigue. IX. 8ér. 8 (1806) S. 523—527; p. 524. 

3. As8eraani II, p. 83. 

3 Assem&ni II, p. 320. 

* Chronicon cd. Bruns et Kirsch, 17S9. hl. p. S2: Joannes Ami- 
denxis Asiae (episc.) narrat, se per triginta annos familiaritatc cuin co (Justiniano) 
usum esse. 

1 J- M. Schönfeldor, Die Kirchengeschichte des Johannes von Ejdiesns. 

4t« dem St/rischen überseUt. Müncheu 1862. S. 194. 


Untorsuchungon zur Chronik «lea Pseudo-Dionyaios von Tell-Mahrê. 71 


cl. h. im Jahre 536.’ Diese Nachricht von einem monophy- 
sitiscken Episkopat in der Hauptstadt crsckeinfc unglaub- 
würdig, wird aber durch mehrere Zeugnisse des Johannes 
bestatigt. In Jib. III, c. 15 sagt er: „Man fiel vor allem iiber 
den sogenanntcn Heidenvorsteber Johannes lier, der Bischof 
von Ephesos war und viele Jahre in der Hauptstadt wohnte“; 
lib. IV, c. 45: „Die Archimaiidriten verfaflten ein Schreiben 
an Johannes, Bischof von Ephesos, der in der Hauptstadt 
wohnte“. In lib. V, cap. 1 wird seine Tatigkeit naher angegeben: 
„Sic begonnen nun, den Johannes von Ephesos, der in der 
Hauptstadt woknte und die Vormögensverwaltung aller Ge- 
meiuden der Glaubigen — in ikr und allerorts — führte, zu 
belastigen“. Ein weiteres chronologisches Hilfsmittel bietet 
lib. II, cap. 44. Hier wird berichtet von einem ge wissen Dcu- 
terios, der von den Togen seiner Jugend an und bis zu seinem 
Alter die ganze Zeit von 35 Jahren mit Johannes gearbeitet 
kat. Er wurde zum Bischof der Orthodoxen in der Brovinz 
Karien ernannt. „Sowie er aber alter wurde, zu Jahren kam 
und in den Kampf der Verfolgung genet, setzte er ihn über 
alle Kirchen und Klöster, arbeitete und besuchte und richtete 
auf mit ihm sie alle bis zu seinem Lcbensende, das in der 
Hauptstadt erfolgte.“ Der Beginn der Verfolgung war i. J. 571 
n. Clir.; deinnach batten sie seit 536 zusammen gearbeitet, d. h. 
scit fast derselben Zeit, in der die Freundschaft des Johannes 
mit Justinian begann. Man wird also nicht viel sp'atcr seine 
Bi8chofsweiho ansetzen mussen; dies würde auch mit der 
obigen Nbtiz des Bar-Hebraeus übereinstimmen. Allerdings 
ist dann Johannes noch ziemlich jung gewesen. Da er i. J. 
585 noch schriftstellert, wird man sein Geburtsjahr kaum 
vor ± 505 annehmen dürfen. Wir gewinnen auf Grund der 
eigenen Angaben des Johannes und derjenigen des Bar- 
Hebraeus folgenden Lebenslauf: Johannes war ± 505 in Amid 
geboren, war dort im Kloster des hl. Johannes Mönch, wurde 
529 Diakon, kam nack Kpcl, wo er ein syrisches Kloster 
griindete, wurde ca. 535 mit Kaiser Justinian in Konstan- 
tinopel bekannt, wurde ca. 543 zum Bischof von Ephesos 

i Land p. 5S. 
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geweiht, 1 hielt, sich jedoch gröfitenteils in der Hauptstadt, 
wo er die geschaftliche Yertretung der Monophysiten hatte, 
auf. Im J. 567/568 begann er die schriftstelierische Tatig- 
keit; 2 im J. 571 nahmen die Verfolgungen ihren Anfang, ca. 
586 wird er gcstorben sein. 

Ungefahr im Monat Marz des Jahres 571 beginnen dio 
Leiden des Johannes. Lib. If, cap. 5 schildert er die Heim- 
suchungen im Gefangnis: Er wurdc von Mücken, Fliegen, 
Flöhen, Wan zen und Schnaken gepeinigt, Mause machten in 
der Naclit unter seinem Kopfkissen ihr Nest. Die Aufzeich- 
nung seiner Erinnerungen wurde ihm weggenommen. Nach- 
dem er in dieser Haft 12 Monate und 9 Tage zugebracht 
— nach seiner früheren zweimaligen Gefangenschaft im bischöf- 
lichen Palaste —, wurde er durch die Bosheit Johannes des 
Sin uiers auf eine Insel des Meeres gebracht (lib. II, c. 7). 
Mier brachte er 28 Monate zn. Dann wurde er „in die Stadt" 
gebracht (etwa Juli 574) und wohnte dort drei Jahre lang. 
Als er ein Gut und dio Schenkungsurkunde für dieses heraus- 
gegeben hatte, wurde er freigelassen. In demselben Jahre, 
in welchem der Kaiser Tiberius allein zu regieren begann (d. h. 
im Jahre 578), verteilte er eine grotëe Hypateia (lib. III, c. 14). 
„Zu derselben Zeit“ wurde der „Heidenvorstehor Johannes", 
Ihschof von Ephesos, mit allen, die hei ihm waren, „im Ge¬ 
fangnis, das Cancellus heifit", wahrend der Weihnachtsfeiertage 
gefangen gesetzt (lib. 111, c. 15). Das Gefangnis war so feucht, 
dafó sie fortwiihrend stehen und sich das Wasser auswinden 
muftten; tagtaglich kamen Bischöfe und Metropoliten zur 
Glaubensuntersuchung. Abcr „mit furcbtlosem Freimut standen 
sie für die Walirheit des rechten Glaubens ein“. „Da Johannes 
ihr Verlangen nicht erfüllte", „beschlossen sie über ihn, daL 
er aus der Stadt gehen sollte, und entliefien ihn aus dem Ge¬ 
fangnis". J „Auch den Esel, den Johannes hatte, weil er an den 

* Geweiht wurde er von Jakob von Edessa, Conon von Tarsis und 
Eugenius von Soleucia. Vgl. Land, Anccd. Syr. I, S. 37. 

ï Land, t. II, S. 27. 

3 Land hat in dieso Gefnngenechaft die Kcclicnachaft iiber die charta 
praostationis gelegt, S. 125. fcSicker mit ünrocht. Lib. UI, c. 15 betont er, 
dab dies eine Glaubenaverfolgung war. 
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Füfien litt, liefó ilim der Patriarch Eutychios wegnehraen“. Über 
die spateren Lebonsschicksale ist nichts bckannt. Obwohl 
Johannes einen grofien Teil scines Lebens in Konstanfcinopel 
zubrachtc, wirkte er als Heidenlehrer und Heidcnvorstehcr 
in den vier Provinzen von Asien, Karien, Phrygion und Lydien; 
viele Tausende (70 000 nacli Assemani II, p. 85) wurden be- 
kehrt, er enichtcte 24 Kirchcn und 4 Klöster (lib. 1U, c. 36), 
nach lib. II c. 45 bat er mit Deuterios zusammen 09 neuo 
Kirchen (96 nach Assemani 1. c.) und 12 Klöstor orrichtet. 

Johannes von Ephesos.ist der Verfasscr einer Kirchcn- 
ge8chiclite in drei Teilen. Die beiden ersten Teile, in 12Büchorn, 
begannen mit der Schildcrung der Zcit Julius Ciisars und der 
ersten röinischen Kaiser und sammeltcn daim nllmahlich die 
kirclilichcn Ereignisse bis zum scchsten Regierungsjahre Justi- 
nos II, des Schwcstcrsohncs des Jiistinianos; auch erziUilten 
diese Büclier vom Eifer und der Sorgfalt des Kaiscrs Justinos 
fdr die Einigung der Kirclie vom Begiim seiner Kcgierung 
und bis zu dessen seclisten Jalire „eifrig und floil'ng" (lib. J, 
c. 3). Audi in der dritten Beschreibung „knnn er uur weniges 
von Vielem in die Erinneruug aufnehmen." Leider ist uns 
nur dieser dritte Teil als selbstandiges Werk erhalten; er 
wurde von Cureton lierausgegeben und ist von Payne Smitli 
und J. M. Schönfelder übersetzt worden. Ein Inhaltsverzeich- 
nis durch dia Titelangabe batte Land gegeben. 1 

Ich befasse mich zunachst mit diesem dritten Teil. kir 
enthalt 6 Bücher, das erste zahlt 42 Kapitcl; verloren sind 
die zwei ersten Kapitel und der Anfang des dritten, ferner 
Kapitel 6—9. Das 2. Buch cnthiilt 52 Kapitcl, das dritte 
56 Kapitel; von Kapitel 43 ist noch ein Stück erhalten; 

i W. Curetou, The fhird part of the ccdcsiastictU history of John bishop 
of Ephcsus. Noir first edit. Oxford 1853. The third Part of ihc jEnlc- 
siastical History of John, Bishop of Ephesus. Kow first trawdated from the 
original Syriac by R. Payne Smith. Oxford 1S60. Die Kirchcngcsrhichtc 
des Johannes von Ephents, Avs dem Syrische n Ober set 2 t. Mit einer Abhand- 
hing üher die Trithelten von J. M. Schönfelder. München IS02. Land, 
Johannes, Bischof von Ephesos, der errte Syrische Kirchenhistoriker. Leyden 
1856. S. 84—103. JosBio Payne Mnrgolioutli, Eiirarts from the Ec - 
desiastical history of John Bishop of Ephcsus. Semiiic Sludy series. No. XIII. 
Leyden 1000. 
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lij Kapitol felilon. Vom 4. Bucli, das 61 Kapitel enthalt, 
fehlen die «raten vier Kapitel ganz nnd ein Teil des fünftcn, 
ferner Ende des Kapitels 22 bis Ende des Kapitels 30; das 
5. Bucli enthalt 23 Kapitel, das 6. Bucli des drittcn Teiles der 
Ecclesiastica, „von den Kriegsgeschicl i ten“, enthalt 49 Kapitel, 
cs fehlt Ende des Kapitels 32 (bezw. ist der Rest dieses 
Kapitels defekt) bis 49; im ganzen fehlen also 41 Kapitel. 
Allerdings gibt es viele Wiederholungen; der Yerfasser enfc- 
sclmldigt sich deswegen ebenso wie wegen nicht oinlieitlicher 
Bohandlung des Stoffes. „Diejenigen, die sich darüber be¬ 
klagen, sollen wissen, da£> die Hehrzahl dieser Geschichte zur 
Zeit der Yerfolguug geschricben wurden nnd daft wir mit 
geuauer Not die in diesen Kapitein bescliriebonen Bllitter, 
sowie andere Urkunden und Schriften fur verschiedene Hos- 
pize geflüchtet haben. Manchmal lagen sie gegen zwei oder 
drei Jahrc hier und dort verborgen und es traf sich, dafó, 
weim die Dingo ans Licht treten sollten, er ihrer schon in 
früheren Kapitein gedacht batte. Da aber die früberen Blatter 
nicht bei der Hand waren, um zu lesen und zu erfahren, ob 
cs schon geschricben war, so erinnerte er sich nicht daran, 
was oben schon beschrieben worden." 1 Der dritte Teil ist 
in einem Zeitraum von 10 Jaliren geschrieben und inufi erst 
am Schlufi der Arbeit zusammengestellt sein, wie die Ab- 
fassung8daten zeigon: 8 
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Leider bat unter dieser Zusannnenstellung auch die Chro¬ 
nologie der Ereignisse gelitten. Es ist oft sehr schwer, ja 
unmöglich, die Schilderungen fest zu datieren. Mitunter sind 
die Zeitbestimniuugen sehr genati, z. B. lib. III, cap. 5: Tiberius 
wurde Casar am 7. Dezeinber 886 (575 n. Chr.), morgens an 
einem Freitag. 

Der Glaubwürdigkeit und Walirheitsliebe des Verfassers 

1 Lib. II. cap. 50. Lib. III. cup. 22. 

^ Vgl. Laud S. 82. 
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mufi das beste Zeugnis ausgestellt werden. Er sagt selbst 
gegen die, welche etwa meinon, dafi er nicht liinreichend 
unterrichtet und parteiisch gesinnt sei: diese „sollen wissen, 
daft der Yerfasser alles dessen keineswegs dem Kampfe fremd 
und fern vom Streite war, so dafi er dies etwa aiis der Ferno 
durch Hörensagen und durch Andere erfahren, beschrieben 
und in seiner Schrift nicdergelegt hatte. ... Wenn er fenier 
auch auf der, der Zweinaturenlehre fcindlichen Partei stand, 
so teilt er doch auch deren Wort mit, namlich die Ordnung 
der Erzahlung bcobachtend, ohne Abweichung odor Ent- 
8tellung und Yerletzung der einen ihm feindlichen Partei, 
etwa um die seinige zu heben; vielmehr .... lieft er die Wahr- 
heit siegen". 1 .. . Eine solcbe Gesinnung steht in jener durch 
Glaubenskampfe zerrütteten Zeit fast einzig da. Er weift 
auch woh'1, datë er wegen seiner Unparteilichkeit mandiën 
Unwillen hervorrufen wird und halt es deshalb fiir notwendig, 
8ich zu entschuldigen, daft er ohne Zuneigung und Leiden- 
schaft für eine Partei schreibed Die subjektive Glaubwürdig- 
keit des Verfassers leidet auch keinen Eintrag durch die 
naivo Wunderglaubigkeit, die bei einein Syrer jener Zeit 
selbstverstandlich ist. 3 Sorgfaltig gibt er seine Quellen au: 
das eigene Miterleben der Ereignisse, die Berichte von Zeit- 
genosscn und Briefen. 4 Seine grofie Yorsicht in der Auf- 
nahme von Berichten zeigt er 1. II, c. 18: Er nimint eine Er¬ 
zahlung, die ihm vom Katholikos von Dovin in Pcrsisch- 
Armenien und den übrigen Bischöfen berichtet wurde, auf, 
„welche dies durch einen Schwur bekraftigcn und im An- 
gesichte Yieler erzahlten.“ Trotzdem sagt er: „Wir haben 
zwar dasselbe und seine Wahrhcit nicht erseken und er- 
kannt, und können daher — als vom Schauplatze ent- 
fernt — es nicht bezeugen, sondern orzahlen es nur. . . .“ 


• Lib. I, cap. 30. 

i Lib. IV. cap. 46. c. 22. lib. IV, c. 13. lib. I, c. 30. 

» Mancho "Wunder erklaren sich sehr natürlich. "Wenn er 1. II, c. 4S 
von den persischen Elefaoten erziihlt, die vor den Kircbcu stehen bleiben 
und mit dem Hussel das Kreuzzcichcn raachen, und berichtet, daQ sich dies 
im Zirkus wiederholte, so leuchtet eiu, doü es sich um Dressur handelte 

* Siehe über die Quellen, Land, S. 77/79. 




Hier artot die Vorsicht des Verfassers sclion in skeptisches 
Mifitraucn aus. 

Der drittc Teil der Kirchengeschichto des Johannes von 
Epliesos ist demnacli eine der besten Quellen für die Kirchen- 
geschichte der Jalire 571 bis 585; allerdings gibt Jolmnnes 
melil* StimmungsbildiT und nacb subjektivem Gutachton aus- 
gowahlte Eapitel; eine eigontliche Kirchengeschichto jener 
Zeit bictct er nicht. Von besonderem Werte für dio allge- 
meine Kirchcu- und Doginengoschichtc sind’ seinc ausfdhr- 
liclien .Berichte über dio Bekehrung der Nubier und über 
die Sekte dor Tritlioiten, sowie über die Kirchenpolitik <Jos 
Justino8 und Tiberios und die dogmatischm Kampfc jener 
Zeit. Es /.eugt von einem gesuiiden geschichtlichen Wahr- 
beitssinn der spiitoren syriscben Kircbenbistoriker, dab sie 
den Johannes von Asien als eine wichtige Quelle ' verwertet 
babcn. 

Wir müssen es dcsbalb bedauern, dab der erste Teil der 
Kirchongescbicbte des Johannes verloren gegangen ist. Ob 
dieser 1. Teil bei Ps.-Dionysios (M. Tullberg) vorliegt, ist 
nicht rait Sicherhoit zu beweisen. Mit gröbter Freude müfóte 
e.s begrübt werden, wrnn der 2. Teil der Kirchengeschichto 
tins noch üborlicfert ware, wie Nan bewiesen zu haben glaubto. 
Ohno sich ofienbar über dio Tragweite dieser Rekonstruktion 
klar zu werden, ist in den syriscben Literaturgeschichten 
dieso Annahme als erwiesen behandelt worden. Der 2. Teil 
der Kirchengeschichte des Johannes von lilphesos soll sich 
in dein 3. Teile der sog. Chronik des Dionysios von Tell- 
Mal.irê befinden, wie Nau behauptet.’ Dab der Anonymus 
den Johannes von Epliesos „zum Führer gehabt“ habe, sagt 

1 \gl. ouder den sclion oben crwülmton Artikeln Nau’B in Buil. crüiquc 
IS9G u. 1897 dio folgendtn Artikel: Étude sur les porties inèdites dc la 
cJtroniijuc erdésiaslbpte attribuêe u Denys de Tellmahrc (f 845) Jiev. de l'Or. 
iP' (® l * c l : ISO 7 (2) p. II — G8. Analyse de la seconde partie inêdiic 

dc i hutoire ecclcsiastiyue dc .kan d’Asie patriarchc jaoMte de Constantinoplc 
(t r,S5) cbd. p. 455—403. Note sur la c/tromyuc atiribuce par Assémani, n 
hetujs de TdlMahrc, pairiarche d’Antioche. Journal axiatiqtic. IX. 8ér. t. VIII. 

1801 ». p. 346 — 358 . Ijcs auleurs des chrvniqties attribuces <\ Denys 
de TeiUnahrc et d Josité le Styliie. Buil. crit. 25. janv. 1897. II S»'r. t lil 
p. 54-58. 
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er selbst. Es fragt sich eben nur, inwieweifc dies geschehen 
ist. Bruchstücke aus dem 2. Teüe der .] ohanues- Kirclien- 
geschiclite sind uns überliefert in den zwei Handschriften des 
Britischen Museums, Add. 14647, datiert vom Jahre 688, imd 
Add. 14050, datiert vom Jahre 875; sie wurden von Land 
veröfïentlicht, 1 2 einiges befindet sich aucli bei Assemani. Ich 
stelle zunachst die Land’scken Texte und die Angaben Nau’s 
in seiner Analyse des 3. Teiles des Dionysios von Tell-Mahrê a 
gegenüber, da nur eine genaue Yergleichung des Quellen- 
materials sichere Beweise bringen kann: 

, Land l>ezw. Assemani. Nau (ROC 1897). 


II p. 298 1. 17—28. 


II p. 299 1.1—9. 

II p. 289 1. 4-291, 1. 24. 


IT p. 291 1. 23-294, 1. 5. 


Assemani HO II p. 48—51. 

Assemani BO II p. 52 gibt 
kurz die Erzahlung wieder. 
Dom Zusaramenhang nach 
obenfalls von Joliauncs von 
Asien. 

L a n d I r p. 2941.5 -p. 2981.15. 
II p. 299 1. 9—p. 30o 1. 8. 


p. 468. fol. 151. Erziihlung fiber den 
Kometen i. J. 525. Dor Anonymus 
hat noch cinen Zusatz. 

Foucrsbrunst in Autiochcia i. J. 526. 

Verfolguug dos Judcu Paulus gegen 
die Juichen, alle Mönclie und orieu- 
talisclicn Christen. 

fol. 101. Yerfolguugon gogen das groho 
Kloster der (Mentalen in Edessa und 
gogen die andoren Klöster des Orieuts 
und Occidents. Der Anonymus bat 
raelirerc Satzo fol. Ï04v., welclie bei 
Land folilen. 

p. 470. fol. 464. Gescbiclite des Biscbofs 
Mara von Araid. 

fol. 166. Ein langcs Kapitel über Abra¬ 
ham Bar-Kili mit der Erzahlung fiber 
die Martern und Leiden, welclie er 
besonders dem hl. Cyrus, Priester 
des Dorfes zufügte. 

p. 473. Namen bcrilhmter Mauncr, daim 
die Erzahlung über die filuftc Zer- 
störung von Antiocbeia durch oin 
Erdbebeii und oine Foucrsbrunst. 


1 Land, Auecdota Sffl'iaca t. II, p. 289-329 imd 3S5—391 sowic p. 303, 
oin kleines IVagment aus Ms. Add. 12154. 

2 Rev. te Vür. ckret. 2. (I997\ p. !<*»&«•. 
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Land bezvr. Asseroani. Nau (HOC 1897). 

II p. 300 1. 8 lm 1. 21. fol. 178 v. Über die Feuersbrunst bei 

der gro&en Kirche, siebeu Tage nach 
dem Erdbeben von Antiocbeia. Hier- 
auf Text des Johannes. 

Eiu Paragraph mehr, dann folgt der 
Titel: Über das Krouz, welches a.m 
Himmel ersebien, nach der Zerstö- 
rung von Antiocbeia. Hierauf Text 
• des Jokanncs. 

II p. 300 1. 21 bis 301 I. 3. fol. 179v. Johaunes von Asien erzfihlt 

den Tod des Euphrasios, des Patri- 
archen von Antiocbeia, welchcr ver- 
brannt wurde, dann erinnert er au 
seine Missetaten und schliefit mit der 
Erkliirung, dab er diesen Tod ver- 
diente. 

II p. 301 1. 3—19. j). 476. Zerstörung von Pamphipolis. 

II p. 301 1. 19—303 1. 8. 6. Zerstörung von Antiocbeia. 

Nach p. 302 1. 19 und 303 1. 2 nn- 
derer Text bei Dionysios. 

II p. 303 1.8—21. p. 478. fol. 200. Text des Johannes, 

dann des Dionysios. Die Gcscbiclite 
der Mauicliücr in Koustantiuopel und 
dor Bekchruugeu, welche Johannes 
von Asien machte. 

I! p. 303 1. 21—312 1. 11. p.482. fol. 202. Zerstörung von Kyzikos, 

Beschroibung eines Kometen und der 
Pest vom Jahre 5-14. Dann folgeu 
drei Seiten, die nicht bei Land steheu. 

II p. 312 1.11—325 1.23. p. 485/86. fol. 212 v. Pest in Konstan- 

tinopel, dann identisch mit Land, 
hierauf Zusatz von 2 */2 Seiten. 

Asaemani BO TI p. 87—88. p. 489. Die Heresie des Jubanos vou 

Halikarnassos in Ephcsos. Bischof 
Prokopios, Verbreituug der Julia- 
uisten in Asien. 

Ij and II p. 385. p. 490 . Groöe Vei'saminlung von Pa¬ 

triarchen, Bischöfen und Müncben in 
Konstantinopel wegen des Glaubens 
i. .1. 554 (865 Gr.). 
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Land bezw. Aftscmani. 
Assomani BO II p. 89. 

Land il p. 3l»0. 

Land n p. 326—327. 

Land TI p. 326—327. 

11 p. 3H5. 

II p. 386. 

Assemani II p. 89. 

Land II p. 328/329. . 


Xau {ROC 1897). 

p. 491. 1. .1. 657, ciu Erdbeben zer- 
stort Botros in Phbnikien. 

I. J. 658. Vcrsammlung von agyp- 
tLsclion Monchen in KonsUutinopcl. 

I. .1. 669. Zerstbrung von Boy rut 
und audorer Stiidto in Syrien durch 
oin Erdbeben. 

fol. 246 v. I. J. 5G0 sammelt der Kaiser 
in Konstautinopcl die Möncbc. 

fol. 248. 5. Konzil in Konstautinopcl. 
Folgondcs l)ci Land. 

Vorsaramlung der Arcbi mand riten und 
Münclio in Konstautinopcl i. J. 663. 
Ein Erdbeben zerstort balb Kyzikos. 
I. J. 668 Erdbeben in Konstanti- 
nopel. Johauncs fttgt oinigc Zeilen 
liinzu- 


Es kann demnacb kein Zweifel obwalten, dafi tat- 
sachlich der Anonymus den Johannes von Ephesos 
ausgeschrieben bat in ahnlicker Weise, wie er iin 1. Teilo 
den Eusebios, im 2. den Sokrates exzerpiert hat. Wie mecha¬ 
nisch er dabei verfahren ist, geht daraus liervor, dab er rein 
persönüche Stellen bei Johannes: „wie wiv oben gesagt haben“ 
wörtlich übernimmt. 1 Die letzten Berichte im 3. Teile des 
Anonymus stammen aus dem Jahre 578. Der 3. Teil der 
Kirchengeschichto des Johannes beginnt mit dem Jahre 570, 
ungefahr im Monat Dezember, bringt aber Ereignisse, die 
weit zurückliegen, z. B. Johannes und Deuterios in Asien 
(wahrscheinlich ± 540), Julianos in Nubien (urn 550), die 
Monophysitenversammlung in Konstantinopel i. J. 553, usw. 
Infolge dessen kann es nicht unwahrscheinlich sein, dab Jo¬ 
hannes, da er nicht streng chronologisch verfahrt, auch im 
2. Teile cinige Ereignisse bringt, die bis zum Jahre 578 gelien. 


« Vgl. Land II p. 297 1. 4. Almliche wörtlicke Übernahmen, dio 
nur bei jolmmies Sinn haben. p. 2ü8 1. 9. 1. 11. p. 3 1)6 1. 5. p. 310 1. 26. 
p. 312 1. C. cf. Nnu, Itor (1892) p. 13 n. 1. 
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Merkwürdig ist nur, daft der Anonymus den 3. Teil des Jo- 
hannes gar nicht kennt und behauptet, daft es keinen Schrift¬ 
steller gebe, der in die Epoche, die er im 4. Teile selbstandig 
bearbeitet, beschrieben habe. 

Können nun auch die übrigen Teile, welche nicht als 
Eigentum des Johannes bezeugt sind, diesem zugeschrieben 
werden? Ich will kurz die von Nau für den 3. Teil des Ano¬ 
nymus gegebenc Analyse darlegen. 1 Der 3. Teil des Ano¬ 
nymus beginnt mit dem Todc Kyrills L J. 755 Gr. (444). Im 
Jahre 757 (446!) war das 2. Konzil von Ephesos. Daim folgen 
wörtliche Zitate aus den Pleropliorien 2 über das Konzil von 
Chalkedon, die Ehe der Pulcheria und die Yerfolgung gegen 
die „Orthodoxen." 762 (451) stirbt Theodosios der Jüngere, 
Markianos folgt und heiratet Pulcheria. Die wegen ihrer 
Jrrlehren vertriebenen Bischöfe Theodoretos, Ibas von Edessa, 
Daniël von Harran und Flavianos von Konstantinopel gelien 
nach Hom und bestechen mit Gold den Patriarchen Leo, dafi 
cr den Tomos gegen Eutyches schreibt. lm J. 764 (453!) ver- 
8ammeln sich 557 Bischöfe in Chalkedon. Die mit Absetzung 
bedrohten Bischöfe stimmen dem Briefe des Papstes zu, mit 
Ausnahme des Dioskoros, der nach Gangra verbannt wird. 
Yerschiedene Legenden über dieses Konzil werden berichtet. 
Die Bauten des Bischofs Nonnos von Edessa werden nach 
Chron. Edess. No. 68 berichtet. ebenso dessen Tod und der 
Bericht über den Nachfolger Kyros (No. 71), der Bau von 
Kallinikos durch Leo (No. 70). Dann folgen politische und 
lokale Ereignisse. Im J. 794 (483) verbannt Zeno den Patri¬ 
archen Petros von Alexandrien, Geschichte des Nestoriahers 
Stephanos, des Calendion, Petros. Zeno erlafit das Henotikon, 
dann folgt unmittelbar die Chronik Josua des Styliten. Trotz- 
dem wird im Folgenden diese Chronik als Quelle benutzt 
und folgende Stellen werden entlehnt: cap. XXXIII, XXXIV, 
XXXVI, XXXVIII, L, LI, C (nach der Kapitelzahlung W. 

* ROChr. II Paris 1897 p. 456 ff. Icli gebe nur die kirchengesclncht- 
licli wichtigeu Ereignisse und besouders cbarakteristische Episoden. 

5 F. Nau, Lts Plérophorics de Jean, évêqite de Maiouma. ROChr. III, 
Pari* 1S98 p. 232—259, 337—392. Separat Paris 1899. 
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Wrights). 1 Im J. 818 (507) war der Aufstand gegen Anosta- 
sios, dessen Wirrnisse ausführlicli berichtet werden. Mifc der 
Schilderung vom Exil und der Absetzung des Makedonios 
beginnen die Berichte, welclie init denen des Zacharias Rhetor 
grofte Ahnlichkeit haben. 2 Brooks bat deshalb aucli die Ab- 
hangigkeit des Zacharias von Johannes behauptet. 3 Krüger 
hat sich indes gegen diese Annahme erklart mit der Be- 
gründung, dafi Joh. von Ephesos den 2. Teil erst nach d. J. 
571 abgeschlossen liabe, wahrend der Syrer des Zacharias 
nicht spater als 570 schrieb: Krügers Beweisführung gewinnt 
noch an Glaubwürdigkeit durch die Tatsache, dat) im 2. Teile 
sogar noch Ereignisse aus dem Jahre 578 erwahnt werden. 4 

Nur iimere Gründe können das Abhangigkeitsverhaltnis 
klarstellen. Krüger hat bereits das betreffende Material vor- 
gelegt Einige Stellen bedürfen besonderer Berücksichtigung. 

Zacharias Rhetor III i Johannos v. Ephosos 

(Krüger S. 4). ! (Nau 457). 

Theodoretos ging hinauf zu Leou lis rasscmblcrent bcauamp (Tor et 
von Rom, henachriclitigto ilm ftber allircnt trouver Lton, patriarche de 
alles uucl machte ihn durch cin Gc- Home, et « Faide des dons qlït ob- 
sclicnk, das dio Augcn der Seole scurcissent hs i/eux de Tonic, ils 
blind macht, willig, und er schriob Faltach'erent d leur eneur el il (dia 
den Brief, welcher Toraos genannt contrc la foi. II leur dotma la lettrc 
wird, gegen dio Lohro dcsEutyches qu’ils drsiraieut, appeltt dï- 

geschricben an Flavianos. Dcrselbe ritjec, soi-disant, contre VenscU/ncinent 
Leon schrieb auÜcrdemund ompfalil ( d’Eutychïs. Léon l’i-cricit et les ra¬ 
don Theodoretos freundlich dom | commanda u Marden et d sa femme 
K&iscr Markianos und seiner Ge- Piilchéric, soeitr de Théodose. Telia 
mahlin Pulcheria, ilim der der fut Vinjlucncc de Vor sur la patri- 
Lehrc des Nestorios geueigt war j arche Léon et sur la foi. 
und anhing. 

t The chronide of Josua the Stylitc, composed in Syriae a. D. 507. 
Camhridgo IS82. 

2 The syriae chronide inown as that of Zacharias of Mitglene. Transbdetl 
udo English by F. J. Ha mi lton and E. W. Brooks. London 1S99 p. 7 sq. 
Ebenso L. Hallier, Utdersudiungen über die Edessenische Chr.oni!;. Leipzig 
1892 (TuU. IX 1 ). 

3 Die sog. Kirchengeschidite des Zacharias Jlhetor. In deutsdter Ubersetzung 
hrsg. von K. Ahrens u. G. Krügor. Leipzig 1899. (Scriptores s/icri et 
profani UI.) S. XLI. 

« Nau ROG 1897, p. 493: Tod des Jacob Baradai (-J- 578), deB Joliami 


0 hie 58 Chribtunus. Neue Serie VI 


0 
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Michael der Syrer (ed. Cliabot) II 37 schreibt den Zacha- 
rias wörtlich ab, hat aber mifcunter einen bessern Text; 
z. B. liest er an dieser Stelle: „qui aveugle les t/eux des sages, 
comme ü est dit, surtout les yeux de l’drae de quiconqm s’y 
laisse prendre, que par des paroles sèductrices , Ü le captiva et le 
remplit de colèré contre Dioscorus et les autres êvêques veridiques u . 
Trotz der fast wörtlicben Übereinstimmung kann man nicht 
auf Abhangigkeit des Zacharias schlieften; gerade die Yersion 
Micbaels zeigt, dafi eine gemeinsame Quelle anzunehmen ist. 
Die Gründe sind folgende: 1) Joh. spricbt in der Mehrzahl 
von Bischöfen, die nacli Bom gingen. Hatte Zacharias den 
Joh. benutzt, so ware es schwer denkbar, wie er die un- 
be9timmte Mehrzahl aufgeben und nur den Theodoretos aus- 
wahlen konnte. 1 Viel natürlicher erklart sich die Verschieden- 
lieit bei folgender Hypothese: Die gemeinsame Vorlage z'ahlte 
die Bischöfe dem Namen nach auf: Zacharias nahm den erst- 
genannten, Theodoretos als Hauptperson, Joh. nennt alle 
Bischöfe als handelnde Personen. Solche Verallgemeinemngen 
geiten nach methodischen Kegeln mit Recht als Beweis der 
spateren Abfassung. Auch bleibt es möglich, daG Joh. den 
Zacharias benutzt hat. 2) Die Stelle bei Joh.: „Sie verführten 
ihn zu ihrem Irrtum imd er ging gegen den Glauben", die 
bei Zacharias fehlt, kommt bei Michael wieder zum Aus- 
druck in den Worten: II le captiva et le remplit de colère 
contre Dioscorus ... Besonders wertvoll ist uns die Version 
Micbaels im Folgenden: Er gibt zunachst die Schriftstelle (?) 
oder Sentenz(?): „das Geschenk, welches die Augen der 
Weisen blind macht, wie gesagt wird, besonders die Augen 
der Seelen dessen, der sich verleiten lafit.. .“ Diese Erweite- 
rung bei Michael ist um so auffallender, als er an anderen 
Stellen gewöhnlicb kürzfc. Auffallend ist nun aber auch die 
wörtliche Übereinstimmung und Abkürzung bei Joh. und 

von Amid im selben Jahre, Beginn der Regieruog des Mar Potros nis 
Nachfolger deB Sevcros vou Autiocheia. 

1 DaG Theodoretos von Johanncs nicht erwahnt werde (Kriiger S. XLII), 
ist nicht richtig. Joh. ziihlt kurz vorher die Namen der Bischöfe auf, als 
ersteu den Theodoretoe. 
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Zacharias an dieser Stelle; wenn sich erweisen liefie, dafi 
der Text Michaels wirklich der ursprünglichere war, so kömite 
man sich diese Stelle nur durch Abhangigkeit des Johannes 
von Zacharias erklaren. Leider lafit das gegenwartige Quellen- 
material keine weiteren Schlüsse zu. Eine nochmalige Prüfung 
der bereits von Krüger angefiihrten Stellen, 1 in denen nahere 
Berührungen vorkommen, ergab mir die volle Gewifiheit, dafi 
Zacharias nicht von Joh. abhangig ist. Besonders isfc 
dabei zu betonen, dafi bei der Stelle Zacharias VII, 8, welche 
mit Joh. Epli. (Nau 465) so genau übereinstiinmt, dafi man 
literarische Verwandtschaft annehmen mud, ausdrücklich der 
Brief des Presbyters Simeon als Quelle bei Zacharias genannt 
wird. Da nun andererseits Joh. einige Berichte ausführlicher 
hat (besonders über das Erdbeben in Edessa, Nau 470 ff.), 
wird man aucli eine Abhangigkeit des Joh. von Zacharias 
nicht annehmen können. Die beste Lösung, wie sie bu- 
reits Krüger vorgeschlagen hat, ist die Annahme ge- 
meinsamer Quellen. 

Krüger wies bereits darauf hin, dafi Michael der Syrer 
ein willkommener Eideshelfer für Nau's These sein werde, und 
dafi durch eine genaue Textvergleichung festgestellt w’erden 
könne, ob der Joh. Eph. Nau’s auch wirklich seine Vorlage 
bildot.* Aus methodischen Gründen liabe ich zunachst die 
Stellen Michaels, welche aus dem 3.Teilc der Kirchengeschichte 
des Johannes entnommen sind, mit diesem vcrglichen. Michael 
zitiert wörtlich den „Anfang des 3. Buches der Kirchen- 
geschichte des Johannes von Asien.“ s lm Folgenden haben 
wir tatsachlich eine Exzerptensammlung am Johannes. Es 
genügt, die Belege für das 1. Buch des Johannes bei Michael 
als Beweise zu bringen. 


t Xrügor, li. XL1I—XLIV, und die noch weit wcrtvolleren Noten 
im Auhang, in welehem die Quellentexte vorgelegt werden. Vgl. auch. 
Krüger, BZ. X (1901). S. 2S5. Th. Noldeke, Ut. Ventralbt. 

Sp. 1364. 

j Ahrens-Krüger, Zacharias Rhetor. S. X^ III, Anm. 1. 
i 1. XI, cap. IV. Die Kirchengesdiichte des Johannes von Ephesus. Von 
I. M. Schönfelder. München 18G2. S. 5. 

0* 
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Johanncs lib.L Michaol. 

cap. 5. Beginn der Verfolgungon ]>• 292 col. 1 p. 293 col. 1. 
durch Johannes aus Sarmin. 

c. 6-9 felilen. p. 293, 294 col. 1. Schilderangon 

der Leiden. Der Grois Stophanos. 

c. 10. Verfolgung in den Klostern. p. 294, 295 col. 1 Gekürzt. 
c. 11. 12. Der gottlose Biscliof Jo- p. 295/296 col. 2. Mit verschiedenen 
. hannes. Anderungon. 

c. 13. Vision eines Mönclies. p. 296/297 col. 2. Gekürzt. 

c. 14. Biscliof Paulos. p. 297 col. 2. Gekürzt. 

c. 15. Biscliof Elisaus. Kbenda Gekürzt. 

c. 16. Biscliof Stepliauos. p. 292/298 col. 2. Violfacli wort- 

licli, uur wenig gekürzt. 

c. 17. 18. Berufung von verbanuten p. 298/299 col. 2. Gibt nur kurz 
Bischüfen. Dicse erhebon Klage den Iubalt wieder, 
wegen dor Aufhebung der Chciro- 
tonie und der noclimaligen Weilie. 
c. 19. Edikt des Kaisers Justinos. p. 299/300 col. 1. Gokürzt. 

c. 20. Auftcrung der Bischöfe zum p. 300 col. 1. Gekürzt. 

Edikt 

c.21— 26.DisputationenderBiscliöfe. p. 301/302 col. 2. Zum Teil würt 

licb, jedocli öfters gekürzt. 

c. 27—29. Vcrhandlungeu vor dein p. 302/303 col. 2. Gekürzt 
Kaiser. 

c. 30. Bericht des Autors ttber die p. 303 col. 2. Ganz kurz. 

Anlago 8eines Werkes. 

c. 31. Konon, das Haupt der Tri- p. 306 col. 2. Gekürzt. 
theiten. 

c. 32. Photios und seine Tuten. p. 306 col. 2. Gekürzt. 
c. 33—42 sclicint Michaol übergangen zu baben. tranche Anspielungc» 
auf deren Tiilialt (p.306 col. 12 = cap. 37) lassen keine weiteron Sclilüssc 
zu. Auch die übrigen 5 Büclier des Johannes sind von Michaol in 
alinliclicr Weise benutzt worden, sodaü er fur die fcblondcn Stellen 
als Rckonstruktionsmittcl dienen kann. 

Es fragt sich nunmelir: Hat Michael aucb den 2. Teil der 
Kirchengeschichte des Johannes in dieser rein exzerpierenden 
Weise benutzt? Michael sagt: „Bis hierher, d. h. bis zu dieser 
Zeifc, schrieben Sokrates und Theodoret, und hier endigten 
die Bücher ihrer Chroniken. Von hier ab beginnen die Cliro- 
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niken des Johannes von Asien und des Zacharias Rhetor.* 1 
Diese Notiz findet sich zwischen dem Bericht über die In- 
struktionen des Gomes Elpidius an die Synode von Ephesos 
(449) und der Bittschrift des Eufcyches an den Kaiser. Der 
3. Teil des Ps.-Dionysios beginnt tatsachlich, nach der Er- 
wahnung vom Tode Kyrills, mit der Schilderung der sog. 
Raubersynode. 2 P. 32 beginnt Mickael die Erzahlungen über’ 
die Synode von Chalkedon, die er fast wörtlich aus Zacharias 
lthetor abgeschrieben liat* Ebenso übemimmt er fast wört- 
lich die Plerophorien des Johannes von MajumtV P. 88 be- 
zeiclmet er das von ilim Berichtete als „Auszüge aus dem 
Buche der Kirchengcschichte des Zacharias Rlietor.“° Ein 
Yergleicli ergibt, dab Michael den Zacharias Rhetor 
in ahnlicher Weise exzerpiert hat wie den 3. Teil der 
Kirchengeschichto des Johannes von Asion. Mit dem Bericht 
über die Verfolgung dor Ariancr (II. p. 142) beginnen die 
Bcrührungen mit Ps.-Dionysios. Michael sagt zwar nicht 
ausdrücklicli, dab cr don Johannes von Asien benutzt hat; 
da aber oben bereits erwahnt wurde, dab er II, p. 28 die 
Chroniken des Johannes und Zacharias als seine Quellen er¬ 
wahnt und den letzteren hierauf benutzt hat, so könnte gefolgert 
werden, dab die Quelle, der er von p. 142 ab seine Berichto 
ontnommen hat, Johannes von Ephesos ware. Ich gebe im 
Folgendcn einen Yergleich über die Ereignisse, die bei Ps.- 
Dionysios und Michael berichtet -werden. Der Kürzo wegen 
gebe ich bei Ps.-Dionysios nur die Jahreszahl (der griechi- 
schen Ara) an. 

7(38 (Leo komrat zur Ecgierung; Aliclmel II 126); 771 (Tod des 
Stylitcn Syincon; l»ci Michaol acl a. 773; Michael 142b); 776 (Dokret 
über Soniitagslieiligung M 140); 777 (Bau von Kalliuikos M 126); 

783 (Verfolgung der Ariancr M 142a); 784 (Staubregon M 142a); 

784 (Brand in Kpoi M 140); 786 (Leo vcrcinigt sich mit soinciu Solino 
M 141 gonaucr: mit dem Solino seiner Tochtcr, cl. h. dera Soline Zonos). 
788 (Tod Loos M 141); 789 (Zcno wird durch seinen Sohn gekrönt 
M 143 wörtlich); 790 (Basiliskos gogen Zeno M 143); 791 (Erdbeben 

• 11. p. 2S. * Nau, p. 457. 

3 p. 37—57 Abrens-Krüger, Zacharias llheior S. 3 ff. 

* 8. 69 ff. » Ahreus-Krüger S. 8 ff. 
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in Gal ml ft M 143); 792 (Absotzung des Basiliskos M 144 fjust wort- 
JicJi); 794 (Biscliofc in Antiocheia M 133); 796 (Henotikon M 149b 
153); 796 [vermutlich oin «p&tarcr Eiusclmb; boirn Ms. von hom am 
ltandoj, (Krdbobon in den* Kaiserstadt; Zerstorung von Nikoraodia 
M 149); Soo (Bischofckatalogo M 163); „Um diese Zeit M Judenver- 
folgung in Antiocheia soitens dor Partei der (*paoivoi), fasfc 

wörtlicb SI 149; 8o8 (Tod Zenos M 149). 

Pie fast völligc Übereinstiinmuug des Ps.-Dionysios mit 
Miohael bis zum Jalire 808 ist durcli diese Gegonüberstellung 
erwiesen. Pa Ps.-Dionysios bebauptet, fur diesen 3. Teil 
den Johannes von Asien benutzt zu haben, da man ferner 
aus den oben angeluhrten Bemerkungen Michaels schlicften 
konnlo, dab er auch den Joliaunes von Asien bcuutzt habe, 
sclieint es erwiesen zu sein, dab wir in Ps.-Dionysios 
bezw. Micbael den 2. Teil der Kirchengeschicbte des 
Johannes von Asien vor uns haben. Nim gibt aber 
Micbael selbst eine überraschende Mitteilung. Er sagt nacli 
den oben angefülirten Berichten (II p. 149): „Ces choses sout 
iirêes du livre de Jean d’Antioche gui dit que dejmis Adam 
jusqu’d la mort dc Zcnon il y a en tont 6458 an$.“ 

Wie wir noch zeigon werden, stirnmen die eben ange- 
führten Stellen aus Ps.-Dionysios bezw. Micbael vielfach mit 
Johannes Malalas überein. Man wird es demnach fur natiir- 
licli halten, dab dieser Johannes Antiochenus, den Micbael 
als Quellc zitiert, Johannes Malalas, der aus Antiocheia stammte, 
ist. Dies ist jedoch aus folgenden Grimden nicht dor Fall. 
1) Micbael sagt: Von „Adam bis zum Tode Zenos sind 6458 
Jahre.“ Malalas gibt dagegen p. 391 an: ëativ ouv ebto ’Aoajx 
eto; tyj; tcXcutïj; Zr 4 v«>vo; paodéioz en) eXTtf'. 2) Eine Yer- 
gleichung einiger Stellen zeigt, dab für Micbael nicht Ma¬ 
lalas die Quelle war, sondern dab eine Mittelquelle vor- 
gelegen bat: 

Ps.-l)ion. (Kau p. 460).; Micbael II p. 143. ] Job. Malalas p. 376. 
L’an 7S9 (478) la mirc Alors, sa propte mère ónx{3Xr ( 9ï) oè óuo tij? 
de Lêon le Jeune trompa lc trompa, comtne tin 'tota; autou p/jfj-cpè; tij; 
at enfant en lui-di*ant:\enfant, en lui disunt: èicepaveovdTTj; ’Aptaö- 
„Quattd ton pire viendru „Quand tonpére Voffri- vrj;. xal dj; rpooxovet 
avec les yrands te saluer, j raseshommages,preruh , aoxov i; paoïXéa Ztj- 
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Joh. Mal al as p. 376. 
vojv ó oxpaiTjXdnji;, ó 
raxptxio;, ó auxoü rca- 
TTjp, ènél>Tjxï axó'javov 
{3aaiXix&v è*l xf^v xe- 
<paXr 4 v auxoo, f2 èv- 
dx^j xoo llepixtoo [*7;v&; 
xijc ocoosxóxij; èitive- 
pïjoca);* xai èjtaolXeo- 
oav aux. 


Es leuclitct olmo weitere Bemerkungen ein, dab Michael 
uur von Ps.-Dion. abhangen kann, nicht von Joh. Malalas, 
dor die sicher urspriinglichero direkte llede in die indirekto 
umgeandert hat. Abweichungen und Zusatzu (il Jit Lóón d 
la manière d’un consul) bei Michael legen den Gedanken 
nahe, ob nicht diese durch einc andere Quellenvorlage be¬ 
dingt scien. Tatsachlicli labt sich erweisen, dab auch Michael 
nur indirekt, durch eine gemeinsame Mittclquelle, mit 
Ps.-Dion. übereinstimmt. Die Beweise sind folgende: 1) Ps.- 
Dion. gibt das Jahr 789 Gr. an, Michael Syr. d. J. 780 
(II p. 143). 2) Nach Pa-Dion. war Leo sieben Jahre 

alt; Michael sagt genauer: „Tm Alter von sechs Jahren be- 
gann er zu regieren; er besab das Iteicli seit cinem Jahre, 
und Zeno, sein Vater brachte ihm seine Huldigungen dar". 
Diese letztere, genaue Bestimmung raub nun auf die gemein¬ 
same Mittelquelle zurückgehen. Hier gibt Malalas wieder 
einen Anlialtspunkt, der diese Zeit noch genauer bestimmt: 
’F.ftaoiXe'jae 7\éiov ó jiixpó; eio; a xai Y)|iépa$ eïxoai Tpstc. Das 
Alter des jungen Leo gibt er unbestimmt an: 9jv 8è ixatotov 
pLixpóv. Diese Verschiedenheit im Bericht ist nur durch die 
Annahme einer gemeinsamen Mittelquelle zu erklaren. 

Im Bericht über die Absetzung des Basiliskos stimmt 
Michael (II p. 144) fast wörtlich mit Joh. Malalas übercin. 
Leider gibt Nau hier keine wörtliche Übersetzung bezw. den 
Text des Dionysios, sodab sich über das literarische Verhalt- 
nis des Michael zu Joh. Ephes. und Joh. Malalas nichts Be- 


Ps. Dien. (Nau p. 460). 
premis lo (litulmc qui est 
sur ta tête et plttcc-lc sur 
la sieunc. Icon, enfant 
de sopt mts, Jit commc on 
lo lui avait dit, il prit 
la couroune dc Vempereur 
ti la plu'-a sur la trio dc 
son jxYe; dep nis lors, 7J- 
non qui rtuit Isaurieu, 
t/onventa. IJ vu, sou Jils, 
le Jit consul 


Micliaol II p. 143. 1 
la couromic de ta iïtv 
ct donnc-lu lui." 11 
Jit ainsi, ct plira In 
couroune sur la tete dc 
son pire. AJors Zónon 
j appartd commc déte- 
| nant Vempire. U était 
' Isauricn d l origine. 11 
fit ara neer Icon son 
fils, d la manière (fan 
j consul. 
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stimmtcs folgern laSt. Folgende Stelle gibt wieder eiucn 
sicliern Beweis: 

Pft-Dson. ad. a. 800. iMichael II p. 140. Malalas p. 389/340 
In dieser Zcit lcgte die 1 A ccttc éjpoquCf eenx TtoXXa; os Tapayd; xat 
Partei detr Feuer dc la fuction des veris tpóvoo; èv T<j> auto» xaiptji 

au dio Synagogo der Ju- (Ju»*»), qiti éiuient èicotipav ot llpaotvot sv 
den und verbranntc sic. d Antiocïic, attaqué- ’Avuo/eca* stpóveuaav yap, 
ebenso wie allo Gebeiuc, rent et incemlèrent la ?ip(v, ’louoatou; jxyjosvo; 
welcho rings um dio Sy- sjpiagogac (les Juifs, ©sioópevot. . . . xat dvr,- 
nagoge waren. ALsZeno et jirent bruter cntcl- vi/Orj x»> aüx«> paotXsI 
c'serfulir.wurdeory.ornig Iment un ff rund uum- Zfjvam xè fevójAsvov u^o 
uiidsagtc: „"Wanna ver- &#* des Juifs; ils x<5v Ilpaolvtov rpo; xo-j; 
lira linten sio nicht diefiraiU anssi hrulct' las 'hMwi dgijhpia xal 
lclK'ndcn .luden zur scl-j osscincats de laars rjavaxxr,oe xata x<üv F!pa¬ 
llen Zcit wie die Toten ?*‘ uiorts daas les toni- atvo»v xwv èv ’Avxu>x»l$, 
Und die Angclegcnlicit beause. Xé^tov Ata xt xoy; vexpou; 

vurdc totgeseh wiegen [xovov xd>v ’loooaiujv exao- 

hvertlieh: verbliob soj. !oav; èxpr,v yap aèxot>? xat 

xou? C«»vxa? ’lotioatou; 

. xauoai* xat èouoKïjdrj xi 
' itpaftia. 

Es ist merkwürdig, dato der jüngste Schriftsteller, Michael, 
den besten Bericht aufbewahrt und überliefert hat: Er wcil-S 
ïiichta von dem antisemitische» Ausspruchc des Zeno, der 
übrigens bei Ps.-Dion. (Joh. Ephes.) mehr abgeschwacht ist 
als bei Malalas. Dieser weifi nur von einer Judenverfolgung. 
l‘s.-Dion. und Michael sind über den Brand der Synagoge 
und des benachbarten Judcnfriedhofes besser und glaub- 
würdiger unterrichtet. Michael hat, wie schon die obige 
Stelle bewies, das mit Ps.-Dionysios (Joh. Ephes.) und Malalas 
geiiieiiisame Gut nur aus einer Mittelquelle, die von ihm als 
Johannes der Antiochener bezeichnet wird. Die vier 
Hauptgi'ünde, welchc beweisen, dab Michael der Syrer nicht 
don Joh. Malalas benutzt hat, dab also sein Johannes An- 
tiochenus nicht mit Johannes Malalas identisch ist, gebe ich 
nochmalB kurz wieder: 1) die Verschiedenheit der chrono- 
logischen Berechnung bei dem Todesjahre Zenos; 2) die 
direkte Bede bei Michael II p. 143 kann immöglich aus der 
indirekten des Joh. Malalas p. 376 abgeleitet sein; 3) der 
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Bericht des Michael, daft Zeno seinen Sohn d la manicrc 
d’un consul machte, fchlt bei Malalas. 4) Ebenso fehlt dio 
Angabe von dem Brande der Judensynagoge bei Malalas. 
Da Joh. von Ephesos (Ts. - Dionys.) in diesen Stellen mit 
Michael übereinsfcimmt, mu£ geschlossen werden, dab auch 
er den Joh. Antiochenus bemitzt hat. Wir werden fdr dicse 
Folgerung noch spater den aufieren Beweis bringen. Auch 
die Frage, wer dieser Joliannes Antiochenus war, wird spater 
beantwortet werden. Wir mussen zunachst die Yergleichung 
Michaels mit Ps.-Dionysios weiter verfolgen: 809 (Eutliimos 
von Kpcl wird als Nestorianer exiliert M 154 b ); 810 (zahl- 
reiclie Heusclireckcn, Erdbeben, Sonnenfinsternis M 154); die 
naehsten Ereignisse, die bei Ps.-Dionysios z. T. aus Josua 
dem Styliten cnthdmt sind, fehlen bei Michael. Daraus 
mufi geschlossen werden, dal) seinc Vorlagc diosc 
Berichte nicht enthalten hat. 

8J4 (Qavad nimmt Ainid uml Tlieodnsiopolis M 15»»»—]59 stnmiut aus 
Zacliai ias IJ lictor Y1I 3IV.; mehrere Ereignisse feblcn l»ci M; die 
Namen herillunter Gclelirter boi M 157 *»). 

815 (Erdbeben in llliodus bei M 160); Hl6 (Einfall der Romer in 
Pension bei M 159); 817 (Eau von Dara M 159/160). 

Hl8 (Aufstund gogen Anastasios wogen dos Trisliagions M 156 b , fast 
wörtlicb. Micliael hat hier nicht die Er/iihlung bei Zachorias 
VII» )>onut/.t). Die Zirkusspiele tolden bei Micliael, die Absctzung 
des Makedonios M 162*. 

821 (Simcon von Boit Arfcim M 161 b ; 165*—167). 

822 (Revolte des Vitalian fohlt bei M). 

823 (Synoden in Sidon M 162\ gokür/t). 

826 (Synode von Tyrus M163 b ). 

827 (Empürung gegcu Anastasios M 168*?). 

828 (Krcu/.crhöliung; fohlt bei M; DisrliofelLstcn M 168^). 

829 (dustinian; fast wörtlich M 169; Eiste der verfulgtcn Biscliöfo 
M 170ff.: die Liste wird bei M oingeleitet mit den Wortcn: „Jo* 
hannes von Asicn sagt:“) 

83t (Paul der Judc; M 170*'). 

836 (Übcrschwcmmung in Edessn; Johannes von Asicn bcrichtot als 
Augenzcugc, M 169*, 179*; ctwas gekürzt). Kornet (fast wörtlicb 
M 170»). 
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837 Feuersbrunst in Antioeheia M 1(59 \ Jakob von Sarug M 175 b ; 
Vcrfolguugon gogen dio Kinster 31 170 Ml'. Gcscliichlc des Mara 
uud Abraham bar Kili. Erdltobea von Aiitiocheia M181 *; Michael 
sagt: „Noch dom, was Joliannes m-hreiht, welcliei* nus Antioeheia 
sclbst war u : (p. 182'*) Tod des Kuplirusiu» M 182". ZcrstÖrung 
von Solcukia und Dafua M 183. 

Besondors hervorzuliebcn unter (liesen Berichten ist folgonde 
Einzelheit. Bei der Scliilderung des Erdbebens in Antioeheia 
berichten Michael und Ps.-Dionysios, d<iLS ein Fest zu dieser 
Zeit war. Das Fcsfc wird nicht naher bczeichnot. Als Quelle 
fiir diesen Hericht wird von Michael und Johannes von Asien 
ausdvücklicli Johannes von Antioeheia genannt. Malalas weifi, 
dato es das Fest. dvaXr^sco; Xptaioij war. Im l.'brigen stimmt 
sein Bericht vüllig mifc dein des Ps.-Dionysios (Jobs. Ephcs.) 
und Michael üborein. 

AVir hahen demnacli zunaclist folgendo Ergebnissc fest- 
zustellcn: Michael der Syror stimmt viclfaeh mit Ps.- 
Dionysios iiberein. Es wurde bewiesen, dal5 Michael 
den 3. Teil der Kirchcngeschichte des Johannes von 
Ephe 808 exzcrpiert hat, daft Ps.-Dionysios zahl- 
rciche Exzerpte aus dom 2. Teile der K.-G. des Jo¬ 
liannes von Ephesos wörtlich ciitlclmt hat, dai-> Ps.- 
Dionys. ferner das Chronicon Edessenum und die 
Chronik Josua des Styliten, die er wörtlich auf- 
genommen hat, aufterdem noch in Exzerptcn bonutzt 
hat. Die ï’bereiiistimmungen mit Zacharias llhctor 
bei Joh. Eplies. gehen nuf geineinsamo Quellon zu- 
rück. Micliael der Syrer benutzt den Joh. von Ephe¬ 
sos, gibt aber an nielirercn Stellen einen Johannes 
von Antioeheia als Quelle an. Dieser antiochenischo 
liistoriker ist nicht identisch mit Johannes Malalas. 


(Sclilut folgtj. 



Die Kircbenrmi.sik iiu byzaïitinisclien Reiclic. 

Einc kritische Stadie über deu Stand und die Problcme der gegcnwiirtigeu Forscluing. 

Von • 

Dr. Egou Wellesz. 

1’rkaUlozeut fiir Musikgeschichte hu dor Uuiversitüt Wien. 


Als einer der letzten Zweige auf dem Gebinte der exakten 
Kulturwissenschaften trafc vor einein halben Jahrhundert dit; 
Musikgesckickte den Schwesterwissenschaftrn der Literatur- 
und Kunstgeschichte an die Seite. Sie batte die uiiivcrsal- 
bistorischen Plano, denen sie von der Zeit der Enzyklopadisten 
bis zur Romantik nachgestrebt war, fallen lassen mussen, 
und den Weg mühsanier Detailarbeit auf bistorischor Basis 
eingeseklagen. Wiihrend sieli die ^lusikforscher zu Endc des 
IS. Jb. in lebbafter Weise mit den Fragen der orientaUschen 
und frühckristlichoii Musik besebaftigt katten, inutètcn diesc 
Untersuckungen im 19. Jh. aufgegeben, und vorerst die der 
gegonwartigen Musikpraxis naherliegenderen Epochen be¬ 
handelt werden. Erst gogen Ende des 19. Jh. setzt, liaupt- 
sacklick durek die von Papst Pius X. geforderto Reorgani- 
sation des gregorianischen Gcsanges gefördert, ein Studium 
der fmkmittelalterlicken Kirchenmusik au Hand der Quellen 
ein, welckes in einem knappen Jakrzeknt ungemein wichtige 
Resultate zu Tage gefördert kat. Es war hier vor allem das 
Gebiet der lateimscken Neumen, welckes eine ausfükrlicke 
Behandlnng erfukr, 1 da man durek Entziffcrung dieser vom 

1 J. Pothier, Les mtlodics Grcgoriemcs d'après la tradition (Tourimi 
1880, deutsch 1SS1). — Palcographie musicale. (Erscheiut soit 1SS9.) Pho- 
to typische AYiedergube der wichtigs ton Hss. des gregomn. Gesanges. — 
Fr. A. Gevaert, Les origine* du diant liturgiqvc dc Téglisc latinc (Brüssel 
1890, deutsch 1891). — La ntélojjée antigue dans le chant dc l'cglise latine 
(Gent 1895). — Peter AVagncr, Einführung in die gregorianischen 3felo- 
dien (Freiburg 1895. Neubearbcitd I. Teil: Ursprung und Enticicklung der 
liturgische» Gesangsformen } 3. Aufl. 1911; II. Teil: Nenmenkunde , 2. Aufi 
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S. bis ziim 13. Jh. gebrauchlichen Notation ersfc Zugang zu 
dem Verstandnis der iiltesten musikalisclien Handschriften 
der lateinischon Kirche gewiimen konnte. 

Umvillkürlich drangte sicli aber, veranlaftt durcli gewisse 
Aknlichkeiten der lateinischen Neumcn mit den Musikzcichen, 
welche in den kirckenmusikaliscken Handschriften des byzan- 
tinischen Keicbes vorkamen, die Frage nach dem Zusammcn- 
hange dieser beiden Notationen auf, und damit die Frage 
nach dein musikalisclien Zusammeiihange der Gesange der 
üstlichcn und westlicken Kirche. Ich möchte nun im Fol- 
genden cine kritische l'bersicht fiber dit' bisherigen For- 
schungen auf diesem Gcbiete gcben, so weit sic überhaupt 
sckon zu grcifbaren Resultaten gefükrt haben, und meineu 
eigenen Standpunkt mit aller Yorsicht, die bei derart im 
Dunkeln liegenden Problemen geboten ist, auscinandorsetzen. 

* * 

* 

Bei der in Frage kommenden Musik dor östlichen Kirche 
handelt es sick ausscklielUich um Gcsangsmusik; d. h. die uns 
in Handschriften überlieferte Musik ist rein gesanglich ge¬ 
dacht. Ob, und in welchem Umfange daneben Musikinstru- 
mente beim Gottesdienst verwendet wurden, ist umstrittcn. 
AVührend man in friikerer Zeit melir zu der Annahme hin- 
ncigte, die Instrumentalinusik sei aus der Kirche völlig aus- 
geschlossen gewcsen, raumt man jetzt der Instrumentalmusik, 
besonders hei primitivercn Völkerschaften, eine gröJóere Rollo 
cin. Die Yorschriften gegen die Instrumentalmusik’ scheinen 

1012. Eiii böiliSt instruktivcs. dun-baiis zuverlüssiges Hamlbueb). — P. A. 
Decbovrens. Etudes de Science musicalc (IS9S—90. 3 Biinde). — Les 
vrtties ntclndicx Grégnricnncs (Paris 1902). — O. Floiscbcr, Kcumcnstudicn 
(Lcipzig, 1. Uil. 1S95, 2. Bil. 1S97). — Don Audré Mocquereau, Lc 
vombre musical Grégoricn ou, Rgthmüjuc Qrègorienne (Touruni, 1. Bil. 100S). 
— H. Iliemaun, Handbuch d. Musikgeschich te (Loipzig 1004 — 1913). — 
A. Gastoud, Les Origincs du chant Romain (Paris 1907). — M. Marriott 
Bannistcr, Paleogrufiu Musicalc Vaticam (Leipzig 1911). — Jobannes 
Wolf, Handbuch der Xotatiomkundc (Lcipzig 1013). — J. Thibuut, Mo¬ 
nument* dc la notation clqdtondiquc ct ncumtüiqne de VEglise Lat'me (Peters- 
lmrg 1912). 

1 !’■ Waguor, Einführung in die gregorianisdtcn Mdodien. Bel. I. 3. Aufl. 
S. 11 ff. 
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mir gegen eine mifcbrauchlicbe Verwondung gerichtet ge- 
wesen zu sein, da ja ihre Mitwirkung bei privater Andacht 
ohne weiteres gestattet war. 1 Der Umstand nun, daft die 
Aufzeicbnung der Melodicn stet-s mit der Aufzeiclmung der 
literarische» Texte, in deren Verbindung sie vorgetragen 
wurden, verbunden war, ist fur die BeurteiJung der Herkunft 
dieser Melodie» verhangnisvoll geworden. Es fuhrte zu den 
gleicben Feblschlüsse» in der Frage „Oriënt oder Rom“, 
gegen die auf kunsthistorische!» Gebiete soit einer Reihe von 
Jahren J. Strzygowski und A. Baumstark ankampfen. 

In so krasser Weise, wie auf kunstgeschichtlicheni Gebiete 
konnte sicb allerdings die Froblemstellung nicht verdrehen, 
da die Musikforsckimg ibre Untersucbungen in engstem An- 
schlusse an die liturgische Forsclmng anstellte. Fétis, der 
aus der Abnlichkeit der Notationen bei den Byzantinem mit 
denen der armeniseben und athiopischen Christen richtiger- 
weise auf eine orientalische Abstammung der Neumen schlofi, 
die seiner Meinung nacb auf dem Umwege über die nörd- 
liclien Völker Europas nacb Kom gedrungen seien, 2 lietè 
sicli durch Kiesewetter, der für die römischu Herkunft 
der Neumen eintrat, 3 bestimmen, seinen Standpuukt aufzu- 
geben, und nalim schlieftlich eine germanischc Abstammung 
der Neumen an, die er dadurch stützte, dafi er zu beweisen 
suchte, die altesten Denkmaler seien als langobardische 
Neumen anzuspivchen. 4 Kiesewetter wiederum sab in den 
verschiedenen germanischen Neumenformen nur Abarten der 

« Ebendu, S. 1(5. Dio houtige Praxis in der abesiinischen Kirclicn- 
rnusik, dut Priester und Diakoncn eine Aufsteliung im Krcise nelimen, in 
dessen Alitto zwei Paaro odcr nucli je 3 Priester, denen ein dio Puuko 
scblngonder Dinkon folgt, eine Art Tanz auffiihren, wobei der Rhythmus des 
Gesauges durch dio Piiuke-nschlüger und Hüudeklatschen der Priester be- 
kriiftigt wird ( Deutsche Aksum Expeditm, Bd. IH, S. 05), scheint bcispicls- 
weiso auf ciucr im uiteren Oriënt bei religiosen Feierlichkeiten allgemcin 
gebriiuchlichen Übung zu beruheu, die sich besonders bei ekstutischen Bekten 
vorfand. 

5 Jiesumé jjhilosojihiijue iu Bd. I der BiograpJric univaselie. 1. Ausgahe. 

3 über die Musik der neueren QriccJien , uebsi einer Abhmdlmtj über die 
Entdeckung des Kerm Fétis an der Tonschrifl der hcutiycn Gricchcn (Leipzig 
1838) S. 17. 

* Uisloire générale. 2. Aufl. Bd. IV, S. 505 ff. 
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lateinischen 1 und bestand auf dem römisclien Ursprung dieser 
Notenschrift 

Gleichzeitig mit Fétis trat Th. Nisard’ mit-einem an¬ 
deren Lösungsversuch hervor, der geeignet war, die herrschende 
Verwirmng noch zu steigern. Er sah in den Neumen eine 
Art von Tackygraphie, die bei den llömern in Gebrauch ge- 
wesen sei, und fand bei einer ganzen Reilie von Forschern 
Zustimmung, bis in die Gegenwart Noch H. Riemann 
findet „dafi die ülteste bekannte Form der Neumen einer 
sprachlichen Stenographie tausckend ahnlich siehtV 

Unterdessen hatte schon der grofie Erforscher der mittel- 
altorlichen Musik, E. De Coussemaker, den Weg gewiesen, 
auf dem man zu einer Entzifferung der Neumen gelangen 
koimte. Er erkannte in den Akzenten (Akut, G ra vis, Cir¬ 
cumflex) die Urformen gewisser Neumen. Damit war die 
Grundlago geschaffen, auf der die neuere Neumenforsclmng, 
vertreten vor allem durck die Benedictiner von Solesmes 
mit ihrom Monumentalwerk der „Paléographie musicale w , 
weiterbauen konnten. Seit dem Jahre 1890 wurden um- 
fangreiche und systematische palaographische und rhythmische 
Studiën zur Klarlegung der Neumeuhandschriften angestellt, 
wobei man sich vorderhand begnügte, das Problem der la¬ 
teinischen Neumen abgesondert zu lösen, oline sich um die 
Frage des Zusammenhanges mit anderen ahnlich en Notationen 
zu bekümmern. 4 So kam es, dafi Oskar Fleischers Neumen - 

' i'ber die Tonsdrifl S. Oregor d. Gr. AUgemeine m usikatische Zeitung 
(Leipzig 1843) S. 379. 

* Etudes sur les anciennes noiations musicales de VEurope, Revue arché- 
dogique 1849/50. 

J ifusiklexikon. 8. Aufl. S. 771. 

4 Nebst deu S. 91f. genannten grüüeren Werken kommen vomehmlich 
kürzerc Abhnnillungeu in Betracht, die seit 1S90 in kirchenmusikalischen 
und mugikwis6enschaftlichen Zeitschriftcn erscheinen; es Bind dies vor allem: 
Cdcilia, Straüburg. — Qregoriusblatt, Düsseldorf. — Gregorianische Rund* 
sehau, Graz. — Kirchenmusikalisches Jahrburh, Regenslmrg. — Musica Sacra, 
Regcnsburg. — Musica Sacro-Hispann, Bilbao. — Rasseyna Gregoriana, 
Rom. — Revue bénédictine de Maredsous. — Revue du ckarit grégorien. — 
Revue d'Histoire et de Critique musicales, Paris. — Revue Qréyoriemie, Tour- 
nai. — Siimiiidbdnde der hdenvdion. Musik-Gesellschaft, Leipzig. — Siona, 
tiüterulob. — Tribune de St. Qervais, Paris. 
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studiën (I. Teil 1895, II. Teil 1S97, III. Teil 1904), in (lenen 
wieder das Gesamtgebiet der Neumen aufgegriffon und in 
klarer Weise auf den orientaliscken Ursprung hingcwiesen 
wurde, nicht die Beacktung bei ihrem Erscheinon fanden, 
die ilmen gebührt batte. Man empfand nicht die funda- 
mentale Bedeutung der Tatsacke, daft hier der Vorsuch ge- 
macht wurde, die ganze Noumenforschung und damit aucli 
die Geschichte der frühchristliclien Musik auf eine gesichcrte 
Grundlage zu stellen, die ihrerseits erst ennöglichen konnte, 
die verschiedenen westlichen Formen der mozarabischen, itali- 
schen, französiscben, irisck-angelsachsischen und deutschen 
Neumen mit all ihren Varianten in richtige Beziehungen zu 
einander zu setzen. 

Fleischer wies auf die Übereinstimmung des musikalischen 
Zeichenmaterials bei den Indern, Armeniern, Syriern, Griechen 
und Kömern hin, ohne die letzten Konsequenzun aus diesen 
Tatsachen zu zieken; d. li. er zeigte, daft deutlickc Analogien 
des Gebrauckes von ckeironomiscben Zeicken sick bei den 
Indern, Ilebraern, Armenicrn, Syrern, Griechen und Bömern 
Tanden, ohne den Versuch zu inacken, in diuse Keike einen 
Entwicklungsstandpunkt zu kringen. Er kat jedenfalls mit 
aller Klarheit zuerst ausgesprochen, „dafi die Urkeimat der 
Cheironomie und ihrer Zeicken, der Neumen, der Oriënt ist“ 1 
und daft diese sick durck das Christentum in Europa ver- 
breitet haken. Vorüborgehend streift Fleischer eine Tatsacke, 
die geeignet ist, ein ganz neues Licht in die Frage nach 
dem Ui*sprung der Cheironomie zu bringen: daft namlich 
sick bei den Chinesen und Japancrn aucli derartige cheiro- 
nomiseke Zeicken finden. 2 Da nun die regularen Tonbezeich- 
nungen der Chinesen und Japaner den Schriftzeichen ent- 
nommen sind, mufi es sich um einen fremden Einfluft kandeln. 
Die Tatsacke, dafe die cheironomischen Zeicken sick in AVest-, 
Ost- und Südasien finden, liiftt den Scklub zu, : ' daft sie in 

1 Fleischer, Keunienstudien I, S. 33. 

2 Fleischer, Neumcnstudien I, S. 55. 

* Vgl. meinen Artikel Der Ursprung des aVchrislliehcu Kirchoujesanges, 
Österreichische Monatsschill fUr den Oriënt. 1015. S. 302. 
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vorchristlicher Zeit in Iran, dessen kulturell führende Rolle 
sich immer deutlicher enthiillt, 1 entstanden sein mogen 
und von hier den Weg nacli Indien nahmen, andererscits 
sicli nach Armenien, Mesopotamien und weiter westwarts 
ausbreiteten und mit dem Cbristentume nach dem Westen 
drangen; dann aber wieder aus Indien mit dem Buddbis- 
mus über ïurkestan den Weg nach China genommen haben. 
Es wird diese Erage um so schwieriger zu beantworten sein, 
als die cheironomischen Zeichen durcliaus nicht an eine 
schriffcliche Fixierung gebunden sein mussen, so dafi sie viel- 
facli bei Vólkern vorgekomraen sein mogen, ohnc sichtbare 
Spuren zu hinterlassen. Vor allem wissen wir nicht, ob die 
Zeichen in China vor oder nach Christi Geburt Eingang gc- 
funden haben; ist letzteres der Fall, dann ware, da der Nesto- 
rianismus eine Hauptquelle kirchenmusikalischer Entwicklung 
war, die Annahme zu prüfen, ob die cheironomische Tradi- 
tion mit dieser Bewegung nach dem Osten gedrungen sei. 
Wie man sieht, eröffnet sich da eine Fülle von Problemen, 
die weit über das engbegrenzte Gebiet musikalischer Notation 
hinausgreifen, und die nie von Seite der musikhistorischen 
Forschung allein zu lösen sein werden. Es ware sehr er- 
wünscht, wcnn die orientalistische Forscbung bei Durchsicht 
und Bearbeitung poëtischer Handschriften, besonders soldier, 
die reKgiösen Zwecken dienten, dem Vorkommen von Lektions- 
zeichen ein besonderes Augenmerk zuwenden würde; erst 
dann könnte die Musikwissenschaft den allzu schw’ankenden 
Boden der Hypothese verlassen und sich den Frngen der 
musikalischen Paliiographie orfolgreich zuwenden. 

Jedenfalls war mit Fleischers Forschungen die Theorie 
von der römischen Herkunft der Neumen endgiltig — bis 
auf einen verunglückten Versuch Houdards* — erledigt. 
Der richtigo Ausgangspunkt für die Behandlung der ganzen 
Frage war aber damit noch nicht erreicht worden. Man 

1 A-. v. Lecoq, ('hotscho. 1913. Strzygowaki, Zentralasien als For - 
seltungsgebiet. OsUrr. Monatsschrifl f. d. Oriënt. 1914. S. «8ff. 

1 Hou dar cl, La Notation neumatique. Congres international d’histoire 
de la musique. Document* mémoires et voeux publiés jxir M. J. Gorabo- 
rieu, 1901. 
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verfïel nun in einen anderen Fehler, der noch nicht über- 
wunden ist, und schwerer auB der Welt zu schaffen sein 
wird; es ist die von einer Reihe von Forschem auf dem Ge- 
biete der byzantinischen Notation ausgesprochene Theorie, 
der Ursprung der gesamten Neumen nach ihrer Entwicklung 
über die lektionsartigen Formen — die sogenannten ekpho- 
netischen Zeichen — sei in Konstantinopel zu suchen. 

Diese Theorie vertritt vor allem J. Thibaut, der die 
ausgedehnte8ten Studiën über die byzantinischen Neumen 
angestellt hat und auch zum Vergleiche die syrischen und 
armenischen herangezogen hat. Aus der Überschatzung Kon- 
stantinopels als schöpferisches Kunstzentrum gelangt er in 
seinem Buche Origine Byzantine de la Notation Neumaiique 
de TjÉglisc Latino (1907) zu der Annahme, daft der Ur¬ 
sprung der Neumen in Byzanz zu suchen sei. 1 Es zeigte 
sich aber, dafi die Form der Notation, welche Thibaut als 
„Konstantinopolitanisch" bezeichnete, uur zum geringsten 
Teil in Handschriften vorkommt, die tatsachlich in Konstan¬ 
tinopel geschrieben wurden, und auch das ware ja kein zu- 
reichender Grund, von einer eigenen konstantinopolitanischen 
Richtung zu sprechen. In seiner letzten Publikation, den 
Monumcnts de la Notation Ekphonétique et Hagiopolite de 
l’Église Grecque (1913) gibt er auch diese Bezeichnung auf, 
fülirt aber eino neue ein, die zumindest ebenso verfeblt ist, 
wie die frühere; er bezeichnet die ungefahr aus der Zeit des 
Johannes von Damaskus stammende Form der Schriftzeichon 
als hagiopolitanisch, indem er sich auf eine Tradition der 
byzantinischen Musiker stützt, die mit ei? tyjv a^Lonolirr^ 
den kirchlichen Gesang bezeicbneten, wahrend sie den pro- 
fanen el; tö aopta* nannten, ferner weil ein theoretischer Traktat, 
der über diese Epoche einigen Aufscbluft gibt, die Bezeichnung 

» Origine byzantine, S. 16: „L« notation neumntique de VEglisc laiine, 
comme célle de toutes les confessions chrétiennes prmilives, Ure indirectemcnt son 
origine de la sémeiographie ekphonéiique des Byzuntins; ellc n'est en ooi qu'une 
simple modificalum de la notation Constant inopolituine, et sei on tonte vraisem- 
blunce, on doit assiyner le milieu du VIII* sicde comtne epoque prolmWe de son 
introdudion en Occident-. 

i Thibaut, Monumenta. S. 56. 
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<Btj3Xiov 'AykiicoXi'tt,; oupaxpoTTjfjuvov èx TivtSv fjLouGtxuiv peÖó- 
ctov> als Titel fiihrt, was aucb im Traktat selbst begründet 
wird: ‘Ayio-oXtir^ XcfCTfii tö piflXiov 4irt[oijs repijé/ei ayiiov 
xiv<5v xal aoxextov pup JhaXap^dvxmv. [Uaxépiov] iv [tjij dfytct] 
TróXei Td>v c IepoaoX’j[(itov] oü^ypdixfxa-a] icapd xe x[oö] ay^iot»] 
|koa]ua xal xoO xupo[u] ’Iü>[dvvou] xoö Aapa[a|xevou xwv icoiyjtwv . 1 

Diese neiie Bezeichnung ist wiederum zu enge. Isfc man 
einmal zu der Erkenntnis durcbgedrungen, datë die Neumen 
eine orientalische Schrift sind, dann wird man nicht mehr 
die Entstchung einer Scbriftform an irgend eine Stadt knüpfen 
können; das ist noch immer ein Unterschatzen des allgemeinen 
kulturellen Niveaus im Oriënt und ein Verkennen des kul- 
turellen Unterscbiedes zwiscben dem Mönchstum im Morgen- 
lande und im Abendlande. * 

lm Abendlande liaben die Klöster die Aufgabe gehabt, 
in Gegenden mit unentwickelter Bildung Kultur zu bringen; 
hier konnte sich, abgescblossen von der Berükrung mit 
fremder Kultur, wie sie in den groüen Zentren Btets erfolgte, 
ein eigenartiger Duktns in der Schrift entwickeln, so dafi 
wir ein Recht haben, von St. Gallener, Metzer oder Trierer 
Neumen zu sprechen, weil sicli da tatsachlich lokal differen- 
zierto Formen aus dem gleichen Hauptstrome syrisch- 
armenisclier Klostertradition, die von Marseille, die Rhöne 
aufwarts nacli der Schweiz und dem Rheine drang, ent- 
wickelt haben. Anders liegt der Fall im Oriënt. Es wird 
da wohl aucli einen Untersckied zwiscben dem Neumen- 
duktus iu Jerus.alem, Antiochia, Damaskus und Konstantinopel 
gegeben haben. Es ware aber natürlick verfehlt, einer von 
diesel! Stadten die Prioritat zuzusprechen, und anzunehmen, 
dafi eine von ibnen die Formen ausgebildet und den anderen 
überliefert batte, somlern wir mussen — genau so wie dies 

1 Tkibftut, Mouumotfs. S. 57. Text nacli Cod. Paris. Kr. 3()0; die 
Erganzungen vou Tbibunt noch Cod. Peiropolitaiius. Kr. C'LX. Im Cod. 811 
des Metocbion des HL Gnibes zu Kpcl fol. . r >, 3 r. stebt noch folgende 
Ih-fimtion: «Afioro/.tTr,; oe etojioXo'/tlTat oii ti» xcov i’/Uuv |xapTÓptuvj 6oiu>v 
te xal Twv ).otra»v rtoiéx'tiv roXixeiav tj oti tó tv rij zóXet ujro tuv 
a/.oiv IfxTcpatv t<ï>v noiTj-raiv, xoO re xytoo 'Icudwou tou da|jia3x7jvoü, xai éréptuv 
KOXXwv <5r/ui»v èxnlltivju* 
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Strzygoweki für die Kunstgeschichte gezeigt hat, annehmen, 
daft eine Notenschrift, deren Spuren über Kleinasien, Syrien 
und Armenien nach Mesopotamien und Persien zurückweiseu, 
in einer oder mehreren Wellen bereits in vorchristlicher Zeit 
nach den Mittelmeerlandem vorzudringen suchte, aber ei*st 
in nachchristlicher Zeit sich in diesen Gcgenden tatsachlich 
durchzusetzen vermochte. 

Die Notenschrift bestand in ihren ersten Stadiën ans 
nichts weiter als einer Keihe von Zeichen, welche den Zweck 
liatten, bei der feierlichen Lesung von Gebeten und von 
Hymnen dem Vortragenden anzudeuten, wo er mit der 
Stimme steigen oder fallen solle, wo er einen Abschnitt 
machen solle usw. Immer mehr aber nahmen sie den Cha- 
rakter einer ausgesprochenen musikalischen Schrift an; sie 
suchte auch einem melodisch reicheren Vortrage gerecht 
zu werden, und nahm Zeichen auf, welche sie den Hand- 
bewegungen entlehnte, mit denen der Vorsanger dem Chore 
die Bewegungen der Melodie in der Luft vorzeichnete. Aber 
immer noch blieb sie eine Schrift, die sich darnit begnügte, 
das Auf und Ab der Melodie vorzuzeichnen, ohne die genauen 
Töne der Melodie anzugeben. Sie deutet die Beziehungen 
der Intervalle zu einander an, ohne sie selbst zu fixieren. 
Dies ist der Charakter der orientalischen, der frühen byzan- 
tinischen und der gesamten abendlandischen Neumen vor 
Einfiihrung einzelner Notenlinien. Eine Ausnahme da von ma¬ 
chen aber die byzantinischen Notationen seit dem 12.—13. Jh., 
welche Zeichen verwenden, denen eine bestimmte Tonbe- 
wegung entspricht. So konnte auch Fleischer im dritten 
Teil der Neumenstudien 1 auf Grund einer theoretischen Ab- 
handlung über die spatbyzantinischen Neumen, der Bapadike 
von Messina (geschrieben im 15. Jh.) eine im Wesentlichen 
gelungene Lösung der 8pateren Notation geben. 

Diese Papadike ist das bisher alteste aufgefundene Exem- 
plar einer Reihe von Lehrbüchern, die alle auf die selbe 
Quelle zurück zu gehen scheinen, und stammt mit einer 


i Die spa/yriechiscJie Tonsdiri/Ï, Bcrlin 1901. 
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groten Zabl griechischer Neumenhandsckriften aus dem Ba- 
silianerkloster San Salvadore bei Messina. 1 

Die Entzifierung dieser Neumensckrift ist dadurcb leickt, 
dat die einzelnen Neumen mit Benennung und Zeichen an- 
geführt werden und dann ausgefuhrt wird, was für Tonstufen 
(cptüvd;) sie entbalten: v Eyouoi oè xal cptova; outu)?* xó dXiyov 
d, r, ó;eia d, icexaafH) d, */oó'pia t aa d, xó iteXaaöèv d, xd oóo 
xevxYjjiaia d, xó xévxijfia fi', xal d] u'^Xv) o', al xaxioOoai (fiovar 
aTcóaxpo'fo; d, ol 5óo auvosogoi d t i] a7cojdpo*/j ff, xó èXacppóv [3 xal 
*1) yajjLtXY; o'. 

Auffallend isfc hierbei, dat eine Reihe von Zeicken (z. B. 
óXtyov, ó£eta, irexaoÖT), xoó'f'.oga, xcXaaGov und oóo xevx^jiaia) 
für den Sekundsckritt steken; dies latt sich nur daraus er- 
klaren, dat jedes dieser Zeicken, abgeseken von der Ton- 
bewegung, einen Nebensinn in rhytbmischer oder einer anderen 
Beziehung hatte, der bisker nock nicht einwandfrei fest- 
gestellt werden konnte. Hinderlick für eine Lösung ist auck 
der Umstand, dat bisker über die Tonlage der ackt ’Hyot, 
der sogenannten Kirchentöne, keine Übereinstimmung erzielt 
werden konnte. Die ungemein geistreicken Auseinander- 
setzungen von Riemann 2 leiden unter dem prinzipiellen 
Fehler, dat er die den Gesangen beigegebenen Zeicken, 
welcke über die TonbedeutuDg orientieren sollen, die Mar- 
tyrien, palaograpkisch falsch auslegte. Diese Zeichen, allen, 
die sich mit Kirckendichtung beschaftigen, auck in unneu- 
mierten Texten, wohlbekannt, sind die Zaklzeichon a, f¥, y', 
b' in Yerbindung mit ^ *= r 4 */o; oder r =» yjo; rXdYtoc. 
Obwohl ihr Scbriftcbarakter im Sinne der epateren byzan- 
tiniscben Schrift ein ganz regelmatiger ist, kat sie doch 
Riemann, der in ibnen die altgrieckischen Tonartennamen 
suckte, falsch gelesen, u. z. a' für <p (cppu^to;), (3' für X (XuSto;), 
T für (i ((ii^oXuótoO und ó für ótópioc. Dadurch kamen Über- 
tragungen in einem falschen r 4 ^o; vor. Neuerdings 3 scheint 
Riemann diesen Standpunkt aufgegeben zu haben und setzt 

’ ï’leif-cher, Neumensludien III. S. IS. 

1 Riemann, Die byzantinisrjie Notenschrift (1009). S. 1 ff. 

* Studiën zur byzuntinisdiai Musik (1915). 
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sicli in eingehender Weise mit Tillyard auseinander, der mit 
grotem Scharfsinn der Frage der Eiitsdffermig der byzanti- 
nisohen Ne urnen nacbgeht. 1 

Dies ist ungefahr der lieutige Stand der Neumenfrage. 
Es zeigt sicli, daA trotz groten Arbeitsaufwandes und Scharf- 
sinncs befriedigende Hesultate noclit nicht erzielt worden 
sind; doch darf mit Bestimmtheit die MÖglichkeit einer rich- 
tigen Entzifferung ins Auge gefaAt werden, wenn diese Stu¬ 
diën planmatiger und mit Ililfe eines umtangreichen photo- 
graphischen Materials betrieben werden. Da diescs gegen- 
wartig noch recht begrenzt ist, will ich die wichtigsten Werke 
und Stellen angeben, in denen byzantinische Neumenhand- 
schriften faksimiliert sind. Deun die Originale sind in uu- 
seren heimischen Bibliotheken nur sparlich vertreten, da diese 
Hymnen der Orthodoxie weder bei Philologen noch bei Theo¬ 
logen Interesse erregten. Dagegen kann man sich aus der 
Erschliefiung und- Verarbeitung der Bibliotheken der Balkan- 
lander, Griechenlands und des Orients ganz bedeutendes Ma- 
terial erwarten. AVelche Schiitze an Neumenhandschriften 
die russischen Bibliotheken bergen, kann man schon jetzt 
nach den bisher vorliegenden Publikationen erraten. 

Die er8ten, die auf die. byzantiniscken Neumen aufmerk- 
sam gemacht haben, waren die Erforscher der griochischen 
Palaographie, Montfaucon, der in der Palaeografia Oraeca. 
Paris 1708, V. Buch, S. 357 ein Beispiel aus dem 11.(?) Jh. 
veröffentlicht, ferner Wattenback, der in den Schrifttafeln 
zur Geschichte der griechischen Schrift. 1876 auf Tafel 8 eine 
Seite aus dem Fragment des Berliner Evangeliar Cod. gr. in 
fol. 29 mit Lektionszeichen in roter Schrift bringt, und 
Gardthausen, der sie in der Griechischen Palaographie , 1879 
S. 290 f. kurz erwahnt, in der zweiten Auflage aber ( Grie - 
chische Palaographie, II. Band. Die Sc/irift, Unterschriften und 
Chronologie imAUertum und im byzantiniscken Mittelalter. 1913) 
S. 417—20 oine Probe davon und Literaturnachweise gibt. 

i A musical dudy uf’ the Humus of ('asin. Btjz. ZeUsthr. XX. S. 420 

— 4S5. — Greeli Churrh Music. The Musical Antiqmry. fT S. S0—OS, 151 

— 170. — Studies in Byzantine Music. ibid. IV. S. 202—222. 
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Dniiebcii batte schon der um c3i<* mittelalterliche Musiktheorie 
hocli verdient» Fürstabt Gerbert in sein era Werke De canlu 
ct musica sacra , 1774 in Band I auf Tafel 5, und Band IL 
Tafel 1 — 9 Schriftproben veröflentlicht. Dies» Schriftproben 
sind aber alle mir zu dem Zwecke gegeben, um zu zeigen, 
wie die Schrift der byznntinischen Noten überhaupt ausge- 
Bchon ; erst seit 1900 erfolgen Faksimilierungen zu dem 
Zwecke, um an Hand der Reproduktionen die einzelnen 
Phasen der Notenschrift und ihre Zeichen kennen zu lemen. 
Die Werke, in dencn derartige Reproduktionen vorkommen, 
scheiden sicli in drei Gruppen: I. In allgemein palaogra- 
phische Publikationen, die unter anderem auch Beispiele der 
Neumen bringen; II. In allgemein notationsgeschichtliche 
Werke und Abhandlungcn, die bei der Behandlung der Noten¬ 
schrift auch die byzantinische» Neumen berühren; III. In 
Werko und Abhandlungen, die nur den byzantinischen Neumen 
gewidmet sind. 

Zur Erl'auterung des Folgenden sei noch angeführt, daft 
die byzantinische Notenschrift sich deutlich in mehrere Phasen 
scheidet, die nicht nur graphisch von einander abweichen, 
wie etwa die einzelnen Phasen der griechischen Schrift von 
der Pergament-Unciale zur spaten Minuskel, sondern auch 
in der Zalil, Art und Bedeutung der Tonzeichen verschieden 
sind. Deinzufolge sind eine Reihe von Einteilungen gemacht 
worden. Vor allem sind die Lektionszeichen, die ekphonetischen 
Zeichen, von der eigentlichen Notenschrift getrennt worden. 

Die ekphonetische Schrift drückt die Richtung der 
Rezitation graphisch aus, zejgt an. wo die Stimme sich senken 
und lieben soll; die Notenschrift gibt aber auch die Ton- 
schritte an und regelt die Rhythmik, sowie die Atemgebung. 
Mit Recht hebt Riemann gegenüber allem die einzelnen 
Notenschriften Verbindenden hervor, dafó die byzantinische 
Notenschrift prinzipiell sich von der latcinischen Neumenschrift 
dadurch unterscheidet, daÖ sie eine Intervallschrift ist; frei- 
lich nicht, wie Riemann meint, „von Hause aus in ihrem 
Kerne durcbaus eine Intervallschrift". 1 Gerade in ihren Ur- 
1 llieraaun, Die byzantinisciie Notenschrift S. 33. 34. 
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sprüngen ist sie eine Neumenschrift mit unbestimmten 
Tonhöhenangaben, bat aber, wie der veranclerte Duktus der 
Tonzeichon schlieften latët, unter einer bisher noch nicht fest- 
stellbaren islamischen Einwirkung neur Zeichen aufgenommen, 
welche die Tonhöhen genan angeben. Es ware selbstver- 
standlich von gröfiter Wichtigkeit herauszufhulen, aus wel- 
chen Quellen diese grundsatzliche Veranderung goHossen ist. 
Daft es keinc auf antiker abendlandisclier Einwirkung be- 
ruhende gewesen sein kann, ersekeint mir, abgesohen vom 
graphiseben Moment, daraus erkennbar, dafi diese Veranderung 
auf die grieebiseben Formen beschrankt geblieben ist, und 
nicht ins Abendland Eingang gefundeii bat. Tb i ba ut trifft 
in dem Origine Byzantine (1907) folgende Einteilung: 

1) Sign&t de Prosodie Beispiel: 

2) Siynes EIcplionHiqucs . Tafel I. LI. III. 

3) Notation Constantinopolitaine (11. Jh.) Tafel VII. 

4) Notation Hagiopólitc (13. Jli.) Tafel XI. XII. 

5) Notation dc KoukonzéU'S (13—19. Jli.) Tafel XIII. 

0) Notation Grecque Moderne (19. .Ih.) Tafel XIV. 

Sie bat noch viel Autoerliches und Unkonsequcntes an 
sich, das in der gleichzeitig erschienenen Arbcit von Gastoué, 
Catülogue des Manuscrits de Musique Byzantine (1907), z. T. 
vermieden ist. Seine Einteilung ist: 

1) Notation Ekphom tiqm archaiquc (8.—13. Jli.) Tafel T. 

2) Notation EIcphonrtiqae classi/juc Tafel II. 

3) Notation PdU'obyzmitinc ( 10 . ,1b.) Tafel III. 

4) Notation Byzantine inia te(Cptuinc) ( II. Jh.) Tafel IV. 

5) Notation Hagiopolite (13. Jh.) Tafel V. 

6) Notation de Koukonzêlès (13.—19. JIi.) Tafel VI. 

7) Notation moderne de Chrysantlic (19. .11».) Tafel VII. 

Riemann geilt in seiner Einteilung in den „Studiën zur 

byzantinischen Notenschrift" (1909) rein von dem Schrift- 
charakter aus, und gewinnt dadurch eine von unsicheren 
Autor- oder Lokalbestimmungen unabhangige Periodisierung; 
doch gibt diese mebr den Eahmon einer Einteilung als eine 
Einteilung selbst, was vielleicht im gegenwartigen Zeitpmikt 
das Beste ist. Man wird erst auf Grund eines ungleicli zalil- 
reichcren Materials, als es gegenwiirtig zur Verfiigung steht. 
eine endgiltige Einteilung treffen kömien. 
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Rieinaim teilfc folgendermatèen ein: 

1) Altcstc Notation circa 11.—12. Jb. (Tafel I III) 

2) Die feiuo Striclipunktnotfition dos 12.—1*1. Jb. (Tafel 1\ A H) 

3 ) Die ruilde Notierung des 13.—14. Jh. oliuo 

die grollen Hypostasen (Tafel VIII) 

4) Die Noticrung der Zeit scit 1300 mit den (Venveisauf dicRc- 

groBen Hypostasen produktiouon iu 

Fleischcrs Neumen- 
studien III). 

Auf Thibant und Gastoué geht eine Periodisierung zu- 
rück, die H. J. W. Tillyard in The Musical Antiqmnj Vol II 
(1910—1911) Check Church J fusie S. 154 bringfc. 

1) Ekphonetiscbe Notatiou (5.—13. Jli.). 

2) Palaeobyzantinisch (um 1000). Entspricht Gastoués „Notation 
Paléobyzantine**, ist nber, gestfltzt auf Riemanu, riclitiger datiert. 

3) Linearc oder Constant inopolitanischc Notation (11.—13. Jli.). Ent- 
spricht Thibauts „Notation Cptaine“, Gastoués „Notation Byzan- 
tinc mixte", Ricmauns „Strichpunktnotation". 

4) Runde oder Hagiopolitaniscbo Notation (13.—15. Jb.). „Hagio- 
politanisch" cntspricht der gleieben Bczeichnung Thibauts und 
Gastoués, „rund** Riemanus Bezeiebnungon, dem sieb Tillyard aucli 
in der Datierung annilbert. 

5) Kukuzelische Notation (15.—19. Jh.). In der Hinaufrückung der 
Kukuzoliscben Notatiou ins 15. Jb. untersekeidet sieb Tillyard von 
Tliibaut, Gastoué und Riemonn, die annebmon, dab die grobe 
Urawandlung der Notenschrift um 1300 erfolgt sei. 

Icb konnte mich keiner der angefïihrtcn Periodisierungen 
völlig anschlieUen, obwohl die von Riemann gegebene der 
tatsachlichen Entwicklung wobl am nachsten stebt; es ist 
aber vorderhand, wie bereits gesagt, überhaupt noch nicht 
die Möglichkeit einer sicheren Einteilung vorlianden. So be- 
gnügte icb mieb damit, einen allgemeinen Rahmen zu geben. 
Yor allem nehmen die ekpbonetiscben Zeichen und Noten 
eine eigene Gruppe ein; dann bezeichne icb als frühbyzan- 
tiniscb die Neumen von ca. 1000 bis ins 13. Jh., als mittel- 
byzantiniscb die runde Notation (bagiop.) des 13.—14. Jh., 
als spatby zant inis eb die Notation mit Hypostasen vom 
14. Jb. bis ins 19. Jh. 
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I. Gruppo: 1 

1) Ot. ('crcteli uml S. Sobolcwski. K.vvutplu roiliciiiit (ïnicconnu 

Uftcri* iniutisadis miplonnn aniiortimqiiv notis uistnidonim. lid, L 
Codircs Moujucitscx. (Moskau 1911.) 

Tafel XVII. Evangeliarium Cwl. bibl. Synod.Mtwjii. 16. Kvaiigulieoh*. (a. iu55) 
rail ekphonetischen Zciclien. 

Tafel XXII. Lectionarium veteris Testament! Cod. MM. Si/h<h 1. Mo»pu 3 lis. 

(a. 1116) mit ekphonetischen Zeiclicu. 

Bd. II. Codices PdropólitauL (Moskau 1918.) 

Tafel IV. Evangeliarium. Cod. bibl. Actui (Serie. Pvtrup. 8. I /$ (a. 085) lis. 
mit ekphonetischen Zciclien. 

Tnfel VII. Cod. bibl. Cacs. Pctrop. Publ. 362 (a. 900). Stickcraricnhs. mit früli- 
byzantinischer Notation . 1 

Tafel IX. Cod. bibl. Cacs. Peirop. Pubf. 267 (a. 1016). Evangelienhs. mit ek- 
phonetischou Zciclien. 

Tafel X. Cod. bibl. Caes. Pctrnp. Pull. 71 (n. 1020). Evangelienhs. mit ek- 
plionetischcn Zeichen. 

Tafel XI. Cod. bibl. Actui. Cteric. Pctrnptd. 8 J[2 (a. 1033). Evangelienhs. mit 
okplionetisclicn Zeichen. 

Tafel XII. Cod. bibl. Cacs. Peirop. Publ. 2X9 (a. 1039). Evangolicnha. mit ek- 
phonetischen Zeichen. 

Tafel XXII. Cod. Societ. Arvhacol. ('ars. J (a. 1106). Sticherariutn mit früh- 
hyzantinischer Notenschrift. 

Tafel XXa. Kine zweite Stite aus dorselhcn Hs. 

Tnfel XXXIX. f’»d.bibl. Cue*. Pctrtip. Publ. 364 (a. 1202). Sticherarium mit 
byzantinischcr Notenschrift mittlerer Epoche (nacli Thibaut haginpoli- 
tanisch). 

Tafel XL. Cod. bibl. Cacs. Peirop. Publ. 368 (a. 1299). Synaxarium mit by- 
zantinisoher Notenschrift mittlerer Epoche. 

Tafel XLV. Cod. bibl. Cacs. Pubf. 366 (a. 1821). Sticherarium mit byzantinl- 
seber mittlerer Epoche. 3 

2) Stoffens. Proben aus t/rierhiscJicn Handschriften and Urkniidcn. 

• (Trier 1912.) 

Tafel 9. Vatiran. grarc. 364 (a. 949). Evangelienhs. in jonger l’ergamcnt- 
Unciale mit ekphonetischei- Notation. 

3) Cavftlieri-Lietzmann. Specimina codicum Graeconmi. (Bonn 
1912.) 

Tafel 13. Ein anderes Blatt aus Cod. Yatit'au. yrncc. 361. 

1 Es sind hier mir die wichtigsteu und leicht zuganglichsten Publikationon 
angefdhrt. So ist nu* letzterem Grande z. B. auch die Palueogrnphicnl 
Society nicht nalier behandelt, die in Serie I auf Tafel 27 u. 28, in Ser. II 
Tafel 7, und in der Fortsetzuug New Pulaeogr. Soc. auf Tafel 105 Beispiele 
ekphonetischer Notationen enth&lt. Ebemo fehlt der Catalogus Colicum Ham- 
scriptorum Graeconmi qui in monasterio Sandae Catharinae in ifonte Siua 
assei'vantur von UspeiiBkij-Benesevic St. Petereburg 1911 (rass.), der sechs 
Reproduktioncn rait Notenzeichen aus verechiedenen Epochen enthalt, u. a. m. 

i Siehe Tafel I. 

* Siehe Tafel II. 
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4. Bmosrvir. JAniumnUa Siiuütica Archacohfjica et Puhtcof/raphica. 

Fust. II. (Petoraliurg 1012). 

Tafel 45. V»d. 8hxn.it. (l\lnpnl. 3(13) (a. £>‘-*ü>- SticliorArieiihs. mit frïihbyzan- 
tinischor Notenschrift. 

Tufol 46. Gut Sinaif. (Vctropot. 2&0) («. 1030). Evangelienhs. mit ekphoneti- 
8chcr Notation. 

Tafel 58. Vod. Sinaif. flWrapof. 3(10) (a. 1177). Oktoechosh*. mit frfihbyzA»- 
tinisclier Notenschrift. 

Tafol 64. CW. Sinaif. 1221 (Pctntpof. SCO) (a. 1321). MonKciihs. mit der 
rundon Noticning dos 13.—14. Jb. 

Tafel 65. Vod. Sinait. 1281 (Metropol. 130) (n. 1236). Sticherarienhs. mlc Über- 
gang zur rundon Notioning. 

Tufol 72. Vod. Sinaif. 1230 (Prhopof. 371) (a. 1309). Sticberarienhs. mit der 
runden Notiemng dos 13.—14. Jli. 

Tafel 74. (W. Sinait. 1»M (Pel nqtol. 141) (ft. 1333). Sticherarienhs. mit ronder 
Notation (spUtkyzautinisch). 

Tafel 81. f-WL Similic. 1020 (IWnrpol. 410) (ft. 1374). Menuenhs. mit rundor 
Notation (spahhyzantinisch). 

II. Gruppe: 

P. Wagner. Ncunicukunde. (Bcipzig 1912.) 

B. 27. Vod. 98 d. griecli. Patriarchats scu Jerusalom (12. Jli.). Genoaisbs. mit 
ekphonetischer Notation, 

8. 45. Vod. 83 d. gricch. Patriarchats in Jerusalem (10. Jli.). Troparionhs. mit 
frühbyzantinisolien Ncumen. 

J. "Wolf. Sandbuch der Notatiouskundc. (Lcipzig 1913.) 

8. 78. Cnd. grarr. oef. 10 d. Kgl Bibliothek in Bcrlin. Ha. mit rundcr Nota- 
tion (xpatl>yzantini«cli). 

8. 81. Vod. grarr. fol. 10 (c. 12. Jb.). Tropuriunh*. mit hyzantinischer Nota¬ 
tion der mittleren Epoche. 

III. Gruppe: 

J. Thibaut Einde, de Mmiqm Btjzantinc. Jjteatlijfi russi:, archeul. 

instituta Kplv. Bd. 4. (Sophia 1898.) 

Tafel 1 . Codex der Natioualbibliothok von Sopiiia (XIV. Jb.) mit hyzantini- 
sclier mittlcrer Epoche. 

Tafel 2. Trioclionhs. in Ochrida mit frühbyzantinijchen Neumen. 

Tafel 4-6. Beispiele der byzantinischen Notation mittlerer Epoche. (Undeut- 
Hohe Reproduktionen.) 

— Etude. de. J fttsiqtie Bt/zanline II. Ievestija ntxdc. arched. iustitutu. 

Kple Bd. VI. (Sopiiia 1900.) 

Tafel 1 —4. Ruproduktion einer chuironomischen Übung, welclic dem Kukuzelos 
zugeschrieben wird, in der ruudeu Notatiou (c. 14.--15. Jb.). (Undeutliche 
Reproduktion.) 

— Traités de mnsujue bi/zuntine. Revue de VOriënt rhrétien. Bd. VI. 

(Paris 1901.) 

Kin Blatt mit drei Beitelt ans Sb. 811 des Metoidiions des lil. Grahcs in Kon- 
stantinopel (XVII. Jb.). Anfung eitier 1’apadiko in ronder Notation (split- 
byzantinisch). (Undeutlicbe Ruproduktion.) 
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Keboui’ü. Qvclqtw* Mm. do musvjm Injzantinc. Rente de VOriënt Chri- 

tirn. lid. IX. (Paris 1904.) 

Kin Watt hos M*. 832 der Bibliothek des lil. Grahi* in Jemsalein (XVI. Jh.). 
Anfuilg oiner Papadiko iu nimler Notation (xpatbyzantmisch). (Undcutlicha 
Repruduktion.) 

Gaiftscr. Les Hcirmoi dc Pdquojt. Oriens Christiaum Bd. UI. 

(Rom 1905.) 

Blatt 1. Vod. Palatin gracc. 24H der Vatlcana. Rom (13.—U. Jh.). Heinno- 
logionhs. mlt mnder Notation. 

Blatt 2. Vod. Bar bar in. gracc. III. 20. Athoshs. (c. 14. Jh.). Heirmologion 
mit mnder Notation. 

Tliibaut. Origine Bgzantine da la Notation Ncunuitiquc da VÊglitc 

Latino. (Pavis 1907.) 

Mit 28 Neumen- und Chornlnotontafeln, damnter 14 Tafeln, welche dio Knt- 
wicklutig von der griechischen ekpbonetischen zur runden (spatbyzantini- 
schon nnd modern griechUchen) Notenschrift zeigon, mit der parallolcn Knt- 
wicklnng der syrischen, armcnischen, goorgischen und russischcn Neumen. 
Klare Lichtdmckreproduktionou. 

Giistoué. Catalogue dc Manuscript* dc Musirjuc Bi/zantiue. (Paris 

1907.) 

Mit 7 Tafeln, welche Boispielo von der iiltesten ekphoncti&chon Notation bis 
zur modernen gricchischen enthalten. 

Ricmann. Die Bt/iantinixche Notmachrift im lO.hi* lo.Jh. (Lcipzig 

1909.) 

Blatt 1—3. ('ml. Laurac Ji. -H2 S. Ai hu mts. (c. IOW)). Kunoucsh*. frühbyzan- 
tinischer Notenschrift. 

Blatt 4—5. God. gracc. Paris. Bibl. Kat . fonds. Coislin. 220 (c. 1200 ). Ka- 
noneHhs. mit byzantinischer NotAtion mittlerer Epoche. 

Blatt 6 und 7. Vod. Cryptoferratcnsis E y. III. (12. Jb.). Heirmologienlm. mit 
itnlograccischer Notation roittelbyzautinischen Charakters. 

Blatt 8. Vod. Vrt/piofcrralenxi s E y. III (c. 1281). Heirnmlogionh*. mit italo- 
graecischer Notation aus Kalabrien, runde Notierung. 

Tliibaut. Monument* dc la Notation Ekphom’tiqnc d UagiopoUte dc 

VÉglisc Orea/ue. (Petersburg 1913.) 

Pab'tographigches Werk, welches in schoner Reproduktiou 80 Bcispiele der ge- 
samteu byzantinischen Notation im Text enthfilt und 28 Tafeln AnhnDg. 
Das Material ist den in der Kois. Bibliotbek in Petersburg aufbewabrten 
H»s. aus den KJüstern von Jerusalem, dein Sinai und Atbos entnommen und 
palnographisch erlilutert Bisher die nmfangreichste Publikation auf dicscin 
Geblete. 

Der Entzifferung der byzantinischen Neumen stellen sich 
nun, wenn auch ihre Lösung auf den ersten Bliek durch die 
Bestimmtheit der Tonschritte leichter erscheint als die der la- 
teinischcn Neumen, ganz auberordentliche Schwierigkeiten ent- 
gegen. Man hat aucli hier den gleichen Weg eingeschlagen 
wie bei den lateinischen Neumen, dab man aucli hier von 
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uaheliegemleren Epochen sukzessive in die Vergangenheit 
zuriiekging. Bei den Melodien der lateinischen Kirche ging 
man von fixierten Gesangen aus und gebrauchtc die Neumen 
in dein Sinne, daft man nachpriifte, ob die Tonbewegung im 
Aligemcinen, — die Zusammengehörigkeit oinzeluer Töne zu 
einer Gruppe — im Laufe der Zeit Anderungcn erfahren 
liabc, oder nicht. Die Melodion der griecliischen Kirche 
weison aber keine so sorgsamo Tradition und Sammlung auf, 
wie die der lateiniseken. So steht man gleich von Antang 
an auf tmsicherem Boden. Dazu kommt der Hang zur Spal- 
tung und Kationalisierung bei den östlichen Kirchen hinzu, 
wodurch aucli die Musik sich differenziert hat. Vor allem 
aber hat sich der orientalische Einflutó in der byzantinischen 
Musik nicht nur auf die Notation, sondern vor allem auf die 
Gesange erstreckt, so daft wir mit den verschiedenartigsten 
fremden Strömungen zu reclmen haben werden, die den Gang 
einer einheitlichen Entwicklung auf das nachhaltigsto ver¬ 
andert haben. Um dies naher zu illustriereu, seien cinige 
Takte aus zwei Hss. eines Kanon des Andreas von Kreta 
angeführt, die zeigen, wie selbst bei wenigmehr als 150 Jahro 
auseinonderliegcnden Hss. die Linie des melodischen Ablaufes 
verandert ist. 1 Yersion A isfc nach Cod. Laur. B 32 (ca. 
1000), Yersion II nach Cod. Cnjptoferr. E. y. 111 (12. Jh.). 


V/* *'• 



« lch gebe das Beispicl nach der tlbersetzung von Riemanu, Stuilm 
zur bf/z. N‘>ten*chrilt S. SI, ohne inich bier in eine Biskussiou über die 
Kiclitigkeit der Überlraguug einzulassen. 
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Sie zeigen auch dem Musikunkundigen diircli die starkc 
graphische Verschiedenheit des Melodiebogens, dafi die bei¬ 
den Handschriften nicht einander erganzende, sondern diver- 
gierendo Qucllen darstellen. Sehr lehrreich sind in dieser 
Beziehung auch die Beispiele, die Gaisser in den Heirmoi 
de PCiques O. C. III (1905) S. 18 ff. bringfc. 

Wie sehr man aber vorderhand jeden festen Boden ver- 
liert, wenn man sich von der spatbyzantinischen Notation 
früheren Epochen zuwendet, zeigen die Versuche Tillyards 
und Biemanns, dieselbe Schrift zu entziffern. Die Zusammen- 
8tellung dreier Lösungsversuche, 1 zweier von Biemann unter- 
nommener, eines von Tillyard, gibt ein drastisches Bild, wie 
sehr hier noch die Meinungen auseinander gehen. Der erste 
stammt von ltiemann aus dem Jalire 1909, der zweite ist 
Tillyards Gegenversuch im Musical Antiquary Vol. IV. (1912 
—1913) S. 211, der dritte ein neuerlicher Versuch Biemanns, 
(1914) unter Berücksichtigung gewisser Konzessionen an 
Tillyard einë befriedigende Lösung zu geben. 2 

Riemann 1909. 

(Basis h) 

Tillyard 1913. 

(BasiB a) 

Riemann 1914. 

(Basis h) 

i Riemann, Keue Bei/rage tur Lösung der Probleme der byzantinischen 
Notenschrift. Leipzig 1915. S. 11. 

* Wührend des Druckes dieser Abhandlung erschien eine kurze Dar- 
stellung der frühbyzantinischen Notation von Tillyard unter dem Titel The 
Probleme of Byzantine Neumes in dem American Journal of Archcotogy Vol. 
XX (1916) S. 02—71, welclie eine Erganzung seiner, in der Zeitschrifl der 
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Bedenkt man, dab trotz Aufwendung von Scharfsinn und 
Mühe die Lösungen derart auseinandergehen, dab man von 
einer „Lösung" im eigentlicken Sinne des Wortes nicht 
sprechen kann, so ware man geneigt, an der Möglichkeit, 
das Problem der byzantinischen Notationen zu bewaltigen, 
zu verzagen. Man wiirdo damit auch auf die Möglichkeit, 
eineu Einblick in diese Musik zu gewinnen, Verzicht leisten. 
Doch scheint mir die Sache nicht so sehr im Argen zu liegen, 
als dab man bisher an das Problem zu wenig umfassend 
herangegangen ist. Man hat das palaographische Problem 
isoliert herausgegriffen und wollte so zu einer Lösung vor- 
dringen, ohne sich vorher über die kulturellen Vorbedingun- 
gon Rechenschaffc abgelegt zu kaben; man vergifit dabei, dab 
bei den lateinischen Eeumen die beruf'ensten Forscher aus 
dein Kreise der Liturgiker und Kirchengesangslehrer hervor- 
gegangen sind, die die Probleme von vornherein richtig an- 
gefabt kaben und Theorie und Praxis gleickermaben ver¬ 
banden. Bei dem groben Unterschiede der kulturellen Auf- 
gaben der abendlandischen und östlichen Geistlichkeit ist es 
wolil verstandlich, dab eine derartige allgemeine tatige Mit- 
hilfe, wie sie bei den Porschungen über den Gregorianischen 


hit. Musik QeseUschaft erschionenen Skizze Zur Enfzifferwg der bytaniinischen 
A cumen, uuter Aufgabe des dort noch vertreteuen rhythmischen und tonale» 
Staudpunktes ist. Juine autfdhrlicbere Kritik dieses neuen Yersuches wird 
deranftchst in der WZKM erscheiue». Uier sei uur bemerkt, dafl Tillyards 
^ orgehen, in wenigen Zeilen die Reeultate seiner Untersuchungeu nut apo- 
diktischer Sicherheit hiiizusteUen, oliue sie durch kontrollierbnre Beweise 
m U-giiinden, zu berecht igten Zweifel» au der Ricbtigkeit dieser Unter- 
suebuugen Anlau gibt. 
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Gesang sicli geltend machte, bei den Arbeiten iiber die Ge- 
sange der Kirche des Ostens nicht zu erwarten ist. So steht 
der abendlaudische Forscher vor der Aufgabe, selbst die 
Vorarbeiten zu machen, was nalürlich ungemein ïnühevoll 
und zeitraubend ist. Aber nur auf diese Weise bat die 
Mühe Aus8icht, von Erfolg begleitet zu sein. 

Als die erste Forderuüg erwachst die Pflicht, nicht bloft 
die Musik, sondern auch die Dichtungen, welche mit der 
Musik aufs engste verknüpft sind, ins Auge zu fassen. 

Das wechselvolle Treiben des politischen Lebens, die er- 
bitterten dogmatischen Streitigkciten der Kirche fanden ihren 
Widerhall in den geistlichen Liedern, den Hymnen der by¬ 
zantinischen Kirche, die nicht nur frommen und erbaulichen 
Stoffen gewidmet waren, sondern, dem lebhaften geschicht- 
lichen Geist der Byzantiner eiitsprechend, oft ein anschau- 
liches Bild gcschichtlicher Szenen des Alten und Neuen Testa- 
ments, der Taten und Leiden der Heiligen und Martyrer 
gaben. So existiert in den verschiedensten Formen und 
Metren vom kurzen, scharfgezeichneten Lied bis zum kompli- 
ziertesten vielhundertzeiligen Kanon eine schier ununter- 
brochene Zahl von geistlichen Gesangen, von denen der 
gröfiere Teil noch in unedierten Handschriften ruht, bis in 
die jüngste Zeit völlig unbeachtet und unerkaunt. 

Wollten wir auch, in einer Verkennung *kulturgeschicht- 
licher Forschungsmethodeu, gauz von der Dichtung absehen, 
und die Musik allein betrachten, so waren wir dennoch durcli 
die Musik gezwungen, uns mit der lthythmik der Dichtungen 
auseinander zu seizen, weil sich die musikalische Khythmik 
nur Hand in Hand mit der poetischen erschliefien laftt. 
Aber abgesehen davon ist eine rein musikalische Analyse 
der Hymnen ebenso undurchfiihrbar, wie die musikalische 
Analyse eines modernen Liedes ohne Berücksichtigung der 
Dichtung; ja noch mehr, deun in der grofien Zeit der Hymno- 
graphie war Dichtung und Musik Schöpfung eines einzigen. 
Erst in der spateren Zeit, nachdem schon alle bedeutsamen 
Ereignisse der Kirche ihre poëtische Verherrlichung erfahren 
hatten, werden keine neuen Dichtungen mehr aufgenommen; 
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dagegen beginnfc eine Blüte der Musik, indem nunmebr in 
reickerer Melodik alte Hymnen mit neuen Kompositionen aus- 
gestattet werden. 

Die Beschaftigung mit der byzantinischen kircblichen 
Dichtung ist bekanntlich — vergleichfc man sie mit anderen 
Gebieten philologischer Forschung — jüngsten Datums und 
stekt erst seit der grundlegenden Schrift des Kardinal Pi tra 
aus dem Jahre 1867: L'hymnographie de Vèglise grecque auf 
festem Boden. Hier wurde zum erstenmale festgestellt, dafi 
die Hymnen in strophiscker Form, in bestimmten Metrcn 
abgefatët waren und nicht als Erzeugnisse einer dichterischen 
Prosa zu betrachten sind. Trotz der Bedeutung dieser Schrift, 
die bald darauf durch eine grofie Sammlung von Hymnen, 
die Pi tra als Amlecta Sacra 1876 herausgab, und durch 
eine parallel laufende Studie mit einer Hymnensammlung,' die 
Christ-Paranikas als Anthologia Graeca 1871 veröffent- 
lichten, unterstützt wurde, fand die neue Theorie keine rasche 
Yerbreitung und vor allem keine Nacharbeit in den nachsten 
Jahren; dies hangt mit dem allgemeinen philologischen Vor- 
urteil zusammen, das man gegen alles byzantinische Schrift- 
tum hegte. Geht man von der Annahme aus, in der byzan¬ 
tinischen Literatur eine Fortsetzung der klassischen griechi- 
8chen zu finden, so wird man allerdings iiber eine schwere 
Enttauschung nicht hinwegkommen. Nach asthetischen und 
padagogischen Gesichtspunkten gemessen stellt die byzanti- 
nische Literatur entschieden einen Rückschritt gegenüber der 
Zeit eines Platon dar, doch darf man lebendige Sprachen nicht 
nach solchen Gesichtspunkten beurteilen und mufi stets das 
Ganze der Kultur berücksichtigen. Bei dem Frozess weit- 
gehender Hellenisierung des Vorderorients verbreitete sich 
die hellenistische Kultur allenthalben, hat aber, wie Baurn- 
stark treffend bemerkt, doch nur in den Küstenzonen sich 
festgesetzt, wahrend sie in den Hinterlandszonen stets blofi 
einen dunnen Firnis gebildet hat, der die Unterschicht des 
Altorientalischen niemals durckdringen konnte. 1 Dieses Orien- 
talische hat auf die byzantinische Dichtung, die zum Teil 

1 Baumstark, Die Chrisllichen Literaturen des Orieuts. I. S. 15. 




Cod. bibl. Caes. Pctrop. P\tbL 3G0 a. 1321, Sticherariam mit bytantinitcUer Notenschrift mittlerer Kpoche. 
(Aus Cereteli-Sobolew*ki, Exempla codicuM Grarcornm. Bd. II Taf. XLV.) 
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eine Übersetzungsliteratur aus dem Syrischen darsteUt, nicht 
nur stofflich, sondern auch fonnal eingewirkt, so daI5 sich 
unter dem Einflusse der semitischen Metrik cine Umwandlung 
der klassischen quantitier enden in eine akzentuierende 
vollzogen hat. Diese Untersuchungen sind durch die Arbeiten 
von Krumbacher, 1 W. Meyer, 3 Grimme, 3 D. H. Müller, 4 
"VVehofer 6 u. a. m. bedeutend gefördert worden; sie werden 
aber erst in einem Zusammenarbeiten von Byzantinisten, 
Oriëntalisten, Liturgikern und Musikhistorikern eine zuver- 
lassige Lösung fiuden können, die viel unnötige Mülic ersparen 
würde. Die Fragen z. B., wie innerkalb ciner Strophe Unter- 
teilungen vorzunehmen seien, erledigcn sich selbst bei dein 
unsicheren Stand der frühen byzantinischen Notationen aus 
gewissen Kadenzformeln, die das Ende von melodiscken Sinnes- 
abschnitten zugleich mit den poetischeu angeben müssen, 
recht leicht, und ich denke, dafi sie die vielen subtilen Unter¬ 
suchungen Meyers und Krumbachers als überfliissig erscheiuen 
lassen werden. 

Der orientalische Einflufi zeigt sich aber auch in der Rhytli- 
ïnik der Melodien. Wir berühren damit eines der umstrittensten 
und heikelsten Gebiete. musikgeschichtlicher und auch musilc- 
theoretischer Forschung. Die eine Richtung, deren liervor- 
ragendster Vertreter Riemann ist, sucht in der gesamten 
kirchlichen Musik des frühen Mittelalters als Basis das zwei- 
taktige Schema anzunehmen, 6 wie es in den beiden, Riemann- 
schen Übersetzungen entnommenen Beispielen sich auch zeigt: 

jij J j JIJ J J 

wahrend eine andere Richtung für den völlig freien, den bo- 

t Studiën zu Romanos (1898). — ümarbcitum/en bei liomauos (1899). — 
Romanos und Kyriakos ( 1901 ). 

J Anfang und Ursjmmg der Intern, und griechischen rhytbnisdte» Dichtnny. 
Abhandl. d. k. bayr. AJcail & Wissaisch. L C'lasse. XV1L Bd. II. A-bt. 

5 Der Strophcnban in den Gedichten Ephraeni des Syrers. Cullcc/ancn 
Fribury. (1893). 

« Die Proj/hetai in ihrer ursprünglichen Form (ÏSJIO). 

s Untersuchungen zur altchrisÜ. Epistolographie (1901). — Untersuchungen 
zum Lied des Romanos auf die Wiederkunfl des Ham (1907). 

c Riemann, Die Byzantinische Notenschrift. S. 22. 
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genannten oratorischen Rhythmus einfcritfc. Beides sind Ex¬ 
treme und die Wahrheit liegt in der Mitte. Ich stimme 
Riemanu völlig bei, wenn er das einzelne Kolon' als abge- 
sclilosseno8 Melodieglied voraussetzt, nehme aber dagegen 
Stelhmg, daft die „Einzelkola fïïr die Melodien Abschnittc 
gleicher Lange reprasentieren u sollen. Das Zusammen- 
fügen raehrerer Kola von gleicher Lange führfc bei Rie- 
mami und Anderen zu einer Einfiibrung von Taktstrichen, 
wodurch ein technisch-rhythmisches Prinzip eingefiihrt wird, 
das jener Zeit völlig fremd war. Eine taktmafiige Gliederung 
erscheint erst in dem Momente, da zwei oder mehrere Stim- 
men mit einander (polyplion) verbunden werden sollen. Durch 
das Anpassen der Stimmen aneinandcr in der Mehrstimmig- 
keit erwachst erst das Prinzip der Symmetrie zu seiner vollen 
Bedeutung, gleicbzeitig geht aber ein wertvoller Bestandteil 
der frükeren, mit dem Orientc in Verbindung stekenden 
Melodik zugrunde, die Freiheit des mit der Spracke ver- 
bundenen Rhythmus, der in einstimmigen Gesangen auch Leute 
noch stellenweise zutage tritt. Wiederum handelt es sich 
hier nicht um eine auf die Musik allein beschrankte Er- 
scheinnng, sondern b(*trifft den gleichen Unterschied, der 
nach Strzygowski zwischen der arabeskenartigen Flachen- 
gestaltung im Oriënt und der bandartigen im Abendlande 
vorhegt. Sowie in der semitischen Dichtung die Stropho 
einen Komplex von Gedankcn enthalt, dem in der Gegcn- 
strophe ein Komplex von ahnlichen oder gegensatzlichen 
Gedanken entspricht, die aber von verschiedener AusdehnuDg 
sein können, so entsprechon auch musikalisch in der orien- 
talischen und byzantinischen Hymnodie einander parallele, 
aber keineswegs gleich lange Melodieabschnitte. Am 
besten eignet sich, um derartige Übertragungen vorzunehmen, 
die auch bei der Übertragung lateiniBcher Keiimen ange- 
waudte Choralnotenschrift, deren sich z. B. Wehofer bedient, 
um scine musikalisch-rhythmischen Studiën durchzuführen. 1 
Der Unterschied zwischen einer choraliter gemachten Über- 

1 Vn'.crsuchuHyn mm Lied des Romanos. 11. Teil Zur Rbjthmik des 
Lieden. S. 1211T. 
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tragung und einer mit Taktstrichen versehenen, wird jedem 
wohl klar, weun er die von Wehofer gebrachte Gegenüber- 
stollung betrachtet. 1 



’A - vo-rra at * w; t) - ja£ - pa, h - o( 



Hier siehfc man allerdings nur die rhythmische Unmöglich- 
keit ein, die in uinem derartigeu marschmaftigen Taktzwange 
liegt; die melodische Unmöglichkeit zeigt sich aber dann, 
wenn einer solchen taktmabigen Gliederung zuliebe, die 
wundervollen freien Blüten des Gesanges, die sich sinngemaft 
bei einzelnen bedeutsamen Worten der Dichtung entwickelt 
haben, auf einen Taktteil znsammengedrückt werden, all iliren 
Sinn verkeren und zu inifótönigen Gurgeleien der Kelile 
werden, z. B. in den „Studiën zur byzantinischen Noten¬ 
schrift". 



Und urn zu zeigen, wie dieses Prinzip, auf die unter sy- 
rischem Einflusse gebildeten Melodien der lateinischen Ge- 
sange angewandt, zu rhythmischen und melodischen Unmög- 
lichkeiten fiihrt, sei noch ein Beispiel angefuhrt, das ich Hie- 
manns „Handbnch der Musikgeschichte" Band I, 2. Teil, S. G7 
entnelnne: 


i Uniersuchtnigen sinu Lied des Jloninuos. S. 153. Man vcrglciche «Li¬ 
mit die Varianten dieses Li ede 9 bei Gaisscr, Les Heir mui de Pu'juex. 
O. W. S. lSf. u. bS. 


8 * 
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Der ricbtige Weg, verblinden mit einer leicht lesbaren 
Umscbrift ist der, den Gastoué im Catalogus des Manuscnts 
eingeschlagen bat. Man kann bier an einem Beispiel des 
Troparion BtjOXièjjl étotpdCou beobacbten, wie sicb in den 
drei F^ssungen aus dem 11.—12. Jb., aus dem 12.—14. Jb. 
und aus der Zeifc der Matoiope; dieselbe Melodie variiert bat, 
so dafi sie besonders an den Scblüssen der einzelnen Kolen 
im Laufe dor Jabrbunderte breitere Kadenzen entwickelfc liat. 
Wollte man bier auf Grund einer immanenten Urmelodie 
eine Takteinteilung bineinbringen und die ausgedebnte Scbluft- 
wendung in einen Taktteil zusammenpressen, so ^yürde ein 
melodiscbes Unding entstehen. Gastoué bat dies riebtig er- 
fafit, und die breite Enfaltung der Kadenzen deutlicb gemacht 1 

I 


11 


III 


I 


II 


III 
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1 Gustouó, Cataloguc des Mamtscrita de Musette Byzantine . S. 4Ü. 
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Es handelt sicli demnach bei den Hymnenmelodien da- 
rum, den rhythmischen Parallelismus der Glioder von einer 
foktmafóigen und zeitlichen Gleicblieit imd Symmetrie zu 
scheiden, da letztere dein Oriënt und damit auch dem by- 
zantinischen Kirchongesang fremd war. Der Rhythmus der 
orientalischen Musik verfugt über einc Reibe von Abschat- 
tierungen zwiscken völliger ekstatischer Freiheit, wie sic in 
den Hallelujagesangen auftritt, und den parabelen Melodie- 
absclinitten, die über einer gleiclien oder annahernd gleichen 
Zahl von Silben aufgebaut sind; diese Nuancen mussen be- 
rück8ichtigt werden, und dürfen nicht unter einem Takt- 
schema vcrschwinden. 

Wie wollte man der Freiheit einer Akklamation oder einer 
Euphemesis in der Takteinteilung gerecht werden? Tillyard, der 
bei den Hymnenübertragungen bedauerlichorweise wie Rie- 
mann die Takteinteilung vornimmt, gibt diese Gcsangc in 
einer richtigen Empfindung ungebunden wieder. Nachstehen- 
der Anfang eines Polychronion aus einer Hs. des Klostere 
Leimon auf Lesbos Nr. 230 aus dem 17. Jh.- moge ein Bild 
der reichen Melodik und RJiythmik derartiger Gesiinge goben. 



<0 - - TOV >) - JiWV 0tu-fj*v 


• Iu der neuesten Arbcit The Pnitlemc of Byzantine Xeiones (s. ubcii) 
akzoptiert auch er die ÜbertraguDgsart von Gastoué. 

-• Tillyurd, The Aeclnmaiions of Empcrors in Byzantine Minui. The 
Annual of the British School at Athcns 1911 12. 3>ie tonale Übcrtragung 

dieses Buches, mit der Vorzeichnung von drei {7. die Tillyard im An- 
schlusse au Craisscr „provisorisch u vowahra, lehuc ich ab. Noch seiner 
neuesten Studio zu scklieQea. scheint siek Tillyard selbst von der Unmüglicb- 
keit dieses Provisoriums überzeugt zu hubeu. 
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Es mul* erst bei uns das Interesse fur diesi* Melodie» 
geweckt werden; daim erst wird man sich in sic* so ein- 
fülilen lemen, daft man das Bedeutende vom Unbedeuten- 
deren zu sondern ventteen wird, das Schone vom minder 
Schonen. Dazu wird es notwendig sein, in der seit 1300 
gebrauchlichen runden Notation möglichst viele (’bertragun- 
gen zu macln‘ 11 , wobei die Methoden der Übertragimg so 
lange durcligesprockon werden raüssen, bis sieb eino Über- 
einstimnning ergibfe. l)ann wird man zu den frulleren 
Stadiën übergehen imd hier sebrittweise die Eutzifferung för- 
dern. Dnft dies gelingen wird, ist mit Zuversicht zu erwarten, 
sind doch schon schwierigere Entzifferungen gelungen; es ist 
dies nur eino Frago der Zeit. Gleichzeitig wird man aber 
auch den Weg zu beschrciten baben, den die Erlbrschung 
iler lateinischen Neumen schon langst eingeschlagen bat, die 
kritische Vergleicbung aller Hss. anzustellen, in denen der 
gleiche Hymnus überliefert ist, wie es z. B. fiir die lateini- 
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sclien Keuinen Dom Andrè Mocquereau in mustergiltiger 
Weise in der Analyse des „Credo" 1 getan bat. Es ist dies 
ebenso notwendig, wie die mühevolle und scheinbar über- 
flüssige Arbeit, die Krumbaeber in den versebiedenen Studiën 
zu Romanos geleistet hat> indem er alle Hss. zum kritiseben 
Apparat heranzog. Demi in den musikaliscbeu Handschriften 
berrsebt im Allgemoinen und besonders bei den neumierten 
Hss. einc grofte Divergenz der einzolncn Quellen, die. nicht 
allein auf ungenauc Niederschrift zurückzufiihrcn ist, sondern 
aucb auf die verscliiedenen Varianten, die sicli an vcrschiedenon 
Orten von ein und derselben Melodie herausgebildet haben. 
Nun gilt es den ursprünglichcn Kern herauszuschalcn, weil 
dieser nns erst in die Möglicbkeit versetzt, filteren Quellen 
nachzugehcn. All dies eröftnet, wdo man sieht, der byzanti- 
niseben Musikforschung ein weites Feld, 

Mit einer Frage baben wir uns bisher noch nicht nahor 
besch'aftigt; es ist die nacli der Bedeutung der Instrumentc 
fiir die byzantinische Kircbenmusik. Nacb den gleich ein- 
gangs crwahnten Zeugnissen altchristlicbcr Schriftsteller ware 
man geneigt anzunebmen, daft die Instrumento ganz vom 
Gottesdieii8t ausgeschlossen waren. 

Doch sebeint dies nicht im vollen Umfange der Fall 
gewesen sein; sondern die Verbote dürften als Folgemaft- 
regeln einer Ausartung der Instrumentalmusik zu verstehen 
sein, in ahnlicher Weise, wie die Verbote besonders strenger 
Kreise gegen die Anwendung eines ausgesprochenen Gesangos, 
weil beide im Dienste heidnischcr Tanze und Pantomimen 
einon Cbarakter angenommen batten, der sich mit dem kirch- 
lichen Wesen nicht vereinbaren Heft. Vor allem sebeint die 
Orgel schon frühzeitig eine wdchtige Rolle als Begleitinstru- 
ment zum Gesange gespielt zu baben. Man wollte sie bisher 
nur als Begleitinstrument des w r eltlichen Gesanges geiten 
lassen. Dagegen spricht aber die Tatsacbe, daft im Jabre 
757 am iïofe Pippins byzantinische Musiker erschienen, die 

» Dom Andrè ilocqucreau, Le Chaut „ Authenlique* dn Credo selon 
L'kdition Vaticanc. Extrait presenté au ('owjrès international d’histoire de 
la musique. Vionne 1909. 
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eine Orgel brachten.' Damit ist bewiesen, wie Peter Wagner 
richtig schliebt, dab dem eine langere Praxis des Instruments 
in der Kirclie vorangegangen sein mub; demi zu dem Instru¬ 
ment gehörten Spieler, welcbe imstande sein muftten, zum 
öesange richtig zu begleiten und zu praludiereu, und nacli 
Berichten aus spaterer Zeit 2 wissen wir von der Umstand- 
lichkeit der Lehrmethoden, die im frülien Mittelalter nocli 
unentwickelter waren. Iber die Verwendung der Orgel bei 
Hoffesten sind wir durch das Zeremonienbuck des Kaisers 
Konstantin Porphyrogennetos gut unterrichtet/ Eine Stelle 
darin ist für den Musikhistoriker von besondemn Interesse. 
Ee hoibt da anlablich dos Besuches einer sarazcnischen Ge- 
sandtschaft am Hofe und der damit verbundenen Festlich- 
keiten, dab die Gcsandten in der Magnaura empfangen 
wurden. 

In dem Triklinium der Magnaura, das die Form einer 
Basilika bat, 4 stand erliöht vor einer apsisartigen Niscke der 
sogenamite Salomonische Thron. 6 Der, wahrecheinlich über- 
höhte Mittelteil der Halle ist durch zwei Reihen von je sechs 
Siiulen von den Seitenteilen getrennt; auberdem befandon 
sich noch an der Schmalwand, die die Apsis enthielt, vier 
grobe Saulen. inmitten dieser groben Siiulen stand die gol- 
deno Orgel auÖerkalb der dort aufgehangten Teppiclie," und 
oberhalb derselben, namlicli gegen Osten die silbeme Orgel 
der blauen Pai*tei; ebenso auf der linken Seitc die silberno 

1 P. Wagner, Grsjtnwg und Enfwiekluwj der liturgiaclicn Gcsangs- 
formen. 

2 S. Kinkeldey, Orgel und Klavier in der J. fusik des ld. Jh. 

* De ('crimoniis, Bonner Auj-gube Vol. 1, S. 17, IS, 2Ü7, 3(13 etc. 

* Yergl. Laharte, Lc Pulais Jmpériul de ('plc S. 185 10.'» und 

PI. 11: ferner den Plan vou Ad. Tliiers, Lc Grand Palais dc Gple , 1009. 

1 De <’crimoniis, Bonner Ausgabe. Vol. I. S. 570. 

ü ÈsiT^av oe èv t< 7> «x»V:<7» Tpix).(v«p ttj; itcr/vaóp»; èv ftèv Ta» oe'icTi fiipu 
|AÉ30v T«üV XlÓvtUV TO ypOSOUV OpY'AvOV ï$(i> Tüiv EXE13C xpr) (lape vn> v 

fhfjUw, xai Svwtft*/ aoTou <>'»; rp6; d%ciTo).r ( v to toü BevÉtqu dpvupoóv 
ójiottu; xat iv tê* eo«i>vógo> [jLtpct to toO Ilpaaivou apyopoSv opy^ov. Dc 
Ccrimoniis S. 571. J)io (’bersetzung dieser Stelle unch Unger - Richter, 
1/itdlen der btjzanlinischeu Kunstgexchkhtc Bil. II, S. 309. Vergleicht man 
die angegebene Stellung der beiden silberneu Orgeln mit den erwahnten 
Pllliien des Palustes, so ergibt sicli keiue Klarheit, wo dieses ,,nacli Osten", 
mid das „recht** 1 und „links 11 ge wenen ist. 
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Orgel der grünen Partei. Die goldene Orgel begleitete, wie 
aus einer anderen Stelle bervorgelit , 1 die Zeremonien des 
Kaiscrs, wahrend die beiden silbernen Orgeln fur den anti- 
phonalen Gesang der Polychronien bestiinmt waren. Nacli- 
ber begaben sicli die Gesandten in das Chrysotriklinhnn, den 
gewölmlicben Empfangssaal der Kaiser, der ein achteckiger 
Kuppelbau mit acht Nischcn und einer oberen Galerio war. 
In diesem Raume war für die Gesandten ein Festmahl vor- 
bereitet, zu dein eine Tafelmusik ertönte; und zwar waren 
dio beiden goldenen kaiserlichen Orgeln und die beiden sil- 
boruen Orgeln der Parteien im Vorrauino zum Chrysotrikli- 
niuni, dein Horologion, aufgestellt . 2 In zwei der Niscbon 
des Cbrysotriklinium waren Sanger aus der Apostelkirelio 
und llagia Sopbia aufgestellt, die kinter den Vorhangcn, 
welclio vor den Nischen berabbingen, sangeu . 3 Nur als sic 
pausierten, fielen die Orgeln ein. Vom musikbistorischen 
Standpunkt aus ist es sebr interessant, hier ein Dokumcnt 
für den wechselcliörigen Gesang zu linden, der von den 
Chorsangern der Apostelkirelio und der Hagia Sopbia aus- 
geführt wurde, was wobl darauf scklietëeii liitët, dafi aucli 
bei religiösen Peiern diese beiden Cböre zusammen gewirkt 
liaben. Ob die Orgeln der Grünen und Blauen, dio vordem 
als in der Yorballè^Üefindlich erwaknfc wurden, weiterbin 
von drautëen mitwirkten, oder in die beiden Apsiden zu 
jedem der Sangercböre gesebafft wurden, ist aus dieser Stelle 

1 De ('erimonus. S. 5«(J. 

3 cv oc Tco róprixt toü ypoaoxpixXlvoo, cv no' tupoXoyuj», c3Tr,aav ra 
060 ypyja '7pya/a ti {laaiXixa xai t* £óo ipyopd opyava tfiv jjiiptüv. De 
Gerimoniis. S. 5S0. 

3 Tüiv oè ^{Xtov üapaxr ( v(7»v 90vc9T’.(0|Uv«av toi; oejïïdtai;, ïiïrpvi oi 
«JidXxai droaroXivai tseiOev toü 4 Ht)Xoo tl; Tïjv xap.dpav tt^ rpo; vov {ktstXi- 
xov xoiTrüvcr oi ok dyioooïtTat £arr,aav tatuÜtv toü fJVjXoo èv tt; xxjtdpa -rij 
spi»; ?o trdvOtov, <JXoo toü xXrjTwpIoy aoovtt; 'laaiXfxta jxóvov et; to; 
ctsóöou; tióv (uvaiüv TjpspioüvTe; 3ta to rd opyava aüXcïv. Die Übcrsetzung 
dieser Stelle bei Unger-Richter, Bd. 11, S. 327 ist ganz uuzulUnglicb. 
"Wie aius der Beschreibnug bervorgeht, waren es im Plane von Duburtc die 
ira Chrysotrikliuium (Nr. 95) mit A und C liezei cl meten apBisartigeu 
Nischen, von denen die eine, C. gegeu da» kaiserliehc Schlafgemach zu lag, 
die andere A, zum Pantheon, womit ein Gewüll>c bezeichnet wurde, daB 
von dieser westlichcn Nische durch cinen Vorhang getreimt war, oder aucli 
der Vorhang selbst. (Labarte S. IliC, Unger-Richter lid. II, S. 322.) 
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nicht m entnehmen, bat aber nacli einer andoren' eine ge¬ 
wisse Wahrscheinlichkeit für sich. Die Orgeln waren so be- 
schaffen, dab sie von zwei Personen leiebt von einem Raum 
in den andern geschafft werden konnten. Jedenfalls geht 
aus allen, auf die Orgel bezüglichen Bemerkungen hervor, 
dab diese zur Mitwirkung beim Gesange bestimmt war; zu 
ergründen, in welclior Weise diese Mitwirkung erfolgte, wiirc 
für die Kenntnis der mittelaltcrliclien Musikgeschicbte von 
höckster "Wicht igkeik Eine Spezialuntersuchung von kunst- 
historiseker Seite, die sich mit der Aufstellung der Orgeln 
an Hand der (pellen befassen wollte, ware obenfalls sehr 
wünschenswert. Hier sei uur mit cinigen Worten angedeutet, 
wolclio Problente diese eine Stelle aufrollt. Die Sitte, hinter 
cinom Vorbang zu singen, ist orientaliscben, und zwar per- 
siseben Ursprungs. Kraemer schildert in seiner lCultur- 
t/eschichtc (fes One/tts 1 die Verbreitung und Pflege der Musik 
in Bagbdad, die in den Handen persischer Musiker lag, und 
beschreibt, dab diese Gesange, von einzelnen oder ganzen 
Chörcn vorgetragen, bei den Hoffesten hinter einem Vor- 
bang ertönten. Bei der starken l'bernabme persischen Zerc- 
moniells in die Hofbaltung von Byzonz labt sich diese Sitte 
lciclit erklliren. Eine viel tiefgekendere Bodeutung wohnt 
aber der Doppelckörigkeit bei. Diese soll zuerst in der 
Kircbe vön Antiochia in Verwondung gestanden haken 3 und 
geht auf eine Semitische Tradition zuriiek, die sich in die 
Zeit des Tempels von Jerusalem und der Phöniker zuriiek- 
verfolgen labt. 4 Von Antiochia aus fand dieser Brauch, wie 
die gauze syrisebe Liturgie, dureb den hl. Ambrosius Ein- 
gang in Midland, von wo aus ein starker Verkebr mit Syrien, 
und unigekelirt mit Norditalien stattfindef. Ravenna und 
Yenedig sind weitere Pforten, durek die orientalisches Cbristen- 
tum seinen Weg nack dein Abendlande niramt. In Venedig 
entstebt nun die Markuskirche als Yertreterin desselben Bau- 

* Uc Ccrimoniis, S. 3G3. 

: Bd. II, S. 7 Hf. 

3 Th. J. Lamy, Suncti Ephraemi Syri Hyinni el Sermones. T. III. 1889, 
Prolegom. 

* D. II. Miillor, Die Pr oplaten, Bd. I, S. 214 ff. 
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typus wie die Apostelkirche in Konstantinopel, d. Ii. beide 
sind in Europa isolierte Yertroterinnen einer im Oriënt ge- 
brauclilichen Bauart. Ein Uniknm diosor Kirche ist es, dató 
sie zwei Orgeln besitzt. Nun entstand um 1550 in Venodig 
die doppelchörige Schrcibweise, die zuerst der an der Markus- 
kirche wirkende Niederlander Adrian Willaert anwandte. 
Man suchte dies damit zu begründen, daP> das zufiülige Vor s 
bandensein zweier Orgeln in der Mai'kuskircho Willaert die 
Anregnng zu dieser „Erfindung“ gegeben kaben soll.’ 
Yerlafót man hun einen Augeiiblick den Europa-zentrischen 
Standpunkt, und faftt das Inoinandergroifen der aus dem 
Oriënt und nach dem Oriënt strömenden Kulturwellen ins 
Au ge, daim wird man unschwer in dem Aufkommen der 
doppelcliörigen Schreibweise im Kunstlied eine Pbcrnahme 
aus der Praxis des liturgischen Gcsanges erblickc», 
welche hier auch für die Aufstellung der beiden Orgeln 
bestimmend war. Kein Zufall, dató gerade in Konstantinopel 
die Slinger der Hugia Sophia und der Apostelkirche, in 
Volledig die Siinger von San Marco, doppclchörig sangen; 
beides wurzelt in eincr alten syrischcu, beziehungsweise ur- 
semitischen Kulttradition, und die wundervolle Kompositions- 
art, durch die uns Palestrina3 „Stabat Mater“, oder Bachs 
Chöre in den Passionen ergreifen, ist letzten Endes ein Ge¬ 
schenk des Orients. 

Wir sehen also — und ich habe dies absichtlich betont —, 
wie notweudig für eine entwicklungsgeschiclitlicli fuudierte 
Darstellung der abendlandischcn Musik dio Keimtnis der 
orientalischen ist. An anderer Stelle habe ich nuf die Be- 
cinilussung des Orchesters durch orientalisclie instrumente 
und auf die Übernahme oricutalischer Melodien in dio mo¬ 
derne Musik hingewiesen.' Es ist nun überaus erstaunlich 
und nur aus der allgemeinen Interesselosigkeit, die man bis 
vor kurzem der Kultur des cbristlicken Orients entgegen- 


‘ Ricmanu, Uandbuch der Musikgesrhühte II, 1. 8. 20S. 

* Vgl. meiue Artikel in der Üaterreick. Monalssrhrifl für den Oriënt. 
XL. (1014); Orientalisclie Einfliissc in der Musik der Gegewen rt. S. 41 ff 
und b'ragen und Auf galen musiktilischer Orientforschung. S. 332 ff. 
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gebracht hat, zu erklaron, daft man von rmisikgescbichtlicher 
Scite diesen Tatsachen keine Beachtung schenkt, und erst in 
den letzten Jahren die Kirchenmusikforscher dit; Notwendig- 
keit einsehen, den Oriënt in ikre Forschungen einzubeziehen. 
Und die weitestc Berücksichtigung der Kunst und Kultur 
des Orients wird vollends zur zwingenden Notwendigkeit, 
^enn man sicli der griechischen Kirchenmusik zuwendet. 

Wir werden die Holle, welche die byzantinischo Kirchen- 
inusik im Rakmen der gesamten frülicliristlicben Musik ge- 
spiclt liat, nur dann historisch ricbtig einschatzen können, 
wenn wir alle ihre konstitutivon Faktoren, welche von den 
verschiedenen orientalischcn Kuituren beigestellt worden sind, 
in vollera Mafte berücksichtigen. Das kann nur geschehen, 
wenn die Forsche.r auf diesem Gebiet nicht cinseitig Musik- 
gcschichtc an sicli, sondern Musikgeschichte im Hahmen der 
Kulturgeschichte betreiben. Donn nur dann dürfen sie auf 
ein weiteres Interesse und auf Beihilfe aus jenen Kreisen 
rechnon, die mit verwandten Forschungen beschaftigt sind. 

Vergleicht man die von einer gemeinsamen Kultur her- 
vorgerufonen Entwicklungen der einzelnen Zweigc der Kunst 
untereinander, dann orgeben sicli dein prüfendcn Blicke stets 
bemerkenswertc Farallelen in der Art und Weise, wie sicli 
jede der Künste zu den auf sie einströmenden Einflüssen vor- 
liiilfc, so daft man, die Besonderheiten der Technik jedes Kunst- 
zweiges abgereebnet, Analogieschlüsse von der einen Kunst auf 
die andere maclien kann, uni Ergebnisse, die nur aus gröfieren 
Zusammenhiingen heraus erklarbar sind, erfassen zu können. 
Dies ist bei den verschiedenen Zweigen der christlichen Kunst, 
der bildenden Kunst, Literatur und Musik, der Fall, die alle 
hu Dienste der Liturgie sfehen und nur im Zusammenhange 
mit ilir verstanden werden können. Sie alle geboren un- 
trennbarer, als man es bis jetzt infolge der mangelnden Kemit- 
nis der friikchristlichen Musik ahnen konnte, zusammen, 
unterliegen den gleichen Schicksalen und Wandlungen. Si- 
cliere Resultate der cinen Kunst können dort vermitteln, wo 
bei der anderen Verbindungsketten verloren gegangen sind, 
oder noch nicht klar gelegt werden konnten. Auf dem Ge- 
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biete der byzantinisclien Kirchenmusik ist alles noch Nenïand. 
Die vorangegangenen Untefsuchungen sollten vorderhand nur 
Kenntnis geben, wie der Stand der gegenwartigen Forschung 
und ihre Problemstellung ist. Sie sollten dazu anregen, daft 
von Seite der Liturgiker, der Forscher auf dein Gebiete der 
christlichen Poesie und Arckitektur die Rolle fortan berück- 
sicbtigt werde, welclie die Musik im Rahmen der Liturgie 
eingenommen bat; da ft vor allem diejenigen, die sich mit 
der orientalischen und byzantinischen Metrik in don religiösen 
Hymnen beschaftigen, alle Andeutungen beachten mogen, welchc 
die Handschriften hinsichtlich der musikalischen Ausführung 
enthalten. Bei der Wichtigkeit, welche der Musik von jeher 
im christlichen Gottesdienste beigemessen wurde, ist es zu 
boffen, daft jetzt, wo die Beschaftigiing mit allen Dingen des 
Orients aucli den Reiz der Aktualitat erhalten bat, die For¬ 
schung der cbristlicb-orientaliscben und byzantinischen Kirchen¬ 
musik bei uns Verstand nis und Förderung finden wird. 
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A) MITTEILUNGEN. 

Kaialog eliristJicli-arabischer Handschriften in Jerusalem. 

(Portaetzung.) 

GO. — Absclir. Jerusalem Pllngirtmittwoch 81. Mai 7123 Ad. (— 1815 D.) von 
'Abdll-M&ilb, Soliu des Diakona Sim'ün ibn nl-Hilgg aus der Provinz \j> (Dijar- 
liekir). 

Evangeliar wie II (oline argumenta). Nacli den 17 
„Sonntagen nacli Pfingsten" folgen 17 „ Sonntage nacli dem 
Kreuzfeste". — Der Texfc ist wörtlich derselbe wie in Cod. 
Sin. ar. 135 , a. Faksimile in Stud. Sinait. XII Tfl. 34. 

Ü3. — Sclir. des 13.—H. Jahrh., die Tinte durchwcgs verblaüt; cinigo Stellen 
von ijiiterer Iland nachgesohriubon. Am Ende feblt cin Watt. 

Evangeliar, in Anordnimg und Text (mit unbedeutenden 
Varianten) dasselbe wie in GO. Anfang feklt. BI. l a be- 
ginnt mit der Pcrikope des 6. Sonnt. nach Ostern. 

64. — Absclir. Jerusalem 1305 nach Chr. von Ja'qüb abu Hagar aus Jeru- 
«alem (HL 229). Die pnginierton Blr. sind win- durcliemander gebunden. 

Bruchstücke eines Nomokanon. 

L (S. 1—75, wozu auch S. 107—110) Fragmente einer 
Kanoiiessammlung mit kirchenrecbtliclien Bestimmnngen über 
Eheleute, Priester, Mönche nsw. (beginnend mit dem 3. Ab- 
sclmitt eines 12. Kapitels). 

IT. (S. 70—111) Kanones des lil. Kleniens. 

III. (S. 111—127) Erklarung des d. i. der „40 TtiXoi 
der Könige M , beginnend mit dein lteste des 4. Titels. 

IV. (S. 22-s) Zusammenstellung der Eliehindernisse. 

05. — Absclir. 16. Jalirli. 

Prophetien-Lektionar, mit felilendem Anfang und 
einzelnen Liicken. 

BI- 1*—108 b — immer mit vorgesetztem Trpoxsifxevov — 
vom Donnerst. der 1. Fastenwoche bis zum Sonnt. der Hei¬ 
ligen. (Zwischen BI. 156 u. 157., nacli den Lesungen Für den 
groflen Samstag, eine Lücke.) BI. 108°—230 1 ' Lesungen für 
das lieiligenjalir. 
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BI. 231 u. 232 Ergiinzungen in Nschr. des 18. Jiihrb. von MüsA Qalib (sic) aus 
Bét-gala. — Zwischen BI. 163 u. 101 ist ein Blatt aus einer Hs. des 13. Jabrb. ein- 
gebunden mit Evangelienstücken auf deu Montag bis Mittwoch in der 4. Woche 
nacli Pfingsten. 

G7. — Abschr. des Hauptteils (auf Bamuwollpapier) 14. Jabrb. 

Evangeliar für das tempus per annnm (bewegliche Fastzeiten, oliue Heiligcu- 
jabr), mit feblendem Anfang und einzelnen Lücken: BI. l a Rest vom Ev. des üster- 
donnerst Infolge Vsnvecbslung der Blr. beim Binden folgen die Perikopen für deu 
1. bis 6. Sonnt. nacb Ostem in umgekehrter Beibe. Nach den 17 Sonnt. nacb rfing- 
sten werden 2., 5., 7., u. 8. S. nacb dem Krouzfest gezalilt, die übrigen „nacb Bc- 
ginn des Jabres". Der Text weicht zicmlich ah von jenem in 00 and 03. 

Ergilniung mit Papier und in Nacbscbrift: a) BI. 148—149 für die letzten 
Sountage vor der Fasteuzcit z. Tl. mit syrischen Überscbriften. b) BI. 171—173 
nacb dem Ev. des „8amst des Lazarus 1 * Einfügung des Ritus der Weiho der til- 
zweigo für den Palmsonnt: Ev. vom Einznge Jesu nach Mr. arab., dann nach Lk. 
syr., dann Weibegobete. 

69. — Abschr. J. 1791 von Hananija ibn Elijüs, orthodoxen Bekenntnisses. 

Kontakion (iJo^iJl BI. 2*). 

1) 12 Gehete znr Vesper für jeden Tag des Jahres aufóer 
der Osterwoche (BI. 1*, 2 b —6 b ). 2) Liturgie des lil. Johannes 
Cbrysostoraos (BI. 6 b —15 b ). 3) L. des hL Basilios (BI. Ki* 
bis 28*). 4) Ritus der (iixdXr^ic (Koimnuniongebete, BI. 

2S b —42 b ). 

70. — Die Hs. stammt aus dem Krcuzklustcr. 

Auszüge aus einem Lektionar. 

1) Prophetien für Mittpfiugsten, Himmelfahrt, Sonnt. vor 
Pfingsteii, Pfingstsonntag, Sonnt. aller Heiligen (S. 1 — 1G), 
2) der hauptsachlichsten Pleiligenfeste des ganzen Jahres 
(S. 17—128). 3) Episteln für einige Heiligenfeste, dann für 
den 1.— 3. Fastensonnt, Palms., grofóen Donnerst. u. Samst, 
S. des Thomas, Himmelfahrt u. Pfingsten (S. 130 ff. [nicht 
paginiert]). 

71. — A. BI. 1—5 Anfang eiuer Hs., die nicht voütndet warde, nüinlich BL l H 
Titel des von Melctios übersotzten Euchologion, dann aus dein Fihrist die Über- 
schviften der ersten 3 Kapp., die folgenden Seiten unbesebriebon. 

Von derselb. Hd. geschrieben wie das Folgende. 

B. BI. 6* ■■ S. 1 ff. Dut 22. September 1704. Schrbr. Ibnihim, S. des Hiiri 
Qiddis Theodoros (sic Melkit (S. 45). — Zur Gescb. a) „Dieso 

Episteln brachte einst ein griecbischcr bb (itaxoc) in das Kloster des lil. Siiba *amt 
uil seinem Vermogen. Geschrieben Dienst 7. De*. 1704“ (S. 1). b) „An iliesou heiligen 
Ort kamen der Diakon Halil von der Stadt al-Kerak aus der Familie Schüler 

des Matmn MibtflL Gescbr. 28. Aug. 1805“ (8.2). c) „Ebeuso kamen zu uns au die- 
son heiligen Ort Elijiis Farah und sein Solui Milja’il u. der Lchrer Ja'qüb abü Hagar" 
(ebd. — vgl. 04 ). — Griecb. Besitzervermerk: Mar Saba 1709 (S. ü). 
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Epistel-Lekfcioniir fflr die SounUge („nach Pfingsten* 1 : 35) Munt den voraits- 
•'tlieinleu Samstugen nnd das Heiligenjahr. 

C. Leut. BI. mit dem Beste eines Gebetes, daim das Datum dieser Nachschv.: 
24. Juli 7215 'Ad. (-= 1707 n. Cb?.) von eincn» Priester n. Möncb in der Laura des 
hl. Snbi\. „In demselbeu Jabre gcschah die Bezlelmog (Bewohnung) des neuen Klo¬ 
stere u. starb der Patriarch Dosithcos". 

72. — Schr. sicher des 13. Jalirh., selir kriiftig nnd rcgelmiiOig. 

Die vier Evangeliën (mit fehlendcm Anfang und Schlufi) 
in lectio continua, jedoch mit Einteilung in Perikopen und 
Verteilung derselben fiir das Kirchenjahr. (Nacli 16 Woclien 
„nach Pfingstcn“, z. TL „nacli der Kniebeugung", folgen 
17 Sonntage „nacli dein Kreuz“, der letzte identiscb mit dein 
„S. des verlorenen Solmes 0 .) 

1) Matthaeus, beginnend mit V, 15 c (BI. l a —61 b ), daim 
Verzeichnis der 68 Kapp. (cjU. l*r°') mit Titeln (BI. G2 a —04 ft ). 
2) Markus (BI. 64 b —108 b ) u. Verzeichnis der 48 Kapp. (BI. 
109 a —110*’; BI. 111° unbeschrieben). 3)Lukas(Bl. lll b — 182 b ), 
ii. Verzeichnis der 84 Kapp. (BI. 183 a —185 b ; daim felilt ein 
BI.). 4) Johannos, mit felilendem Anfang, bis XI, 25 a (BI. 
186 a —215 b ). 

Am Rande sind mit koptischen Ziffern die Stichen ge- 
zablt Der Text ist versebieden von der Evangelien-Rezen- 
sion des Kopten Hibat-allali ibn al-'Assal. 

73. — Dat 10 . Juni 1»2<J (S. 144). 

Kleines Eucliologion mit folgenden Stücken: 

1) Gebet über die Wöchnerin am Tage der Niedcrkunft. 
2) G. bei der Namensgebung, 3) beim Eintritt in die Kirchc, 
4) bei einor Feblgeburt. 5) Ritus der Taufe. 6) G. bei der 
Lösung des Gürtels, 7) bei der Haarscbeermig. 8) R. der 
Verlobung, 9) der Krönung. 10) G. bei der Lösung der 
Krone. 11) R. der zweiten und dritten Ebe. 12) Kleine 
Wasserweibe. 13) R. der Beerdigung der Kinder. 14) Exor- 
zismen des hl. Basilios. 15) Gebet des Priesters nach einer 
pollutio nocturna ( f5 U> i>i). 16) G. der sieben heiligen Jiing- 
liuge (Siebenschlafer) über einen Kranken, der nicht schlafen 
kann. 17) G. über einen Brunnen, 18) über Wein-, Öl- u. 
andere Gefaüe, 19) über Gefafie und 20) Getreide und Mehl, 
worin Unreines gefallen ist, 21) über gckochtes Getreide an 
den Festtagen der Martyrer, 22) über Kranke und Schwache. 
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23) Segmmg der Speisen an Ostcrn. 24) S. von Eiern und 
Kase, 25) des Weines. 2(5) Cr. über ein Kind, welches das 
Lesen dei* hl. Schrift lernt. 27) G. über Kinder von scliwacher 
Auffassung. 28) G. über alles Uurcine. 29) Absolution über 
Tote. 30) G. des Beichtvaters über das Haupt des Beichten- 
den nacli der Beichte. 31) G. über cine Wöchnerin bei 
schwerer Geburt. 32) Seguung der Trauben am Feste der 
Verklarung. 33) G. über Traubensaft. 34) 11 Evangeliën 
des Hosianna. 35) Palmweihe. 3G) G. über eine Kinderlose. 
37) Salzweibc. 

75. — Der jetzige Band dos Evaugeliars ist aas 4 verschiedenen Hss.-Frag- 
manton zusRinmengestellt, 'wovon 2 dem 13., 1 dem 14., 1 dam 17. and da» lotzte 
der Wende des 18. Jahrh. angehörea. Der Kopist des letztercn liat die S.-uimilang 
’ vorgenoramen, da er öfters auf der letzten Seite seiner Teile, mn dieselba aumfQUen 
und zngleich den Anschhtfi au das Folgende lierzus tollen, die Schrift lang zieht. 

81. — Abschr. J. 1849 von lbraliim Farab (nucU 1): tTt/.eóör, tic /fy» toU 
raXerièpou (sic) A. ?a&ay, ar. wkderhoU. 

1) Die Hauptereignisse der Weltgescliichte in Fragen n. 
Antworten in 10 Kapp., vulgargriecbiscb (in breit er Kolumne 
links), und arabiscb (sckmal. Kol. rechts). 2) Sckreibvor- 
lagen: Bpayela'. yvaipai TtapaoeiYjAaTizai zal é'üto'peXei; oia 'rou; 
pavOd^ovia; zo ypd'feiv; dann arab. wiederliolt. 

82. — Abschr. Tordbulug 30. November 1797, von dem dortigen Mannin Ge* 

mairaos für Mibfi’U Die Hs. sclioint 

nie benützt zu sein. 

Vorschiedene Liturgica: 

1) Gebet aufoerbalb des Haikal am Knde der Mosse dos 
hl. Basilios (BI. l h —2*). 2) Liturgie? des hl. dolmnnes Cliry- 
sostomos (BI. 3 b —12*). 3) L. des bl. Basilios (BI. 12 b -25 b ). 
4) L. der Proëgiasmena (Bl. 26*—30 b ). 5) 61. Kap. (scil. 
aus dem Euchologion): Ritus der Absolution über die Toten 
(Bl. 31*—32 b ). 6) G. des Syuchoretikon, das der „Beiclit- 

lchrer" über das Haupt des BüÜers spricht, wenn er die bl. 
Sakramente zu empfangen wünsclit (Bl. 33*—34 b ). 7) G. 
der Absolution, das von dem Erzpriester geschrieben wird 
(Beichtvollmacht Bl. 35*—36*). 8) Die ar:oXuaei<; an den 
Ilerrenfesten (BI. 36"—37 b ). 

83. — Die Paginiemng der lis., «ach vrulclicr der Katalog geht, von spiiterer 
lid. mit Bleistift nachgetrageu, ist von S. 500 an febleriiaft; im ganzen 300 Blr. 
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Ahschr. im Dorfe am Montag dor Woclie dea Gichfcbrüchigen, 28. April 

JK24 n. <-hr. Sclir. Athanaaioa, Mafrim von 'AkkA, aus Laodikea. 

„Pandekken der hl. Heiligen Schrift" und „Gebet" des 
Mönches Antiochos — Migne, F. G. LXXXIX, 1432 — 1856. 
[Andere Hss. Vat, ar.72 (A. Mai, Script, vet nov. coltIV p. 145, 
aus dem Sinaikloster) u. Beirut ar. 81 (al-Masnq VIII, 1905, 
S. 716) mit dem Titel ^U.1 „Der grofte Sammler".] 

84. — Dat. 24. fchipt 7<i59 Ad. - lOfiO H. (sic BI. 148») 

Liturgikon (alias Kontakion), übersefczt von Meletios, 
Matran von Haleb i. J. 1612 n. Ckr., gr. n. arab. 

Titel I i 1 l "Ul ÏV-O 

jt \ ^IXJI Nach der Einleitung 

(BI. l b —2*): 1) Ordinarium der Vesper (BI. 2 b ) mit den 7 
„Gebeten des Abends", ar. (BI. 3‘—5 b ) u. doppelsprachig (BI. 
5 b —21 b , beginnend mit der grofóen Synapte des Diakons, mit 
Ansnahme von 2 nur ar. Orationen). 2) Ordinarium des 
Orthros (BI. 21 b —32 b ) teils dopp., teils nur ar., so die 12 
„Gebete des Morgens". 3) Rubriken und Gebete zur An- 
legung der priesterlicken Gewander (BI. 33*—36*); hier und 
in den folgenden Stücken die Rubriken ar., das Übrige parallel. 

4) Ritus der Prothesis (ïujjJLJI BI. 36 B —42 b ). 

5) Liturgie des hl. Johannes Chrysostomos (BL 42 b —69 L ). 

6) L. des lil. Basilios (BI. 70*—107*). 7) L. der Proëgias- 

mena (BI. 107 b —127*). 8) Gebete zur Metalepsis, ar. (BI. 

128“-148*). 

[Erster Druck des von Meletios nicht so fast übersetzten 
als revidierten arab. Textes samfc griech. Parallelt.: Bukarest 
1701. Die Vorrede lirsg. nach einer arab. Hs. von 0. Cha- 
ron in XpvootnojLuxd, Roma 1908, p. 528sq., franz. übers. von 
demselben ebd., p. 530 sq. und in seiner Histoire des Patri - 
arcats Mei kit es torn. III, p. 49. Vgl. Schnurrer, Bibl. ara - 
bica Nr. 266 8. 266—272.] 

85. — Schrift <k*a 13. Jahrli. Lüoken infolgc Ausfidls inekverer Bliitter nach 
BI. 24 u. ICO. lil. 25—ICO siixl mit koptischen ZilTern als 142 ff. mimeriert. 

Altes Euchologion, textlich verschieden von dem jün- 
geren Euchologion byzantinischer Observanz, teils griechisch, 
teils arabisch, mit eherechtlichem Anliang. 

1. BI. 1*—144 b Hauptteil: 1) Fihrist (in Tabellen, BI. 1* 
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bis 2 b ). 2) Exequienfeier fiir Entsclilafene aus den Glau- 
bigen, abwechsclnd ar. u. griecli. (BI. 3“—2 4*). 3) Von dem 
Ritus der Bcerdigung „für unsere entschlafcnen glaubigen 
Brüder" nur der Anfang, gr. (BI. 24 b ). 4) „Gebet der grotèen 
heiligen Lampe" LJ\ Jxx-UlJI ÏM-o), d. i. Ritus der 

letzten Olung, meist ar., wenig gr. (BI. 25“—47*). 5) Gebet 
über ein neues Taufbecken, ar. (BI. 47 b —4S ft ). 6) Ritus der 
Taufe, ar. (BI. 48*—61 a ). 7) R. der grofien Wasserweihe aus 
dem Typikon, gr. u. ar. (BI. Gl“— 77*). 8) Die gesetzliclicn 
Ehehindernisse nacli Anordnung der Apostel, und R. „der 
Krönung", ar. (BI. 77*—91 b ). 9) G., das im Hause der Braut 
zur Lösung des Gürtels und der Krone am siebenten Tage 
gesprochen wird, ar. (BI. 91 b —92*). 10) R. der zweiten Ehe- 
schlieftung, arab. (BI. 92 b —-94*). 11) R. der dritten Ehe- 
schliefóung, ar. (BI. 94 ab ). 12) G. über eine Frau, die ent- 
bindet, und Gebete und Segnungen im Hause einer Wöcli- 
nerin, ar. mit einigen gr. Gebeten (BI. 94 b —98 b ). 13) G. 

über eine Frau bei ihrem Eintritt in den Tempel mit ihrem 
Kinde 40 Tage nach der Geburt (BI. 98 b —101*), von hier 
bis 34 alles ar. 14) „Gebete und nützliclie (Anweisungen) 
und alles, was der Priester nötig hat, zuerst: die Taufe cines 
Kindes, das dem Tode ualie ist“ (BI. 10 l b —102*). 15) G. 
über einen, derden Glauben annehmen will (BI. 102 b —103*). 
16) G. über einen Haretiker, der in die hl. Kirclie zurück- 
kehrt (BI. 104 b ). 17) G. zur Abwaschung des Taufwassers 

am 8. Tage (BI. 105*). 18) G. für Beiclitende (BI. 106*). 
19) G., wenn ein Glaubiger sich mit einer Unglaubigen be- 
fleckt hat und zurückkehrt und Bufte tut (BI. 107 b ). 20) G. 
über einen, der den Glauben verworfen hat (BI. 108 b ). 21) G. 
über einen, der etwas Unreines gegessen und daran sich ge- 
ekelt hat (BI. 109*). 22) G. in Furcht und Angsten (BI. 
109“ b ). 23) G. beim Verlöbnis (BI. 110“). 24) G. über einen 
zu Lande Reisenden (110 b ), 25) über einen Reisenden zur 
See (BI. 111*), 26) über das Haupt eines Kranken (BI. 111*), 
27) über das Haupt dessen, den unreine Vorstellungen be¬ 
falten (BI. lil 1 ’—113 b ), 28) über das Haupt des Beichtenden, 
nachdem er dem Priester gebeiclitet hat (BI. 113 b ). 29) Ab- 
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solution über einen Verstorbenen (BI. 114*), 30) einen Ex- 
komnnmizierten (BI. 115 b —117“), 31) einc Braut am 3. Tage 
(sic) (BI. 117*). 32) G. über ein Kind, das im Reden lang- 

sam ist (BI. 117 b —118 a ), 33) über einen Jüngling, der die 
Wissenschaft anstrebt (BI. 118 b ), 34) über ein neues Kleid 
(BI. 11 O*—120*), 35) über cine neue Patene, in welche noch 
nichts gelegt wurde (BI. 120 b ) gr. u. ar., 36) über einen neuen 
Kelch (BI. 121*); von hier bis 41 ar. 37) G. über ein neues 
Kirchenkreuz (BI. 121 b ). 38) G. zur Weihe des Antiminsion 

(^, :v ^;i) oder der „Tafel" entsprechend dem Por- 

tatile des lat. Ritus), ïnit der auf ihm anzubringenden Zeich- 
nung: drei wagrechte und dazwischen ein schiefer Querbalken 
über dem Langsbalken eines Kreuzcs mit dem in die Zwischen- 
raume verteilten Emblem 10 XC NI KA (BI. 122*—I23 b ). 
39) G. der Absolution (BI. 123 b —125*). 40) G. über einen, 
der beichtet, mit einera Tier oder Mann (in Sünde) gefallen 
zu sein (BI. 125*). 41) G. bei Darbringung frischer Trauben 
(BI. 125 b ). 42) G. über etwas, worin Unreines gefallen ist 
(BI. 126*—128*), ar. u. gr. 43) G. über Gefafie, in welche 
Unreines gefallen ist (BI. 128*); von hier bis SchluB arab. 
44) G. bei Darbringung neuer Früchte (BI. 128 b ), 45) über 
die Paliuzweige (BI. 129*), 46) über eine Seele, welche dem 
Verscheiden nahe ist (BI. 130*), 47) zur Segnung der Woh- 
nung (BI. 130 b ), 48)'über einen von Damonen Gequalten 
(BI. 131*), 49) über ein Altargefafi, Kelch und Diskosdecke 
und das (grofóe) Velum (BI. 131*). 50) G. am Samstage des 
Feuers beim Erscheinen des Feuers (BI. 132*—134*). 51) G. 
über Traubensaft (BI. 134*), 52) über einen, den ein Unglück 
bcfallen hat (BI. 134 b ). 53) Weihe eines Altares, der von 
den Heiden befleckt wui^le (BI. 135*—13G b ). 54) G. über 
solchc, welche Brüder in Liebe zu einander werden wollen 
(BI. 136 b ). 55) G. über einen „Beichtlehrer", das der Erz- 
]>riester über ilm spricht (BI. 137*). 56) G. über einen Altar- 
tisch, wenn er unfest ist (oo^jj, BI. 137 b —139“). 57) G. 

über das Öl, mit welcliem Kranke gesalbt werden (BI. 139 b ), 
58) über Wasser für den Kranken (BI. 140*), 59) über die- 
jenigen, welche Gelubde erfüllen und Zehenten und Opfer- 
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gaben darbringen (BI. 140 b ), GO) iibor gekoehtes Getrcide, 
welches bei der Totenklage und am Gedachtnis der Vcrstor- 
beiteir und Martyrer dargebraclit wird (BI. 14U h ), Gl) über 
eine neuo Glocke (131. 141*), 62) über neue Bilder (BI. 141 b ), 
63) über ein ncues Krouz (BI. 141 h ). 

ir. BI. 142*—‘166 1 ' Eherechtliche Bestimmungon (olme 
besondm* l’berschrift): 1) Was dor Priester zu tun bat, wenn 
er aus deiu Priestertum auszutreten wünscht und heiraten 
will (BI. 142“—144 b ). 2) Erbrechtlicbe Gesetze, aufgestellt 
von den heiligen Vatern und den Kanones (BI. 144 b —152 b ). 
3) Fragcn und Antworten über Erbrecht, entnommen den 
Gesetzen der heiligen Vater und der groiten Könige (BI. 152* 
bis 155*). 4) Abhandlung über die Ehehindernissc in der 
orthodoxen Kirche, unvollst. (BI. 155“—](iü b ). 

■Krg&naung u. Nsclir. BI. 167*—170 b Episfcoln für eino Woclio u. für das Fest 
«les UI. Georg. — Die 3 letxtan Blr., wieder üUur, ïnifc Oitorijorccbuungen. 

87. — Lektionar (mit Episteln und Evangeliën) der rö- 
mischen Kirche. Die Perikopenreihe beginnt mit dein „1. 
Sonntag des Pastens der Geburt®. An die 24 Sonntage nach 
Pfingsten schliefit sich das Proprium Sauctorum an, beginnend 
mit dem 2. Eebruar. 

Notlz auf der letzteu Seite: Ex del . . . descr. Fr. Franc. Xiivier liss. Eivadc- 
neyra. Innen auf dem Einbnndduckcl: Anno liomiui 1771. B 5. 

01). — Abscbr. 21. Juni 176‘J von gnlil nl-iUI (IIL 70 1 '). 

Das Lektionar enthalt lediglich die Evangeliën für die 
Sonntage (von Ostern angefangen), daim für die Messe am 
grotten Donnerstag, die 11 Auferstehungsevangelien (BI. 1“ 
bis 41 b ), und die evangelischen Lesungen für das Heiligen- 
jahr (BI. 42“-70 b ). 

101. — Absclir. v. A— E 17. Jalirh., der übrigen Btilcke 17. oder 18 . Jahrli. 
von •( versebiedenen Handen. 

A. BI. l b —4)3“ Werke des Paulus ar-Rahib, melkiti- 
schen Bischofs von Saida [zum Yf. vgL G. Graf, im Jahrbuch 
für Philosophie u. spek. Theologie XX (1906) S. 55 — 58 und 
Berenbach in Oriens Christianus V (1905, aber «pater aus- 
gegeben) S. 126 — 131, wo aucli der bis dahin bekannte Hss.- 
Bestand, M. Horten im Philosojthixchen Jahrbuch XIX (1906) 
S. 144 f.]. 
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I. (Kr. 1—22 des Kat.) BI. l b —12 b Theologisches Kom- 
pendium über den Schöpfer und seine Attributo, die Einheit 
Gottes, die Menschwerdung tl. a., mit vorausgehendem Fihrist 
(BI. l b —2*). [Hrsg. von L. Seibd in al-Masriq IV (1901) 
S. 961—968, 1022—1029, übersetzt von G. Graf a. a. O. 
S. 59—80, M. Horten a. a. O. S. 148—158 (Kap. 1—14)]. 

II. (Nr. 23) BI. 13*—23“ (BI. 19 b unbesclirieben). Eine 
au die Heiden geriebtete Abhandlung, worin ibnen und den 
Juden auf Grund der Verschiedenheit ilirer Sprachen und 
der Kntfomung ihrer Lander die Notwendigkeit der Annabme 
des für die gesamte Mensclibeit bestiininten christlichen 
Glaubens dargetan wird, samt einer Kontroverse mit den 
Juden über die Ankunft des Messias. 

HL (Nr. 2-1) BL 23 b —32“ Brief an einen muslimiechen 
Freimd in Saida über die Ansichten der Christen von M.u- 
haminad und seinem Gesetze und über die Wahrheit der 
cbristlicben lleligion. [Hrsg. und übers. von L. Buffat in 
Revue de ïOriënt Chrétien VIII (1903) S. 413—425, 388 
bis 412.] 

IV. (Nr. 25) BI. 32 b —38 b Über den Unterechied der 
chri8tlicben Haresicn. [Hrsg. von Cyrille de Jórusalem 
(Pseudonym). Lettre théologigue et historique de Paul, Évrque 
grcc-mélkite de Sidon. 8°. 13 S. (Obne Druckort u. Jalir), 
besser von L. Öeibd in al-Mamg VII (1904) S. 702—709, 
wornach die Übers. von G. Graf a. a. O. S. 172—179, u. 
J. Berenbach a. a. O. S. 132—101, Tcxt nacb der vat. Jls. 
u. Übers.] 

V. (Nr. 26) BI. 3S b —39 b Antwort auf eine Anfrage des 
Seib Abü as-Surür at-Tilisi (alias Tannisi) ar-Raqqum über 
die christlichen Grunddogmen. [Hrsg. v. L. Seiko a. a. O. I 
(1898) 8. 840—842, übers. von G. Graf a. a . O. S. 160 bis 
1G2 u. M. Horten a. a. O. S. 145—148.] 

VI. (Nr. 27) BI. 39 u —41“ Widerlegung eines muslimi- 
seben Pbilosopben, welcher bebauptete, es gabe niebts Böses 
oline Gutes u. umgekehrt. [Hsg. von L. Seibd a. a. 0. VII 
(1904) S. 373f., übers. von G. Graf a. a. O. S. 162—164 u. 
M. Horten a. a. O. S. 158—160.J 
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VII. (Nr. 28) 15L 41*—42* Erwiderung gegen denselben 
über dio Auffassung der Wunder Cliristi. [Hrsg. von L. tteibö 
ebd. 8. 374—37(5, iibers. von G. Graf a. a. O. S. 165—167 
u. M. Horten a. a. O. S. 1 GOf.| 

VUL (Nr. 28) lil. 42*—45* Widerlegung der Ansichten 
eines Pliilosophen über die Priidesfcination. |Hrsg. v. L. Seiljo 
ebd. S. 376 — 379, übers. von G. Graf a. a. O. S. 107—172 
u. M. Horten a. a. O. S. 161 —166. | 

IX. (Nr. 29) lil. 45“—47* (ohne Titel, uur mit Ankniipfung 

CL\) über die Eigenschaften Gottes. 

IüCipit: V kXA.1* 

X. (Nr. 30) BI. 47*— 5 V' Über den orthodoxen Glauben 
gegenüber den Haresien [— Cod. Vat. ar. 111 fol. 59 -65 u. 
ibid. 112 fol. 173—184. Vgl. A. Mai, Script, vet. vov. colt. 
tom. IV 8. 227-230.] 

XI. (Nr. 31) BI. 52“—53* Über die Menschwordimg 

des Sohnes Gottes. Incipit: sU* ^ «Ai. U All 

(Die Ausgaben von 8eibö sind vieder- 
holt in Seize traités théologiques , Beyrouth, 1906. S. i-oo.| 

B. BI. 53 b —70° (Nr. 32—35) Schriften eines sonst un- 
bekannten S al om on, Bischofs von Gaza. 

I. BI. 53 b — 59 b (ohne Titel) Widerlegung der Haresien 
des Arius, Makedonios, Nestorios und Eutyclies, Jakob (al- 
Baradfï) und Severus, Maron und Riganüs (= Sergios ar- 
RaVaini, Parteiganger des Keverus, oder Sergios, P. von Kpel.V), 
Phokas (der Kaiser?) und MakarioB (monothel. P. von An- 
tiochien?). 

H. BI. 59 b —62* (ohne Titel) Über die Erlösung der 
Menschen durch das Kreuz. Incipit: U^>) 

III. BI. 62*—66* (ohne Titel) Über die Zusammensetzmig 
des Universums und des Menschen als des Mikrokosmos aus 
geistigen und sinnlichen Elementen. Incipit: U^.l \yj*\ 

(J AJl y* aJJl 
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Dazu (BI. 61 1 ’) cine graphische Gruppierung (ï^-®) der Ele- 
mente **•>■+• o - **^*- 

IV. BI. 66“—68* Erklarung des christlichcn Glaubens- 

satzos von der Trinitat. Cbereclirift: j, 

sh' ° nj ^ 

V. BI. GS 1 —70 b 6 Gedichte theologischen Inhalts. In- 

cipit: jiji dolt-* 0* •£?.!**? **-*41 

J\ i*uj* 

0. BI. 71*— 8l b (Nr. 36—49) Theologische Kontro.- 
versen des „Philosophen Afif, des Solmes des Seib nl-Makm 
ibn al-Mu‘ammil“ über die Haresien, mit Inhaltsverzeichnis 
(BI. 71 b ) und 15 Abschuitten (die Überschriften s. im Ka- 
talog). [Nacli der uiclit nalier begründeten Vermutung E. 
Ajam’s: Lc Monothêlisme des Maronites, d'aprvs les auteurs 
melrhifcs, in ICcJios d’Oriënt IX (1906) S. 91 f. war der Vf. 
melkitischer Bischof im 12. Jahrh. Ebd. ist das 10 Zeilen 
umfassende Kap. über die Maroniten abgedruckt.] 

D. BL 82 b —87 b (Nr. 50) Zitatensaramlung des Gerasi- 
mos, Mönches im Klostcr des hl. Sirneon Stylitcs bi*i Antio- 
chien, mit dein Titel ^LSJi y^w ^ ^KJl ^_Jss „Buch dos 
Gonügendcn über den Begriff des Heilenden". Zum 
Erwoise der Wahrheit der christlichen Lohre von deui cinen 
und dreieinigen Gott und der menschlichen Geburt des Logos 
werden aufier Zeugnissen aus dem A. und N. T. namentlich 
oine lange Keiho von Aussprüchen griechischer riiilosophen 
und zum Schhissc Koranstellen aufgeführt. Gcnannt werden: 
Die weise Sibylle, Plato (sehr oft), Dionysios, das 4. Buch 
iles Krates, Hennes Trisinegistos, Antisthenes, Xcnophon, 
Sokrates, Timaios Lokros, „das 4. Buch der Philosophie des 
Aristoteles", Numenios, Apollonios, Plutarch, Thukydides, 
Porphyrios, Darios der Weise, Aemilius, Apollon. [Andere 
Hss.: Bodl Uri 49 Nr. 1 u. Benut ar. 55 S. 243—271, vgl. 
alrMa'sriq VIII (1905) S. 717.] 

E. BI. 88*— 96“ (Nr. 51) Disputation des Katholikos 
Timotiieos (1.) mit dem Chalifen al-Mahdi in 27 Fragen 
und Antworten, eine arab. Bearbeitung des syrischen Origi- 
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ïial». [Vgl. O. Braun in Oriens Clirislianus I (1901) S. 146. 
Weitere Hss. diescs ar. Tcxtca: Buinit ar. 55 S. 272—316 
s. alrMasriq ebd., u. Par. ar. 5140, 8. Revue de l'Grient Clirc - 
tien IV (1909) S. 349.] 

F. (Nr. 52-58) 

Pi. 96 1 ’ unljMchriebcn. I>as Folgondo wurrie dem Bande oingolïiyt. UI. 

07—91* u. 109—113, 114 u. 115 si tul ziuuunrucngcklobt, lil. 91I 1 ’ aucli mit weiiimn Pa¬ 
pier übcrklebt, obwold dio Ulr. nielit achndbaft siml, sicherlich init Abiclit. ge- 
schuhen wegen «ier aal' «liesen Sc i ten Btehomlen star ken Invektivcn gogen Mulianmiol. 
Aocli 111. 97“ war niit lil. 9U b zusammengeklcbt, ist aber wloder golfat. 

I. BI. 97“—118 b Fragment einer eschatologisclion 
Schrift, in welchcr vor allem Muhammed als erster and der 
Papst als zweiter Antichrist erklart werden. 

II. BI. 119“—124 b Die Kontroverslehren der abend- 
landischen und morgenUmdischen Kirclie. 

III. BI. 125*—136 b Apokryphe Rede Ohristi an seinc 
Jiingor unvollst. (BI. 137 u. 138 unbeschrieben.) 

G. BI. 139*—157 b (Nr. 59) Auszug aus dem theologi- 
sclien Wcrkc des Anthimios, Matran von Skythopolis, s. 
3 u. 38. 

II. BI. 160 1 ’—181 1 ’ (Nr. 60) Buch der Entscheidungen 
der glaubigen Kaiser Konstantin und Tlicodosios, mit Ein- 
leitung (HL 160 b —161 b ), 22 ICapp. (BI. 161 b —1CS“) und 
kasuistischeii Fragen und Antworten (BI. 168“—18l b ). 

J. BL 182“—196“ (Nr. 61) dasselbo wie A 1. (BI. 196’’ 
bis 199 b unbeschrieben). 

K BI. 200*—289’* (s. Katal. Nr. 62—69). 

102. — AbïChr. (De* I. Til.): Sonnt. 20. November 1111 II.» 7207 Ad. (■*■ 
1699 n. Clir.). Sclirbr. IJüri ‘Atti-allüb, Sohn des (lüri Öirüis ibn (lam. aus Lvddu 
(BL 206 b ). 

„Die Rettung der Siinder" von Agapios (Landos) 
von Kreta, Mönch auf dem Berge Athos (17. Jabrb.), aus 
dem (Vulgar-)Griechischen übersetzt von dein Priester und 
Maler Jüsuf, Sohn des Hagg Antonios, Schüler des (1G-AS) 
verstorbenen Euthymios (II.) von Antiochien (zuvor Bischols 
von Idaleb unter dem Namen Meletios), mit der Kinleitung des 
Verfasser8 (BI. l b —6“) u. 3 Teilen, unvollst.: I. mit 38 Ivapp. 
(BI. 6“—206“), II. mit 22 ICapp. (BI. 2ÖG b —396*), HL, wo- 
von uur meln* 5 Seiten (BI. 39G b — 39S b ). [Andre Hs. Par, 
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ar. 22 3. Griecli. Ausgabo: BtfïXiov tbpa tÓTaiov xaXoupevov c A t uap- 
tu>Xu>v ou)TY]pia jma icXtCoxijc èicifitXefac otmeÖèv et; xotvvjv 
tuiv Ppaix&v oiaXe/Tov -apa ’Ayamoo pova^ou toö Kpi]xóc, xou 
èv T(u cquuvójxw op£t xoü "Aöco dox^aavxo;, xal vöv vewoxl oiop- 
i)a>Öèv Tzap auxou. Venedig 1641. (Fehlt in Ekrhard-Krum- 
bachor, Gcsch. der byz. Lit:)\ vgl. Fabricius, BïbiL gracca, 
od. do Harles, t. XI, S. 396.] 

106. — Zstd. Die lctztun Blr. siud auigerissen; sonst selir gut crhnltcn. 
Abflchr. 16. Jalnrb. 

Kanoncs-Sammlung. 

I BI. l b —S5 b „Buck der geistlichen Medizin 
1 gesammelt aus den Kanones dor hl. 

Apostel und Yater und der ihnen nachfolgonden Priester 
iind geistlichen Lehrer“ (lil. 8*). Nacli dein Fibrist (BI. l b 
bis 7 b ) der Texfc in 47 Absclmitten (BI. 8“—81 b ). Derselbe . 
biotet nach 2 einleitenden Kapitein buA- und moraJgesetz- 
licho Bestiminungen über die verschiedenen Arten von Sim¬ 
den (3—24), über die Sakramente (25 — 28), den Welt- und 
Ordensklerus (29 — 35, 37), das Verbot der Teilnahmo an 
heidnischen Opfermahlen (36), das Fasten (37),‘ die Haltung 
der Feiertagc (39—41), das Gebot (42), Almosen (43), die 
Sb'uem (44), Verscliiedones (45—47), woran sich 3 (ïm- 
gezahlte) Abschnitto über den Beichtvater (BI. 81 b —83 v ), den 
Mord (BI. 83 b ) und die Beichtc (BI. 83 b —85 b ) anschlieften. 

II. BI. 85 b —90* Kanones des lil. Papstes Klemens. 

III. BI. 90 b — 94“ 12. Kanon des 7. oUg, Konzils. 

IV. BI. 94*—97* Aus den „Kanones von der Beichte“, 
ineist Bestiininungen uud Bediugungen zum Empfangc der hl. 
Kommunion und zum Einfcritt in den Ordensstand. 

V. BI. 97*— 101 b Aus den Kanones der hl. Viiter, der 
Apostel, des hl. Basilios und anderer. 

VI. BI. 101 b —104 b 45 Kanones des hl. Epiphanios, 
Bischofs von Cypem, fur den glaubigen Kaiser Anastasios. 

VII. BI. 105*—110* „Was der hl. Vater Tkeodoros, 
Vorsteher des Klostere Studion, vorschrieb betrefls derer, 
welchc ihro geheimen Sünden beichten, und derer, welche die 
Beichtonden annelnnen 44 . 
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VUL BI. 110*—125 b Bericht übor die 7 allg. und die 
7 kleinen Konzilien mul die Haresiarchcn, gogen wplche sie 
nötig waren, dazu (von BI. 115 b an) dio 22 Kanones des 7. allg. 
Konzils. 

IX. BI. 125 b —149* Ausführliebe Goschichte des 7. allg. 
Konzils nnd 88 Kanones desselben. 

X. BI. 149*—178* Die Kanones des hl. Basilios in 3 lJü- 
churn mit 271 + 40 + 48 Kanones. 

XI. BI. 178*-»18G b 16 Kanones des hl. Johanncs, des 
Basteis, P. von Kpel. 

XII. BI. 186 b —190* Kanoncs des Diakons Johanncs, 
Schülers des hl. Basilios. 

XIII. BI. 190*—198* Kanoncs über den Eintritt in dus 
Priestertum und über den Klerus. 

XIV. BI. 198 b —200 b 70 kurze Kanones über die Beliig- 
nisse und Dienste der verschiedenen Grade des Klerus. 

XV. BI. 206 b —-210* Die Ekehindernisse. 

XVI. BI. 217“—225* Über die Pesttage von dem hl. 
Klemens, dom Petrusschülor. 

XVII. BI. 225*—230 b Kurze Paranesen über sittliches 
Verhalten (wie 10 XV), unvollst. 

120. — Zstd. nicht gebunden. Dat. Mittw. 23. Juni 1813. 

Überschr. „Kontroverse und Disputation, welche statt- 
fand zwischen dem Mönclio Georg (aus dem Kloster des 
hl. Simeon Stylites) und 3 muslimischen Gelehrten in An- 
wesenheit des Emirs al-Musammar, des Bruders des Königs 
al-Gazi az-Zaliir ibn Jüsuf ibn Ajjüb as-Salahi zu Haleb zur 
Zeit des Kaisers Leo des Armeniërs im J. 6615 Ad. «=1108 
n. Chr“ (sic, recte 1107 u. Chr.). [Andere Hss. zahlreich.] 

124. — Uugeordnete evangelische Terikopen, daruntcr für den 23., 20. 
Okt., 3., 8., 21., 23. Nov. u. OsterHOnnt. in verschiedenen Schriftzügen; 18. Jalirh. 

125. — (S. Katalog !) Die stark abgenützten, in cinen alten Kinband gehefteten 
Dlr. mit sehr moderner Schrift scheinen Vorlesungen und Vortrüge eines theo- 
logischen Lehrers zu sein. 

126. — Abschr. von A.: Damaxkus, Dienst. 5. Juli 7101 Ad. (= 16. r <3 n.Chr.). 

Schr. der melkitische Diakon Sulaimdu ibn genannt auB ^ allias ‘ 

kus, Schüler des Diakons Eliaa Masarra, zur Zeit des 1’atriurchcn Mukarios von An- 
tiochien und desseu Schuiers, dos Matran Uerasimos. 

A. Kontakion wie W, jedoch nur arab. 
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B. J*if* Ictztcn 8 Jllr. Ergmizung: Bcrechuung dor kirchlichon Fest- 
xeifccn Jïir dia Juhrc 78W1—7337 Ad. (= 1798—182D d. Chr.). 

12!), — Abschr. Doimcrst 10. August 7030 Ad. «=■ 20 , Dii 1-hlggH 0."7 II. (■* 
1031 ïi. f'lir.). Sclirbr. der Itisrhof Makariua von Qarn (BI. 238 b —229 a ). 

J. 131. r -228 l ’ Gcscliichte von Barlaam uiul Joasaf. 

II. 131. 229*—252 b Anfang der Annalen <_.lx*) 

des Patriarchen Eutychios, Said ibn Uatrïq. 

130. — fhüGero ïVilc xu Anfang nud Eude lolden. Vor dein enten nuine- 
rierten BI. noch « in nicht gczdhltCR rait xorrimenen Eckon. Liicke iiach BI. 138 
U. 178. 

Her Inhalt des Kuchologiuiis int nacli Anordnung (rnit wenigen Difïerenzon) 
iind Toxt ihrsellio wie in 127 (s. Kutulogl. Eu eutldUt hievon don Kolt von Kap. 12 
(lil. 1“ —«"», daim die Kupp. 14—22, 27, 28, Jo (unvollst), 29, 81—3#, 50—5(1, 57—62 
(hier ala ;;r»-3!i gezülilt), 68 (hier 43). 47- (hier 14), 71 (hior 41), 80, 83, «4, 87 
(unvollst). 

131. — Die Kir. der Kr. sind nicht nnniericrt. Abschr. J. 1841 iin Kinster 
al-Behuent (bei Antincliicu) von dom Mini Anastasius nas Dntnnskus (BI l a ). 

I. Konkordanz der 82 arabisclicn (131. I 1 '— 216*) und der 
jricrhiarheu èptoTifjoac zal droxpioci; (Migno, 1\ G. LXXX1X, 
329 bis 824) des Anastasios Sinaita: 1—5 = i— 5; 6 (zwei¬ 
mal) - 7 ; 7-32 - 8-34; 33-36 - 36 - 39 ; 38 (hier ver- 
schrieben 48) ff. ■= 40ff. 

U. BI. 216* -218*' Sentenzen vom lil. Ni los. 

134. — Fragiueiiten-Samnielband. 

A. BI. 1*— 4ft b Oramiuntlkalischo Fragnu-uto aus dein 10 . Jahrli. 

IS. III. 46 u --fi3 b . Kap. 8—lu (Ictztorus unvollst) mus dom grollen Kucholo- 
giou (». 127), «min dein 18. Jahrh. 

(’. BI. 54 1 —ii5 l ' (irnmmatiktilischot Werk von Abü ‘Abdallrih Muhaunnad 
ibn Dtitid as-Saidiagi, hekannt als Ibn Aguiiun. Sclir. des 18. Jahrh. 

(I). BI. 08 a —86 b Titrkische*.) 

K. lil. 87*—94 b kl. 8'*, ll.iumwüllpapier. Der Text ist in abundlibidixclier 
Seitenïolge gesehriebeu; 13. Jahrli. 1'snltarfragmout: 1’s. 17, 13—21, 5 a, griucli. 
ii. ar.ib. 

135. — Nicht paginii'it. 

Abschr. 18 .«luni 712*1 Ad. i— 1618 n. Chr.). Sclirbr. Noophytos, Mönch des 
Kl-'Sters Mar Saba iu dor Wflxto des Jordau, und fles Klosten Mar Miba’il in Juru- 
salcin, Solui dos 'Abbiid ibn ‘Isa ibn Sahin aus Baiuaskus. — Besitzor: die beiden ge- 
nonnten Klos tor; ge sclir. von dein Priester und Mönch (iregorios des Kloste» unsurcr 
Herrin in Jfamahira, Mobil des (Iuri dirgis au» Turabulus, Sount 10. Janaar 7127 
Ad. (~ 1G19 n. Chr.). 

Die vier Evangelieu wio 72 (jedoch vollstündig). Dein Johannesev. geht 
auter dem argnuicntuin eine 2 Seiten urn faasand e Kinloitung in Maqümen vorans. 

131». — A. Abschr. des 15. Jahrh. vou dom Mönch und Priester Milja’il, 
Molm des ventorli. Oirgis, aus du ui Fle**keu^k» iu Syr'n-ii. 

Kontakion, 1) Liturgie des liL Johannes Chrysostomos, 
teils syrisch, teils arabiscli; die Responsoriën des Volkes 
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immer ar. (BI. l b —44 l ’; BI. 45 ïmbcschricbcn). 2) Liturgie 
dor Proëgiasmena, syr. u. ar. (BI. 47“—60“). 

O. BI. 48 von kleinerein Furmat, spiiter bcigubundun. Fragment aus einom 
Lcktlonur: Lesung Sap. 3, llf. für ilu Fesh de» lil. Sabus. 

137. — 155 Blr. Anfuug und KchluB fehlou. Die groEe Liicic nach BI. 15 
wurde beim Binden mit dun beiden leergulasscnen Blra. f6 u. 17 auwgefüUtj cbemo 
sind Dl. 144—153 uubi-SChrieltene Ersntzbliitter. 

Liturgikon, syr. u. arab. 

1) Ordinarium der Vesper mit fehlendem Anfang (BI. 1° 
bis 15 b ), zuerst arab., daim von der groten Synapte des 
Diakons an (BI. 3 b ) in 2 Kolumnen syr. u. ar., die i-JJ, 

(BI. ll b ) teils doppelsprachig, teils nur arab. 

2) Ordinarium des Orthros, arab., die Synapte syr. u. 
arab. (BI. 19“-34 b ). 

3) Ritus und Gebete zur Bekleidung mit den priester- 
lichen Gewandem, ar. (BI. 35*— 38“). 

4) Prothesis, meist arab. mit wenigen syr. Stikken (BI. 
38“—44*). 

5) Liturgie des hl. J. Chrysostomos; diese und die folgen- 
don teils ar., teils dopp. (BI. 44 b —78'’). 

6) L. des hl. Basilios (BI. 79“—121“). 

7) L. der Proëgiasmena (BI. 121 b —141“). 

8) Ritus der Metalepsis ar., unvollst. (BI. 141 b —143 b ). 

Nachschr.: El. 154 ub ein Gebet uin das allgemeine "Wblil 

der Glaubigen und die Rulio der Verstorbcnen. 

138. — Abschr. Laodikea 7. Juni = 17. llaiuaijan 7o34 Ad. (=*= 1526 r.. Chr.k 
Scbi'. Hüri lbruhim, S. «les Driester» Juhaunü, des & des II. Ju'ijidi uxw. (lil. 14!r 
bis 150»). 

Psalterion (samt 5 alttestamentl. Cantica), mit einer 
langeren Einleitung (BI. I 1 '—4“). 

142. — Nicht jmginiert. Jiïulyu TUr. spAturo Nrgnnzang. Abschr. Ilaleb 
7. August (nach der Dasil.-Lit.) u. Sumst 9. Aug. (nach der l'rot"g.*L.) 7171 Ad. «= 
1073 II. (*» 1603 n Clir.X Hchr. Priester Murkos ibn l»au':it uus dom Flucken 
Kcfr bahaw (sic). 

Griechisch-arabisches Kontakion wie 84 samt der Vor- 
rede des Meletios. dazu in Nachschr. die droLtesi; der 
Ilcrrenfeste von Pfingston an. 

146. — A. Abschr. Klostcr Mür SubA In der Wüste 5. Juni 0934 Ad. (■■ 14Hit 
n. Chr., Bl. 68 1 '); Freltag 13. August iin Fusten der roinvil Hunin, der QottusuuUt< r 
Martmarjau» 0930 Ad. (=» 1428 n. Chr., Bl. 1H5 1 '); Kount. 3. Juni 094H (Ad. = 1434 
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n. Chr., BI. 2S5*f.); 3. Mftrz ilittfsisten «040 Ad. 1432 n. Chr., BI. 442“), alles von 
dem Priester uud Monch Jó’akim (d. i. vou ar-Rubwa uw. von Ba- 

nmskusj. 

Patristica, vorwiegend Heiligenleb en. 

I El. 1*— G8 b Leben des hl. Gregor, Bischofs von Gir- 
genti, verf. von Leontios, Priester, Mönch und Vorsteher 
des Klosters des hl. Sabas in Rom = Migne, P. G. XCVIII, 
549—716. 

II. BI. 69*—125* Leben des hl. Theodoros, Vorstehers 
der Laura dos lil. Mar Saba (bei Jerusalem) und spiiteren Ei¬ 
schofs seiner Vaterstadt Edessa. [Andere Hs. Par. ar. 147 
El. 162*—220 b (geschr. 15. Jahrh., s. Kat. S. 33). Griech. 
lirsg. von J. Pomjalovskij, St. Petersburg. 1S92. Vgl. 
Byz. Zeitschr. I (1892) S. 632. II (1893) S. 349.] 

III. BI. 140“—180 b Verschiedene kurze Heiligen- 

geschichten: 1) Fragment einer Erzahlung (in 1. Person) 
über Erlebnisse beim Besucho dor Mönche in der Wüste, 
ii. a. von der wunderbaren Spendung der Kommunion durch 
Engel (verschieden von der Historia Lausiaca). Der Anfang 
fehlt (BI. 140*—I43 b ). Lu Epilog empfiehlt sich der Über- 
setzer (^jJ. 1 ^JJl) der Fürbitte der Jungfrau 

und Gottesmutter Martmarjam, des lil. Mar Müsa, dom sein 
Herr auf dem Berge Tur Sïna Geheininisse offenbarte, und 
dos Mar Saba. 2) Leben von Heiligen unter dem unglaubi- 
gen Kaiser Diokletian: des hl. Martyrers Petrus, Patriarchen 
von Alexandrien, der Yater (Lol) Müsa und seines Schülers 
yy^l, Josepli, Gelasios und Sergios ( v _ r ^ r *; BI. 144"—157 b ). 
Die Schrift soll i. J. 165 («= 771 n. Chr.) aus dem Griechi- 
schen übersetzt sein (BI. 157 b ). Dor Übersetzer beginnt mit 
der Anrufung der hl. Jungfrau, des Moses und Aarons, ist 
also wokl im Sinaikloster zu suchen. 3) Erzahlungen der 
Vater und Monche Misael, Johannes des Grofien, Vorstehers 
des Klosters Tür Sina, Martyrios, dos Schuiers des Vorigen, 
und Kyriakos über Anba Stefan, A. Johannes, Schülers Jo- 
hannes des Grofion, A. Johannes aus dom Kloster des hl. 
Sabas und A. Menas (BI. 158*—180 b ). 

IV. BI. 181*—256 a Leben des hl. Antonius, des Vaters 
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der Mönche, verf. von dem hl. Athanasios = Migne, P. G. 
XXVI, 837— 97G. 

V. BI. 257*—304 1, Leb en des hl. Arsenios, des Lehrers 
der Königssöhne (verf. von Theodor Studites) — Acta 
SS., Julii IV, S. 617—631. 

VI. BI. 304 b —442* 57 „Homilien" des Theodor Stu¬ 
dites, identisch mit folgeuden Sermones der Parva Catechesis: 
3-6, 8-13, 17, 18, 20-22, 24—28, 30-32, 34-40, 42, 
44, 49—68, 70—73, 80. (Vgl. Migne, P. G. XCIX, 512—614. 
E. Auvray, Theodori parva catechesis. Paris 1891. S. 8 
bis 278. 

B. Abscbr. J. 940 H. (= 1533 n. Chr., BI. 138). Blr. 131 b , 
133 b , 139* b unbesckriebon. 

Kitus der xpoo/üv^oei; am Pfingstfest, griecli. und arab. 
(BI. 126*—138 b ). 

Auf der Innenseite des zweiten Einbanddeckels eine 
Xotiz iiber die unter den Christen von Jerusalem und Um- 
gebung ausgebrochenc Panik bei der feindseligen Stimmung 
der muslimischen Bevölkerung infolge der Eroberung Agyp- 
tens durch Napoleon. 

147. — Nicht paginiert. 1 »ivs 1. BI. int apiitcro Krgiinzun^ unil Hl. l b (Bcginn 
den Textes) Nacbschriffc. ficscli. (Selesen von Qozmsi(Kosmflft)ilm ad-Dubbrïa, Molkit 
in Damaskus, i. J. 1159 H. (= 1746 n. Chr., UI. 1*). Bcsltzer Klostcr tics hl. Subas. 
2. Aug. 1758 (griucli. cbd.). 

74.—90. Homilie des hl. Johannos Chrysostomos zum 
Matthaus-Evangolium — Migne, P. G. LVIÏT, 673—794. 

150. — Ahachr. Jcnisalem im Klostur 25. Juli (Hl. aft 1 ’), 

12. Aug. (Rl. 100**J 1789 n. Chr. von dem Diftkon AtliAurudos, Holin des llüri Mihii'il, 
ruis Laodikea. 

I. BI. l b —15 b Kommentar und versifizierte Nacliahmung 

des lexikalischen Werkos t__>^ des Qutrub (gest. 

821 n. Chr.), verf. von dem „Libanon-Mönche <; Gabricl (Far- 
hat) i. J. 1705. [Vgl. C. Broekelmann, Geselt, der arab. 
Ut. I, 102 f.] 

II. BI. 16 a -32 b Ein ahnlichos Werk von Sihab ad-dm 

al-Absitf unter dem Titel: ^ 

III. BI. 32 b —35 b Lo OL-d 

von dem Libanon-Münche öabriel. 
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IV. JU. 3ü*—50“ Das grammatische Lehrgedicht 

von Abü Muhammad al-Qasim ibn ‘Ali ibn Miil.iammad 
ibn ‘Otman al-Hariri von al-Basra (gest. 1054) [s. Brockel- 
manu a. a. O. I, 276f.]. 

V. BI. 50 1 ’—82 l ' Süfische Briefstillehre noch 4G Sticli- 

worton geordnet, von al-Bistami (gast 1454) mit dom Titel 
j^ycJl ^ [s. Brockelmann a. a. O. 

II 231 f.]. 

VI. BI. 83*—110’’ Briefexempel an Wezire, Paschas 
Welis, ‘Ülama, Patriarchen, Bischöfen, zu Gratulationen an 
kirchlichen H och festen mit Antworten, Kondolenzschreiben 
beim Tode des Vaters, Glückwnnsch zur Ehe. 

VIL BI. 111 1 *— 132 ö Eine ahnliche Sammlung von Briefen 
an Patriarchen, Bischöfe, Priester, Diakonen, Archonten, 
Lohrer und Laien, auch Musterbriefe in Versen. 

VIII. BI. 133*—196 b Poëtische Anthologie aus den „Aus- 
sprüchen der Lehrer“ über die verschiedensten Gegen- 
stande, wie Tugenden, Lebensweise und Lebensart, Frauen, 
Schrift, Geheimnisse, weiüe Haare, Vorbereitung auf den 
Tod, Sterben. 

155. -- Schr. aiclier des 14. Jahrli. Die lïlr. z. Tl. vorbuude». — Naolisclir. 
Gebnrtadatum 22. April 7lu5 Ad. 1597 n. Cbr.) dus Kimles Girjjis, de« Solmes des 
Priesters dü^luïdu, „als die Mutter auf der lnsel Cypern wnr“ (lil. iai“). 

Melkitisches Euchologion, syrisch (in melkitischen 
Schriftzügon) und arabisch. 

1) Gebet über die Wüchnerin am Tage der Niederkunft, 
ar. mit wenigen syr. Teilen (BI. 1°—2 b ). 

2) G. beim Eintritt der Frau in die Kirclie am 40. Tage 
nacli dor Geburt, ar.; der Anfang eines SchluB-Troparions 
syr. (BI. 2 b —5 b ). 

3J G. über oinen Brunnen, in welchen Unreines gefallen 
ist, ar. (BI. 5 1 '—7*). 4) G. über etwas, worein unreines ge¬ 
fallen ist; unvollst, ar. (BI. 7*—8 b , dann Lücke). 

5) Schluft des Taufritus: Eintauchung, Salbung, Spendung 
dor Xommunion an das Kind; dazu das Glaubensbekenntnis 
derjenigen, welche „vom Unglauben des Manes, des Arius, 
der Jakobiten, Nestorianer, Maroniton und Armenior“ über- 
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treten, teils syr., toils ar. (BI. 9*—13*). 6) Taufritus, mit 
Au8nahme einiger Gebete gegen Schluli ganz syr., die Rubriken 
ar. (BI. 13*—34 ft ). 7) G. zur Lüsung des Gürtcls des Ge- 
tauften nach 8 Tagen, ganz syr.. die kurzen Kubriken ar. 
(BI. 34"-37*). 

8) R. der Verlobung, meist arab. (BI. 37*—41 b ). 9) R. 
der Krönung der Braut und des Brautigams, teils syr., teils 
ar. (BI. 42*—74‘). 10) R. der zweiten Ehe, ar. (BI. 74*—76 b ). 
11) E. dor dritten Ehe, ar. (BI. 7G*—80*). 

12) E. der Wasserweihe (am Abend), ar. u. mcisfc syr. 
(BI. 80*—98 b ). 13) R. der Wasserweihe am Morgen, syr. 
mit ar. Rubriken (BI. 98 b —108 b ). 14) „Geistliche Rede am 

Eeste der Wasserweihe, an welchem alle Gewasser geweiht 
und gereinigt werden 55 . (UI ^\xi ^ ki. 

Ec. 3, 1-23 mit harmonischer 
Einflechtung des Taufberichtes der anderen Evangelisten, 
daran anknüpfend eine Diskussion zwischen dem Volk, Jo- 
hannes und Christus, ar. (BI. 108 b —114*). 

15) „R. der hl. Öluug der Lampe“, anfangs syr., daim 
die eine Epistel und die Evangeliën und die sicli daran an- 
schlieftenden Gebete ar. (BI. 114*—154 b ; BI. 130' 1 u. 131* 
unbeschrieben). 

16) „Der Glaube der Orthodoxie 15 , ar. (BI. 134 b — 155 b ). 

(Incipit: üJlS (sic!) 

^ *^*. 5 *) AH) 

^J 1 und kurzer Bericht iiber die 7 allg. Konzilien, arab. 

(BI. 156*—159 b ). 

17) R. der Kniebeugung (iU**^ 1 ) am Pfingsts., syr., nur 
Schriftlesung und Rubriken ar. (BI. 159 b —196*). 

18) (BI. 196 b überklebt) Rest der Weilie eines Bildes, 

ar. (BI. 197*). 19) G. über einen Altar, der von den Heiden 
verunreinigt wurde, ar. (BI. 197“—198 b ). 20) G. über einen 
Altartisch, der unfest geworden ist, arab. (BI. 198 b —200 b ). 
21) G. über neue priesterliche Gewander, teils syr., teils ar. 
(BI. 201*—202*). 22) G. über einen Altar, auf dem ein Ha- 
retiker die Messe gefeiert hat, ar. (BI. 202*—203 b ). 23) G. 
über eine neue Patene, ar. (BI. 203 b —204“). 24) G. über 
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einen neuen Kelch, ar. (BI. 204*—205*). 25) G. über 
ein neues Kreuz, ar. (BI. 205* b ). 2G) Gebet bei Aus- 

teilung der Kommunion aufterhalb der Messe W.ïiU 

ar. (BI. 205 b —206 b ). 27) G. zur 

Weihung heiliger Bilder, gesproclien von dem Erzpriester 
oder dem Priester, der rector ecclesiae ist, 

ar., nur mit Anfang (BI. 206 b , dann Lücke). 

28) Fragment eines Gebetes über Wasser (?), syr. (BI. 
207* b ). 29) G. über Öl, mit welchem der Kranke gesalbt 
wird, ar. (BI. 208*—209*). 

30) G. über Altargerate, Decken und anderes, syr., un- 
vollst (BI. 209 1 ’, dann Lücke). 31) Rest eines Gebetes über 
Gefabe(?), ar. (BI. 210*). 

32) „Die kleine Taufe“, wenn ein Kind dem Tode nahe 
ist, syr. (BI. 210 b —211*). 

33) G. über einen, der auf dem Meere reist, ar. (BI. 311*). 

156. — Abschr. Mifctw. 23. Juni 1820 (8. 197), an einem Mittw. des Juli 1820 
(S. 244). — Besitzer a) Kupiaxo; pdpvn (auf einem Vorsatzbl.). b) LXo 

(auf dor folgd. H.). 

Liturgische Miszellaneen. 

A. S. 1—-20 „Das kleine Gebet des Schlafes u ( fr Jl 
ï^oLoJl); S. 21 f. in Nachschr. Gehete zu den Engeln. 

B. (mit neu beginnender Paginierung) 1) Oktoïchos (S. 

1—121). 2) Die 11 Exapostilarien des Kaisers Konstantin 
und die „Morgengebete seines Vaters, des Kaisers Leon“ (S. 
122—145). 3) Kanon der Paraklesis der Gottesmutter (S. 

146—174). 4) 24 Lobspriiche Cm)) S. 175—197). 

5) Ritus der Metalepsis mit 12 Gebeten heiliger Vater vor 
der Komniunion und 4 solchen nacli derselben (S. 198—244). 

179. — Zstd. 296 lose und ungeorduete Blr. vou BaumwoUpapier. GriiGe: 
20 X IS cm; Textapiegel 14 X 8 cm. 16 Zin. Vom Wurm sehr stark zerfressen, 
namentlich ain obern Bande und rechts unton im Eek. Die evsten Blr. sind im 
Bchlechtcïton Zustand. Abschr. II. oder 12. Jalirb. 

Pragment eines IIpaJ-onróaToXoc. Die Apostelgeschiclito 
ist verteilt auf die Sonn- und Ferialtage von Ostern bis zum 
30. Sonntag „nacli der Kniebeugung" (d. i. Pfingsten), dann 
vom „Sonntag der Kaseentlialtung 5 ' bis zum Palmsonntag und 
auf die letzten Tage der Leidenswoche. Die paulinischen 
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und kathbliscken Briefe geboren den Heiligenfesten an. Den 
Perikopen der Sonntage und vieler Gedachnistage der Hei¬ 
ligen folgt eine umfangreiche Erklarung aus den Homilien 
des hl. Johannes Chrysostomos. Schrifttext und Kommentar 
stimmen, abgeselen yon wenigen spracblichen Varianten, ruit 
jenen in 29 überein. Vorlianden ist auch noch ein grofier 
ïeil einer dem Kirchenjahre angepaSten Ubersicht ïnit Zita- 
tion der biblischen Kapitel und dem Anfangs- und Schlufó- 
satze der betreffenden Perikopen. 

181. — Absclir. Samat 22. Oktober 1776 s. Ghr. — 20. Ramadan llflO U. 
von dem tfiiri Jüiuf Galitón (BI. 165», 154 b ). 

Teile des kirchlichen Officiums. 

1) II. Teil des Oktoïchos: 6.-9. Ton (BI. 1°—154 b ). 
2) Die Exapostilarien der Auferstehung von Kaiser Leon 
und seinem Sohne Konstantin (BI. 155*—158*). 3) Die Exap. 
fiir die Ferialtage (BI. 158‘ b ). 4) Photagogika (BI. 158 b bis 
159*). 5) Elehekanon (^^^L C5 yls) zur Gottesmutter (BI. 
159 a — 161*). 6) Kanon der Paraklesis (BI. 161*—163*). 

7) Die 10 Cantica (BI. 163 b —165*). 

182. — JHeser Band entapricht nicht dom unter derselbeu Nr. im Katalog an- 
gcgebenen, vielmehv: 

152 Blr. Folio. 13—24 Zin. 32x22; ca. 25X16. Zstd. gut. Papier von 
verscbiedener Stiirke, weit. Ebd. Pappc mit schwacliein, braunem Ledevübomig. 
Ahschr. 'Akra 25. Mai 1850 = 1265 II. von Ibraliim ibn [Talil G ah Juin aus ar- 
Riunlo, Molkit. 

Synaxarion filr September bis November. 

(Sclilufi folgt.) 

I)r. G. Grap. 


B) FORSCHUNGEN UND FÜNDE. 

Cod. syr.Phillipps 1388 und seine aitesten Perikopen vermerk e.— 
An der Spitzo der Mcennanschen Handschriften, welche die Kftnig- 
liclie Bibliothek zu Perl in 1889 aus dem Nachlafi von Sir Thomas 
Pliillipps erworhen hat, stcht eine Syrische Evangclienlmudschrift von 
hohcm Alter: God. Phillipps 1388. Sie dürfte um 500, eher frtther 
als spilter, geschrieben sein; wie den Suhskriptionen zu entnchraen 
ist, fflr das Isaak-Klostor in JU<^ in Nordsyrien. 077 wurde sie dem 
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Klost er des Abba Piloi (in der nitrischen AVüste odcr in Mesopotamien?) 
gescheukt, muG abcr den Besitzer miudestcus einraal gewcchselt liahen. 
Aus dieser Zeit datiercn die haufigen arabischen Notizen. Spüter ge- 
langte das Kleinod in die Bibliothek der J.esuitön von Clermont in Paris. 
Als der Orden in Frankreich 1763 unterdrückt wurde, ging die Hand¬ 
schrift mit vielen anderen in den Besitz des hollïindischen Historikers 
Johanues Meerman tiber und nacli dessen Tode (1824) in denjenigeu 
von Phillipps. 1887 erfuhr Th. Mommsen, dab die Besitzer des Pliil- 
lippssclien Schatzcs, u. a. diesen Kodex vcr&uGern wolltcn. So kam 
Cod. Phillipps 1388 nach Deutschland. 

Im Ganzen ist er gut erbolten. 1 Die Blüttcr sind zumteil ab- 
gegriffen. Eine Bcschiïdigung muD sehr alt sein. BI. 108—115 = Lk. 
6 —8, 4i «*; ist au Pergaracnt und Schrift als jöugere Einlage erkennt- 
lich, wird aber wcuigstcns noch dem 8. Jalirh. zuzuweisen sein. Ob 
dor Text die getreuo Abschrift des ausgcfallenen Kurras darstellt, liifit 
Bieb schwcr entscheiden. Doch ist es mir nach der Kollation der ganzen 
Hs. wahrscheinlicb. Anders vcrhalt es sicli mit jüngeren Erganzungen. 
BI. 12, 16, 18 sind am Rand abgerissen und mit Papier ausgebessert. 
Gleicbzeitig ist auch der verlorcno Text nachgeschrieben worden. Doch 
gcschah es offenbar von sehr unkundiger Hand. Für den Pescbitta- 
wortlaut besab der Schreiber keine Sicberheit mehr und hatte viel- 
leicht aucb nicht die Müglichkeit sicli zu verlüssigen. Ich notiere die 
Varianten zum Text von Gwilliam: Mi 2, 12 J 

J-$ol j-o «^1] S Mi 2, 1 G ^ 4 — ^ r >«,]< j v oo^ 9 ]<. Die erste Lücke 
zu Mt. 2, 16 labt dctiilich erkennen, dab es dem Erg&nzer wesentlicli 
darauf ankam, den Kaum auszufüllen. Vergleicht man die zwei ersten 
Souderlesarten mit der arabischen EvangelicnUbersetzung, so wird wahr¬ 
scheinlicb, dab diese kleine Texiscbicbt aus der arabischen Epoche 
der Hs. stammt: -^J.1 ^so — 1 M. D => lFftr die 

Bcurteilung der textgeschichtlichen Stellung, welche Cod. Phillipps in 
der syrisclicn Evangelienflberlieferung einnimmt, liahen daber diose 
Nachtrage auszuscheidon. 

Endlich sind einige Bh’itter ausgefallen und nicht ersetzt worden. 
Die Angabcn der Kataloge gelen auseinauder. Der genaue Sachver- 
halt ist folgender: es feblt je ein (nie zwei!) Blatt zwischen BI. 80/81 
- Mk. 9, 18 - 9, 36 hu; BI. 82/83 « Mk. 10, 26 oju, — 10, 44 

U.U; BI. 101/102 - Lk. 2,40 —3,« BI. 135/136 = Lk. 16, 15 

— 17, 2 

/ur textkritischen Beurteilung bat Sachau im Katalog der syri- 

!. ' Beschreibangen Buchuus im YcrzeicJmia der Merrman-ïïandtchriflcn 
thr Köuiglickcn Bibliothek zu Bcrlin (1/192) und ausfilhilicher im Ver ze tehuis der 
sr/nseknt Handschriften der Kdniylic/ten Bibliothek zu Bcrlin (1999). 
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schen Hss. der Königliclien Bibliotliok ciuiges tintori al gcboton. Die 
hier gebotono Auslesc von Yariauton zum Markusovnngolium bat 
G wil Ham ira Appar&t des Tdraeuangclium aunctum juxta smplicem 
Syrorim vcrsionem (Oxford 1901) verwortel, auftcrdem oine Kollation 
zu Jo., die Saclmu die Gfitc liattc zu lxworgeu. Kin vollstaudigcs 
Yerzcichnis der venigen, aber nicht umviebtigen Sonderlesurten dor 
vrcrtvollen, in der Tcxtgcschichto der Pcsckitta so mcrkwürdigen Ha 
habc ich in Vorbereitung. 

Hier möchte ich oinigo liturgische Notizen mitteilen, wclehe sic 
bictet. Es sind mindestens drei Schichten von Porikopen-Ycrinerken 
zu uuterschcidcn. Am hiiufigstcn sind die arabischcn Kapitelzahlen 
und darum die jüugstcn. Gleichzoitig mit der Eiuschaltung von BI. 
108—115 ist cinc Übcrsicht von 30 Lcktionen aufBI. 11, dor am Band 
des Toxtcs Hinwcisc cntsprcchen. Aulkrdem sind aber von dor erston 
Hand, wclclio den Text solbst gcscliricbcn bat, mit rotor Tinte mehr- 
facli Eintragungcn für den Lcscgottcsdien.st geraaobt. Kinigc luit bc- 
reits Sacliau hcrvorgchobon. Auf Anrcgung Baumstarks habc ich 
sïimtlichc fesigestellt: 


1) BI. 14® 

ku? : inc. 

lioóa. y«oO = 

Mi. 3, 1 

2) BI. 24’ 

l r as.. inc. 

^ioi .j = 

9,18 

3) BI. 45° 

: inc. 


21, 1 

4) BI. 48’ 

: inc. 

Q=>'rX Ni' OÓ.S w 

22,23 

5) BI. 62» 

yxos] tavoM : inc. 

^501 J>! *—< loe» !^_.| — 

27,55 

6) BI. 83» 

JckAol; Jü{j: inc. 

OrX j_»« «■=• 

Mk.11, 1 

7) BI. 110’ 

IpXCk.; tuao.j ; inc. 

^.0^3 JL» | j_a» = 

Ek. 7,1)' 

8) BI. 141» 

ji^üol; k ,-,a : inc. 

A°* 

19,28 

9) BI. 149» 
10) BI. 152» 

y mi> inc. 

ial I^*J» ks’rJ» 

oataH lo*^ jj* ■=■ 

22,66 

vp»! o,bja*xt : inc. 


IA.24, 1 

11) BI. 162’ 

IjXas.; x a : inc. 

loot kje = 

Jo. 4,46»* 

12) BI. 181’ 

liStaalj : inc. 

tr-l — 

12,12 

13) BI. 186’ 

f^-xo Qja-^.xa; kp»: illC. 

\obj? (OLwl yl = 

14,15 

14) BI. 197’ 

T rf.a- iai ilK*. 


20, 1 

Ein Schluftzeichon habc ich mit 

Siclierhcit uirgcuds 

erkennen 


können; ebensowenig einen Anhaltspunkt, ob die Listc alle Lasuugon 
cnthalt, für welche die Hs. ursprüuglich gesebrioben ist, ob nicht die 
ausgefallenen Blatter noch weitere Notizen getragon haben. Mogen 

' Auf der spiiteren Pergamenteinlage. 

2 Nach 4,46* Lz» I >4 aV '= >oL M setzta der 

Schreiber die folgende Zcile fort: lp*-. Oer Hert der Zeilc entbkllt als ltubrik nur 
aber am Rand steht mit roter Tinte: j». Der Lektionsvenneik scheiut alao 
s’piter, aber von der gleichen Hand, nacbgetrageu zu sein. 
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sic aW «•Midi noch cinigc Notierungen cntlialtcn Imben, soviel ist 
siclicr, dab es koino Weihnachtsperikopon gewcsen sind. Audi 
Yon den Ijcktioasvermerken dieser Hs. mag geiten, dab nicht alle Peri¬ 
kopen, die zur Zcit und in der Spli&re des Schrcibcrs zur Vorlesung 
gelaugten, verzeiclmct sind. Allein da das Pfingstfcst, welches ira 
Hl testen Pcrikopensystcm des Rabbulakodex felilt, vertreten ist, so ist 
das völligc Schweigen fiber AVeihnachten und Advent, worauf in 
spatoren syrischen Lektionarien so hesonderer Bedacht genommen ist,* 
solir beac.htcn.wert. 

Verwandtachaftliclie Bcziehungen zu den bislior veröfTentlichten 
filteren syrischen und byzantinischcn Perikopenordnuugen sind kaum 
zu erkennen. Zur Übcrsicht sind im Folgcndcn die Perikopen nacli 
dom Kirchonjahr georduot und zum Yergleicli die auf dasselhc Pest 
lallenden Lesuugcn aus dem Horailiar des Scvcrus von Antiocbien (S), 
des edesscnischen Evaugeliars von 548 (E), 1 2 des filteren Systems im 
Rabbulakodex (R), 3 des griechischen Yerzeiclmisses aus Hss. des 
9. Jahrh.s, wie es beispiclsweiso hei Grcgory aufgestcllt ist (K), 4 
sowie von zwei latcinischcn, aus Augustinus (A) und Gregor dem 
Groten (G) zu gewinneuden Vcrzeichnissen 5 heigeftigt. 

Erschcinung des Herrn: (1) Mt 3, i. 

8<;E ML 3, 1; Jo. 1, 14; ebenso K; B Mt. 3, 1; Lk. 3, 2; A<; in Vigilia: 
Apparitio Domini (steils), in feato Mt. 2, 1. 

Palmsonntag: (2) Mt. 21, i; ((j) Mk. 11, i; (8) Lk. 19, 28 ; (12) 

«lo. 12, 12. 

S ohno nahere Angalie; E Mt 21, 1; Jo. 12, 12; ebenso K; R Mt. 31, 1; 
Lk. 10, ; .lo. 12, 1; A<; G Mt. 2(i, 1. 

Oster n: (5) Abond von Ostcrn Mt 27, 55. (9) Abcnd des An- 
hruchs vuii Ostcrn Lk. 22, 66; ( 10 ) Morgen des Sonntags der Auf- 
erstehung uuseres Hcitii Lk. 24, i; (14) Grolier Sonntag vun Ostern 
J o. 20, i. 


1 St lieissel, Entsirkung der l J eriko}>en dat rumisehen Mcplmches. Zur Ge- 
xrhichtc tier E eau gel itubiicltcr in tier entten Jliilfte des MitMaltcr 9 : KrgiïnzuDgsliefcc 
don Stimincn aus Maria-Laacb.: 06. Prcibnrg 1907, S. 31 ff If. Syrische Evan- 
gclienvozcichuisfie. 

J A. liaumstArk, Das Einhenjtthr in Antiothria: Rümische Quartalsclirift 
XI (1897) S. 83f.; XIII (1899) 8. 305f. Von B.’s weiteren Arbeiten vgl. nanientJich 
Festbrevicr und Ktrchenjahr der syrischen Jrikobitcn. Paderbom 1910 uud Anf- 
gtibcn und Atissichten der Pnikojteitforsehung im altckrisÜiehen Uricnl. Jahres- 
bericlit der Görresgeseltschafi 1912, S. 27, Wissen schaftl. Beilage zur Gennauia 1913, 
S. 9—13. 

» A. Merk, Das iittestc Periknyensystem des RubbuhiMex. Zeitschrift lür 
katliolisc.be Th.-ologie. XXXVII (1913) S. 202ff. 

4 R - Grcgory, Textkritik des Erven Testamenten, I. Leipzig 1900, S. 327ff, 

Nach Beissel 8. 44 und 62ff. 
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S Kumamstag olmo niilicre Angabe, Ostem Jo. 1, 1; E Kannmstag Mt. 27, 62 

in der Matutin; Mt. 28, 1 in der Messe; R Vesper des Groten Sonntngs Mt. 28, 1 ; 

ain Groten Sonntag Mk. 16, 1 ; Sonntag der Auferstehung misères llerrn Lk. 24, 1; 

am Groten Sonntag Jo. 20, Ijl K Ostem Jo. 1,1; A in der Nacht Mt. 2S, 1; an 

Ostcrn selbst Mk. 1G, 1 ; für die Tfiuflinge Jo. 1, 1; G an Ostern Mk. IG, 1 . 

Pfingsten: (18) Jo. 14, 15. 

S Jo. 17, 37; ebenso K; E, R<; A Jo. 7, 39; G Jo. 14, 13. 

(xcdaclituis der Toten: (2) Mt. 9, 18 ; (14) Mt. 22, 23; (7) IA. 
7, i; (11) Jo. 4, 46 l '. 

Die Feier f<tnd nacli Baumstark, Römische Quartalschrift XI (1897) an ciiieni 
Dienstag oder Mittwoch nach der Pfiugstoktov statt- Krwfdmt ilndet sie sicli S 
einmal; R zweimal rait den Lektioueu Jo. 10, 11; 11, 1 . Ini jüngcren Pcvikopen- 
verzeichnis des Rabbulakodex aus dom 12. Jabrh. sind zwischcn das Feat der Dar¬ 
stel hing Jcsu und den eisten Fastensonntag eingeschaltet: Sonntag der Erinnerung 
an dio (verstorbenen) Triester, bei den antiocbcnischen Kyrern heute ara dritten 
Fastensonntag begangen; Erinnerung an die (verstorbenen) Gerechten, heute am 
Frcitag nach dein zwoiten Sonntag vor Kasten; endlich ein Sonntag der Erinnerung 
an (alle) Verstorbenen. Auf das Totenofflzium nehiucn aucli dio meisten Lektions- 
vermerke Bezug, welchc in (’od. rhillipps 1388 BI. 11 von zweiter Hand eingetragen 
sind. Die Schrift ist teilweiie stark ausgelöscht, und das Vcrhaltnis der mik Kurras 
und Blatt bezeichnetcn Angabcn, die jeweils von eiuem Kreis umgeben sind, zu den 
Randnotizen üu Tcxt erheischen noch eine eigene Untersuchung. Jedenfalls gc- 
liüren sie nicht wie die Lesenotiemngen erster Hand zum officium de teinpore, setzeu 
aber anderseits auch bereits eine Erweiterung und Spezialisierung des Totcnge>lücht- 
nisses voraus. Eine Lesung ist auch bestimmt für die Triester- und Diakonatsweihe, 
die Kircbwcihe, Altarweihe, oinen Bittag, das Gedfichtnis des Mar Lazarus und der 
Gerechten, des Mar Kyriakus und <->«» — A bat eine Homilie auf das Fest 

-der Mürtyrer gehalten: Sevmo 329. Viktor von Kapua setzt 1 Theas. 4,13 als Epistel 
de agendis (mortuorum) an, bei G erschoincn mehrerc Heiligenfeste, aber kein nll- 
gemeines Totengedichtnis. In K ist der erste Sonntag nacli Pflngsten aufgefuhrt 
als Koptaxij a p-era tijv -evTexo3rr)v ^toi tiov ifituv irivrcuv r,TOi toü 

MorDatou. Die Knvahnung des Matchaos besagt, daC nach Tfingstcn dio Lesungen 
aus Mattbüus beginnen. lm übrigeu ist fur den Heiligon-Kalendor das Menologion 
maflgebend. 

Ob die iScheidung zwischcn Herren- und Heiligcntagcn, bewog- 
lichcn und unbcwoglichcn Festen für den erstcu Scbreibcr von ('od 

> So nach der Übcrsetzung von Mr-rk. Die von ihm gegebene Abschrift ver- 
zeichnet aber zu Jo. 20, 1 Ja»; i^sa Ij-ij», was nut den groten Sabbat bedcutet. 
Ob fernar die Notiz znr Perikope Mt. 28, 1 hai ju;.» schon hier mit 

Vesper sachgemaü übersetzt ist, dürfte nicht auter Zweifel «tolien. Ein weitere» 
Bedenken erhebt sicli bei lai ^ zu Mk. 10,1 und jajua 

zu Lk. 24,1 verglichen mit dum Vermerk zu Jo. 20, 1. Man erwarteto 
diflerenzierte Angabeu über den Zeitpunkt innerhalb der Osterfcier, wfthrend tl rei 
Kubriken identisch lauten. 

J Über die Ausgestaltong auf griechiscbem, jakobitischem und nestorianisclmm 
Boden s. die reieben Angaben Baumstarks, Fcstbrcvicr. S. 188 ff. Ob nicht im 
Gedüchtnis der Toten der Ausgangspunkt der Kntwicklung des Proprium de Sanctis 
zu schcn ist? Freiüch scheint die Totenfeier bis ins zweite Jabrtausond henintcr in 
einzelnen jakobitischen Kirchen nacli Baumstark S. 101 gefohlt zu haben. 
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Pltillipps bestonden lint? Das Gediichtuis dor Vcrstovbenen tritt den 
Hcrrenfeston selbstiindig gegenüber, und cs ist schworlich Zufall, dafi 
il,m wie Palmsonntag und Ostern vier Lektionon zugewieson simU 
Ftlr Ostern ist die Verrautung, es seicn mchrcro Lesestflcke zur Aus- 
wald gestcllt, durcli die imhere Zoitangabo völlig ausgesclüossen. Pa¬ 
lier wird man, von der spütereu Entwicklung des Breviers nocli ganz 
abzusobcu, auch anuehmen in lissen, daft die vier Lektionon des Palm- 
sonntages und des Totenfestes auf verschicdene Teilo eines au diesen 
Tagen rcichcrcn Offiziums zu legen sind. Das daraus folgende holic 
Altorsindizium ist auch ftir den tcxtgeschiclitlichen Weit der Hs. ein 
gut* Prognostiko,, Dr . A Al , MBIKR . 


Eine georgisclie Miniatureiifolge ziim >1 arkusevangelium. — 

Meiner im vorigen .lalirgnug dieser Zcitschrift S. 140—147 über cine 
gcorgischo Miniaturcnfolge zum Matthauscvangelium gemachlen Mit- 
teilung vermag ich heute cinc solclic über cinen cntsprcchcndcn Bil- 
derschmuck des Markusevaugeliums folgen zu lassen. Wie Herr Dr. 
Tb. Kluge Oricns Chii^tianus N. S. IV S. 122 bemerkte, bat er den 
Texfc diescs Evangcliums in allen ilira erreiehbar gewordenen georgi- 
seben Hss. kollationiert bezw. pbotograpbisch aufgenomraen. Zu den- 
jenigen Hss., bei wclcbcn letzteres — im September 1900 — gesebah, 
gehort ein Vicrovangelienbucb des Klostere Gelati bei Kuta'is in Imc- 
rethion, in wclcbcm das zweitc Evangelium die Bliitter 92r°—14(ir° 
fiillt. Abzflge dor Klugci’scheii Aufnabmen diesor Bliitter bilden die' 
Kr. 2 der durcli scinc Tatigkcit zusammengcbrachten Sammlung 
„Georgische Handschriften" der Kgl. Akademic der Wissenschaften 
zu Bcrliu. Dio Hs. selbst ist ein Porgamcntkodex im Forraat von 
(►,192x0,203, dessen Hutsuri-Minuskel jüngorcr Form Kluge dem 
11 . Jalirli. zuweist. Als iliren Eutstehungsort glaubt er das Klostor 
Gelati scliist fllr wahrsclicinlieli halten zu dürfcn. Das orstero Urteil 
würde obenso schr bestiitigt als das letztere widcrlegt werden, falls es 
luit eiiicr in der Hs. sellist sieb fnidcnden Angabc über deren Sclirci- 
ber sehic Kichtigkeifc liiitte, die als solcben Gcorgi Mt'azmindcli be- 
zeiclinet. Deim das würe kcin Geringcrer als der berühmte Georg 
„vora Heiligen Berge", der im J. 1014 geborene Vetter des lil. Eu- 
thymios, der vom J. 1051 bis zu semem im J. 1065 erfolgten Todo 
dem Iwiron-Kloetcr auf dein At hos voretand. Vgl. F. N. F i neks 
Skizzc Die geörrjimhc LiUraiur bei I*. Hinucberg Die KnUur der 

i Über dcu liturgisclien Heiligenkalender von Autiochien am Anfang des 6. J&hrli. 
vgl. die sorgföltig abwügtuden Bemerkungeu Baums tar k s, Mimische Qmirtalschrift. 
XIII. (ls*J»> S. aio ff. und zu den Grundfragen H Deleliaye, Les Ori/jines du culte 
dit HturlyrK. Biuxtdles 1812. 
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Gegmcart. Teil I Ahteihunj VII: JJir orientaUwhen Literaturen. 
Bcrlin-Lcipzig 1906. S. 320 bezw. moin Werkckon fiber Die christ- 
lichen Literaturen das Oriënt h. Leipzig 1911. II. S. 101. DQrften wir 
wirklich den cincn der beiden fxhrendcu Sternc der georgischen 
Mönchsliteratur als den Schreiber des Evangelienbuchcs von Gelati 
betrachten, so wftre dieses mitliin rund auf die Mitte des 11. Jalirlis., 
sichor aber vor 1065 datiert und auf den Atlios zuröckzufübreu. Un- 
gewift bliebe dabei, ob Gcorgi pcrsünlick aucli als Urhcbcr der reiclien 
Jllustration der Hs. zu geiten batte oder anzunehiuen ware, daü die 
Band eincs anderen kunstfertigen Münches diese in den ffir sic iiu 
Toxte ausgesparten Itaum cingesetzt balie. Jcncs ware wobl das 
Wahrscheinlicbcre, aber aucb ira letzteren Falie bliebe unscr künst- 
lerischer Buehschmuck unraittelbar cin auf dem Atlios bodcustilndiges 
Erzeugnis rund der Mitte des 11. Jalirlis. 

Ffir das Markusevangelium urafafit derselbe aulicr einem Blatt 
91 v® fttllenden Autorenbild des Evangelisten im Typus dos vor seiuem 
iSebreibpulte sitzcmlen Verfasscrs, einer ornainentalcn Unirahraung des 
Titels, zablrcicbcu Initialbucbstabcn und den die Scktioncnanfange raar- 
kierenden Randoruamcntcn einc Bcihe von 62 in eiufaeheni Stricbrand 
in den cinkoluninigon Tcxt liincingesetztcn Parstcllungen von — zu- 
naclist furnial — durchaus dcmsolbcu Cbarakter, welchcn die Mattbaus- 
illustration des Jruöi’er Eviuigolicubucbos aufweist. Zum Schut/c der 
Miniaturen eingcklebte TuclLstrcifchcn scbcinen uur in Ausnabme- 
fallcn vorbauden zu sein, Wabrend des Photographiercns dureb eiuon 
solchen bedoekt ist au Kr. 30 nur cine einzige Darstellung geblieben, 
fiber deren Gegenstand indessen gleicliwobl keincrlei Zweifel obwalten 
kann. Es ist mir dabei' möglicb, diesmal auf Gruud der — rait- 
untcr allcrdings ffir eino Enuittelung der ikonograpbiseben Einzel- 
heiteu viel zu unklar ausgcfallenen — Kluge’scbcn Aufnabmen, die rair 
wiederum ibr Ifrhcber zugiinglicli zu maclien die Göte batte, einen 
erscböpfcndcn* Übcrblick wenigstens fiber don saclilieben Bestand der 
Miniaturcnfolge zu geben. leb notiero dabei jewcils in Klammer inög- 
lichst gcuau die im Bilde er fa fi te Textstollc, allenfalls in Verbindung 
mit bezeiebnenden Zügon der ikonograpbiseben Fassung. L(inks) und 
r(ecbts) sind vom Bescbauer aus gereebnet. 

Zur Darstellung gelangen folgende Szenen: 1. (fol. 92v°). Jobannes 
taufend (mit einer Gruppc selbst auf die Taufe warteuder Zuscbauer 
r.). 2. (fol. 93r°). Jordantaufe Jesu (obnc Geistcstaube und mit drei 
assistierendon Engeln r.). 3. (fol. 93 r°). Christus in der Wüste (L. zwei 
ibm dienende Engel. — 1, 13). 4. (fol. 93v°). Lchmene, wohl Eintritt 
in Kapharnaum (1, 21 ). 5. (fol. 94v°j. Weitere, wesentlicb gleicbartige 
Lehrxzene, wobl das Lebren in der Synagoge von Kapharnaum (1, 22 ). 
6. (fol. 94v°), Besesseneniieilung (1, 23 - 20 . — per büse Geist fóhrt in 
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Grot alt chics kleinen sdiwarzcn Hilnnloins aux dein Mundo des 
BcsOf^cucn). 7. (fol. 95r°). Heiluug dor Scliwiegermutter des Petrus 
( 1 , 2 au: — Die Gchciltc stcht bereits sicli verheugend dem Herrn 
gcgcnüber). 8. (fol. fl5r°). Christus in der Einsarakeit hetend. (Er stelit 

1. in der Haltuug des Isaias des Psalters Paris. gr. 139; von r. kommen 
ilim die Apostel nach. — 1, as). 9. (fol. 95v°). Aussatzigenheilung 
(1, <0—45. _ Der Hen- fa&t den Leidenden an der Hand). 10. (fol. 
96 r°). Der GiclitbrUchigo durclis Dach vor Christus licrabgcla&scn 
(2, i— i. — Die Koniposition zeigt abgesehen von dem in der Miniatur 
fehlcnden Geheilten mit scinem Bette die nfidiste Vcrwandtschaft mit 
dem Frcsko in S. Saba zu Bom). 11. (fol. 97r°). Bcrufung des Levi 
(der rechts vor einera GebSudc und hinter cincm Tischc mit Gcld- 
stfleken in der Haltung eincs soobon Aufgestandcnon orscheint. — 

2, isf.). 12. (fol. 97r°). Alalil im Haaso des Lcvi (am Sigma; von r. 

treten die kritisiorenden Pharixaer lieran. — 2, isff.). 13. (fol. 98r°). 
Das Ahrenbreclicn am Sabbat (2,23). 14. (fol. 98v°). Heiluug des Mannes 
mit der verdorrten Hand (3, i—s). 15. (fol. 99 r°). Christus UiÜt im 
Schiffc sitzend zu sicli kommen, „welobe er will u (3, 13. — lm Schiffc 
hinter dem Herrn Petrus, der die Kudcr fülirt). 16. (fol. 99 v°). Er- 
wahlung der Apostel (die, Petrus an der Spitzo, der mit aus- 
gestrockten Armen sich tief vcrncigt, dom 1. auf.einem Felsstück 
«itzonden Herrn gogenttlierstchcn. — 3,15—iö). 17. Mutter und „Brü- 
der“ .lesu suclien ilm (3,31—35. — Christus sitzt nach r. gewandt, 
aber sicli tlber die Sehultcr nacli 1. umblickeud den Apostcln gcgcii- 
ilhcr, a n doren Spitzo wieder Petrus erschoint; 1. im Tiiriahmcn ei nes 
Gebaudcs einc iinbartigc maniiliche Gestalt, weiterhin zwei Bartigo 
und zulctzt die Muttcrgottcs). 18. (fol. 100v 6 ). Predigt im SchifTe. 
(4, i. — Petrus wie in Nr. 15; r. die Zuliorer am Ufer). 19. (foL 102 v°). 
Seesturm (4, 37ff.). 20. (fol 103 v°). Die Schwcine, in welcbe dem boson 
Geistc zu fahron crlaubt wurdc, gehen ins Wasser. (5, 21. (fol. 

I04v°). Jairus vor dem Herrn (in vollor Proskyncsc liingcstreckt. — 
5, 22 f.). 22. (fol. 105 r°). Das blutflüssige AVeib (in glcidier Stellung das 
Klcid des Herrn beriibrend. — 5,27—32.). 23. (fol. 106r°). Auferwcckung 
der Tocliter des Jairus. (5,40 ff). 24. (fol. 106v°). Senduug der Apostel 
zu je zweien (6, 7). 25. (fol. 108r°). Das Ende des Tiiufcrs (6, 27 f. — 
Salomc briugt das Haupt auf der Schüssel zu der Mahlgesellsehaft am 
Sigma, an dessen Ende 1. Herodes sitzt, wiihrend r. nebeu der Lcielio 
der Speculator sein Sehwort wieder in die Scheide steekt). 26. (fol. 
109r°). Erste Brotvermehrung (6, 4iff.). 27. (fol. 109 \°). Dor Sec- 
wandel (6, 47—5i). 28. (fol. 110r°). Krauko auf ilircn Botton zu Christus 
gebracht ((», 55f.). 29. (fol. 112r°). Das syro-phönikische Weib (wieder 
in voller Proskyuese zu Fühen des sic seguenden Herrn, wahreud r. vor 
Architekturliintergruud ihrc Tocliter auf dem Bette liegt — 7, 24 ff.). 
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HO. (fol. 112r°). cTaubstummcnhoilung (7. 32—35)>. 31. (fol. 13r°). 
Zwoitc Brotvermohrung (H, eiT.). 32. (fol. 114r"> Blindonlioilung bei 
Bethsaida (8. 2 :t). 33. (fol. 115r"). Petrus will den Hcrrn voiu Wcgc 
zum Leiden zurückhaltcn (8, 32 f.). 34. (fol. 115v°). Verklilrung (rait 
jugcndlicli bartlosera Moses. — 9 , 1 — 5 ). 35. (fol. 117r°). Hciluug des 
bcscsscnen Knaben (9,28). 36. (fol. 118r°). Das Kind in die Mitte 
der Jtinger gestellt (9, 35 ).. 37. (fol. 119 v°). Der göttliehc Kinder* 
freund (10, is). 38. (fol. 120r°). Das Gosprüch rait dcra reichcn Jflng- 
ling (lo,i7). 39. (fol. 121 r°). AVandcruug zum Lcidonspascha (10, 32 ). 
40. (fol. 122r°). Bartimaios, der Blinde von Jcriclio (auf cinora Fcls- 
blocke am Wcgc des Herin sitzeud. — 10, 4s). 41. (fol. 123r°). Kin- 
zug in .Jcrusalcra (11,8). 42. (fol. 123v°). VerHuchung dos Fcigcn- 
baums (11, 12 f.). 43. (fol. 123 v°). Teinpclreiuigung (11. 1 r>. — Die Ver- 
kaufer scbrocken vor rei cl 1 om iircliitcktonischcn H in tergrond liintcr 
ibren anseheinend zuxaminenbrcchenden Tisclien mit nllciband (*c- 
scliiiT z ar (lek). 44. (fol. 120 v'). Die. Fragc nacli dem gröUten Gebote 
(12, 2 «—34. — Dicsc nicht cinc der beiden vorangehciulon Kragen muli 
gomcint sein, weil uur ein einziger Fruger gegeben ist). 45. (fol. 127v°). 
Das Schcrflcin der Witwc (12,41-44. — Dus Gazophyhikion, dcra 
Christus gogomïbcrsitzt, ist ein vicreckigcr Kasten mit aufgeklapptcni 
Dcckcl, der auf cincm cbensolchcn tisehartigen niedrigeu Gestel! an- 
sclicinend rait LüwenftlGon stcht). 46. (fol. 13or°). Petrus. Jakobus, 
.lohannos und Andrcas fragcu den Hcrrn nucli Zcit und Vor/.cicbcn 
der ZcrstÖrung des Tempels (13, :«f.). 47. (fol. 139r°). Bethaniciisalhung. 
(14, 3—8. — Mablszcne am Sigma, von don Mabltoilnohraorn zwei in 
errogtem Gespriicbe; das sallxmde Wcib heugt sicli zum Haupto des 
Hcrrn). 48. (fol. 131 r°) Abendraabl. (14, 20 . — Mablszcne am Sigma; 
Johanncs an der Brust des Hcrrn; dieseru gegciiülwr am r. Endo des 
Sigmas Potrus; dor siebto Apostel von 1. dadureh, dali er in dio 
Scbtlsscl greift, als Judas cbaraktcrisicrt). 40. (fol. 132v°). Gctbsomauc. 
(14, 82 — 40 ). 50 (fol. 133r®). Gofangcnnahme. (14, 43 — 17. — Judaskub 
in Mitte der bewaffneten Hotte; 1. auüen Malcbusszcne). 51. (fol. 133v°). 
.lesus vor dem Hohonprioster. (L. von der Hauptszene abgewandt die 
Szcne der untcr Zurilcklassung .seines Sindons im bloÜon Lendenscbur/.c 
tlicbcndcn Jüuglings. — 14, 5iff.). 52. (fol. 134v°) Erstc Verleugnung 
Petri (14, öflff. — Der Apostel sitzt 1. die En [ie gegen ein heil auf- 
loderndos Keucr gesticckt; r. trilt aus der ruudbogigen Tflröffnung eines 
Gcbiiudes dio Magd auf iltn zu). 63. (fol. 135r°). Dritto Verleugnung und 
Kcuc Petri (14, 70 ff. — Ein vielleiebt aus dem miliverstandenon bloBen 
Pfeiler eincr Yorlage cutstandcner Turm, auf dem der Halm stcht, 
trennt die erste Szenc, wo der Apostel drei Maiuicrn gegondber 
beteuernd beide Arme aufreckt, von der zweiten, wo er weinend 
sicli über etwas wie einc rob aufgcfQhrte MaucrbrUstung beugt). 
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54 » (fnl. 135v°). Jesus vor Pilatus (rait gcfesselten Handen an einera 
urn seinen Hals gelegten Strick vorgeftlhrb — 15, if.). 55. (fol. 136r°). 
Verspottuug (15, ie ff.). 56. (fol. 136v°). Krouzwcg (15, 20 f. — Siraon 
von Cyrene trftgt tiefgcbückt das Kreuz, liinter ihm wird der Herr 
wie in Nr. 54 gcfülirt). 57. (fol. 136v°). Krouzigung (Christus noch 
olme Seitenwunde; 1. Gruppe der Freundc, r. Gruppe der Fcinde; 
keine Schücher; oben auf jcder Seito je ein woinender Engel). 58. (fol. 
138r°). Kreuzabnalune und Grablogung. (In der crstercn Szene, in 
der oben die beiden Engel wicderkohren, stehon Joseph von Arimath&a 
und Nikoderaus je auf einem Schemel, der eine den heiligen Leichnara 
empfangend, der andere mit einor grotten Zange dio L Hand desselben 
vom Nagel befreiend; in der letztcren tragen sic oline weitere Be- 
gleitcr den raumienhaft eingewickeltcu zu der Felsenhöhle des Grabcs. 
lm übrigen s. alsbald S. 150 f.). 59. (fol. 138v°). Die Fraucn am Grabc. 

60. (fol. 139 r°). Der Auferstandenc und Maria Magdalcnc (16,9). 

61. (fol. 139v°). Krscheinung des Auferstandenen vor don Elfen. (Vgl. 
16,u.). 62. (fol. 140r°). Himmelfabrt (16, 19. — Christus stand in 
der Maudorla von vier Eugcln nach oben getragen; unten, zu beiden 
Seiten der Madonna, voraus die je ein Szcpter tragenden und zum Hira- 
mel emporweisenden Engel; von don Aposteln ist der die r. Hand 
hocherhebende vorderste r. Petrus, wükrend der sich mit der 1. Hand 
an die Stirne groifende vorderste 1. den traditioncllen Paulustyp zeigt). 

Einige allgcmeine ikonographischc Beobachtungen mogen zunfichst 
diesc Aufzfdilung crgünzen. Christus bat durchwcg den Krcuznimbus. 
Kinfachcu Nimbus babeu Johannes der Tftufer in den Nrn. 1 f., dio 
Gottesmuttei* in Nr. 17 und 62 sie, ihrc Begleiterinnon und Johannes 
in den Nrn. 57f., alle Gestalten in Nr. 34, die Engel in den Nrn. 
2 f., 49, 57 ff. und 62, und merkwürdigcr Weise die Tocbter des Jairus 
in Nr. 23. Ein Rotulus wird naraentlirh bei Wunderwirkuugen rait 
Yorliebe von Christus in der L. gehalten. Mindcstcns und racist auch 
nur zwei Apostel bilden sein regolmüliigcs Gefolgc. Von dcnsclbcn ist 
der vordcrc in den moisten Fallcn als Petrus chnrakterisiert. Doch 
koramt auch der bartlo.se Jobauuestyp an dieser Stelle vor. Eino 
Gruppe von r .luden M wird gerne dem Apostelgefolge symmetrisch ent- 
sprechcnd auf der anderen Seite als Abschlub der Korapositiou ver- 
wendet. Als clrarakteristische „Ju den “tracht, anscheiuend besouders 
als solche der Pliarisaer und Schriftgelehrten, tritt eine über den Kopf 
gezogene Kapuze auf. Landschaftliche Staffage fehlt beinahe voll- 
stüudig, architcktonischc ist mit cntschiedencr Zurückhaltung gebraucht. 
Doch dient zur Andeutung cines Innenrauraes arcbitektonischer Hinter- 
grund bezw. die Einfassung der Darstelluug dureb zwei Gebiiude, wobei 
aber nie das diese beiden verbindende Vorhaiigtuch erscheint 

fJnverkennbar ist die niichste Verwandtscbaft des Ganzen mit 



Forschungen und Funde. 157 


dem auf eino frükcbristlich-syropaliistmcnsische Rollenillustration der 
evangelischen Gesckichte zurttckwcisendcn Grundstock des Matthiius- 
Bilderscknmckes in dem Yierevangelionbuch vou Jnici. Auf das Her- 
kommeu der Darstellungen vou einer im Siune eiues antiken Rollcn- 
buclies sieb entwickeluden bildliclien Erzahlung weist schon der Yra- 
stand, dab Christus standig in einer Bcwegung von L uacli r. auftritt. 
Nur wo er sieb, wie in den Nrn. 8 und 49 von seiner Urogebung zum 
Gebete zurückziekt, ist dies dadurch angodeutet, daü er von r. nach 
1. gewaudt eingefïthrt wird. Ein dirokter Ausscbnitt aus einer konti- 
nuierlicben Streifenkomposition liegt allerdings nur noch in Nr. 53 
vor. Aber aucb als Ganzcs fligtc sieb diese durchaus im Siune einer 
solcben an Nr. 52 an, und die Szene des fliekenden Jünglings würdc 
fast besser r. an Nr. 50 als 1. an Nr. 51 sieb aufïigen, sebeint also 
an der letzteren Stelle den Bcweis dafüi* zu erbringen, dab, durch 
dieses Mittelglied mit ibr verbunden, die Vorftihrung vor Kaipbas sich 
eiumal organisch an die Gefangennalnnc anschloÜ. Urabrecbung eiues 
alten Ncbeneinander kontinuierlicber Bilderzalilung in ein Unterein- 
auder liegt zunachst ganz augensebeinlieb wiederum einmal in Nr. 58 
vor, wo eine Wellenlinie zwei Bildzonen von einander trennt, von 
denen die obere die Kreuzabnabme, die untcro die Grablegung ent- 
biilt. Höcbst wabrscbeinlicb gehort sodanu hierber aucb Nr. 49, wo 
oblie Trcnnungslinie der Zonen oben scbeiubar auf einem Bergcs- 
gipfel der Herr in voller Proskvnese biugeworfen betet, wübrcnd binter 
ilim in mebr als Brustbild ein Engel beransebwebt, und er unten den 
scblafenden Jüngern gegeniibersteht. Immerbin ist gerade im Rahmen 
der Getbseroancszene eine wiederholte Darstellung des Herrn ja etwas 
aucb anderweitig Vorkommendes. Man denke z. B. an die Freskeu 
unter S. Maria in Via Lata zu Kom. Somit koiinte allcnfalls die 
Beweiskraft dieses Beispicls nocb angefoebten werden. Ausgescblossen 
ersebeint eine solche Anfecbtung aber bei den Nrn. 26 und 31. Die 
beiden Brotvermekrungen sind hier übereinstimmend in einer hügeligen 
Landschaft in zwei nicht durch eine aullere Trennungslinie von ein¬ 
ander geschiedenen Zonen so gegeben, dali in der oberen die Segnung 
der Brote durch Christus und bei Nr. 26 zwei Gruppon je eines 
Apostels uud einer Mehrzahl vou Personen, an wclcbe er die wunder- 
bar vermebrten verteilt, bezw. bei Nr. 31 wenigstous eine solcbc 
Gruppe, in der unteren eine dritte berw. zweite Verteilungsszene und 
die Szene des Sammelns der Überbleibsel in Kor ben erscheinen. Hier 
ist es kandgreiflich, dab dor Inhalt der Unterzone in der Urgestalt 
der Komposition sich auf gleicher Ebene nach r. an denjenigen der 
Oberzone anschlob. 

Eine merkwürdige Zusamraenziehung zweier an einander an- 
schliebender Stücke alter kontinuierlicher Erzablung weison scblieblich 
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die hoiden Nru. 19 und 27 auf. Das erste Mal erscheint in dem 
seinerseits uur einraal gegebenen Schiffe selbst der Heiland doppelt: 
1. liegend und schlafend, r. stebend und dem AVinde und den Wellen 
gebietend, dazwiscben die Apostel samtlich nacli 1. gewandt dem 
Schlafeuden zu, den Petrus zu wecken ach bemülit. Das zweito Mal 
steht Cliristus zuerst 1. am TTfer und wiederum weudet sicli ihm liier- 
her die Aufmerksamkeit fast aller im Schiffe befindlichen Apostel zu, 
dann sitzt aber nochmals aucb er und zwar an dessen r. Ende im 
Schiffe, wo ihm wenigstens ein Apostel, sicli leicht verheugend, mit 
einer Bewegung des Erstaunens gegenübersteht. Hier wie dort kann 
es sicli nur urn die Abkürzung einer Yorlage bandein, welche unter 
Wiederholung des Schiffes Darstellungen der zeitlicli auf einander 
folgenden Handlungsmomente von Alk. 4, 38 mul 89 bezw. 6, 47 und si 
ohne Trenuung riiumlich so verband, daB die Darstellung des spii teren 
sicli r. an diejenige des frilheren anschloB. 

Mit der frtther behandelten Mattliausillustration ist weiterhin uu- 
serer Bilderfolge die charakteristiscbe. Selbstandigkeit gegonüber dem 
evangelischen Textworte gemeinsam, die als letzte Wurzel des uu- 
raittelbar Vorliegendeu ein Rolleubilderbuch des Lebens Jesu schlecht- 
hin nacli Art der Josuarolle abuen laQt, das überhaupt keinen Voll- 
text eines bestimmten Evangeliums enthielt Yorwiegend ist dabei cine 
gewisse bildliche Harmonistik zu beobachten, vermöge deren ein teil- 
weiser oder vollstündiger Ansclüuü an den Wortlaut eines evangeli- 
scheii Parallelberichtes erfolgt. Hierber gehort es, naclist dem aus 
.lo. 13,2a stamuieuden Jobannes an der Brust Jesu von Nr. 48, wenn 
in Nr. 55 der Hcrr nicht uur die Dornenkronc und den auf seiner r. 
Schulter mit einer Spange zusammengelial tenen Purpurmantel tragt, 
sonderu aucli das nur Alt. 27, 29 erwahnte Rolir in Hünden halt, wenu 
in Nr. 01 die Elfe nicht nacli Mk. 16, u als dvaxeip.evot boim Malde 
in einem Innenraume gegobon sind, sonderu auscheinend im Freien 
nacli Mt. 28, i$ (èzopsiiOr^av) dem Auferstandenen entgegenschreiteu, 
und vor allem, wenu in Nr. 59 durch die Zweizald der Myrophoren 
uud das Sitzen des Engels nicht zur Rechten des Grablagers im In¬ 
ner n, sonderu vor dem Eingang der Grabeshöhlq gogen Mk. 16, i 
bezw. 5 ein Anschluft an Mt. 28, if. auf der ganzen Linie sick kund 
gibt. Audi daö in Nr. 38 der Rciclie nicht ifovuTreT^oai;, sonderu uur 
sicli leicht venieigend mit im Elleubogen nach ohen geheugtem aus- 
gestrecktem r. Arm und flacli ausgebreiteter r. Hand auf den Herrn 
hinzutritt, künute von dieser Seite lier zu erklaren sein, da der nicht 
berücksiclitigte Zug von Alk. 10, 17 tatsüclilich bei Mt. 19, ie und Lk. 
18 ,18 feldt. In anderen Pallen golit das Bild der gesamten textliclieii 
IJlierlieferung gegonüber seinen eigenen AVeg. Als blofie Flüclitigkeit 
komitc man es ja allerdings deuteu, wenn in Nr. 23 aulicr Jairus 
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und seinom Wcibe nur zwei Apostel statt der Mk. 5, 37 und Lk. 8, si 
Ubereinstimmend genannten drei Petrus, Joliannes und Jakobus Zeugen 
das Auferweckungswunders sind. Abor etwas ganz anderes ist cs docb, 
wenn auch der AussKtzige von Nr. 9 niebt YovuirtuSv (vgl. Mk. 8, 2 : 
rrpoosxuvsi, Lk. 5, 17: reoiov iicl wpóctozov), sondern uur mit einer tiefen 
Verbeugung des Oberköpers dcra Herin gcgenübergestellt ist, in Nr. 13 
im Gegensatze zu dem bloQen tiXXeiv xou; oxd/oac von Mk. 2, 23, Mt. 
12,i und Lk. 6, i einer der Apostel geradezu mit der Sicliel cincn 
JBündel Aliren sclmeidet und in Nr. 55 ueben den in der Exomis 
gegebenen Soldaten der orceipa auch Judon in ïuuika und Kapuzcn- 
raantel sicli au der Verspottung beteiligen. In den Nrn. 57 f. und (52 
vollends sind fflr Kreuzigung, Kreuzabnabme und HimmeUalirt von 
jedem ongeren Zusammcnhange mit dem Schriftwort unabhiiugige Kom- 
positionen der Monumentalkunst geboteu. 

Wie bei der Matthüusillustration, so felilt cs auc.li bei unseren 
Markusminaturen nicht an Einzelzilgon, die den christlich-autiken 
Cliarakter das liinter ilmen stekenden Rollenbuches verborgen. Ich 
reclmo hierher die noch durchaus antik empfundeuen Mahlszenen aui 
Sigma der Nrn. 12 und 47 f. mit ilircm klar und vollstandig liegenden 
Christus, die mit der Magistratstracht der Konsulardiptychen des 5. 
und 6. Jalirbs. identisch sein sollende, wenn auch durch Mi&verstfind- 
nis einer kopierten Yorlage cutstellte Kleidung des Pilatus in Nr. 54 
und vor allem die echt hellenistische Personifikation des avepo?, dor 
in Nr. 27 r. oben am Himmcl schwebond mit aufgeblahten Backen 
zu dera Schiffe herabblüst und in der Vorlage ebenso auch bei Nr. 19 
gegeben war, wo noch aus der r. oberen Bildecke gegen das Schil! 
eiu Liuienbündel hcrabkommt, wie es dort als Andeutung der aus- 
gepustoten Luft von seiuem Monde ausgeht 

Auf Syrien-Palilstina als Heimat dor frfthchristlichen Grundlage 
dürfte einmal eine gewisse Yertrautheit mit palilstincnsischei* Lokal- 
tradition hinweisen. Urn eine solche handelt es sicli wolil schou, wenn 
in Nr. 42 nebeu dem Eeigenbaumo ein steiler Gel&ndeaustieg d. h. 
der Abhaug des Ölberges angedeutet, die Szenc also topographisch 
ganz richtig in die Kedronschlucht verlegt wird, sichor aber, wenn in 
Nr. 46 der Herr im Ra lira en einer Felsenhöhle sitzt, in der niemand 
die unter der Konstantinischen Olbergbasilika vcrehrt gewesene „spe- 
lunca, in qua spelunca solébat Dominus docerc discipulo8, u der Act herin 
verkennen wird. Auf dem syropalastinensischen Mutterboden der 
poëtischen Marienklago des Orients verstcht man sodanu am chosten 
die tief pathetischen Züge der Nrn. 57f. In der orstoreu droht 1. 
vom Kreuze die Gottesmutter unter der Wuclit des Schmer/.es zu- 
sammenzubrcchen und rnuü von Joliannes mit aller Kraft gestiUzt 
werden, urn nicht umzusiukeu. Tu der Kreu/almahmu von Nr. 58 
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umgeben auber Josepli und Kikodemus das Kreuz r. der tief gebeugte 
Joliamies und 1. die hier sich noch etwas raehr als er aufrechtkaltende 
Gottcsrautter mit iliren zwei auch in Kr. 57 hinter ihr stekenden 
Begleiterinnen, süratlich bitter woinend und im Begriffe das Gcsickt 
in den Faltéh des Mantels zu verbergen. Ich wübte bisher in früb- 
und kocbmittelalterlicher Kunst des Ostens keine auch nur annahernd 
ülmlich kraft volle Verbiidlichung dessen namhaft zu machen, was in 
den Marienklagen syrisch-griecltischer Poësie oder der èTxwpia des 
grieckischen Karsamstags-‘'OpÖpo; lebt Trotz der Yerschiedenheit der 
formalen Ausdrucksmittel fQhlt man sich schon an Dinge wie das 
Pathos des Schmerzcs eriunert, das Giottos Beweinungsfresko in S. 
Maria delP Arena in Padua durchzittert Solbst die ihre Wan ge an 
die FflÜe des gekreuzigtou Sohnes pressende Madonna eines Kastchen- 
deckels aus dem Schatzc der Kapclle Sancta Sanctorum (vgl. Or. Chr. 
K. S. IV 8. 344) wirkt sanft elegisch im Vergleichc mit derartigem. 

Eines lctzten Zugcs der Hs. von Gclati darf schlieblich-nicht 
vergessen werden. Es sind dies vielfach am oberen, vcreinzelt auch 
ara unteren Blattrandc sich findendo griechische Beischrifton wie 
UEfpi) IÜ KAl HP£2A0ï, nE(pi) BAPT1MA10Ï usw. Klugc möchtc 
in ihnen schlechthin „Seitenüberschriften 11 des Textes erblicken, die 
ursprünglich durchgehends volbanden gewesen und hei Besclmeidung 
der Hs. anl&blich einer neuerdings vorgenommenen Umbindung zum 
grüDten Teile verloren gegangen würen. Al>er es ist mekr als auf- 
fallend, daü solche Beisclniflen, deren doch noch 15 vorhanden sind, 
sich nur auf Seiten finden, die ciue Miniatur aufweiseu, dab sie je- 
wcils zu (lieser Miuiatur passou und dab eine Seite mit zwei Minia¬ 
turen (foL 123v°) eine zu der ersten passende Beischrift am oberen 
und eine zu der zweiten passenden am unteren Rande bietet. Iel» 
biu unter diesen Tlmstiindcn sehr geneigt, die grieckischen Beischriften 
in erster Linie auf die Illustration der Hs. zu beziehen uud sie, wenu 
auch natiirlicli nicht unmittelbar, mit dem crlüuternden Text in Zu- 
sarainenhaug zu kringen, dessen das unterstellto Rolleubilderbucli nicht 
entraten liaben kanu. I)enn dab dieser ein griechischer, nicht etwa 
eiu syrischer gewesen w&re, verhüi’gt der noch so deutlich durch- 
zufïilileiide Verlauf der koutinuierlichcn Erzülilung von 1. nnch r. 

In jcdom Falie lehrt im Zusammcuhalt mit der Mattkftusillustra- 
tion der Hs. von Jruci die Markusillustration des Vierovangelienbuches 
von Gelati — und darauf beruht ihr gar nicht hocli genug auzu- 
schlageuder V ert —, dab Ahhiingigkeit von einer frühcliristlich-syro- 
palastinensischen Bilderfolge des HeiTenlehens in Rollenbuchform in 
der georgischen Evangelienillustration keine vereinzelte, soudeni viel- 
Jeiclit geradezu die diese Illustration beherrschende Erscheinung ist, 
Von tamderer Bedeutung w3re cs, die tatsüchliche Ideutitiit des 
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Schreibers der Hs. mit dem berflhmten Georgi Mt'azmiudeli voraus- 
gesetzt, urn die Mitte des 11. Jahrlis. eine Abhüugigkeit ilires Schaf¬ 
fen» von einem Werke syropalastineusischer Spiituutike gerade in der 
Klosterkunst des Athos zu beobachten. Die Sacbe ware weit über 
das spozielle Gebiot des bildlichen Evaugeliensclimuckes binaus, so iu 
Sonderheit fiir dio eudgilltige Bewertung der von Str/ygowski be- 
ziiglicli der serbischeu Psalterillustration vertiktenen Anscbauung, ira 
liöchsteu Grade wichtig. 

Dr. A. Baum8tjlRK. 


C) BESPRECHUNGEN. 

Festschrift FriedricJt Carl Andreas zur VoUendung des siebzigstcn 
Lebensjahres am 14. April 1916 dargebracht von Freunden und Schidem. 
Mit 2 Tafcln. Lcipzig 1916 (Otto Harrassowitz). — 142 S. 

Wiederum bat es die blutige Zerrissenbeit der Welt verhindert, 
daÜ einem GroÜen deutscber orientalistiscbor Wissenschaft zum Ehren- 
tage des beginnenden Greisenalters diejenige internationale Ehruug 
zuteil wurdc, deren er biltte sicber sein koimen, wenu dieser Ehrcntag 
um wenige Jahrc frühcr eingefalleu ware. Statt einer umfangreicheren 
Fcstsckrift, an welcbcr sich Eacbgonossen aller Lander beteiligen sollton j 
wird E. C. Andrcas einc literarische èXlpj te 91 X 75 te geboteu, 
zu der sicb mit Göttinger Kollogen und Scbülern nur Mitglieder des ihm 
bcsonders nahestchcndcn Kopenkagener Gelebrtenkreises vereinigten. 
Daü eine dem hocliverdieuten Iraniston gewidmote Gelcgenheitssclirift 
nicht besouders viele Bcitragc aufweist, die dem Gcbiete der christ- 
lich-orientalischen Studiën angehören oder sich mit dcmselben berührcn, 
ist in der Natur der Dinge begrilndet, obgleich die (S. 137—142) von 
I. Ey8er zusammcngcstellten Bciirüge zu einer Andreas-Bibliographie 
zeigen, wie sekr auch dieses Gebiet dem Jubilar fllr dio stille Fürde- 
rung verpflichtet ist, die er der Bearbeitung der literarischen Turfan- 
Funde hat angedeihen lassen. So sind demi ganz ahgesehen von fuhren- 
den Forschem auf ganz anderen Gebictcn auch Miinner, von denen 
etwas den christlichen Oriënt Angebendes an sich immerhin selir wohl 
denkbar wiirc, gerade au dieser Sammclsckrift mit andersartigen Bei- 
trügen beteiligt Hierher gehort es, wenn Bertbolet (S. 51—62) einen 
Beitrag Zur Frage des Verhaltnisses von persischm und jüdikhem 
Auferstéhungsglauben erbringt, Schwarz (S. 88ff.) über Ein altes Parti¬ 
cipium perfecti im Oriechischen und Rahlfs (S. 129—136) in höcbst 
anregendcr Weise Über Beeinfiussung der alttestamentlichen Vókalisation 
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durch jünyerc Sprachpraxis handelt. Aber mit der gröüten Aufmerk- 
sanikeit wild doch der Freund des christlichen Ostens den, wie immer, 
mit bewuudcrungswürdiger Sicherbeit die entlegendsten Literatur- 
schichten beherrschenden Ausführungen Reitzenstoins übei' Himmél- 
wanderung und DrachenJcampf in der alchetnistüchen und frtihckrist- 
lichen Literatur (S. 33—50) folgen. Nehmen dieselben doch zum 
Ausgangspunkte einen in syrischer Übersetzung erhaltenen alche- 
mistischen Traktat, um in ihrem weiteren Verlaufe u. A. das in die 
Thomasakten eingebettete sog. „Lied der Seele“ zu beriihren und bei 
der für die Eigentümlichkeit des spezifisch orientalischen Christentums 
so bedeutungsvoll gewordenen Gedankenwelt enthusiastischen Asketen- 
tums auszuklingen. Audi die sinnige Sage von den sclion im Qorau 
Sure 2 Y. 96 gcnaunteu beiden Engoln Hardt und Mar at die Litt- 
mann (S. 70—87) in der arabischen Literatur uud der volkstümlichen 
Überlieferung Hindustans vcrfolgt, diirftc, aucli wenn sie letzten Endes, 
wie er anzunehmcn geneigt ist, auf einen altbabylonischen Mythus 
zurückgeht, irgcnd wann einmal durch christliche Handc gegangen 
sein. Die höchstc Aufincrksainkeit verdient vollends in der am christ¬ 
lichen Oriënt interessierteu Kuustforscbung ein Aufeatz von Larsen 
über Alte Sassanidenmuster in nordiscJier Nachbildung (S. 117—128) 
zu finden. 

Im Historischen Museum des Staates zu Stockholm befindeu sich das aus dom 
Besitzc der Ostra 8tenby-Kirche in der Diözese Linköping stammende Fragment eines 
um 1400 eutstandenen Tcppichs und ein niiclist verwandtes noch etwas jüngeres 
Stück mit phantastischcn Tiennusteru, die ubgeseken von den Bortcn in Kreisc ge- 
setzt sind. h. enveist diese als absichtlich treue Nachbildungen des Dekors sassa- 
iiidischer Scidenstoffe, die er sich über das Land der t'hazaren und Kovgorod nacli 
Skandinavien gekommen denkt, und benützt diese Gelegenhcit, um die eigentiimliclien 
Tiermuster aassanidischcr Webekunst einerseits rückwarts bis zu ihrem durch Curtius 
Kufus bezeugten Herrschen in der Kleidung schon der altpersischen GroBherm und 
den von Plautus im „Pseudolus" erwühnten bcluata tappet ia alcxandrinischeu Fabri- 
kats, audcrerscits in ihrem Fortlcbcn in islamischer und christlicher Kunst des Mittel- 
altera zu verfolgen. Wie einat durch den Alexanderzug waren, so vermntet er, durch 
den Persersieg des Heraklios und die arabische Eroborung des Sassanidenreiches 
Originale persischer Seidenweberei in allo Windo zorstreut worden. Er glaubt solche 
Originale in nicht wenigen Geweberesten (u. A. des Schatzes der Kapelle Sancta 
Sanctorum) erblicken zu dürfen, die gewühnlick violmehr für byzantinische Kopien 
sassaaidischer Yorlageu gehalten werden, wftbrend in der wirklich byzantinischen 
Produktion überhaupt keino strenge Kopierung soldier geübt worden soi, sondem 
durchweg eine Mischung sassanidischer und christlicher bezw. in der Antike wur- 
zelnder Motive Platz gegrifTon habe. Diese allgemeinen Ausführungen verloihen 
seinem Beitrag cine weit über den unmittelbaren Gegeustand desselben hinans- 
gveifende Bedeutung. Ich möchte ihnen gegenüber hüchstens an einem Punkte eino 
starke Zurückh&ltung wahren. Der altere der beiden Stockholmer Stoffe zeigt um 
die meisten seiner Kundmedaillons den Jateinischen Text des EngelsgruJles Lk. 1. 28 
.ingébracht. L. möchte hier einen Ersatz für Pehlewi-Inschriften sehen, welche die 
zugrunde hegenden sassanidischen Originale an gloicher Stelle aufgewiesen kfttten. 
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Es ist aber zu beachten, dafi derartige Inschriften sich nuf keinem der Stücke finden, 
die er selbst als Originalscbïïpfungen mittelpersiscbcr Wébekonst anspricht. Ich 
glaube, daü auch ohne ibre Annahme die lateiuiacbe Beiscbrift unter der Vorans- 
setzung, daü der Teppich ursprünglicb für oine Marienkircbe odcr einen Marienaltar 
bencimmt war, wokl begreiflich ist und das Fehleu derselben bei einzelnen Medaillons 
als cinfacbe Flüchtigkeit sich binreiebend erklürt. 

Als Ganzes ist die Andreas-Festschrift uustreitig eine schone, der 
Mitarbeiter und des Verlages nngesichts der Zeitverliiiltnis.sc durch- 
aus würdige Gabc. 

Dl'. A. BaUMSTARK. 


Nikos A. Beës, Verzeichnis der griechischen Handschriften des 
pelopoyinesisclicn Klosters Mega Spilaeon, Band I, Leipzig 1915, Kom- 
missionsverlag von O. Harrassowitz. (KaxaXoYo; x<5v èXXr,vixa>v x el P°* 
7 pa<pa>v xd)Bixu)v xij; èv rieXorovvTjoip povij; xou Me-jaXou 2injXatou. Tópo; 
A', èv ‘AOrjvoi? 1915, èx xo5 roKoypacpetoo xtj; B 'Eoxia; u K. Maïovsp xai 
N. KapYaoouptj). — i;' und 140 S. 4°. 

Der unerraüdlicbe Forscber, dem wir die Kenntnis raehrerer kleiner 
Hss.fonds Griecbcnlands verdanken und dessen groQen Katalog der 
Hss. der Meteorenklüster wir mit Spannuug envarten, erfreut uns 
mitten im Kricge mit der Bescbroibung des ersteu Teiles der Hss. des 
obengenannten Klosters, das seine Gründuug auf Konstantin d. Gr. 
zurückführt, das aber erst seit dem 14. Jahrbundert als das Haupt- 
kloster des Peloponnes borvortritt Ein erstes Mal bat der Verfasser 
über die Bibliotbek des Klosters in seiner y ExOeoi; i:aXatoYp<x<pixij; xal 
loxopioottptxr,; èxopopï); et; xr;v ènapxiavK«Xa,3puxa)v in der IlavaOrjvata IX 
(1904—05) S. 136—141 beriebtet und dargelcgt, unter welchen Scbwierig- 
keiten es ikm gelang, die unter den mebr als 10000 Biinden gedrucktex 
Bücber der Klosterbibliothek, zumeist aber èv zaXatoi; xt^umoi; xai 
èpjiaptoi; xai oópxai; Btacpóptuv xeXXtoiv xai trapexxXr,oiu)v versteckteu 
Hss. zusammenzubringeu. Damals erreiebte die Zalil derselben 351; 
aus der Einleitung zu dem vorliegeuden ersten Teil des Kataloges ex- 
fabren wir aber, daQ ibre Zabl inzwiseben auf mebr als 400 gestiegen 
ist (S. ip'). Dieser Zuwacbs sebeint sieb niebt auf die Pergamenthss. 
zu bezieben; deun wir erbalten bier die Bescbreibnng der 36 Hss. auf 
Pergament, von denen in der v ExÖeat; die Bede ist leb wei& nicht, 
ob alle Pergamenthss. in dom vorliegeuden Teil des Kataloges steben, 
der die Codices 1—172 beschreibt; auf jeden Fall entspricht ibre 
jetzige Zabl dem Verhaltnis zwiseben Pergament- und Papiercodices, 
das die besseren unter den beutigen griechischen Klo.stcrbibliotheken 
aufweisen. Insofexn kaun Beës mit Becbt von einer dÊiiöXoYmxaxTj 
ooXXoyï) èXXijvixcov x 8t P°ÏP“ c P (0V xa >^ x ® v des Klosters spreeben (S. C), 
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wenn aucli diese Bezeiclraung gemessen an den griechischen Hss.fonds 
abendlUndiscber Bibliotheken plerophorisch klingt. 

Die angedeuteten Pergamenthss. bilden selbstversthndlich den wiohÜglten Teil 
dev Sammlung. Die Rlteste derselben datiert B. in das 10. Jahrh. (Cod. 1; C. R. Gre* 
gory datiert sie in das 9.—10. Jabrh.), die zwei jüngstcn (Cod. 6 und 30) in das 13. 
bis 14. (0. R. Gregory: 14. Jabrh.) bezw. 14. Jabrh. Die meisten derselben, 25 an 
der Zahl, entbaltcn Teile des Neuen Testainentes entweder in fortlaofendem Texte 
oder als Perikopen geordnet und konnten dank der Mitwirkimg von B. (saint den ein- 
scbl&gigen Papierhss.) scbon in die Yerzeicbnisse der griechischen Hbs. des Neuen 
Testameutes von 0. R. Gregory aufgenommcn werden (Die gricch. Hss. des Neuen 
Testamentes, Leipzig 1908, S. 291; Textkritik d. N. T. III, Leipzig 1909, 8. 1447, wo 
sie zusammengestellt sind). Hier sind aucb die Miniatnren besebrieben, mit deuen 
einige von Urnen geschmückt sind (Codd. 1, 3, 7, 8, 17); die Beschreibung bei B. jat 
aber ausführlicher. Die übrigen verteilen sieb auf die Litnrgie (Codd. 26, 29, 30, 36), 
die Hagiograpbio (Cod. 22, 35), die patmtisebe (C’od. 12, 13, 33) und die byzantinische 
Theologie (Cod. 34, S7 *). Die wiebtigsten unter ibnen sind folgende: die Originalbs. 
des Typikona des Pantokratorklosters von Konstantinopel (Cod. 26 s. 12), mit der 
Unterscbrift des Kaisers Johannea Komnenos (faksimiliert 8. 28), das nach spüten 
Abacbriften von A. Dmitrijevsky, Typika, Kiev 1895 ediert wurde und von dem B. 
eine neue Ausgabc veranstaltcn will(vgL aucb Sp. Dambros in Nso; 'EXXrjVOfsv. V 
(1908) S. 392—399, 491); cine Sammlung von Schriften des Mönches und Presbyters 
Lu kas 6 'ASiiXeorTo; (Cod. 34 s. 12), 30 Stücke uiufasseud, von denen ich bis zuv 
Stunde nur eines in einer andem Hs. (Vindob. tbeol. gr. 305 in s. 12 fol. 221—235 — 
Cod. 34 f. 122 T —127) wahrgenommen babe, und die sRmtlich unediert sind; endlicli 
eine Sammlung von biblischen Aporien (Cod. S 1 a. 1285/86), deren Anfang feblt, die 
aber von dem Schreiber Heilos einem Meletios Hieromonacbos and Archimamlrit 
dpÓYyou MaXafvij; zugesebrieben wird, über deti B. keine Auskunft gibt. Diese eben- 
falls unedierte Schrift ist vrolil identiseb mit der ’Anovöiofzo; T,T0t aoXXo-pj -rr ( c 
ïïaXtx; xst véa; diaflVjXr,; betitelten Schrift des Meletios Homologetes (f 1286), von 
der Pb. Bapbcides, MtXério; 6 ófioXoyrjT^c, ’ExxXr,?. AXr,Ü. XXII1(1903) S. 28ff., 
53ff., auf Grand einer Hs. von Demotika gehandelt hat. Ist diese Yermutung riebtig, 
so baben wir es auch bier mit einer Originalbs. zu tun. 

Von den 136 Papierhss. stammen 2 uus dem 13., 7 aus dem 14., 11 aus dem 15. 
und 25 aus dem 16. Jabrhundert*. Die groBe Mehrzahl (91) bestebt somit aus jenen 
jungon Hss. aus dem 17. und 18. Jahrb., die in den heutigen griechischen Kloster- 
bibliotbeken vorwiegen. Zwei davon sind sogar erst im 19. Jahrb. gesebrieben wor¬ 
den (Cod. 78 und 94). Zu den inhaltlichen Katcgorien der Pergamenthss. treten bier 
noch einige Klassikcr, das A. T. and besonders nacbbyzantiniscbe Theologen und 
Philologon hinzn. Die wiebtigsten dieser Hss., den Cod. 64 s. 15 (Sophokles und 
Euripides) nnd den Cod. 68 s. 14 (Heptateuch und Rutb), bat B. bereits in der Revue de 
philologie, N.8. XXXV (1911) S.338ff., und in der Ztschr. f. altt. Wiss. XXXII (1912) 
S. 230f. nSher bekannt gemacht. Dazu gebören noch etwa folgende: Cod. 43 s. 14 (Die, 
Übersetzung von Thomas v. Aq., AdversusGentiles.vonDemetriosKydones); Cod. 48 s. 15 

1 Die letzte der 36 Pergamenthss. triigt die Nr. 37, weil B. eine Papierlis. (Hr. 
21 b. 15: Evaugclion, mit einer Miniatur des Joh.) unter sie aufgenommen bat Dan 
bfitte wobl vermieden werden sollen. — Von den nichtbiblischen Hss. ist aneb dev 
Cod. 33 saec. XII (8pezialpanegyrikum des Gregorios' Theologos) mit einer Miniatur 
geschmückt (Gregorios vor einem Bcbreibpnlt sitzend). 

* Bei dem Cod. 113 feblt die Altersbestimmung. Sie ist aucb unter den ttpooDe- 
te* xat 5t<i>p8o>T£a 8. 140 nicht nachgetragen. 
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(Schriften de* Harkoa Eugenikos); Cod. 62 «. 15 (antilateiimche Sammelbf.); Cod. 164 
8. 14 (ein Jahrospanogyrikum); nicht aber der Cod. 88 s. H (Lexikon des Hesychio»), 
den B., wie or nunmehr feststcllt, in der'Exftesi; überechitxt hatte. Ervahnt soi 
noch der Cod. 81 s. 17 (Liturgie des Joh. Chrys., des Basileios und xüv rporj^iaspé- 
vo>v nobst den Weiheformeln für Lektor, Diakon, Priester und Bischof) wegen seiner 
zahlreiclien mplxr/va roAu‘/pti>|jLa èpxxixa 7 pdp.j 1 .aTa (Initialen), z. T. mlt bildlichen 
Elementen wie Pol. 36 der Buchstabe O, „èv co xtpaArj Xpcarou euXoYoOaa èv jiésr.j 
tu»v Xcpoupelp. xal xuiv 2tpa<pe(p."j Pol. <2 dor Buchstabe ÏI „co-iartapxiCópc-iov 
ix xoó ’ASap. xai x9); Eua; xoi ÏvcuÖêy aottiv toü 2<pto; xal èv pia«;> to 5 dnrjYO- 
peujxévou xaproü“. 

In der Einleitung (S. ip'— ie') verbreitot sicli B. nuch über die 
Methode, die er in dicseia Katalogo wie in den frQlicreu befolgt halo. 
Mit Recht vertcidigt er seinc Ubung, allo spateren Notizen chronolo¬ 
gischer, grammatiknlischcr,* bibliographisckcr Art usw., die er in den 
Hss. vorfindet, in dem Katalog wiedor/ugoben. Zur Rcchtfertigung 
dersellxm war cs indes nicht nötig, auf die philologia perennis dor 
Griecheu auto ‘Opjpou |UXpt xou XoAwpou xal x<5v ou^xpoveuv 6 X 176 V 0 V 
auToo (S. io') stol/, hiuzuwciscn; der beschcidcnoro, aber sicher nahor- 
liegondc Hinweis darauf, dali diese Eintragungeu dio jeweiligen Zeugen 
der Gescluclito der betredenden Hss. scieu, batte vollauf genQgt! leb 
bal te es mit ihm auch niebt f&r nötig, dafi ein guter Katalog dio 
Hss. uotwondigenvcisc nacli Kategoricn vorfiihron mitssc (nacli dem 
Schema: A. T., N. T., Kirclienv&ter usw.). Wohl aber orschciut os 
mir cnvügenswert, ob es sicli nicht cmpfohlen wftrde, die Hss. nacli 
ihrem Alter zu ordueu, in den Fiillen, iu denon der Verfcrtigor des 
Katalogcs den Hss. zugleich ilire Nuromern gibt, wio das hier zutrifft. 
Es ware sicher eino Geltendraachung der ouvix^jc oiAoAofta der Gric- 
cheu, wenn zwischen den byzantiuischen und don naclibyzantinischen 
Hss. uutorscliicdcn und die letzteren (etwa vom 17. Jalirliundcrt an) 
zu einer eigenen Gruppe am Schlussc zusamnieugcstcllt wllrdcn. In¬ 
dos, die Hauptsacho ist nicht die Anordnung der Hss., sondern die 
Bcschreibung derselbou und diese bat man zunachst im Augc, wenn 
man von der Aletliodo dos Katalogisierens spricht. Dio vou B. bisher 
vorfolgte Methode ist uun sicher nicht schlecht; sic vertriigt aber 
Bcsserungcn, und da wir flrfroulicherweise noch weitero Kataloge von 
ihm zu erwarteu haben, benutze icb die Gclegeuheit, um einigc Vor- 
schlfigo in dieser Richtung zu iiuBcru. 

AVas zunfichst die spezifisch palüograpliischc Seite betrifft, so 
konstatierc icb bei B. in höherem Malle als bei anderen Zunftgenosscn 
die crfolgreiche Anstrebung des Zieles, das die erste Aufgabe cines 
guten Kataloges zu verfolgen bat, nümlich die Autopsie der Hss. soweit 
zu ersetzen, als dies überhaupt möglicb ist. Deun er gibt nicht uur 
die Malie der Hss. an, sondern auch die Scliriftflacho und die durcli- 
scbnittliche Zahl der Zeilen und beschreibt auch mit besouderer Sorg- 
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fait die Einb&nde dor Hss. 1 . Warura aber, urn eine Aufierliclikeit zu 
erwahnou, setzt er auch bei den datierten Hss. an die Spitzo ihrer 
Beschreibung dem Schema zuliebe das Jahrhundert (alu>v X, alcuv XI 
usw.) statt gleich das Jahr, in dein die Hs. gesekrieben worde, anzu- 
geben? Man sagt doch nicht Unbestimmtes, wenn man Bestimmtes 
zu sagen hat! Ubcrdies wird der Leser genütigt, bei jedem Codex 
darauf zu achten, oh nicht in der Beschreibung das Datum seiner 
Abfassung vorkommt, und da bei manchen verschiedene sp&tere chrono¬ 
logische Eintragungen geboten werden, so ist das richtige Datum in 
Gcfahr, ganz überschen zu werden. Noch störender ist, dab B. bei 
den verschiedenen Stücken einer Hs. konsequent nur das Foliura an- 
gibt, auf dem jedes Stück begiunt, nieraals aber das Folium, auf dem 
es oudigt Man gewinnt dalicr niemals eine ganz genauc Vorstellung 
von dem Umfang des betreffenden Stiickes; deun wird, wie z. B. in dem 
Cod. 22, der Anfang des zweiten Stiickes auf Fol. 26 recto festgelegt, 
so weifi man nicht, oh das Eudc des ersten auf deinselben Fol. stekt 
oder schon auf Fol. 25 verso; unter Umst&ndcn kann das Ende des- 
selben sogar auf dem Recto des vorausgekeaden Blattes stohen. Wie 
unbequcm diesc Methode wird, z. B. hei der Bestcllung von Photo- 
graphien cines bestimmten Stiickes aus einer Hs., das lcuchtet ohne 
weiteres cin. 

Ein weitcrer Punkt betrifft die Quatcmioncn (texpa&ta). In 
der Beschreibung der 36 Pcrgamonthss. ist nur zweimal davon die 
Rede (Cod. f) und 11 ) und zwar nur nobenbei. Ich halte es für ge¬ 
boten. dafi zuufichst immer die Zahl der Quatcmioncn angegebon wird, 
wenn diesc mit Zalilcn versehen sind. Wio wichtig die Kenntnis dieser 
Quatornionenzahlung sein kann, dafur ein Beispiel. Der Cod. 35 s. 12 
ist eine liagiographische Sammlung, die jotzt mit einer Lesung beginnt, 
die für das Fest Basileios’ d. Gr. am 1. Januar bestimmt ist. Der 
Anfang dicscs Textes (Ps.-Ampkilockios übor Lebcn und Wunder des 
Basileios) ist aber von einer Hand des 17. Jalirb. erganzt; es felilt 
somit der urspi'Unglicho Anfang der Sammlung. Es felilt aber auch 
ihr urxprönglicher ScliluG. Nun erstreckt sic sicli in ilirom jetzigen 
Umfang vom 1. Januar bis 24. Februar unter genauer Einbaltung der 
Aufeiuanderfolge der bcrücksichtigtcn Tage dieser beiden Monatc. 
Mit welckem Monatc bat sie nun ursprünglich begonnen? Sio kann 
mit dem 1. Januar, sie kann aber auch mit dem 1. Dozember be¬ 
gonnen liaben. Den Ausscklag gibt die Zahl des ersten erhalteneu 

1 Mehrere dieser .Kinbitnde sind sehr beachtenswert, insbesondere dor Vorder- 
(leckel (lea Cod. 20 (Kvangolion s. XII: p.sxaXXixol yofi^ol xai TrpoiTjXtojié^ov itéxa- 
Xov ópnydXxiNov, t<p‘ ou slxovtCetai p.cxa xcyvr); -fj axaupcoaiO, sowie der obenge- 
namitu Cod. 81 (peta flopoivoo xepix«Xóji.fjiaxo«, è^' ou xcypoawpcvat etxóve; xïjc 
araopcójewi xai xïjc dvaaTaueu); xai fiXXa xosjA^paxa). 
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Quatcrnio, falls dio Quaternioneu diescr Hs. von onter Hand gczeichnet 
sind. Aus dein Katalog erscho icli abor weder «1» das überhaupt dor 
Fall ist, noch wclclies die Hölie der Zahl des jetzigen orsten Quatcrnio 
ist; icli kaan dalier auch den Cbaraktcr der hier vorliegendon hagio- 
graphischon Sammlung nicht rait Sicherhoit hestimmen! Ich orhehc 
abor, gcstützt auf eine Menge von Erfahrungen, die weitere Forderung, 
dafi der Verfasser eines Hss.kataloges namentücli bei den Pergamont- 
hss., ttber die Quaternionen derselbcn aucli danu Rcchenschaft ablegc, 
wenn diese nicht rait Ordnungszahlon vcrschen sind. Das ist das ein- 
zigc Mittel, um das Verhaltuis zwischen der ursprflnglichon und der 
jotzigen Folienzahl dor botroffenden Hs. festzustellen und zugleich das 
einzige sicliere Mittel, urn die cventuellen Lücken innerhalb derselbcn 
zu erkennen. B. kommt öfters in die Lage zu konstaticren, dafi Lflckon 
dui'ch spatoro Papicrfolien ausgefüllt seien. AVer bftrgt rair alw'r da- 
für, dafi silmtlicho Lücken eincr Hs. ausgefüllt wurden? Das kaun 
nur dor Verfasser des Kataloges, der sich die Mühe gegeben bat, 
Quatornio fllr Quatcrnio auf ilire Vollst&udigkcit zu prüfen. Das kostet 
allerdiugs nicht blofi Mühe, soudern auch Zeit. Soll abor der Zwcck 
eines Kataloges erreicht werden, so raufi oben das cntsproclioudo 
Quantum au Mühe und Zeit auf die Hcrstellung desselbcn vorwandt 
werden! 

Dio Beschreibung des God. 22, von dcra soeben dio Rede war, 
liringt mich auf eine weitero Forderuug, uiimlich dafi der Benutzer 
des Kataloges Ober samtliche Folien, aus denen eine Hs. besteht, ge- 
nauo Auskunft erhalte. Kun erfahro ich, dafi dio FoL 4—8 des God. 
22 von ciner Hand des 17. Jahrkunderts erganzt seien (S. 39). Wie 
verkalt es sich rait den Fol. 1—3? Ich ersehc allerdiugs, dafi auf 
Fol. 3 eine xpatere Eintragung steht (S. 40); aber ich bleibo im Un- 
gewissen, ob nur dieso Eintragung auf dein Fol. 3 steht und dio Fol. 
l r —2* sind für mich vollkommen unbokauntes Tcrrain! 

Die zweite Aufgabe eines guten Kataloges besteht dariu, dio 
Konntnis des ganzen Inhaltes der Hss. mit poinlichor Uenauigkcit 
zu vcrraitteln. Die Methode von B. lüfit auch in diescr Bczichung 
Besserungcn zu. Hier empfiohlt es sich zunüchst, die Hss., dio nur 
ciner Schrift eines gonaunton Autors l>czw. cincm anouvmcu Schrift- 
werk gewidmet sind, von denen zu uuterscheidcu, die ïuelircre Autoren 
bezw. mchrcro Schriften eines und desselbcn Autors enthaltcn. Die 
summariseko Beschreibung der ersten Gruppc von Hss. ist zuliissig, 
aber nur untcr zwei Bedingungcn, dafi es sich um geuau bekannte, 
edierte Schriften handle und dafi diese in den betreflenden Hss. voll- 
standig (also rait Incipit und Desinit ünd ohuo innere Lücken) vor- 
liegen. Dieser Regel wird B. nicht immer gerecht. Aus der Besckroi- 
bung z. B. des Cod. 55 ersiekt man nicht, ob das ganze Florilogiura 
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des Paulos Euergetinos dai'in gegoten wird; man kann sogar darübcr 
im Zweifel sein, ol) es in ncugriechischer Beorbeitung oder im Urtcxt 
darin vorliegt. Mit den Angaben über den Cod. 56: ’laaax oópoo 
xscpaXaia Xó^ot xal imoxoXat — dxécpaXov xal xoXopóv —, ist nicht viel 
anzufangen; denn die Zahl der Abhandlungen Isaaks ist in den Hss. 
sein* verschieden und es ist von Urm nur ein Brief bekannt. Der Um- 
stand, dab weder der jetzige Anfang des obengenannten Cod. 37, noch 
der Schluti des darin gebotenen Florilegiums mitgeteilt wird, hat zur 
unangenehmen Folge, dab die Verrautung über den Verfasser desselben 
nicht weiter verfolgt werden kann. Die Hss, deren Beschreibung ent- 
schieden zu kurz ist — Codd. 87, 88—80, 96, 104, 108, 143, 148, 351, 
156, 172 — gehörcn nieist zur zweiten Gruppc. Abcr aucli in den 
Hss., die B. ausfülirlich analysiert, vorm Uit man oft das Incipit cin- 
zclner Stücke, walmend das Desinit der Toxtc überhaupt nur angegeben 
wird, wenn ein Toxt mutüiert ist, und auch in diesen F&llou nicht 
konsequenb Der wichtige hagiographischo Cod. 35 cnthalt jetzt noch 
25 Stücke; bei 11 wird da* Incipit angegeben, bei den übrigon fchlt 
cs. Man wende nicht ein, dafi letztero sicli lcicbt identitizicrcn lassen; 
bei eiuigen ist das der Fall, bei anderen abcr nicht. Es befinden sich 
unter iliuen z. B. drei Beden des Job. Chrysostomos auf die Tlico- 
plianie; nun sind abcr unter dessen Namen vier gedruckt und ciue 
fünftc ist noch unediert. Welcbe von diesen Beden stclieu nuu in 
dem Cod. 35? 

Ich kountc (liesc Boispiclc vermehren, wcisc aber liebcr auf 
ein Plus in den Besclircibuugcn von B. hiu, das mir ebensowenig gc- 
rochtfcrtigt erscheint als das soebeu konstatiertc Minus. Ich meino 
die Zu.siitzc iu den Übersclmiftcn der Codices, die er mauebmal an- 
bringt Sehr oft sind sie vollstandig unuötig. wie z. B. dio standigo 
Wiederliolung [Aouxa tou dotaXet^too] in dor Beschreibung das Cod. 
34, walmend das erste Stück desselben, dessen Anfang fehlt, mit der 
lakonischen Bczcicbnung als Bio; dYtoo <I>iXoöéou ganz uugcnügend 
charaktorisiert wird. Andere Zusiitze sind sogar zweckwidrig: z. B. 
der Zusatz vor der Überschrift des Cod. 76: Xóyo? BapXaap. xal ’lwa- 
oa«p, dom B. hiuzufïigt: [’ltuavvou Aapaax7jvo5!J, ist entweder falscli, wonn 
damit der Autor dieser Schrift angegeben werden soll, oder, wenn das 
Ausrufungszeichen besagen soll, dafi sie Joh. Damask. falschlich zu- 
geschrieben wird, vollstiindig zwecklos. Das gilt auch von den zwei 
Angaben beim Cod. 75: fol. 216 [’looavvou tou Xpooooxóp,ou;] Xóyo; et? 
xa Öeocpaveia — fol. 224* [’Iuxzvvou tou XpuoooTÓpoo;] Xóyo; st; tïjv 
xot|r»]oiv rij? Ocotóxoo (S. 73). So interessant dieser Identifizierungs- 
versuck ist, zumal da sich unter den Joh. Chrysostomos zugeschrie- 
benen Marieupredigten keine auf die xoiprjau; befindet, lebrreicher und 
zugleich eiufacber ware es gewesen, das Incipit und das Desinit dieser 
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beiden Roden zu gobcn, daim könnto man dor F rage nachgehon, was 
auf den ontsprechondcn Folien stelit. Meines Krachtens sollen die 
Cbcrschrifton genau so wiedorgegeben werden, wie sio in den Hss. 
stchen, und zwar olmo Kürzungeu, ausgenonimen etwa, weim es sieb 
um gauz bekannte Schriften bestimmter Autorcn handelt, jodcnfalls 
ftber ohne Zusatze. Die Benutzer cines Katalogcs werden dein Vcr- 
fasser um so dankbarer sein, je rachr Material er zur Kcnntnis des 
Inhaltes der Hss. beisteuern wird; dieses Material solltc abor von don 
Angabcn der Hss. solbst rcinlich geschieden werden. 

Einc besondcre Aufmerksamkoit solltc deu fremdon Porgamcnt- 
folicn gewidmet werden, die sich in manchen Hss., besonders in Papicr- 
codiccs Yorfindou. Hier ist os der Fall in den Codd. 22, 51, 08, HO, 
130, 138, 147 und 166. Keines dieser Fragmcnto wird abor so bc- 
xekrieben, dab mau einc gcnauc Yorstcllung davon gewinnon kann. 
Die Bezeichuungen: Xpoaooxopixou xeipsvoo (Cod. 22, 86), èx Xeixoup* 
yixoo xwotxo; xoö XJV aiójvo; (Cod. 08), XeixoupyixTj; SXtj; (t'od. 13ci), 
èx euayyeXuoo psxa aïjpaoo^cóvwv xstpoyp^oo (Cod. 147), èx ouvajaptou 
ozTCTep|3ptoe p7jvó;, ypa<pij; xoo XI ahövo; (Cod. 166), bei denen jedes- 
mal das Alter hinzugefflgl ist, xind wohl geoignet dio Xougicrdc zu 
wecken, können sic aber nicht liefnedigen. Erstercs gilt auch besonders 
filr die zwei Fragmeuto èx Xaxtvixou xcó&txo; psxa ?u>v<5v (Cod. 51) mul 
oóo cpóXXa Xaxivixou Xuxoupyixou xtóouo; (Cod. 132), diesmal ohne Altcrs- 
bestimmung. Lctzlercs ware crroicht, wenn die Incipit und Desinit 
dieser Fragmcnto angegoben wQrden. 

Vorstehcndc Desiderata köimon und wollen — ieh. betone das — 
das Vcrdienst, das B. sieb durch die Aufiiudung und Katalogisicrung 
der Hss. des Klosters Mega Spilacou erworben bat, dio ini Grundc 
nichts geringeres als ihre Rettung fllr die Wissenschaft hedeutet, nicht 
schmülcrn; sic wollen dazu bcitragen, dab der Dienst, den B. durch 
seine üheraus daukenswerte Katalogisierungsarheit der Wissenschaft 
loistet, noch gesteigert worde. Jenes Yordienst ist um so grölier, als 
or die Kosten für dio Drucklegung des vorliegeuden Katalogcs sclbsl 
tragt und zwar èx xoü óoxeprjpaTo;, go^'i irepiouaia? (8. ie'). 

Das zeugt von einem so hohen idcalismux, dab ich boffen darf, er 
weide mcinc èx «ftXÉXXrjvo; xotpSia; vorgchruchten Wünscbo weder mib- 
verstehen noch unbeaclitot lassen. 

Prof. A. Ehbhakp. 


Karl Woerinann, Gcschkhte der Kunst (dia' Zeilen und 1 Mkir. 
Zweite, ntubearbeiUie und rcnneJtrte Auf latje. 

ErsUr Band. Die Kunst der Urzcit. DU altc Kunst Agiwtcns, WcstasUns 
und der Mttdmeerlündcr. Slit 54S AlMdungcn im Tcxt, 11 Taf dn in Farben • 
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druck tutti 71 Tttfdn in Tonatving wul Holzschnitt. — Leipsig und Wien (Biblio- 
grapbiseliei Institut) 1916. — XVI, 558 S. 

Zweiter Band. DU Kunst der Naturvölkcr und der nhrigcn nichtckrUtlichen 
Kulturvoüeer, cinsddiefilich der Kunst des Islam. IVlit 312 Abbiidungen im Text, 
8 Tafeln in Farbeodruck und 54 Tafcln in Tonatzung und Holzschnitt. — Leipzig 
und Wien (Bibliographiscbcs Institut) 1315. — XVI, 4!>2 S. 

Um die Jalirhundertwende liatto Karl Woormann, der fein- 
sinnige Gelehrte und Dichter aus der h&ndelsmaclitigen Hanseaten- 
familie, uns mit dera erstcn Bande einer grottzügigen Weltgeschichtc 
der Kunst beschenkt. Dn ter dera Geschützdonner des grotten Krieges 
bat der inzwischen in das achte Lebensjalirzent Eingetretenc die Ver- 
offentlichung einer Noubearbeitung scines ausgczeichnetcn Werkos unter- 
n om men, in wdclier dasselbe übor seinen ursprünglichcn Umfang gc- 
vr&ltig binausv.acb.st. Jedom der drei Bande der ersten Auflage sollen 
namlich je zwei solche entspreeben. Bereits zur Ausgabo golangt sind 
die beiden Bande, die deingematt diesmal auf „die Kunst der vor- und 
ftufiercbristlichcn Yölker 44 cntfallen. Die Yerteilung des Stoffes wurdo 
naberhin so vollzogen, datt in vier Bficliern des I. Bandes „die Kunst 
der vorgescliichtlichen Urieit" (S. 6—48), „die altc Kunst des Morgen- 
laiides 44 einsdiliottlicb der ügaiseben (S. 49—208), „die griechische Kunst 4 * 
(S. 209— 417), „die Kunst Altitaliens und des römiseben Weltreichs 44 
rait Einbcziehung der mittelcuropaischen Hallstatt- und La Tène-Stufe 44 
(S. 418—519) zur Bchandlung kommen, wührend ira II. Bande weitere 
fïinf Büelier „die Kunst der Katurvölkcr, der Halbkulturvolker und 
der altameri kaniseb on Kulturvölkcr 44 (S. 5—97), „die beidnische Kunst 
Europas. Vorder- und Hocliasicns soit der Völkcrwandcrungszoit“ 
bis mnd zum Endc des 9. Jülirhs. (S. 98—143), ,,dio indisebo Kunst 44 
('in.scbliettlicb der Kunst der Biraalajalander (S. 144—227), „die ost- 
asiatische Kunst* 4 Cliinas, Koreas und Japans (S. 228—364) und „die 
Kunst des Islams 44 (S. 365—458) zura Gegenstnnd baben. Einc knappe 
Einleitung cröffnet in gelialtroichcr Kfirzo joden der beiden Bande. 
Der Gegensatz des racnschlichen Kunstscliaffcns zur „kiiiistleriscbcn 44 
Botatigung der Tioro stcbt ira I. (S. 1—5), das Vcrhaltuis der Kunst 
der furbigcit Kassen zu dcijcnigon der weitten im II. (S. 1—4) im 
Alittelpunkt der hier gepHogoncn Erwiigungen. Ein lichtvoller „llflck- 
bliek 44 (S. 519f.) beschliclit den L und je das erste, dritte und vierto 
Bucli des IJ. Bandes, auf dessen Gesamtinbalt autterdem noch zu- 
sammen tassende „Schluttbetrachtungen 44 (S. 459—462) geheu. 

Ein raaclitigcs Anwachsen des Stoffes war vor allem ira Baliracn 
des II. Bandes durch die hervorragendc Aufraerksarakeit bedingt, die 
ira Laufe der letzten andertlialb Jabrzebntc einerseits die zcntral- und 
hintcrasiatische, andercrscits die mohaniraedanischc Kunstwclt gefunden 
bat. Dalwei stelicn dann im einzelnen violfach Dingo zur Erörtcrung, 
die vom Staudpunktc des Iuteressenkreiscs dieser Zeitsckrift aus be- 
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sondere Beachtung verdienen. So baljen (S. 114—119) dio Yerticfung 
unsorer Konntnis der sassanidisclien Arcliitektur durcli dio Arbeiton 
Ton Andrae, Hüsing, SaiTC, Spiers und Zebnpfund, (S. 119 f.) die Ncu- 
bebandlung der sassanidisclien Felsenreliefs durcli Sarre und Herzfcld, 
(S. 122—128) bezüglich der Gandharakunst die neueren Arbciten von 
Burgefi, Fouclior, Grünwendel und V. A. Sraith und anlülilick der fröli- 
islaraiscben Kunst (S. 377 f.) das Mscbattaproblem und (S. 381—385) 
die Ausgrabungen von Kakka und Samarra entsprechcndc Berück- 
siebtigung erfahron. Yor allem nebraen aber (S. 128—143) dio monu- 
montalen Ertr&gnissc der Durcliforscbung Ostturkcstans bier erstmabi 
iliren gebübrenden Platz im Gcfllge cincr kunstgcscliicbtlicben Gc- 
samtdarstelluug eiu. Abcr aucli sebon in ilirom I. Bande kann die 
Neubcarbeitung der W.sebon Kunstgesebiebte die Freundo des ebrist- 
licben Orients nicht tcilnabmslos lassen. Die Übcrsclu'itzung dor Bc- 
dcutung Roms und dos Westerns ftlr dio Kntwicklung dor cliristlicben 
Kunst, uni doren ondgflltigo Übcnvindung es ffir sic auf dom inonu- 
montalen Gobicto nocb immer in orster Jjinio gobt, ist ja, soweit es 
sicli niebt urn cin Mitspielcn uiiwisscnscbafUicber Gefublsmomcntc 
handelt, überhaupt nur der Exponent cincr allgcmeincn kunstgeschicht- 
licben Üborbcwcrtung des Rümiscben auf Kosten des Hcllenistischon. 
Dio Dinge rücken sofort an ibren riebtigon Plat/., wenn ira Froilicht 
einor moglichst wcitblickendcn univcrsalbistoriscben Bctraclituugsweisc 
der Hcllcnismus der Küstenlander dos ostlicben Mittelraccrbeckcns als 
die von der antiken Kntwicklung gezeitigte künstleriscbe GroÜmacbt 
erscbeiut, die, wie sic nacli Westen hin das weltorobcrnde Bom sclbst 
croberte, so aucli ostwarts einen niehr oder wonigcr tiefgreifendon Ein- 
fluli auf die weitesten kontincntalcn Hintcrlandsraasscn Asiens aus- 
geübt bat, aus deren gewaltigen ven diescra Einriufi bcfrucbtctcn Rau- 
men daim wieder cin machtvollcr Strom des Asintisch-Orientalischcn 
nacli dem Mittclmecrgcbictc zurückHutet. Man darf mit Bofricdigung 
fcststellen, dab nacb allen bier in Betracht kommenden Riektuugcn 
liin dio in so bervorragendem Malie universalliistorisch gericlitetc Har¬ 
st ellung W.s nicht versagt, sondern durebweg neuen Ansehauungen 
und Erkenntnissen sicli öffnet. Wenn sic dabei iramerbin, gernc einc 
gewisse abwilgende Yorsicbt wabrend, von Fall zu Fall cino Ncigung 
zu vermittelnder Haltung bekundet, so ist dies in dem cigcusten Wosen 
zusammenfassender Bebandlungen grober Wissensgcbietc bedingt, die 
sieb naturgemüb darauf angowiesen seben, unter Yermeidung jeder 
allzu exponiérten Stellungnabme sicli auf die Darbietung mnglichst 
gesicheiler Forscbungsergebnisse zu bescliriinken. 

W. betont (I B. 128) die Bolle, welche die Wölbung sebon in der assyrischen 
Architektur spielte, und im AnschluD an die Festatellung, dafi es „bereits in Dabylon* 1 
n nicht an Vorbildern der Gewölbekunst“ „fehlte**, legt er (I 8. 382) Nachdruck 
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durauf, wtosehr „von Babylon nach Soleukia, von dort nachAntiochia und Alaxandria" 
„der Weg go wies en* war. SorgfsUtig werden (I 8.3R3) die wenigen erbaltcnen monu- 
mentalen Hpuren alexandrinischcu Gcwölbcbaues aus vorrömiscber Zeit registriert. 
Hei der hellenistische» Baukunst in Griechenland und Kleinasicn Avird (I 8. 304) au 
erster Stelle „nach der Anwendung der Keilschnittwölbung gefragt." Mit Entschieden- 
heit wird (I 8. S95) auf den E’inlluD hingewiesen, den altagj-ptische Palmenkapitelle 
und persische 8tierkopfkapitelle gelegentlich in der hellenistischeu Architektur ge¬ 
winnen. Eine „Rückwirkung“ der „syrisch-hellenistischen Kunst" des Seleukiden- 
zeitalters aafs europ5ische Festland wird (I S. 392) als „wahrscheinlich genug" be- 
zeichnet. Laut wird (I 8. 382) der Ruf nach Ausgrabungen auf dem Boden von 
Antiocheia und Seloukeia erhoben. Was Bom betrifft, so haben, wie (I S. 444) be¬ 
tont wird, „die Römer selbst“ „ibre AbhRngigkeit von den Griecben in den schreiben¬ 
den wie in den bildonden Kunsten jedci-zeit in solchem Mabe zugegeben, dab die 
Yersuche ilmen selbst oder den Etruskern einen bahnbrechcnden Anteil nu der künst- 
ierischcn Entwicklung des spüteren Altertums znzusprecheu, von vornherein Zweifel» 
liegcguen müssen." Mit llelbing stimint V. (I S. 466) dahiu überein, dab „die künst- 
lerischen Malercion* zonaclist dor ropuhliknnischon Zeit „auf italischem Boden" 
„nicht nur ihrein Darstcllungsgebiet, sondern nu eb ihrer Fonuensprache und der Art 
ihver Pinselffihrung nach griechisch-hollenistisdien Ursprunga riud.“ Es unterlicgt 
für ilin (l S. 384 f.) keinem Zweifel, dab „die Vorbilder der rörnischen Odysseolnud- 
sclmftcn" „so gut wie die Vorbilder einer gruben Aiizahl der Wandgemalde dor vom 
Vesuv vorschüttete» Urte iin hellen is tischen Osten zn mol ten* sind, wobei naherhiu 
„auf Alexandria" „weuigstens die zahlreichen Sgj-ptisierenden, mit Pygmüen, Kro- 
kojiilen und Palmen ausgestatteten Daistellungen" zurückweiseu, „die in Potnpeji 
gefunden Avurden." Auch noch den dritten Stil „pompcjanischcr Wauddukoration 
mit seiner nihigen Flüchcnhaftigkeit" fiilirt er iiu Anschlnb an Wickholf, Mau und 
Ippel (£ 8. 470, 493) mit aller Entschiedenheit auf Agypten zuriiek, wahrend für den 
vierten eiu n&hercr Zusammenhang mit „ Klein asien oder Syrleu“ ins Auge gefabt 
wird, wogegen es als „der ganzen Kntwickluiigsgoseliichtc der antikon Kunst nach 
imwahrschcinliclr bezeiclmet wird, dab er „in Bom von ltalienern für Italien aus- 
gebildet worden sei. M „Wie viel ,Böniisches' und .Kaiserliches' “ dio „Weltkunst" 
der rumischen Kaiserzoic überhaupt „neben dein Hellenistischcn cnthait," soll (nach 
I S. 469) „nicht ohne weiteres klar“ sein. Abcr wenn W. „immerhin" „die Fragc, 
ob es eine .rTnuisclie Reichskunsf gegehen, mit Wickhoff bejahen" za können glaubt, 
so will cr doch „diese anders auffasscu als er und weniger eiu Ergebnis ürtlicher als 
zuitlicher Entwicklung in ihr sehen." Jedenfalls steht es ihm fest, „dab die rmnische 
Bauknnst" „nicht, wie man frülier annalnn, in und für Rom erfunden ist, sondern 
Vorbildera des hcllcnistischen Ostens nacheiferto". Wenn diesolbe sodanu „auber- 
halh Italien* “ „ohne ihn-n Grundlagen untreu zn werden, hier nml da Eigenheiten 
der fremden Umgebung" annahin, so verkennt er (I S. 483) nicht, wie sehr dies© „im 
Osten r.ftcr als im Westen ncue Entwicklungsmöglicbkeiten brachten." Inshcsondero 
auf dem Gebiete der „Überwülbnng eebiger, zuraul quadratischer Rüuine" erscheinen 
ihm (I B. 486) in Übern&hme eines Wortes von Durm „die Leistungen der Baumeister 
iu Bom" selbst „als ,schüchterne Vcrsucho* gegenüber der Findigkeit der etwa gleich- 
zeitigen Baumeister des Ostcns." Bezüglicb der sassanidischen Kuppelbauten wird 
(II S. 115 f) aufs nachdrücklicbste die Anschauung verworfen, dab sie „nach rörnischen 
Vorbilder» gearbeitet Avurden," nicht minder allerdings auch derGedauke abgolehnt, 
dab sie „die Vorbilder der ganzen europaischcn Kuppclbunst scion." „Viclmehr" 
soll „die von Strabo bezougte ïnesopotainische Kuppelkunst eiiierseits den hcllcnisti¬ 
schen Westen, andererseits den persischen Osteu eroberfc haben." Einer Überschatzung 
der Gandharakunst im Gcsamtrahmen der iudischen KunstentAvicklung tritt W. sehr 
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entachieden entgegen, redinet aber doch jetzt(II S. 158) im Gegensatze zu dom früher 
von ihm elngenommenen Standpunkte mit der Möglichkeit ciner Herkunft selbst des 
endgültigen sitzenden Buddhatypus aus derselben. Die hellenistisch anmutende 
Kunst von Sarnath, Mathura und Araarawati liitt er (II S. 159f.) gleicl> 2 eitig mit ihr 
blühcu und deren hellenistische Elemcnte von Nordwesten her iibcr daa Gandhara- 
gebiot in daa lnnere Indiens eingednmgen sein, wihrend der Kunststil von Kaschmir 
(II S. 186 f.) „seine hcllonistisch-römischen AnkÜinge eher Ober d&s Sassauidenreich" 
als Ober die Gandharakunst „erhalten haben soll." Auch angesiebts der Höhlen von 
Adschanta verkennt er (II S. 165) nicht, „dat bei dein Verkehr, in dem die Inder 
mit dem Westen standen, überall etwas von dessen Formensprache in die indische 
Kunst durchgcsickort ist,“ betont aber doch (II 8. 182) abschlietend, wie wenig man 
dadorch, „dat die vorderindische Kunst von jeher u „eine Fülle dekorativer Einzel- 
heiten aus benachbarton Kunstwelten entlelint kat," _an dein nationalen Gelialt der 
buddhistiseben und brahmaniseken Kunst“ „irre werden" dürfe. Entsprecliend wird 
(II S. 254) zwar nnumwnnden zugegeben, dat alles was sich „in der Gandharaschole 
als hellenistische Kunstspracho erkennen latt," „sich in plaitischen und mebr noch 
in malerischen Darstellungen der chinesisehen Kunst" wiederfindet und Jcmnach 
„trotz aller chinesisehen Umgesfaltungen und Zutaten auch hier vielfach noch deut- 
lich auf griechische Erilndungen" zurückweist. Ja cs wird in diesem Zusammen- 
bangc sogar die Möglichkeit ins Auge gefatt, dat von den in diesen Kreis gehüremlen 
Erschcinungen „Kuan-yin, die Göttin des Erbarmens," „wenu sie mit dem Kindc an 
der Hand odcr auf dem Schote orscheint," nicht nur „an die cbristHche Madonna 
erinuert," sondern „vielleicht auch wirklich durch sie bedingt isL“ Aber alles das 
beelntrftcktigt doch wieder (II S. 229) niche das Gcsamtuvteil, „dat die chinesische 
Kunst im ganzen trotz alter unleugbaren f remden Motire, die sie sich, verarbeitet 
und mngeschmolzen, angeeignet hat, durchaus ibre Kelbstiindigkeit und Eigenart zu 
be\vahren“ wutte und so „uns als ciue der groten bodemvüchsigen Krscbeinungen 
der Kulturgescldchte mit Ihren eigenen Vonuusetzungen und Entwicklungsmöglich- 
keiten entgegentritt." 

Den sich widerstreitenden Anschauungen Strzygowskis und Herzfelds beziiglich 
„der Entstchung der Kunst des Islains" gegenüber legt sich W. (II 8. 88® f.) wesent- 
lich etwa auf die „vennittolndc Ansckauung” Beckers fest. Wenn demgemftt (118.368) 
nebeneinander „die Sassanidenkunst Persiens** „und die apathellonistische Kunst 
Vorderosiens und Agyptens" als „die Onmdlagen der Bau- und Verzierongsknnit des 
Islams“ bezeichnet wprden, so wird docli immerhin eingerauiut, dat die erstore „seit 
Strzygowskis Ausfübrnngen in dieser Beziehung voranzustellen ist“ „Aber auch dio u 
„eigentliclie byzantinische Kunst Konstantinopels, die die Kunst der osmanischen 
Turken offensichtlich bedingte," soll zweifelloa „schon der frühislamischon Kunst 
wenigstens in einigen Beziehnngen die Wege gewiesen" haben. Wonn für das Sclilot 
von el-Amman und für Mschntta Entstehung erst in der Omajjadeozeit angenommen 
wird, so will W. sich dennoch (II 8. 117f.) den „meistpn übrigen Ergebnision" 
der Strzygowsld’schen Mschatta-Untersuchung „überzeugt anseklieten" und glaubt 
(II 8. 377), dat an denselben wegen der Oiskrepanz in der Datierungsfrage „nicht 
goriittelt zu werden" branche* Dat die Westfazsmde der groten Moschee von Dijar- 
bekr „von Haus aus islomischcn Ursprungs gewesen" sein sollte, „ericheint" ihm 
(II 8. 387) als „ausgesclilossen," und beziiglich der Tulunideukanst Agyptens tritt er 
(II S. 390) in der Aunahme ihrer Abhangigkcit von Bagdad und S.imarra gTandsütz- 
lich gegen Herzfeld auf die Seite Strzygowskis, obgteich er es für „unwahrschein- 
lich“ k&lt, dat „die Ogyptisck-koptische Kunst, die, wenn auch unter altchristlich- 
syriscliem Emtlut, manche Besondorheiten der ialamischeu Kunst vorweggenommen 
batte, gar nicht auf diese eingewirkt haben sollte." 
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l)io weseutliche Eigenarfc des Werkes wird von der Neubearbeitung 
nicht berührt, was bei deren hohen Vorzügen durchaus begrüüt werden 
darf. Xach wie vor ist auf Anmerkungen irgend welcher Art voll- 
stündig vorzichtet, wiihrend im Text selbst die um die wissensekaft- 
liclie Bearbeitung bestimmter Gebiete besonders verdienten Forscher 
namhaft gemackt und ilire maügeblichen Arbeiten je am Scklusse eines 
Bandes in einer nack den Yerfassernamen alphabetiscli geordneten 
Liter aturübersickt verzeicknet werden. Unter Aufreckterhaltung des 
Yerzicbtes anf eine allzuweit ausholende kulturgeschichtliche Gruu- 
dierung der Darstellung bleibt der Nachdruck auf die straffe Vor- 
führung der spezifischen „Entwicklung des künstlerischen Geistes und 
der künstlerischen Formenspraclie" gelegt Doch wird, was zu deren 
verstandnisvoller Yerfolgung au Kenntnis der Bichtlinien allgemeiuer 
geschichtlicher Entwicklung notwendig ist, jeweils einleitend mit mcister- 
hafter Klarheit verraittelt. Das schon für die erste Auflage vor nllem 
bezeichnond gewesene Streben, mit möglichster Objektivit&t auf „das 
besondere Kunstwollen jedes Volkes und jeder Zeit M einzugeben, ist 
namentlich in der breiteren Behandlung der Stoffe des II. Bandes 
ausgiebigst zur Geltung gelangt, Eine beherrsebende Sicherheit im 
Krfassen des Wcsentlicken ennöglicht, auf immer noch verkiiltnis- 
maüig beschrSnktem Raumc eine reichste Fülle von Einzelerscheinungen 
in den Kreis der Behandlung einzubeziehen. Jede eigentliche Polemik 
ist durchweg vennieden, auf eine wenigstens audeutende Begründung 
der in strittigen Fragen vom Ycrfasscr gewakrten Stellung aber docli 
liinreichcnd Bedacht gcnomincn. Der Stand der Erforschung soldier 
Fragen, wie er in den sich gegenübei-stcheuden Anschauungen fiihren- 
den Foi-scher zur Geltung kommt, wird mit knajiper Schiirfe gekenn- 
zeichnet Mit vorsichtiger Zurückhaltung wird auf ein yerfrühtes Urtcil 
verzichtet, wo eine noch gründlichere Durchleucktung von Gegenstanden 
und Zusammenhiingen, wo vor allern eiue Beischaffung weiteren tat- 
sachlichen Materiales als geboten ei*scheint. Die edle sprachliche Forra 
der Darstellung macht das Studium der beiden Biindc zu einem Genuü. 
Ilire Jllustration vermag nach Umfang und Besckaffenheit nur ein 
rïickkaltloses Gefühl freudiger Bewunderung auszulüsen. In besonders 
kokem Grade gilt dies von den farbigen Tafelu, von wclchen hier 
beispielsweise eine solclie hervorgehoben sein moge, die zwei wundervolle 
Bruchstücke einer manichaischen Bilderhandschrift aus der Ruinenstadt 
Indikut-schShri bei Turfan briugt (II Taf. 17). Es könnte beinahe 
als kleinlicke AnmaDung gedeutet werden, im einzelnen diese oder 
jene nebensacklichon Ausstellungen der als Gauzes so glanzenden Gabe 
gegenüber gelteud zu maclien. Iinmerhiu glaube ich, nicht schleckt- 
hin alle Randnotizen uuverwertet lassen zu sollen, die ich mir bei 
Durcharbeitung der zwei Bande gemackt habe. 
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. I S. 173 fehlt neben deijenigen von Megiddo, Thaanach and Lacbi» eine Er- 
w&bnung von Qezer unter den groüen palilstinensischen Ausgrabungsstiittcn. Auch 
katte hier neben Tkierscks guten zusammcnf&ssenden Berichten über die an den- 
selben gemacbten Fundc uDbedingt Vincent» Canaan d’aprte Vexploration recénte 
(Paris 1907) Berücksichtignng verdient. — S. 175 muG es befremden, nicht, wie 
S. 106—109 für Agypten, aach für PalAstina die Betrachtong bis in die hellenistisch- 
römiscke Zeit herabgeführt zu sehen. In jedem Falie batten hier oder an spaterer 
Stelle die Bautatigkeit des Herodianischen Zeitaltcrs und vor allem die antiken Syna¬ 
gogen Galiloas eine Berührung fmden mussen, deren Bearbeitung durch den al» Held 
auf dem Schlachtfelde gefallenen H. Kokl und C. Watzinger nuumehr im 30. Bande 
der Veröflentlichungen der Deutschen Orient-Gesellscbaft vorliegt — 8. 38S wfirc aucli 
die vonThiersch mit Sicherheit ermitteltebanbcbe Erscheinung des alexandrinisclien 
Pbaros kurz zu charakterisieren gewcaen. — S. 385 hütte bei der Spllrlichkeit er- 
haltener Denkmaler hellenistiflcher Malerei des Ostens aicb eine Erwübnung der Aus- 
malung der Grabanlagen von Tell-Sandachanne-Maresa in Judfia nahegelegt. — Der 
S. 410 beriikrtcn liter&rischen Bezeugung de» Knaben mit der Gans de» Boëthos 
durch Plinios gebt zeitlich weit die allerding» den Namen de» Meister» verschweigende 
im IV. Mimjambu» de» Hero(n)das (v. 31) voran. — Bei der Bohandlung des Kapitells 
der rumisckcn Kaiserzeit 8. 445 ff. und bei der etwa» kurten Besprechung von Baalbek 
8. 485f. haben leider die sorgfitltigen Untersucbungen E. Weigands im Jahrbuch 
des Kaiserl. Deutacken ArchaoL Institut» XXIX 8. 37—91 keine Verwertung mehr 
gefunden. — Unter den 8. 477 nambaft gemachten wicbtigaten römischen Theater- 
ruinen fehlt da» den Kern der dortigen Zitadelle Saladdins bildende Theater von 
Bosra, dessen gewaltigem mit einem Durchmesser von mehr als 70 m. sich öffheudcn 
Zuschauerraume gegenüber hinter der Bühne die rcichgcgliederte Skene-Wand noch 
bia zur halben Höbe emporragt. — Auch im allgemeincn ware 8. 485 f. neben der- 
jenigen von Palmyra, Baalbek und GernBa der an groGartigon Ertcbeinungen reichen 
Ruinenwelt Bosras zu gedenken gewesen, wkkrend in Gerasa neben den 8. 486 ge- 
nannten Dcnkmftlern etwa noch ein gut erkaltcnes Tetrapylon, die imposanten Pro- 
pylüen der Area de» gToften Tempels und vor allem eine wonderbare Prachtfassade 
besondere Hervorhebung verdienen würden, deren machtige Exedra einst von den 
Wassom oinor Fontine dorchrauscht war. — S. 459—462 und 497 vermiGt man eine 
gebükrende Bcrücksichtigung der neuesten auf dem Palatin und im Bereiche do* 
„Goldenen Hauses" Neros gemacbten Fundo stadtrüraiacher Denkmiller antikcr 
Malerei. — 8. 500 f. «ollten neben don K&lcuderbildern vom J. 354, der atnbrosiam- 
schen Ilias- und der vatikanischen Vergilillastration die ganz und gar auf antiker 
Überlieferung ruhenden Bilder des Vat. Lat. 3868 zu don Terentianischen Komüdicn 
nicht fehlen. 

II 8.117 und 379 findet sich mit bedauerlicber Hartniickigkeit die f&lsche Orts- 
bezeichnung Babbath Amman, in welcher das bibbsche Rabbath Ammon mit dein 
modernen bloten 'Ammdn zusammengeflosseu ist — S. 121 hütte imter den sicher 
s&ssanidischen Bilbergefa&en entschiedcn noch die von Supka in einem Aufsatz über 
Iskander Thï’-Qamcin und Chadhir im Oricntal. Archiv II 8. 128—132 auf den 
Hhnmels flug Alexanders gedeutete hoebinteressanteSchüssel vonKlimowa (8mirnow, 
Argcntcric Oriëntale PI. CXXI, No. 306) eine kurze Erwalmung verdient — 
8. 122 hiitte anlüGlick der sassanidischen beideuweberei eine Berücksicbtiguug der 
Frage nach einem Zuïammenbango einzelner Scidenstoffe des Schatzes der Kapelle 
Sancta banctorum mit ihr sich nahegelegt, über die Grisar, Die runt. KapeUr Sartcfa 
Sanclorum u. ihr Schatz, 8 . 127—130 bezw. Dregers dort 8. 146-156 ün Anhang 
gebotene Ausfübrungen zu vergleieben sind. — 8. 125 oder 158f. w;«re eine Stellung- 
nahme zu der erstmals schon von V. A. Smitb ins Auge gefoGteu Frage einer Be- 
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einffnssung der Gandharakunst auch durcli christliche Antike, erwünscht geweten, 

7 . u der speziell bezüglich ei nes jetzt bis nacli Os ttark estan (vgL S. 132, Abb. 126) zu 
vcrfolgenden stellenden Buddhatyps Oraeven I 8. 159—167 der alten Kerie dieser 
Zeitschrift und Dahlmaun, Die Thomas-Legende u. die attesten lmlorisehen Bc- 
zieltungcn <1. Chrixtcntums zum fernen Osten (Frciburg i. B. 1912) 8. 99—102 eine 
entgegensetzte Haltnng einnchmeu. Den Namen des letzteren Forschers und seine 
zwei Bande hulischc Fahrlen (Freiburg i. B. 1908) vermibt man ungerne, wie noch 
immer mit Rücksicht auf die einleitenden Ausfübrungen des I. Bandes die tierpsycho* 
logischen Studiën Wasmanus, aucli im alphabetischen Schriftennachweis. — Weun 

8. 125—128 zur „Charakterisierung" der Gandharakunst „einigc ihrer arn meisten 
bezeichnenden Schüpfungen“ hervorgehoben werden wollen, so mufi es befromden, 
hier mit keinem Worte der von Spooner in den Triimmern des Sfcupa des Kanishka 
bei Peshawer gcniachten Funde gedacht zu sehen, über die Marshall im Journal 
of the Roy. As. Society 1909, S. 1056 ff. den ersteu Bericht erstattet hat Das da 
zu Tage getretene Brouzekiistchen der Buddhareliquien mit seinen ein Kranzgewinde 
haltendcn Erotca und seiuer den Griechen „Agisalaos" als Künstler im Dienste des 
indischeu Uemchers nennenden Inschrift scheint doch eine Beachtung in allcrcrster 
Linie zu verdienen. — Bei der Behandlung der indischen Kunst der Sundainscln, 
S. 220—227, wenn nicht schon bei derjenigen der Kunst der malaiischen Naturvölker, 
batten auch die von R. Schlösser im Oriënt. Arch. III 16 ff. vorgeführteu Tapayan- 
Bronzen aus IIrun ei in Süd-Borneo mit ihrem Einschlag indischer und arabischcr 
Kunsteinrtüsse auf bodenstündig malaiischem Untergrunde eiuen bescheidenen Platz 
verdient — lm Rahmen des 8. 281-268 über die neuere chinesische Kunst Gesagten 
sind die beiden gut orientierenden Aufsiitze M. v. Brandts über die chinesisclien 
Faclier und das chinesische Glas a. a. O. 1 S. 87—91 bezw. II S. 77—83 unverwertet 
geblieben. —"Wenn es S. 365 heibt, dab, was bislange über die Spuren monumentaler 
Kunst auf dem Boden des alten Minier- und Sabüerreiches bckAunt wurde, noch 
nicht geniige urn „sie kunstgeschichtlich emzureihen,“ so mag es damit ja leider seiue 
Richtigkeit habeu. Aber die X. 307 ansgesproebeae Behauptung, dab von allen bei 
der Schüpfung der islamischen Kunst in Betracht kommenden vülklschcn Elementen 
„nnr gerade die Amber sellist" n keinc nennenswerte Kunst 11 besessen hutten, er- 
scheint doch im Liclite dieser Dinge als selir gewagt. Das let?.te Wort über die 
Entstebung des Moscheentypus, ja sogar vielleicht über gewisse Erscheinungen des 
Uiteren syrisclien Kirchenbaues wird kaum gesprochen werden können, bevor wir 
über sie besser unterriebtet sind. — S. 375 hiitte unter den UUesten DenkmUleru 
des Moscbeenbaues die Omar-Moscbec in Bosra Envfihnung geheisebt, wie denn 
überhaupt die Moscheen und Moschecnruinen des Hauraugebiets bis herab zu dem 
vom J. 1253 datierten grobartigen RuwAq von Der at als Zeugen der syrischen Mo- 
scheeuarchitektur die h<>cliste Beachtung verdienen. — Die 8. 376 vorausgesetzte 
wesenhafte Identitüt der Aksa-Moscbee mit der Justinianlscbeu &‘(ia MupJa Nta 
unferliegt nacb den in neuerer Zeit dem Probleme gewidmeten Untersuchangen 
mindestens recht erheblichen Bedunken. — S. 376 f. trügt die durchweg im Praesens 
gehaltene Beschreibuug der Omajjadenmoscbee in Damaskns nicht geuügend der 
Tatsacbc Rechmmg, dab abgesehen von den Wirkungen sebon eiuer früheren Brand* 
kataatrophe des J. 1069 mindesteus seit dem Brande vom 14. Oktober 1893 hier dem 
Baue Welidsl gegenüberin weitestem ümfange fast ühuliche Verhaltnisse bestehen 
wie bei dem heutigen S. Paolo faori le mura gegenüber der Basilika des Theodosius 
und Honorius. — 8. 386 sollte nicht von „Kara-Amida, der von den Türken Diarbekr 
gennnnten schwarzen Basaltstadt sm oberen Tigris u gesprochen werden. Der Name 
D. ist vielmehr die arabische und Kara-Amid die türkische Bezeichnnng, die darch 
^nnittelang des Syrischen auf das blob Amida der Antike zurückgreift, ohne auch 
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dessen vokaliacheu Auslaut beizubehaltcn. — Dat die Wustfassade des Hofes der 
groten Moschee in Dinrbekr letzten Endes anf einen „frühchristlicheu Bau“ noch 
„konstantinis ober Zeit“ zurückgehe, sollte nicht so zuversichtlich goiègt werden, 
wie es S. S87 gc.ccliioht Sogar Htrzygowski liitt im Amlda-Werko S. 209 auch 
„allenfulls noch das 5. und 6. Jahrh. offen* nnd im Liclito der von inir fiir dasselbe 
redigierten Übersichfc der Nachriclitcn znr Baugeschichte des christlichen Amicl.i 
ïnöchte ich im Oegensatze zu ihm einen Ansatz in dtese et was spuitere Zeit ent- 
schieden für wahrscheinllcher halten. — Wie überhaupt auf den schon int Namen 
hezeugten Zosammenhang speziell de* agyptlschen Minarcttbaaes init dein 
Leuchtturmbaue keine Itücksicht genommen wird, ao ist S. 891 inshesondere die Tat- 
•aclie übersehen, dat nach der Feststellung von Thiersch, Pltaros, S. 111 fT. das 
merkwürdige Minarett der Ibn Tulun-Moschee in Kairo ebensosehr eincmits voin 
Pharoa, als andererseits von der ÏTalwije von Samarra bezw. durch deren Vermittelung 
von altinesopotamischen Zikkuraten bedingt ist. — Auch 8. 404 wird viel zu beiliinflg 
von den verschiedenen Minarettypen gesprochen. Die Giralda von Sevilla und „übn- 
licho Türmc afrikanischer Moscheen" können jedenfalls nicht olme weitere» in eincu 
„Qcgensatz zu den schlanken Minaretten des Osten*“ gebracht werden. Zusammen 
mik entsprechenden Bauwerken Syriens vertreten sie vielmehr einen entwicklungs- 
geschichtlich iUteren omajjadischen gegenüber einem im Oatcn der islamischen Welt 
ent im Verlaufe der Zeit durcligedrangenen abbasidischen Bautyp. Vgl. dazu auller 
dem grundlegenden Material bei Thiench auch meinen Aufaatz über Leuchttunn, 
Kirchturm und Minaret in derWissenschaftLBeilage znrGerinania 1900 S.401—405.— 
Wohl am besten S. 420 im Anschlut an die persisch-islamisclie Kunst des 17. und 
18. Jahrh.s würe endlich auch der jüngeren inohammedanischen Kunst Chincsisch- 
Turkestans zu gedenken geweten, von der z. B. eine Verüffcntlichmig M. Ilart- 
manns, Übcr cinige Anlagen und Bauirerkc Jarkende im Oriënt. Arob. II 8. 17—22 
beachtcnswerto Probcn vorführt 

Ich möclitd roit diesen Bcmerkungcn nicht miCverstanden werden. 
Dio Noubearboitung der W.’sclicn Kunstgeschichto wird nach ilirer 
Vollonduug unstreitig ftir den allgcmeiu Gebildetcn das woitaus vor- 
zOglichate Hülfsmittcl in deutscher Sprachc darstellen, um oiitcn cin- 
heitlichen Übcrblick fiber das gewaltigo Gesaintgcbict des mouschliclion 
Kunstschaffens in seiner goscliichtlichcn Entwicklung zu gewinnen, mul 
mit nicht geringerem Vortoil wird der nur auf einem bestimmten Tcil- 
gebieto kuustgeschichtlicher Forschung hciraische Gclckrto sich ilirer 
zum Zweckc einer über die Grenzen desselbcn hinausgelionden Oricn- 
tierung bedienen. Nur in einer einzigen Richtung vermag ich oin 
ornsteres Bedenken nicht zu unterdrücken. Ich denko an die meines 
Erachtens in ihren gröüten Richtlinicn nicht hinreiebend vertiefte 
Auordnung des Stoffes. 

Schon dem I. Bande der ersten Auflage gegenüber bat ein Be¬ 
zensent, der damals in der Ewigcn Stadt archaologische mit historischen 
Studiën verband, wahrend er heute einem Lekrstuhlc des katholiachcn 
Kirchenrechts zur Zierde gereicht, E. Göller, in der Bom. Quartal- 
schrift S. 258 f. dio schematische Scheidung der vor- und aulicrclirist- 
liclien von der christlichen Kunst und inshesondere dio dabei sich er- 
gebende Einordnung der Kunst des Islnms beanstandet, "Wie miülieli 
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in dor Tat cinc Beliandluug dor lotzteren vor der altcbristlichen Kunst 
ist, das bclcucbten ani deutlichstcn dio Bemerkungen, die W. zur Ein- 
fiihrung in die Geschiclite der islamischen II S. 388 f. der „frtthchrist- 
liclion Kunst in iliror vorderosiatischen, ilirer koptiscb-ttgyptisclicii und 
in ilirer byzantinischcn Gestalt" zu widmen sieli gcnütigt sieht. Die 
Ncubeavbcitung luit nun aber nicht nur diese Hürte nicht beseitigt, 
sondern ihr noch cinc weitere hinzugeftigt, indem dio Kunst der Natuv- 
und Halbkulturvölkcr und der alten Kulturvölker Ainerikas aus ilireio 
ursprünglichen und einzig sachgemfi-ften AnschluB an diejenige der 
vovgeschichtlichcu Urzeit gelost wurde, urn innerhalb „der vor- und 
nullcrchmtlichen Kunst“ wieder der „groliën alten Kunstwelt" der 
Mittelracerlandcr gegeiiilber an den „farbigen“ Vólkern einschliehlich 
des Jslams ein sclieinbar geschlossencs Thema des IT. Bandes zu ge¬ 
winnen. Eino ungloicli genetiscli lobeusvollero Stofl'glicderung wllrde 
sicli allordings wohl nur dann liabon crmïiglicben lassen, wonn der 
Tnlialt der beiden vorliegcndon und des naclistfolgenden dor „Kunst 
der ehristliclien Frübzeit und des Mittelalters" vorbehalten Bandes 
tatsiielilich auf vier statt auf drei Büude verteilt worden ware. Das 
aber hiittc sieb immerhin sclion rein iluberlicli desbalb omj)felilen 
kunnen, weil nunmelir die Gefabr entweder eines unverliültnisinübigcn 
Auscbwellens des III. Baudes oder einer uuverliültnifiraabig kflrzeren 
Belmndlung seines hocbbedeutsainou Gegenstandes nahe liegt. 

Was aueli die Dni*stellung W.s wieder tuit aller Klarhcit liervor- 
tretoii h’ifit, ist die Wabrlieit, dab bis zu einem gewissen Grade das 
Gricohcntuni oben doch das künstlerische Erlebnis der Menscliheit 
sclilochtliin bezeiebnet. Audi die gercchteste und einfüblendste Wilr- 
diguug dor Eigeuwerte iiidiscber und chinesischer Kunst kann ttber 
sic nicht binwegtilusclion. Ticf und sclion wird denn aucli II S. 128 
vou den „goldenen Kilden" gesprodicn, „die aus der versuukenen Welt 
dos jklassischcn Altcrtuins* stammen," „durcli alle Lilndcr der alten 
Welt laufen," i ml essen „frcindo Kilden “ sieb „in glcichcr Kichtuug 
xwixclicii sie und, sio krouzond, ilbcr sie“ legen, und die „fast überall" 
„in dom auf diese AVoisc aus Zcttel und Einsclilag ontstellenden Kuust- 
gewobc" „sichtbar" bleiben. Die gewaltige von Hellas ausgehende be- 
lebeude Kraft und die Keaktiou Asiens gegen Hellas bilden zwischen 
dein alten Oriënt und der Gotik das Grundthema der kuustgeschiclit- 
liclicn Eutwicklung. Die islaraische Kunst gebört gleicli der früh- 
cliristlichen der Linie der asiatisclieu Bcaktiou au, ja sie bezeichuet 
don unverkennbaren Hühepunkt dieser Linie, doren zusammenbiingendo 
und ungebiócheuG Ycrfolguug sclilecliterdiugs wüuschenswert gewesen 
wiii ‘0 und oine cntsprechcnde Yerfolgung der Linie der helleuistiscben 
Expunsiou als voraufgehendes Gegenstilck von solbst gefordert babon 
wurde. Ich würde demgeraiib gewünscbt haben, einem I. Bande nach 
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der Behandlung der vorgeschichtiichen und der Kunst der Natur-, 
Halbkultur- uud altaraerikanischen Kulturvolkcr diejcnige der küust- 
lerisclie Entwicklung der vordcinricntalisclien uud itulo-gricchischen 
Kulturwelt bis zum Zeitalter Alexanders d. Gr. zugewicscu zu 
seben, wobei die altmesopotamische Kunst einen passondcrèn Über- 
gaug von dera Kunstscbaffcn niedrigorcr Kulturstufen her gebildet 
hiltte als die agyptisclie und deragcm&ü vor ihr zu besprechen gewcscn 
würo. Ein II. Band wiirde alsdann der hellenistiscben und hcllenistiscli- 
römischcn Kunst mit ihrer östliclien Fcrnwirkung bis nacli Gandliara 
und Turfan die indisclie uud ostasiatiscbe gegenüberzustellon gcliabt 
und, was in boliem Grade envttnscht gewcscn ware, ftlr eine noch etwas 
ausfübrlicbere Behandlung der crsteron Baum gebeten liaben, als sic 
jetzt I SL 380—417 und 443—519 vorliegt. Dera III. Bande wïirde 
die altcbristliche, die christlich-orientalische Kunst des Mittelalters 
und die Kunst des Islam zugefallen sein, wobei die lctztere am zweek- 
miiliigsten wohl so eingeffigt worden wfire, dab ihr noch dio gesamte 
vorikonoklastisebe Kunst des cliristlichen Osteus vorangegangon ware. 
Ein IV. Band wilrde sclilieblich die mittelalterlicbe Kunst des Abend- 
landes bis zum ersten Flügelschlage der Frflhrenaissance zura einbeit- 
lichen Gegenstand gebabt und an den jetzt II S. 98—11*2 au wonig 
organischcra Platze stellenden Ausfïilirungen ül»or „die heidnische 
Kunst des germaniseben uud slawlscben Europas soit der Yölkcr- 
wauderung“ eine passende Einleitung gefuuden liaben. 

Dr. A. Baümstark. 


Dr. Aiiton Baümstark. JJie Modcstianischcn und die Konstauii- 
nischen Buitten am HeUiyen Grahc zu Jeruscdem. Eine XachyrUftniy 
der Furschuuyseryebnissc von A. Ueisenbcry, Grubeshïrchc und ApusUd- 
kirclte. Zwei Basildicn Konstantins, Bd. I. [Studiën zur Gesch. u. 
Kultur des Altertums, herausyeycben von l)r. G. Drerup, Dr. H. 
Grirame uud Dr. «I. P. Kirsch. VII. 3/4]. Paderborn 1915 
(Sclioningh). — XII, 174 S. 

Seit dem Ersclieiuen von Heisenbcrgs AVerk bat sicli die For- 
schung mit bemerkenswertem Eifer auf das dadurch beleuchtete 
Problem geworfen. Eine nabezu abschlicbeudc Bearbeitung des in 
Frage koraraenden Quellcnmateriales liaben wir jetzt in dera grüud- 
lichen topographiscb-geschichtlichen JerusaJcm-AVerk der franzosischen 
Patres Hugues A T incent und Abel, von dem die zwei ersten Liefe- 
rungen gernde noch knapp vor Kriegsausbrucli ausgegebeu werden 
konnten. Der Herausgeber dieser Zeitscbrift, dem in Deutschland das 

erste Kecbt eines Urteiles zustand, bat seinen abweicbeudeu Stand- 
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punkt gogen Hcisenbcrg Rclion gleicli an diesor «Stelle (Oriens Christ. 
N. F. I. 11011 ]. 340 ff.) gcltond gemocht, cingehcmlcr ilm noch prilzi- 
siort in oincin Yorlrag, den er nuf der Aschaflbnburgör Tagung dor 
GniTea-GcsolLschaft gelialton lint (abgcdruckt in der Veroinsgabe der 
Ge.sellseliaft filr das Jalir 101 3: „Fünf YortrHgo von dor General vcr- 
summlung zu Ascliaftbnlmrg u [Köln 1013], 18—34) und schlioBlich jot/.t 
in der vorlicgcndcu Vorüffentlicliung eiue allscitigo kritische Bcleuch- 
tuug aller anfechtbaren Puukto in Hoisoubergs Band flber die Grabcs- 
kirclio vorgenommen. Das Ergebnis isfc rücksichtslos vornichtend, die 
Bowoisflibruug durchgüngig überlegon, vor allem in bezug auf urn- 
lassende Behcrrse.hu lig der gosamten, auch noch so ontlegenen liitoratur, 
besondors auch in Itczug auf tlieologiscbcs Verst findnis und liturgische 
Konntmsso, in dor Fonu uncrbittlich schart Man konuto die Frngo 
aufworfon, ob es imtwcndig oder aucli uur angebraclit war, gogen einos 
der scliou recht zablroicben Bllchor Ultcr die Grabeskirclie zu .leru- 
saloin ein neucs zu xehreibcn und zwar ausschlie&lich polomischen 
(Miarukters; die Fragc konuto aufgoworfeu werden, nacbdem doch recht 
angesebene Fncliuii inner in don nussclilnggeliondon Fragen mit Heiseu- 
l>erg nicht eins gingen, Stogensek z. I». hier (N. F. I, 272) und 
W ui ff in Byzant. Zuilsch. XVIII (1009), 538 ff. und in Altdiristi. 
und hjzaïil. Kwist T, 20G ft'. ‘Wcnn ubcr so markante Autoritfiteu 
wie Strzygowski und Victor Scliultze Hcisonbcrgs Aufstolluugcn 
uncingeschriiukte Zustinnmmg spcndotcn, so muhte man, wolltc man 
es nicht erlcbeu, dab die neuen Ansichten hald mit dom Schein dog¬ 
matischer Wnlirheiten in den woiteslen Krcisen Eingang finden, jedo 
Zuriieklmltung fallen lassen und ilun rücksichtslos don Boden wogziohen. 
Das ist im \orliogondon Bucli mit aller Dcutliclikeit und Einlaliliclikeit, 
«lier auch luit dem denkbar grieten «Scliarfsinu gesclicn; darura wird 
diese „Xachprüfung“, so negativ sic auch durchwcg zufolge ihros pole- 
mischen Pharakters ausfallcn mulite, fllr allo, die sich mit den Pro¬ 
blemen der Grabeskirclie befassen, dnuornd iliron Weit belialton. Sio 
bat eiu filr allo Male das gesamto iiltcro Quellenmaterial über dieses 
Ihuidenkmal und seinen gescliichtliclion Hiutcrgrunil kritisch gesiebt 
mul auf iliro Zeugniskmft und Trngwoito untersuclit. 

Piir Hciscnberg war dlo Frage nach dor Himmelsrichtung, in welcher Qrixb, 
Atrium und Basilika zueinander lagen, von grundlegender „Bedeutung"; die heutigo 
Lago ist nacli ilun erst durch die Modestianischon Ernoucrungsbautcn geschaffen 
und nur „froinmo Empfmrlung" kann sio auch sclion in konstantinischer Zoifc an- 
nohmen. In der konstantinischen Bauanlnge ist viclmehr die Orientierung der dvei 
Bauteilc vüllig umgekchrt gewesen. Die BasilikA im Westen, wo jetzt die Anastasis, 
uml im Oston das fivrf/Ov Euscbs, dor Grnbbau von allem Auscheio nach sehr beschei- 
denon Ausmessungen. Es bat somit unter Modestus eine durchgrcifendo Verlegung 
der tirabstiitte des Horrn stattgefumlen; das war um so leiebter möglich, als man 
weder in Modestianischcr noch aucli in Konstantinischer Zeit die wirkliche und echte 
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Grabstatte Christi vor sich Latte, aoudoru uur uinc fingierte, so wie man auch in der 
moclestiauischen Anlage cin flngtertaa Kvuuzigungsdenkmal aubraokta, eineu künst- 
lichen Kmutesfulaen aufscliiclitetc. Das fivtf/ov des Easd.ius, du* unter Konatautlii 
aufgedeckfc and durch einen Gedcnkbau übcrbaut wurde, war ui.-lit das Grab dos 
Herrn, «ondern eine antiko ArionishOhle. 

Was lieutc auf der Golgotliuhülio vor uils sU'ht, ist dus Ergcbuis 
roehrfachor gruiidstflrzondcr TImgcstaUungen und Eriieuerungon, die 
sich als notwondig erwiese» nach der Zcrstörungsarbeit der Perser im 
J. 614 und der Muliaimncdanor im .1. 966 uud 1UL0 und nucli dein 
Brand vont J. 1808. Man ïuuli mit einem drcimaligcu Neubau rcelinen 
(unter IvoiLstautiii 336, untor Modcsüis nach 61d, der int 11. und 12. 
Jahrh. crrichtete Kreuzfalimnoubau) uud mehrfachcu sclir eingreifen- 
dön Erncuerungeu. Dab sich unter der Einwirkung dieser gewaltsamen 
Vorgiüige grundstürzcude Anderimgcn an der Gesamtanlage vollzogen 
liaben werden, ist ohne veiteres anzunehineii, wiewohl die Heisenberg- 
sche Annahmo eiuor totalen Verscliiebung dor Gruiidriffcntwickcluug 
angesichts der Ziikigkcit dor Christen, immer wieder die ursprfluglicho 
Anlage in ihren Haupttcilcn hcr/ustollen, von voriihcroin unwalir- 
sclieinlich ist. Jcdenfalls ist B. den methodisch richtigeren Weg ge- 
gaugou, ftU* die konstantinische Anlage uur die (^ucllcn bis zum J. 614, 
für die modestiauische nur die von 620 bis zum Anfaiig des 11. Jahrlus 
anzurufeu; wio os auch folgcrichtiger ist, vou dein jüngeren besscr bo- 
zeugten Bau dos Modcstus nach rückwiirts zu goheu zu dou Zeugnisscu 
über die koustantinischo Schöpfung. 

Über den Neubau des Modcstus liabon wir die wichtige Be- 
schreibung dos Adamnanus von Joua, die sogar von einer auf oine 
Vorzeichnung seiiies Gewalirsinanuos Arculf sich .stiUzoudon Planskizze 
noch begleitet ist. An und filr sich mttlitc diese Darstelluug den Wcrt 
unbedingter Zuvorlassigkeit hahen: Arculf bat die hl. Statten selber 
gcschou und dem Berichtcrstatter Aufrili uud Grundrift auf eine 
Wachstafel gozoichuet. Aber trotz dieser Garantie» kann der Bericht 
uur rclativen "Weit bcauspruelicu. Beun schou Arculf gibt seino Er- 
züblung und Zeichnung nur nach dem Gedüclitnis und nach einer mit 
reichsten Ëindrückcn ausgefullten langoren zeitlichen Distanz; Adarauan 
selber aber referiert erst recht wieder nach der Ërinneruug, deun die 
Wachstafel war jcdeufalls langst wieder überglattet worden. Trotz 
dieser Reserve», die man zu inachcu liat, ist das Bild von der Gesamt- 
aulago in der Hauptsachc gcsichert. Es zeigt dio wesentlichen Teile: 
den "Ayio; Ktuvo-ïavxivo; an der KreuzauffiudungsstUttc, den Hofraum 
(a^to; xTjno;) mit dein „Mittclpuukt der Erde“, dom "ÜpcpaXo;, die Aua- 
stasiskirche mit dem Grab und eine Kirche über der Krouzigungsstatte 
u. a. m. Nach der Grundriüskizzc, doren Reproduktionen in don ver- 
scliiedonen Hss. wohl Abwcichungcu uutereinaudcr, aber keine vou 
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wescntlichem Belaag aufweisen, tritt die Konstantinsbasilika r&umlicli 
uud ftuch durch iliro Anlage stark liintor dor Anastasis-Rotunde zurück, 
W jus aucli Hcisonberg in seinera Rekonstruktionsversuch nachzuweisen 
vcrsucht. Da abor durcli allo sonstigen Quellen das umgckehrte Vcr- 
haltuis bezcugt wird, darf man diesem Punkt dor Skizzo auch nicht 
allzuviel Wort bonnessen. Schon dio Bezeiclmungeu für dio Konstan- 
tinsbasilika (KaÖoLxr; — Haupt- oder Bischofskirche, in dem altgeor- 
gischen, 1912 von Kekelidzo publizierten Typikon) und die liturgischen 
Veranstaltungen in der einen wie andern Kirche (in der Basilika die 
Eucharistiefeier der Pasten- uud Passionszeit, vielleicht sogar die sonn- 
t&glicho Eucharistiefeier überhaupt; in der Anastasis nur die Stations- 
feierlichkeiteu) lassen es als ausgesclilossen erscheinon, daü die Kon- 
stautiu-Basilika vou so untergeordneter Bedeutung und Kilumlichkeit 
goweseu sein kann, wie cs Heisonberg dartun möchte. Vollends ein- 
wandfrei ergeben sicli die gröCeron Verhaltnisse der Basilika gegen- 
über deneu der Anastasis aus cinigen geschichtlichen Quellen der 
spiiteren Zeit; so gibt Mowses von Katankatukh die S&ulenzahl dor 
Anastasis mit 24, höckstons 48 au, die der Basilika dagegen init 65 
oder 75, und der Fortsetzer des Goschichtswerkes des Eutycbios 
von Alexandria erziihlt, daQ man nacli der Boscblkligung der Anlage 
im J. 966 durch die Muhamincdaner auf einc Wioderherstellung des 
Daches über der Baailika vcrzicktoto, „weil es zu groü“ war. 

Unbediugt durchschlagend ist jetzt auch die Bogrüudung fïlr die 
Bestimmung zwei er im griechisekon Typikon dor Kar- und O.stcnvochc 
genaunten .Sakralstütton der Golgotha-Anlage, des Syioc ToX^oOa; und 
des ayiov Kpavtóv (8. 17 ft'.). Ersteres ist wohl gleichzusetzen rait Adam- 
na utiOolffOÜtana ecclesia oder basilica über dor eigentlicken Kr ouzigu ngs- 
xtfitte, unterliall) welcher das Kpaviov, dio jetzigc Adnmskapelle 
au der Stelle das lcgcudariscken Grabcs des Staminvatcrs zu suchon 
ware. Die Identiiizierung dicscs Kpaviov mit dom "Op^aXo; in dor 
Mittc das Atriums und mit der Kreuzigungsstnttc der uiteren Tradi¬ 
tie», wird jcdenfalls schlageud widerlegt durch das grieckische Typikon, 
das für die Nacht vom Grüudonnerstag auf Karfrcitag an den zwei 
Orten, Kpaviov und 'OpcpaXo; ganz vcrschiedene Stationen ansetzt und 
mit den Wortcn Xsivoopyeïv ei; aytov Kpaviov oder Xitïj êpTcpooÖev 

vou dylou Kpavtou t£<o den Bcgriff einer Rüumlichkeit verbindet, in- 
norhalb doren eino Beweguug denkbar und möglich ist, somit eine 
ürtlickkoit damit bezeugen will, nber kein künstlich aufgeschichtetes 
Denkmal, wie Heisonberg will. Über die Lage des Kranions liegen 
bestimmte Auüerungeu erst aus dein zweiten Jahrtausond vor (Paulus 
Diaconus, Suewulf); sie unterscheidon zwischen dem Mons Calvariae 
und einem „subtus 11 dcssolben gelegonen, Golgotba genannten, mit der 
Grabstiitte Adams identifizierten Raum, der gelegcntJich als Felsen- 
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kapello bezeichnet wird und als solcbo bercits bei Adamnan bezeugt 
wird. Dab die Adamlegendc zur Bczoicknung Kpavtov geftilirt bat, 
, liegt auf der Hand, wie as jetzfc aucli auf Grund dor von B. (S. 26) 
angerufenen Stellen bei Epipbnnius (Haer. T, 40 n. 5), Cbrysostonms 
(Tn Julianu. LXXXV, 1 [Migno PG. LIX, 451)]), Origcncs (Oramer, 
Catenac Graccor. Patrum I, 235) trotz der gegcntciligen Bebauptuug 
Heisonbcrgs als ausgemaclit geiten darf, datt diesc Legende vom Grabc 
Adams auf Golgotlia liorcifcs in der Frühzoit cxistiortc. 

Noch ftber einen anderen Sakralbau innerbalb der Bauanlagc auf 
Golgotba, bezüglicb dassen Lage Hciscnberg und Baumstark solir aus- 
einaudergohende Ansichten vertreten, bat unseras Krachtens lctztcrcr 
jetzt endgültigo Klarung geschaffen (S. 28 ff.). Die Marieukircho, 
Adaranans „quadrangulata ecclesia u lag nacb Heisenberg siidlich neben 
der Calvarienkirche, nacli B. seitlicli von der Anastasis-Rotundo. 
Adaranans Planskizzc ist für Heisenberg gunstig, wÜhrcnd der Tcxt 
ganz bestimmt (illi rotundue ecclesiae, quac et Anaslasis, a dextera 
coJiaeret parte) für B.s Aunabrac spriclit, dio auch duivli das gric- 
chiscbe Typikon noch bestiirkt wird. Hier wird in der Nahc der Ro- 
tunde eine 9eotóxo; taiv SzouSataiv bezeugt und wouigsteus nacli 1048 
ist nördlioh dor Anastasis cine Marienkapcllc vorbandeu, die man au- 
gesichts der zurückbalteuden Art mouoinacbiscber Restaurierungstatig- 
keit in viel alterc Zeit zurückdatieren darf. Für diesc Lokalisierung 
kann sich B. u. a. aucli auf den Osterkanon des Joliannes Dumasccnus 
berufen, aus dera rait bcwuudcrnswürdigem Spfirsinn lokale Anspielungon 
auf Einzelheiten der Gesamttopograpkie des Golgotliabügels heraus- 
gelesen werden. Nicht durchwcg wird raan dem Verfassor bier folgon 
könneu, indem man gelegcutlicli die Eraptiuduug bat, datt dem Text 
zuvicl Inbalt zugerautet wird, so wenn Worto der 8. Ode rait einigor 
Zurllckhaltung mit dem Oraplialos dos Atriums in Verbiudung ge¬ 
bracht werden. Plausiblcr klingt die Dcutuug von Habakuks Üeia 
cfükaxT) der 4. Ode auf Besuch des sog. „Gefiiugnisses Cbristi* durcli 
eino die Passionsorte besuchende Prozcssion, vielleiebt aucb der Yers'ueb, 
die Worto der 5. Ode ix voxto; èpOpiCei xi «veupid pot» 7rpó; az, b 9eó; 
auf den nacbtlicben Grabgang dor Myropliorcu zu bezieheii und den 
Yortrag dieser Odo in die 9»oxóxo; iiBv ürouoouwv zu verlegen. 

Nachdem einigormaben Klarboit erzielt ist über den Bauteukom- 
plex, der nach 614 den Golgotliabügel iiberdeckte, ist die Frago ani 
Platzc, was davon, wenn aucli nur durek den Grundrili, auf Konstautin 
zuriiekgeht. Auszusclieiden bat zuii&cbst alles, was Modcstus nacb- 
weislich der alteren Anlage neu hinzugefugt bat, das ist die Kreuzi- 
gungskirebe südwestlich der Basilika (Golgothakirche) und die Maricn- 
. kapelle. Festzustellcn ist sodanu die unbestrèitbaro Tatsacbe, dab die 
koüstantiniscke Anlago aus den drei in westüstlicber Ricbtung ge- 
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legeiieu Teilen einer Rotunde über dem Grab, einer ilir gcgenüber- 
liegenden Basilika und eiucm dazwiscken gelegenen situlenuinzogencn 
Hof bestanden bat. Ist nun das Vernichtungswerk der Perser so radi- 
kal gewesen, dab der modestiauiselie Neubun einc totale Veranderuug 
des Gesamtbildes braebte oder gar briugen rnuftte, wie sie Heiseuberg 
annimmt? Über den Umfang der Zerstöruug im J. 614 haben wir 
gar keine sicheren Nachricbtcn; dab sie mit dem alten Baubestand 
und seinen Einzelheiten nicht vollstfindig aufraumte, gibt aucb Hoisen- 
berg zu (S. 191). So lückonbaft aucb die Augabeu des besten Ge- 
wahrsmannes Antiocbos Strategos (jetzt in Néa 2ia>v 1909 und 1911) 
sind, so lassen sie doch erkennen, dab der Bau nicht bis auf den 
Grond zerstürt wurde; noch evidenter wird das aus oinem georgischon 
Bericht (griechisch übersetzt von Koikylidcs, Al isapa vèv ’IopBdvijv 
Xaupat KaXapiwvo; xal érf' 100 rep<Mi(w»>. Jerusalem 1902) über die Zalil 
der nach dem Abzug dor Persei 1 „in den mat-rfmijat“ der Auforstehuugs- 
kiichc, d. li. auf den im Typikon dor Kar- und Ostèrwocbe als Kotvr,- 
Xoopivia bezeiebneton, sonst unter dem bekanntoren Kamen paipioveta 
cnviihnteu Emporon gefundenen Leicheu. Demnacli blieben wenigstens 
dio Umfassungsmauern und das Obergeschob des Ihnenbaues orhalten, so 
dab das Ganzo loicht wieder instaud gesetzt werden konnto. Ein ver- 
nünftiger Grund aber, die Reste vollends niederzulegen und die eiu- 
zelnen Toile an gcrado entgegengesetzter Stelle aufzurichten, lag filr 
Modestus um so weniger vor, als die verfügbaren Mittel nacli dem 
Einfall der Perser und boim völligen Ausbleiben aller Staatshilfo jeden- 
fulls mchr als beschrünkfc waren und man sieb mit den allerdring- 
lichston Mabuabmen begnügcn mubte. Einon Eingriff von so ein- 
schneidondcr Art, wie ihn Heiseuberg ohno jodon sachlicben Grund, 
in gröblichstcr Mibacbtung aller psychologiscben Momente durcli Mo- 
dostus vornekmen lübt, mubten die Christen von Jerusalem mit allen 
Mitteln unnötig zu machen suchcn, weil ‘die ganzliche Verlegung der 
Grabstattc Cbristi ein Eingriff in ihre heiligsten Gefïible war; nur 
Grilndo ernstester und sebwerwiegeudster Art batten ihn rechtfortigeu 
kunnen. AVcnn Heiseuberg mit leichtcr Hand über dicsenPuukt hinweg- 
gcht und glaubt, dab das angeblicho Verfahi’on des Modestus gar keino 
pia fraus dai-stellt, sondern in aller Ordnung sieb abgespielt hiitte, so 
bat cr eiuo sein* mangclhaftc A r orstcllung von der Bcdcutung des reli- 
giösen Empfindens jencr Tage, worüber ihn die literarischen Zcugnisse 
jeuor Jabrbuuderte mit iliren Auberungen höchster Ehrfurcbt vor ge- 
hciligton Orten gcnUgcnd biitten aufklaren können. Nur wei’ keiu Vcr- 
stündnis für die Tragweite und die geradezu clementare Kraft roli- 
giöscr Gcfublswcrte bat, wie sie sicli in dcrartigen Gedenkstütten 
vcrkörpern, kann so ganzlicb das psychologische Gefühlsmoment uuter- 
scliatzen uud verkennen. Rein sacblicb und praktisch angeseben, un- 
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nötig ist dio Verlegung der GrabsUitte zu einer Zeit, da die Erinne- 
rung au den bisherigen Ort noch völlig friseb war, vom p.sychologischen 
Standpunkt aus gauz undeukbar. 

Tu eiiicm weitereu Absclmitt (S. 59 ff.) führt deun aucli B. den 
überzougenden Nachweis, daJi dio vor 614 fallendeu Qucllcnzeugnisso 
in keiner AVeise dazu veranlassen, eine vüllige Umiinderung des kon- 
stantinischeu Gesamtplanes ira Siunc Heiscubergs anzunehraen. Scbon 
gleich die ausführlichste fiesclireibung dor alten Aulage, die nocli vor 
464 entstanden ist, bezeugt uuzwoidcutig die AVestlage der Anastasis, 
deun die entsclieideuden AVorte: a partc occidente (bezw. ad occulcn- 
tem) intras [vom Atrium lier, nacbdem er die Basilika und auch dieses 
durchscbritton bat] in mnetam rmurcctionem, besageu fltr jeden lo¬ 
gisch Denkenden: von da betritt raau nach Westen die Anastasis. 
Und auch der Passus bei Euscbius, der keine Baubesehreibung, soudern 
eine Baugeschichte odor -bericht enthiilt, somit ganz beliebig die eiu- 
zclnen ïeile aufeinauderfolgen lassou kauu, oriëntiert von der Anastasis 
au bis zur von Exedrac Hankiertcn Passado der Basilika, olmo irgondwie 
mit der modcstiauischon Beihcnfolge in Gegensatz zu tieten. Und 
glciches gilt auch von liturgiegeschiclitlicheu Zeugnissen dor Prühzcit, 
wio den Katcchesen Kyrills, dem lieiseberickt der Actberia und dem 
von B. hcraugczogcncn altarmenischen Lektionar, das durcli Conylioaro 
bekannt gemarkt worde. Dal» die Aufeinandcrfolgo der cinzelnen 
Bautcn in der koustantiniseben Aulage etwa in spatorcr Zeit durcli 
Moilcstus eine Anderung erfahreu hnbe, findet auch in den Zeugnissen 
der zweiten Halfte des 6. Jahrhundcrts eine durchgangigc AViderlcgung. 
Der in Betracht kommende Passus beim „Pilger von Piacenza M lallt 
sich wenigstens inhaltlich liierfür anftthren, sprachlich leidet er freilich 
an so erlicblichon Mangein und an Auslassungen wichtiger Teilc im 
Baubcscliricb, dab man ibu uur einigermalien verstiindlich machen 
kann, weun man annimmt, dali beim Alwchreiben eine odor niehrerc 
Zeilen infolge dos gleichon Zeilenanfanges flbersprungcu worden xiud 
(S. 83 ff.). 

In etwa findet die Aunahme von der Erhaltung der Reihcnfolge der Bauten 
ciuc Bestüfcigung auch durch bildliche Darstellungen (8. 87 ff.), die in jedem 
Falie für Heisenbergs These eher ungünstig als gunstig sind. In Betracht kommen 
eigentlich uur drei Denkmaler, die Mosaikkartc von Madaba, das Apsidalmosaik von 
S. Pudenziana und zwei Werke der Klein plas tik, der Sarkophag Kr. 174 im Lateran- 
umseum und ein Elfenbeinbuchdcckel in der Bibliotbèque Nationale in Paris. Doku- 
mentarisclien ‘Wert freilich bat von diosen drei Monumenten anseres Krachtens allcin 
das erstgenannte, wcil bei il»m allein die Absichfc und auch die Mdglichkeit zutage 
tritt, ein Bild von Jcrusulcm und seinen Banten nach der Natur zu geben. Hier 
schlicfit an die Konstantinsbasilika westlich ein groöes Halbrnnd an, das nach Heisen- 
berg ein öflentlicher Platz sein soll, wlihrcnd es Baumstark auf Grund des von dem 
Mosaizisten für Darstellung von Plittzen, HSusern und Hausteiten befolgten Farben- 
kanons wohl überzeugend als Tambour der Anastasiskuppel nachweist. la dem 
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Apsidalmosuik von S. Padeuziana wlrd bekanntlich der Hintergrund durch eine aus- 
gedehnte Koppel- und Langbausarchitektuv gebildet, aas deren Mitte der Kreuzesfel» 
jnit dcm juweleugcschmückteu Kreuz emporragt und vor dio sich, den Figurenkreis 
des Vordergrundes zusauuneuhaltend, eine grote Saulenliallo legt- Ahnliche Avclii- 
tekturgebildc von Langham- und Zentralschema sind aucli nuf dein Hintergrund des 
genannten Sarkophags und des Klfenbcins angebracht. Irgand we lelie Bcweiakraft 
kann icU aber iliesen fern vom dargestollten Ort entstandenon Darstellungen nicht 
zuerkennen; dio Anstrengungen der Forscher, in dieso Fantasiegebildo des „himm- 
lischen“ oder „irdischen“ Jomsalem eine sichtende Ordnung und eine annehinbaro 
Doutung zu bringeuj zeigen nicht minder als dio zutage gefördorten weit auseinander- 
gobeuden Resolute, dat das Bemühen vergeblich ist. Mehr als eine ganz nllgemeine 
und völlig frei gehalten» Darstellung Jerusalems, höchstenfalls noch eine Andautung 
der Golgotha-Anlage, von deren Langhaus- und Rundbau und dein Kreuzesfelseu der 
Künstlcr etwa erfahren konnte, wird man darin kaum erblicken dürfen. Irgend- 
welchou Aufschlut davon für die Lfoung der zwischen Heisenberg und BaumsUrk 
zur Diskussion stellenden Fragen nach dom Verhaltnis der cinzolncn Bautou zuein- 
ander erwarton zu wollen, heitt, zu grote Anforderungeu an die Fantasie stellen. 
Man hut gesehen, wie vieldeutig nucli ganz einlatlicho Dcschveibungen von am Ort 
gewesonen Personen aufgofatt werden könuen. Wie sollen da Kiinstler, denen jede 
ntthere Ortskenntnis allein Ansclicin nach abgeht, klaver und bestimmter sich autem, 
besonders wonn es ibnen ersichtlicherweise zunfiebst nur darum zu tun ist, in ihrem 
ganz schematischen Arcliitektavbild dio zwei typUchen ATchitekturformen des Alter- 
tams, Langhausbau und Zentralschema, regelmatig initeinander abwechseln zu lassen Y 
IcU glaube, dieso Ketzerei hier um so entschiedener vertreton zu müssen, als der 
eigentlicho Architekturhintergrund in dam Pudenziana-Mosaik bis auf die abschlie- 
tende B&ulenhalle ira Mittelgruud nicht mehr ursprünglich ist. Die von D. mit Recht 
dringend gefordeite nühero Untersuchung ist von Wilpert für sein monumentales 
Werk über die MosRiken und Wandmalereien Ronis bercits gamacht und kann auf 
O rund der ausgezeichneten Reproduktioncn auf Tafel 42 /u von jedermunu leicht 
nachgeprüft werden. 

Was von dieseu drei eben besprochenen Monumenten, gilt in noch verst&rktem 
Mate von den verschiedonon spiltcren Nachbildungen der Grabeskirchc, über die uns 
hoffontlich bald Dalman eine abschlictende Arbeit vorlegen kann. Ad imUir, ad 
imaginem wollen sic alle errichtet sein, und doch kann zu allcrmcist nur eine ganz 
ungef&hre Almlichkcit rait dem Yorbild dort angenommen werden, wo irgendein 
vielvermügonder Tilger nach einer Wallfahrt ins Hl. Land die Grabeskirche in seiner 
Heimat nachbilden liet. Zu den angeführten Beispielen (nameutlioh Bologna) sei 
noch der vom hl. Konrad in Konstanz nach zwcimaliger PalaHtinafahvt enichtete 
Grablmu liinzugenannt, der «pater durch eine hocbgotische Erneuerung ersetzt wuvde 
und in der UrgMtalt uns nur durch die Vita des Heiligen naher bekannt ist; femer 
die Anlago von Neuvy-St Sépulcrc (Indre) vom J. 1045 (vgl. de Lasteyrie, L'archi- 
terturc religieusc en Franco a l’époque romanc [Paris 1912] p. 276) und die noch inter¬ 
essantere aus Rotunde und Langhaus bestehende Anlage von Charroux [ebd. p. 279]. 
Jcdenfalls ist B. darin unbedingt beizustimmen (p. 110), dat der von Strzygowski und 
Heisenberg als Nachbildung der Golgotha-Anlagc angenommene Dom von Parenzo 
mit vorgelagertem Atrium und Baptisterium nicht hierher zu rechnen ist, weil er eine 
ciuor ganz anderen Zweckbestimmung ganz natürlich entsprechende, auch anderw&rts 
früh vorkommende Anordnnng aufweist. 

Wichtige Aufschliissc und Korrektureu, wenn nicht völlige Zurück- 
weisungen Heisenbergs gibt auch noch der dritte Teil in B.s Buch, 
wo einzelnc Teilo dor Gesamtanlage einer nikoren Prüfung unter- 
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zogen werden (S. 117 ff.), zun&ckst die Raura- und Nivcauverb&ltnisse 
der Anastasis. Kacb Hciscnberg liegt zwischen der kunstautinischcn 
und modestianiscken Grabkiiche eine selbst auf die Gnmdmauern ach 
erstreckende Verscbiedonheit vor. Die konstantiniscbe verlegt er an 
die Stelle der lieutigen Helenakapello; sie ist nacb ibtn sela* viel tiefer 
als die angrenzenden Rnumc gelegen und sebr klein, kocbstens 
12—15 Afeter im Durchmesser messend, gewesen. Die Klein heit 
scblicbfc er aus der lakonischeu Env&knung bei Eusebius und den 
abendl&ndischen Pilgern, Sbwio aus dem Umstand, dab nacb Aetkeria 
die Katecbumenen, die wiihrend der Woche bei allen Fcicrn in der 
Anastasis zugegen sein durften, von der Teilnahme an dem in ibr ab- 
gehaltenen Abschnitt des sonntfiglieben Hauptgottesdienstes ausge- 
scblossen waren, „offenbar weil am Sountag keiu Platz für sie“ war. 
AuQerdem nenne Aetberia die Basilika stets als ecclesia maivr, wodurch 
indirekt aucb wieder die kleineren Ausmessungcn der Anastasis be- 
stiitigt würden. B. kanu diese Einwaude leiebt und entscbcideud zu- 
rückweisen, indem er zeigt, dab das Attribut maior von der Basilika 
niebt eine Grüfien-, sondern eine Rangbezeiclmung der Bischofskirche 
aussagt, und dab die Katecbumenen, büufig genug zu groben, frequen- 
tierton Festlicbkciten in die Anastasis zugelassen, von dem Sonntags- 
gottesdienst nur aus liturgisch-disziplinaren Grüuden, wogen der Eucba- 
ristiefeicr ausgescblossen waren. Im übrigen wird die Anastasis von 
J erusalempilgern, aucb vor dem J. 614, tatsücblich mit Ausdrücken 
der Bewunderung erwSbut, und zwar nocb vor der Fertigstellung der 
Basilika, im J. 333 (Dalmatico et Zenojilo cons.) vora Pilger von Bor¬ 
deaux erwiibnt: domhiicum miruc pulchritudinis. Ein Kirchenraum 
von so besebrauktem Durchmesser batte auberdem zu den von Aetheria 
wicderholt gescbilderten Kirehenfeiorn gar niebt dienen kunnen, gc- 
schweigc deun dab cr aucb nocb einen trotz Hoisenbcrgs Bedenken 
kaum mebr anzuzweifclndcn Saulcugaug mit Kmporcn ([mTpumxia) batte 
aufnebmen können. Die Ticfenlage der konstantinischen Anastasis 
sebliebt Hcisonberg baupts&cblicb aus dem Wort descenderc, dtus 
Aetberia regelmdbig gebraueben soll, wenn vom Betreten der Grali- 
kirebo die Bede ist In Wirklicbkcit bndet sich dieser Ausdruck In 
dem Pilgerbucb fftuf bis seclLsmal uehcu 26 anderen Synoivyraa wie 
accedcre, revo’ti, intrare; aber aucb bei dieson sccbs Fallen reebtfertigt 
sieb der Ausdruck descendere, obne dab man daraus eine Ticfenlage 
des Kircbcnraumes anzunobmen brauebt. Es ist regelmabig au diesen 
Stollon dio Rede, nicht von einem allgemeinon Zugang, sondern von 
cinem Eintritt des Bischofs, dessen palatium erbebbeh koker lag, und 
der Asketen (monazontes et parthenae) sowie der Yigilanton, wobei 
zu beacbton ist, dab die ftlteste Asketenniederlassuug auf dom böhercn 
Sion nacbweisbar ist. 
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Gibt Heiseuberg der Anastasis vüllig vorkümmerte Ausmcssuugen 
und eine iui Lichte wirklicher Tatsachen au.sgcschlos.sene Lage, so 
stellt seiue Rekonstruktion der Kreuzosbasilika nacli Baurastark 
eine architcktonisclie „Ungoheucrlichkeit" dar. Ausgehend vou der 
„bcfreieudeu Entdeckung“ Strzygowskis, dab die sUdlicke Eingangs- 
fassadc des heutigen Baues noch eiucn betr&chtlichen Rest der Pracht- 
anlage Koustantins darstelle, nimmt H. an, dub dieser Ardptekturrost 
oin Teil der südlichcn Umfassungsmauer der alten Basilika sei, und er 
bcrechnct demzufolge deren Lange zu 30,98Tn, dossen Höhe zu 19,50 m 
und dessen Breito zu 40 m! Man stelle sich dieso „Mibgeburt M uur 
vor roit den ganz undenkbaron Verhult nissen und leso daneben Eusobs 
begeisterte Schildorung und dio AuJlorungen anderer frühor Besuchcr. 
Mohi* bedarf es zu ihrer Widerlcgung sicherlich nicht, 

Heiseuberg bat in der Mitto dos aus zwei Höfen zusammen- 
gesetzten Atriums in nordsttdlicher Richtung noch eine als „AVarte- 
liall e“ (nacli Aetheria für die Vigilfeier des Sonntags) bezeiebnete 
Profanbasilika untergebracbt, dio Modestus sp&ter zu scincm Martyrion 
umgobaut balie. Tatsüchlich untersebeidet die abondlandischc Pilgerin 
(c. 24 n. 8) eine von der Kreuzesbasilika Konstautins verschicdone, 
bei der Anastasis, aber foras, gelegene „Basilika 11 ; aber die nacli- 
drftckliche Betonung, dab man in ihr vor dem Hahnenschrei das Üffnen 
der Tore der loca sancta abwarte, zoigt zur Genüge, dab dieser Warte- 
raum nicht zu letzteren zu rochnen ist. Es wird sich uur darum 
handeln, was unter loca sancta zu vorstellen ist. Nimmt man don 
Tcxt streng pliiiologisch unter dio Lupe, so schlieüt vor allem das 
AVort iuxta, dio Annahmo der AVartebasilika im Westen der au),■>) 
npcózr, aus; es rattbto danu wonigstons ante oder retro erwartet werden; 
dagegen weist er auf dio Südseito des Baues, etwa westlich von dem 
Vorplatz des heutigen Haupteinganges, da wo sp&ter die Öeotóxo; twv 
2i:ou&a(ü)v lag. Vielleicht hat sich gerade in dom AVort 2i:ooöouu>v eine 
lotzte Erinnerung an die einstigc Bcstimmuug der Stelle für dio Vigil¬ 
feier orhaltcn. 

Scltsamen Aufstellungen begegnon wir bei Heiseuberg auch tlber 
diTu Ivreuzcsfelsen; die StiLtto, wo das Kreuz der Richtstatte stand und 
die unter der Bezeicbnuug „Crux 11 nach Aetheria und dem Breviarius, 
frühzeitig weitgehend verehrt wurde. Nach H. hatte der Kreuzesfelsen 
in dem ersten Bau Konstantins“, der ja nur „die Statte der Auf- 
erstehung verherrlichen wollte M , wie anderersoits „die Auffindung des 
Kreuzcs durcli dio hl. Heleua zur Zeit des Eusebius noch unbekannt 
war“, und daher auch in der Bauanlage nicht kommemoriert zu wer¬ 
den brauchte, „keinen Raum“ (Grabvsldrchc S. 42. 43). Erst sp&ter 
erliob er sich, nicht etwa an Stelle der spatcron Kalvarienkirche, son- 
deru im Mittclpunkt des Hofes und fiel zusammeu mit dem Zeicheu 
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der Erdmitto, dem Ornplmlos. Also ein wandernder Kreuzesfels, wie 
schon eiiie wanderndo Grabstfttte! Wie die.se, ist aucli joner uur fin- 
giert, zu knramomorativen Zweclcen küustlicli aufgeschiclitet, nicht 
etwa ein natlirliclier, gewacliseuer Pels. Hejsonberg ist zu dieser An¬ 
sicht nicht otwa, wie man erwarton sollte, durcli eiuc empirische, durch 
ihn oder andere eiiiwandfrei am Ort gemaclite Peststellung gekommen, 
sondern infolge des Schweigens hei Eusebius fiber dio Kreuzigungs- 
statte. Dalj aber schon Kyrill, wenige Jahre nach der Einweihung 
der Xonstantinsanlage, den Golgothafelsen als „hocbragend" und deut- 
lich init seinen durcli das Erdbebcn entstandenen Rissen sichthar er- 
wUhnt ( Catech. XIII, 89), d&& der Pilger von Bordeaux noch früher 
genau die Lage das „monticidus Golgotha" bestimmt und zwar in Aus- 
drücken, die eine Beziehung auf die Gcsamtanlage von Bauteu aus- 
schliefien und nur einc solche auf eine bestimmte Stelle darin zolassen 
(inde [i. e. a montkulo] quasi ad lapidem missum est cripta ubi cotpus 
dus positum) hindert ihn in seinem Glaulmn weiter nicht, oder doch 
nur insoweit, als er bczeiclmenderweise die durch Konsulatsangabe 
festgelegte zeitliche Ansetzuug des Pilgerherichtas anzweifeln müchte. 
Da Heisenberg aucli nicht das geringste einwandfreic Argument für 
soine These von dem willkürlich gesdiaftenon Golgothafelsen vorzubringen 
weiti, da man andererseits aus psychologischen GrQuden genau wie bei 
der Grabcsstutto eine spütcrc Vcrlcgung solange a priori ablchuen 
mub, solange sie nicht cinwandfrci bewiesen ist, wird man seine Stelle 
dort zu suclien baben, wohin die gesamte Tradition sie lückenlos ver¬ 
legt Lat, an die Stelle des "A-fios TokYoöa;, fiber dem sich die spiiteie 
Kalvarienkirche erliob. 

In cinom lctzten Abschnitfc konfrontiert B. die Hei#cnbergscho Rekonstruktion 
mit den wirklichcu Tatsachen an Ort und Stelle (S. 148 und 58), mit den erhaltenon 
Besten der konstnntinisclion Schöpfung und mit den Boden verMltnissen deB Golgotha- 
massivs. Hierbei kommen ihm die von P. Vincent noch kurz vor Krïegsausbruch 
der Öffentlichkcit übergebenen Untersuchungen und Grabungen zu Hilfe, wonach die 
Umfassungsmauer der Rotundc, abgesehen von den spKter unbündig beigefügten, aber 
schon von Arculf und Adamnan envühnten drei Apsidiolen noch auf konstantiniacher 
Fundicrung ruht; keinerlci Anhaltspunkte für deu spütantiken Ursprung haben sick 
aber für dio Südfassade der heutigen Grabeskirche ergebou, die Btrzygowski der kon- 
scantinischen Zoit zuweisan wollto. Schon vor Jahrcn isfc Ha«ak für die mittel- 
altcrliche F.utstehuug dieaer Zierfassado cingetreten („Ist die Südansicht der hl. 
Grabeskirche zu Jeruialem ein kunstgescbichtliches Bfttsel?“ Wissenscbaftlicho Bci- 
lage zur Germania 1908 Kr. 16). In Frankreich, von wo die Schöpfer des Keubaues 
in der ersten Hillfte des 12. Jhs. gekommen sind, war kurz vor dem Aufkommen der 
Gotik eine auf antike Formeu unmittelbar zuruckgreifende Kenaiesance weit ver- 
breitet; ich verweiso nur auf den Fries der Cathedrale von Carpentms (vgl. de La- 
steyrie, L’architeelure religieuse a Vépoque rotnane en Fvance [Paris 1912] p. 417), 
oder auf die ganz antikisierenden Giubelgesimse von Kotre Dame-des-Doms zu Avig- 
non (ebd. p. 419) von 8t. Bestitut (Dróme) und Bt, Gabriel (Bouclies-du-Rh6ne. Bbd, 
p. 418). Die eigenartigen Zahnschnitt' oder Faltenmotive der Spitzbogen begegneu 
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hRuflger in Frankreich; ea sei uur au öt. Tierre zu 8oissons eriuuert. Jedenfnll* wiire, 
wenn man noch boute acboo bestimmt den spatantiken Charakter dieser Fassade ab- 
lebnen inufi, eine baldige stilkritische Untersuchung ikrer einzelnen Teile notwendig. 
lm Lichte der gcnannten Beispiclo betracbtet, erweist sich der Fasiadenscbiimck al» 
eine Zeitcr*cheinung abendb'lndischer Kunst, kunt bevov ihre KrHfte sich zur köcbsten 
Leis t uiig auslösten. Als so ganz „einzigarfcig“ braucbt danun „die kumtgescbicbtlicbe 
Stollung dieser Fassadenteiic" nicht angeseheu zu werden. 

Baumstark hat sich bei seiner Nachprüfung lcdiglicli auf die mo- 
numentalcn, liturgiegesclnclitlichen uud literarisch en Argument© bc- 
sclirankt und nur im Scliluüwort aucli das religionswissenscbaftlicho 
Moment gestrcift, don verzuchten Nachweis, in den Heisenbcrg sein 
Werk anskliugen lillit, dali unter Konstantin cine Adonisböblo zura Grab 
Cliristi umgewandelt worden sei. DaÜ cine heidniscbe Kultstatte des 
Juppitar und dor Yonus über der GrabstAtto erricbtet war, wissen wil* 
aus Hieronymus und teilweiso aucb aus Eusebius; Heisenbcrg ver¬ 
wandelt nun in oiucin ausgodelmten Abscbnitt über die Rolle und die 
Auüerungen des Adoniskultes in Byblos und Paliistina, diese zwei 
Gottbeitcn in Astarte und Adonis und sucht don Adoniskuit von By¬ 
blos aucli fllr Jerusalem uacbzuwoisen, wofür abor die angeführten 
M Onzen sicherlicU keine ausreiebende Stütze gewübren. Und ncuestens 
hat Kretschmer (Glotta VII, 29—39) den orientalisclien Charakter 
des Adonisnaraens und -kultes und seine Herleitung vom phönizischon 
Adon überhaupt in Abrede gestellt, mit Nachweisen, die nicht so leicht 
von dor Hand zu weiseu sind. Ira Grund ist dies religionswissenschaft- 
licho SehluQkapitel Hcisenbergs uur cin bei unsern licutigen Philologen 
heliebter Exkurs. Die Erago der Echtheit oder Uneclitlieit das Grabes 
Cliristi, die Heisenbcrg damit entscheiden wolltc, wird auf dom Wego 
nicht gelost; demi dor Nachweis eiuos inucren Zusammenhanges dor 
Grulfstütto Cliristi mit dcra Autrum sei as cines Juppiter-Venustempels, 
oder cinas Astarte-Adoniskultes ist noch immer zu ftüiren. 

Dio vorstehende, nur zu au-sgedehnt ausgcfallcno Bericliterstattung 
wird hinreichend gezeigt liahon, daft B.s Bucli bei allcm polemisclioii 
Charakter doch eineu sein* orhebliclien positivou bleibendon Wort hat. 
In eine Keilie dolikater Fragcu, die sich über der Grabcsstiitto dos 
Hènm erlieben, liat er vcrmögo seiner emineuten Litcraturkountnis.se 
und seiner eiudringendon Kritik endgültig Licht gebracht und in jedem 
Falie hat er entschcideud einor weitereu Vcrwirrung der vielen dunkien 
Probleme, die die Gruheskirche noch immer aufwoist, ein fllr allo Male 
vorgebeugt. 


Prof. J. Sauer. 
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IlaBtCTJix na ftwrapcKOTo apxcojiorjivecKO jpyarccTRO — Bulletin 
de la Sociiii ' archcoloy'ujue Bulynre. Band IV. — Sofia 1915 (Kgl. 
Hofdnickei'ei). — VUT, 309 S. 44 Tafoln. (rn Koramission lici O. 
Hairatsowitz). 

Mitten im Weltkricge, iu dessen Stürmen die Zentrnlraüchtc das 
bulgariscli© Heldonvolk als Eu miesgenossen begrüften durfton, erscheint, 
von der ungcbroclienen Blflte des geistigen Scbaffens seiner wissen- 
scbaftlichen Kreise Kunde zu goben, der glcicli den drei Vorgiingern 
glanzend ausgestattete vierto Band der poriodischen Publikation der 
Bulgarischen architologisclien Gesellschaft. Nur in dem Verzicht auf 
die üblicho Teilung in zwei Halbjnhrheftc und in dem Umstande, dali 
der den Jahrgang 1914 darstellende Baud das Erscheinungsjahr 1915 
an dw Stirne trilgt, macht audeutungswei.se der gewaltigc Ernst der 
Zeitlaufe sich geltend. Demi einc gewisse Reduktion des textlichen 
l infanges Ixwteht nur den» als Doppeljahrgang 1912/13 aufgetretonen 
Tl T. Bando, nicht den vielmehr erlieblich weniger st arken Biindeu 
I und II gegenülïor und vrürde olmehin durcli den Umfang des Tafel- 
teiles melir als ausgeglichen. Wio immer neliraen die christlicbeu 
Denkmaler den vorcliristliclien gegenllber eiue durebaus ebeubürtige 
Steil uiig cin. Es wird eiue Aufgabe des folgcuden Literaturberichtes 
bilden, in aller Kiirze don einschlagigcn Stoff restlos zu bueben. Hier 
kann nur auf das AVichtigstc etwas ausfiihrlicber hingcwiexeu werden. 
Es ist Prexlaw, die alte Hauptstadt des Bulgarcnreicbes, und deren 
nücbste tlmgebung, wofilr der Baud hesonders Wertvolles bringt 

Über Preslaw solbst eröffnet Skorpil 8. 129—147 oino zusaminenfassende 
Studie. Ein Verglcich des Gesamtplanes der befestigteu Aulage mit denjjenigen 
vun Abolm-Pliska lafct ibn znniichst einen zeitlichen Ansatz für die Eutstchung der 
Befestigungswerke gewinnen. In hohem Gradc bemerkenswert ist, was er aodann 
an Avchitekturbruchstücken wie Kapi tellen, Gebalk* und Gesimsprofileu, sknlpierten 
Maniiorplatton usw. bekannt macht, Zusammen mit ahnlichen Muterialien, wie «ie 
M(outaftchiew) S. 253<T. ans Mesembria vorfOlirt, geben diese Dinge ein aiwcliAU- 
liches Bild von der Uöhenlage der Entwicklnng des arcliitektonischcn Ziergliedes iu 
der znittelaUerlichen Kunst Bulgariens. — Ungefiihr 3 km. südöstlich von Presluw 
liegt in tiefur Waldeinsamkeit romantisch sclam (vgl. Taf. XIII) die Ürtlichkeit Pat- 
leïna, wo Auigrabungen die Reste ei nes mit eiueni Bundturm bowchrtcn Klusten 
(vielleiebt des hL Panteleïmon) und seiner Kirche aufgedeckt haben Goapodiuow 
bcrichtct H. 113—128 eingehend über diese Ausgrabuugen und ihre Ergebnisse, uml 
abgesehen von Textillustrationen sind nicht weniger als 20 Tafeln der blldiichen Er- 
lüuterung seinca Textwortes gewidmet. Von der Blüte eiuer cigeutümlicheii bei deui 
Kloster gepflogteu Kcramik gibt beaonders der auf Taf. XXXIII aus zablrcichun 
Bruchstücken wiederzasammengesetzte prachtige Cbarakterkopf wohl eines hl. Theo- 
doros Stratelatcs Kunde. Es ist die kirebliche Kunst des 11. und 12. Jahrhs. im siid- 
lichen Bnfiland, welcbo Gcgenbeispiele zu diesen Erzeagnisaen liefert. Die Klostcr- 
kirche dürfte aicli in ihremGrundriC am nilchaten mit Andreas tv xptfftt, Panachrautos 
und Pammakaristos in Konstantinopel vergleichen lassen', nur dab hier anscheintmd 
niemals eiue Sïulcnstcllung den der Hauptapsis vorgelagerten Kuppelraum von den auf 
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<Jte Seiteuapsitlöu zufiïlmuultui KHiguln <lc* iim nuf drol Soiten omziuIiendciiUinganipi 
trniute. Die Kirche bewalirt teilweise noch ilir mariiiorucs Mosaikpuvimeut, dessen 
tiinfuclics geometrische! Muster allerdingg weit liinter der Pracht des ik>c1i ultokmt- 
Hchen Mosai kfubbodciis eiuer Kirche von Plewen zurflckstcht, den F(ilow) S. 252 
publiziurb. Den Wanden des Gottesliauses oud der wiclitigston der 10 Riiume des 
Klostere gftb mindestene bis zu eiuer gewissen Hölie eiu Delag mit Platten des 
bodenstundigen keramische» Fabrikats einen farbigen Schmuck. Das erinnert an 
den Wandbelag „jieTa XaCoopfou" der fflr das H. and 15. Julirh. filr mehrero in der 
Hand der Georgiër befindliche Kirclien Palaatinas bozengt ist und, wie icb ItQs. 
XX S. 149 festgestellt habe, noch heute in armenischen Kirchen Jevusalems sich 
findet. 

Ich raücbte dos weitern sclion liior auf ein sekones Beispiel der 
Tafelmalerci des beginnenden 17. Jalirhs. aufmerksam machen, das 
M(outaftchicv) S. 261 (Abb. 235) bekannt macht: einen auf eiuer 
breiten Thronbank fast nach Art derjenigeii des Jesusknaben in der 
Magieranbetung am ïriumphbogen von S. Maria Maggiore in Kom 
sitzenden Christus mit geschlossenem Kodex und griechischem Segens- 
gestus, der durch grieebisebe Beiscbrift ausdrücklicb als rJavtoxpaTtop 
bezeichnet wird. Bei den von Mouchmow S. 49—-69, 275 veröffent- 
licbten Miinzen der Aseniden, Terteriden und Óühnaniden ist es ikono- 
graphisch beachtcnswert, wie hiiufig auf ihnen als Münzbild der 
ursprünglich — u. zw. wolil im Apsismosaik der Martyrionsbasilika 
in Jerusalem — filr die Kreuzaufricbtung durch Konstantin und 
Helena gesebaffeno Kompositionstyp wiederkehrt. Vergleicht man den- 
selben mit der Darstellung von Yotivsteinen, wie sic der vorliegeudc 
Baud auf Taf. VIII—XII aus dein Bcreiche des S. 80—112 von 
Kazarow behandolton Heiligtums des Zcus und der Hera bei Kopi- 
lovtsi yoifiihrt, so dringt sicli unwillkürlicb ein Gcdauke auf, dor bier 
beiliiufig ausgesprochen werden möge. Sollfe es sicli bei jenem Kom- 
positionstyp nicht letzton Endes um die Christianisierung cincs autiken 
Bildscbemas baudoln, das in der Weise der fraglichcn Yotivstclcn das 
woltboherrschendo göttliche Paar zeigte, im Unterscliiedo von ihnen 
aber nur durch Zcus ein so in der Mittc des Ganzen aufragendos 
Skeptron gelialten werden liefi? 

Angesicbts der politiseben Weltlage wird man di&se Auzcige kaum 
oline don lcbbaftesten Ausdruck des Wunsclies scliliefieu könnon: die 
Tage eines in gemoinsamem heiilcin Ringen der beiden Völker er- 
strittenen cbrenvollen Eriedens möchten auf dem Gebiete der christ- 
licbon Arcbaologio immer engere Bezicbuugen zwisclien der hier so 
riihrig und mit so schonen Erfolgen tUtigeu bulgarischen und unserer 
deutschen Forschung anbabnen. 


Br. A. Baumstabk. 
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D) L1TERATURBERICHT. 


(Mit freundlicher Unterstützung der Herren Bibliothckar D r. W. Lfldtke in Kiel, 
Privatdozent Dr. E. Wellesz in Wien und stad. pliil, E. Beis er in Freiburg i. B.). 

JBe&rbeitet vom Herausgeber. 

AA.=Archilologi8cher Anzeiger. — ABKKs. = Amtliche Berichte aus den Künig- 
lichen Kunstsammlungen. — AJA. = American Journal of Archaeology. — AJfciL. 

— The American journal of semitic lauguages. — AKM. = Abhandlungen für die 
Kunde des Morgenlands. — ASPh. = Ardiiv för Slavische Philologie — BbZ. = 
Biklische Zeitschrift. — BKO. = Beitrage *ur Kunde des Oriënt?. — BKv = Biblio- 
tliek der Kirckeuvater. — BSAB. — Bulletin de la Boeiété archéologiquo Bulgare. — 
DLvz. i= Deutsche Levantezeitung. — FsA. = Postschrift Friedrich Carl Andreas 
zur Vollendung dca siebzigsten Lcbonsjahres dargebracht von Freunden und Sckülern. 

— GStH. = Qeschichtliche Studiën für Albert Hauck. — II. = Hennes. — HL. = 
Das Heilige Land. — HpB. = Historisch-politische Bliitter für das katliolische Deutsch- 
land. — IgF. = Indogermauische Forschuugcn. — 1KZ. ■■ Internationale kirehllcho 
Zeitschrift. — JBL.=» Journal of Biblical Literature. — K. = Der Katholik. — Lg. = 
ActOYpotfbx. — MA. = The Musical Antiquary. — MG GW. e» Mitteilungen der Kaiserl. 
Konigl Geographischen Geselbichaft in Wien. — MIÖGf. = Mitteilungen des Instituts 
für österreichische Gcschichtsforschung. — NGWG. = Nachrichten der Gesellschafe 
der Wissenschaften zu Güttingen. — Klim. = Net»; 'EXXrjvopvjJjxtuv. — N.Ib.== Nene 
Jahrbücher für das klassische Altertum usw. — NJbMGP. = Neues Juhrbuch für 
Mineralogie, Geologie und Palftoutologie. — NLM. = Xeues Lausitzer Magazvn. — 
NJSM. = Neueste Nachrichten aus dem Morgenlande. — OLz. = Orieut&lisclie Lite- 
raturzeitung. — ÖMsO. = österreichische Monatsschrift für den Oriënt. — PEF. ■■ 
Palestina Exploration Fund. Quarterly Statement. — Pjb. = Palüstiunjahrbuch. — 
PM. =» Petermann8 Mitteilungen. — PMh. = Protcstantische Monatshefte. — RassA. 
** Russogna d’Artc. — RStB.= Rivista di Storia Benedettina. — SkAWW. = Sitzungs- 
berichte der Kaiserl. Akademie dor Wissenschaften in Wien. — SbIMg. = Sammel- 
bande dér Internationalen Musikgesellschaft. — SbFAW. = Sitzungsberichte derKgl. 
Preuüischen Akademie der Wissenschaften iu Bcrliu. — Schl’b. = Scldesisches 
Pastoralblatt. — SdMh. = Süddeutscho Monatshefte. — TG. = Theologie und Glaubo. 

— TLb. = Theologisches Literaturblatt. — TQs. = Theologische Qnartalschrift. — 
TSt. *= Theolog Studiën. — TuU. = Texte und Uniersuchungen znr Geschichte dor 
altchristlichen Litemtur. — WZKM. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgen* 
landes. — ZAtW. «= Zeitschrift für die alttestamentlicho Wisseuschaft. — ZbBw. = 
Zcntralblatt für Bibliothekswesen. — ZbM. = Zentralblatt für Mineralogie. — ZCK. 

— Zeitschrift für christliche Kunst. — ZDMG. « Zeitschrift der Deutschen Morgen- 
lftndischen Gesellschaft — ZDPV. = Zeitschrift des Deutschen Palistinavereins. — 
ZNtW. -= Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft. — ZRPh. = Zeit¬ 
schrift für Romanische Philologie. — ZVDEv. Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Kisenbalinvervvaltungen. — ZVRw. = Zeitschrift für vergleichende Rechtswissen- 
schaft. — ZVSf. — Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. — ZVVk. = Zeit¬ 
schrift für vergleichende Völkerkunde. 

Römische Zahlen bezeichnen die Bande, vor denselben stehende arabische die 
Serien von Zeitschriften. Bei Büchern wird das Erscheinungsjahr nur vermarkt, 
wenn es von dem laufenden verschiedcn ist. —■ Von den Zeitschriften, mit welclum 

1 :t 
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der OC. bei Ausbruch des Kriegeg in einem TauschverMltnis stand, sind nurmehr 
BbZ., ZDMG., ZDPV., ZNtW. regelmatig beim Heransgeber eingelaufen. Da diesem 
auterdein die Benützung groterer Bibliotheken durcli die Weltlage erschwcrt ist 
und die Zcitschrifcen des feindlichen Auslandes anch auf solcheu naturgemaC nicht 
weiter eingingen, war eine immer sterkere Lückenhaftigkeit des Bericlites leider 
uuvermeidlicb. Zusendung von Separatabzügen in unser Intcrossengebiet einschlagen- 
der YeröffentUchnngeii aus anderen, namentlich aus weniger verbreiteten und aus 
solchen Zeitschriften, die nar ausnahmsweise jenes Gebiet beröhren, wJire unter den 
obwaltenden Umstanden in besonders hohem Grade erwünscht und wird au die 
Adresse des Hcrausgebers in 8asbach, Amt Achern (Grhgt. Baden), Villa Rosa fan 
Dienste der Sache dringend erbeten. Auf solchen wolle der Titel der betreffenden 

Zeitschiift, sowie die Band-, Jahres- und Seitenzahl jcweils gütigst vermerkt sein. 

« 

I. Spracliwissenschaft. — Semitische Sprachcn: Die semitischen 
p-Lauic bat Muller ZDMG. LXX 145—163 eingekend untersucbt 
und gruppiert. Ebenda LXIX 561 ff. von Bauer erürterte Semitische 
SpracJiprobleme sind die Verwandtscliaflsnamen nnd das Wort ila.li 
„Gott“, die aus alten Yokativen erklart werden, die Entstehung des 
semitischen Passivums, die mit Krankboitsnamen der Form ji* in 
Zusammenbang gebracht, und das aramiliscbc Aoristprafix n, das auf 
eine Differen/.icruug aus 1 zuriickgefiikrt wird. Über Beduplikation und 
Vohaldehnung, Druck und Ton in der semitischen Nommdlbildung wnrde 
von Rbodokanakis WZKM. XXIX 60—73 gebandelt Haupt weist 
ZDMG. LX IX 564 Hebr. nat dn „gében“ im Arabischen und Ithiopi- 
schen nacb. "Wie ebenderselbe a. a. O. 665f. dartut, ist Das aramdische 
Utaf'al ein Intaf‘dL — Koptisch: Ausfiilirungcn von Sethe über Die 
ülteste Erwdhnung des Haushuhns in einem dgyptischen Texte FsA. 
109—116 berübren zum Schlusse aucli die koptiscbcn Bezeicbnungen 
für dasselbe. — Bihlische und friihchristliche Grazitat: 'Woblenbcrg bat 
TLb. XXXVI 553—567 Das Cremerschc biblisch-theologische Wörter- 
buch in seiner neaen Bearbeitung eingekend gewürdigt Yon Robertson 
liegt A grammar of ihe Grcek New Testament (New-York 1914 — 
XL, 136 S.) vor. Der Gébrauch der Kasus und der Prüposition in 
der Septuaginta ist Gegenstand einer Dissertation von Jókauessohn 
(Berlin o. J. — 83 S.). Über Kat ydg in het Nieuwe Testament und 
seinc verscliiedcne Bedeutung handelt Grosboide TSt. 1915. 108ff. 
Über den Spruch „Ehre sci Gott in der JHöhe“ und das Wort „Eudokia s: 
verbreitot sich v. Harnack SbPAW. 1915. 854—875. Eine slilgescJiicht- 
liche ünteisuchung zum Phïlipperbrief von Jaeger H. L. 537—553 
bezieht sich auf das: oujr aprceqpèv rflr t aato, das stehende Redensart 
sein und bedcuten soll: „er hielt cs nicht für sein gutes Reckt.“ Nach- 
dem Corssen NJb. XXXV 481—500 Begriff und Wcsen des Martyrers 
in der alten Kirche eingekend untersucht batte, wurdc ebenda XXXVII 
253—257 Der ursprüngliche Sinn des Namens Mdrtyrer von Holl zum 
Gcgeustandc einer gegensiitzlicheu Erürterung gemacbt. — Mittel- und 
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Neugriechisch: lm XHra. XII beantwortet Lampros 115 die Frage: 
Ilófrcv TÖ ovofxu Mnt^dvrj, widmet 11 5f. eiue Miszello dera Verbum 
AnuQi(it;(ü, behandelt 247 nnter dam orthographisclien Gesicbtspuakte 
Tó ovofiu tov ■d'eiov zijg Kvqü g <t>QOavvr}g und handelt 371 iiber 'Ax- 
— uxófif]. Von Athanasopulos werden Lg. IV 733 ÜQoocoxtxu 
ovófiuTU aooftuTuv xcc't aiyüv, von Giamalides ebenda 734 eiuige 
OvófictTu x óqtüjv , ftordvuiv xtt'i uud gewisse Ilotuivixiu Xégeig 

besprocben. — Armenisch: Haupt weist ZDMGh LXIX 564 auf das 
Eintreten von Armen, g für n hin, wahrend Kieckers IgF. XXXVI 
319 f. Nochmals zum armenisdien c-Aorist das Wort ergreift uud 
Schmidt ZVSf. XLVII 189 Armen, aner „Vater der Frau* mk 
neuhochdeutsch „Alm** in Verbinduug bringt. — .Slavische Spracheu: 
Neben Slavische Wortdeulungen von OStir ASPli. XXXVI 441—445, 
Beitrüge zur ukraïnischen Wortforschung von’ Bonk Al ó ebenda 464— 
475, Lexikalische Lesék'órner von Christiani 592 und Ausführungen 
Zur slovenischen Ortsnamenkunde von Pintar 587ff. treten Eiuzel- 
beraerkuugen von Loowenthal fiber Slav. koith „Pferd a 140, von 
van Wijk iiber Abg. desna , ïelèzusi, znati 589f., von Melicb über 
SlovaJiischesVoVaco 590f. und vonMejer-Lfibke 591f. fiber Montenegr. 
kolomboé u Mais“. Audi Neue Beitrüge zur Kunde des romanischen 
Element* in der scrhohroatiacheti Sprache von Skok ZRPli. XXXVIII 
544—555 kommen naturgemüü dem Gebiete der Wortforschung zu- 
gute. Auf demjenigen der Lautlelire handelt Br och ASPli. XXXVI 
429 f. über ap-, an-, Hp- u. dhnl. ausluut. p-, n- usu\ im BussiscJten. 
Zur sekundaren steigenden Intonation im SlaviscJien, vornehmlich in 
ursprüngUch Icurzen Silben hat ASPh. XXXVI 321—377 van Wijk 
eine eingehende Untersuchung geliefert, wahrend er ebenda 400—464 
sich fiber -f und è im acc. plur. der jo-Sttinnnc und im Gen. Sing., 
Nam. Acc. Plur. der ja-Stamme verbreitet. Zür Syntux des slavischen 
Getiüiv-AJckusativ hei hdebten Wescn hat sicli IgF. XXXVI 302—319 
Sommer geiiuhert, die Actio intensiva im Ukraïnischen Smal Stockyj 
ASPh. XXXVI 436—440 hesprochen. Aus oiner umfassenden Arbeit 
von Ki eek er 8 Zur oratio recta in den idg. Spracheu IgF. XXXV 
1—93. XXXVI1—70 sind die XXXVI36 £ gemaebten Ausführungen 
über Ellipse des Verbs des Sagens vor der direkten Rede in den sla- 
vischen Spracheu hier zu erwalmeii und oudlich verschiedeuartige 
Sprachliche Miszellen aus dem Slovenischen von Ram^vS ASPh. 
XXXVI 445—4G0 numhaft zu inachen. — Albanemch: Eine Alba - 
nische Qrammatik (Nordaloan. Mundart) von Steiumetz (Serajevo. — 
40 S.) befriedigt die elementaren Bedürfnisse des Anfiingers. Der Ak- 
kusativ-Nominativ und der Geschleclitswandel im Albanesiscbeu bilden 
den Gegenstand der Beitrüge zur ulhanesischen Qrammatik von .lokl 
IgF. XXXVI 98-164. 
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H. Orts- mul Völkerkunde, Kulturgcschichte, Folklore. — 

Heisebescbreibungeu, Gcograpliisckc Sckilderungen: Die Ttirkei siekt sich 
Eine moderne Geographie von Banse (Berlin-Braunscliweig-Hamburg 
1915. — 454 S.) ge wiel met. RujBland ist Gegenstand einer gedrftngten 
geographiseken Gesamtdarstellung von Lifsckütz (Züricli. — 165 S.) 
Das heutige Btdgarien schildert Linden berg (Berlin 1915. — 148 S.) 
Vor den Dardandlen, auf altgriechischen Insein und auf dim Athos 
bewegen sicli schone. Reisesckilderungeu von Fredrich (Berlin. — 
162 S.), Im Kaukasus die Berghesteigungen und Reiseerlebnisse im 
Sommer 1914, die Egger (Basel 1915. — 144 S.) anschaulick zu 
schildern weit. In Die TürJcei ftthren Bilde»- und Skizzen von Land 
und Volk von Endres (München. — X, 301 S.), in deren Rahmen 
die lebeusvolle Schilderung Konstantinopels und die don Armoniern 
gewidmete Portie eine besondere Aufmerksamkeit soitens der Freunde 
des christlichen Orients verdienen. Seine in erster Linie den Denk- 
mülern der christlichen und raohammedanischen Epoche gewidraeten 
Rciscn in Mesopotamien im Sommer 1910/11 bat Guyer PM. LXII 
168—174. 204—210. 254—259 anschaulich geschildert. Paquet legt 
in einem nicht gewökulicken Buche (Jena 1915. — 199 S.) vor, was 
ei- In Palüstina gesekaut und gedacht hat. Im Heiligen Lande macken 
ferner Liensbergers liebenswürdige Pilgerbriefe der Jugend gewidmet 
hoimisch, von denen eine 3. und 4. verb. Auf lage (Freiburg i. B. 1915. 
— VIII, 124 S.) vorliegt. Von Tibenas noch Tabgha, Teil Hum und 
Nazareth filkrte Eine Pilgerreise mit Hindernissen, die HL. LX 111— 
115 von A. Sch. in D. geschildert wird, Von Siclieni ins Land Gilead 
die im Frülijahr 1914 als letzte vor dein Kriege unternommene Zelt- 
reise dos deutsclicn evangelischen Instituts in Jerusalem, ftber die 
Segcr PJb. XI 149—168 Bericht erstattet. Kriegsfahrten im Lande 
der Bibd zcicknet E.-T.-Essen HL. LX 51—56. 97—102 rait frischer 
Anschaulichkeit, Soine Scliilderung einer Reise Auf dem Landtvege 
von Jeruzalem nach Konstanünopel hat ebenda LIX 226—236. LX 
42—48. 103—109 A. Dun kei zu Ende geführt. El-Bekaa, die Hoeh- 
ebtne zuischcn Libanon und Aniilibanon behandelt Zimmermann 
BKO. XII 1—30. — Physikalische Geographie, FJora und Fauna: Eiszeit- 
studien im Kaukasus MGGW. LVIII 69—82 werden Machatschek, 
Bemerkungcn iïber A/teres PalUozoicum von Südsgi ien und Westarabien 
ZbM. XYI 23—26 Dienemann und Beitrügo zur Petrocp m aphie Pa- 
löstinas und der Hedsch aspro nnz NJbMGP. XL 533—582 Fuchs 
verdankt. Beu olkung und Sonnenschein des Mittelmecrgebietes oinschlieli- 
lich Syriens bekandelte eine Dissertation von Friedemann (Leipzig 
1912. — 96 S. m. 8 Taf.). In ZDPV. XXXIX hat Blauckenhorn 
118—121 einen Bericht über den derzeitigm Stand der mcteorologischcn 
Bedbachtungsstationen des DPVin Palüstina (Ende 1913) erstattet und 
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122 f. die Ergebnisso der Beobachtungen flbcr Regenfall im Winter 
1014/15 auf 6 Beóbachtunysstationen des DPY in Palüstim tabellarisch 
zusamraengostcllt, wahrend 124f. seiner tabellarisch en Zusammenstcllung 
von Monatsniitteln speziell Meteorologische Beobachtungen im Juhre 1015 
auf der Station *Am et-fabigha am Tiberiassee rorgenommen ton den 
dcutschen Lazaristen-Patres zugrunde liegen. Killermanu bictct 
obenda 7—93 einc Bcstimmungstaldlc der in dar paUistinensüchen Flora 
besonders im Frïüijahr crschcinendcn höheren Pjïanzen nach dom natitr- 
lichen System. Zur Bauschred.cuplagc in Paldstina im Krühjalir 1915 
liegt H1L. LIX 192—199 der in seiner Anschaulichkcit crschilttcrndc 
Bericht oines TJngenanuton vor. — Wirtschaftslebon un«l Verkchr: Zur 
Vcrkchregcographio Serbiens ist auf AusfQlirungcn von Weitt ()MsO. 
XLI 279ff., über Bulgarisch - türldsch-deutsche IVirtschaftsintiressen auf 
cinou anonymen Aufsatz üpB. OLVII 07—73. Hi3 —116 zu vorweisen. 
Die Wintersaat in Pulüstina wird von C'anaan ZDPY. XXXIX 
104—178 eiugclieud behandelt. Dia Bedeutung Falüstinus fiir den 
Handd cinst und jetet skizziert Ivarge ScliPb. XXXVI 113—122, 
nicht ohne den groLon Zukunftsholfiiungon Ausdruck zu geben, zu 
denen ein starkes Einsctzon deutsclicr Intialivc bcrcchtigcn wllrdc. 
Speziell Der houtige Ea-porthandd Palüstinas und scine Bodautmg fiir 
die Zuhinft wird danoben von ihm HL. LIX 236—241 hcsprochcn. 
Die jiidische Kolonisation Paliistinas l>otritït Einc lolhsairtschnftUche 
Untei'sachiaig ïhrer Grundluye von Nawratzki (Münchcn 1904. — 
534 S.) Über Deutsche Eisenbahnbau-Tatujlceit in der Asiatischcn 
Tiirkei wird ÖMsO. XLI 2rt2ff. von Hennig, Uber Das syrisch-palii- 
stinensische Bahnnetz, scine Entwicldung, Bedeutung und Zidcuujt 
SdMh. XIII 289—299 von H. Bolide borichtct. Einiges von den 
syrischcn Eiscnbahuvn erfahrt man auliordem ZYDKv. LY 962f. dureb 
ciucn Ungcnunntcn. — Palii*tina mul die Stutten: Xebcu cino all- 

gemeino (Irientieruug übor Das heilige Land im Lichte dtr uciuxten 
Ausgrdbungen und Funde von Kuioschko (Berlin 1913. — 3n S.) 
tritt cino Studie von Thomson, die unter dem Titel Dcnknuücr Ptilii- 
stinas aus der Zeit Jcsu (Loipzig. — 39 S. = Das Land der Bibel 
II. 1) ebenso geschickt als anziebend an dor Hand dor literarische» 
Überlieforung und der orhaltcncn inonumentalcn Beste das Landesbild 
der Erdcntage des Erlösers wiedercrstchcn lalit. Dalmaus Aus- 
filhrungen über Das alle und das neue Jerusalctn und scine Bedeutung 
im Wdthricge PJb. XI 17—38 cntlialten in fesselndcr, von iunorcr 
Warme getragener Darstclluug einen instruktiven Ubcrblick ül»cr die 
gesarate Stadtentwickclung. Sein Aufsatz über Zion, die Burg Jeru- 
salems ebenda 39—84 erörtcrt mit vorbildlicber Gründlicbkoit das 
topograpliische Problein des Südost- uud Südwesthügel.s. Hiinsler 
bat HL. LX 25—42 seinc Streiflichter in die Topoyrayhie des alten 
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Jeruzalem unit Bezug auf das Gcbict der Marienquclle und des Siloah- 
kanals fortgeführt. "Ünter dem Titel Herman einer alten Streilfrage. 
lsl das Heiligtum der Stcinigung des hl. Stephanus echt? werden ebeuda 
88—93 der Anfang gegen Momraert gorichteten Ausführungen Heid ets 
dureb ungemein sympathisch hertthrende Vorbomorkungen des Übcr- 
setzers Gisler cingeleitet, w&hrond 93—97 solcbe von Hasak fiber 
Die Auffindung der Heiligen Statten und des Heiligen Kreuzes zu Jeru¬ 
zalem zu ersebeinon begonnen baben. Eine Notiz von KrauÜ über 
NaarOy Neara, Noaram ZDPY. XXXIX 94—97 ziebt znr Bestiitigung 
der Guthe’schcn Bcstinimung der Ortslago die rabbinischo Tradition 
lioran, um sicli alsdann der Erkliinmg des Ortsnaraons zuzuwenden. 
Auf MaWuïus 10 ,18 bozflgliche Laienbemcrhingen zu der Untcrsuchung 
Dells ZNW. XV1914. lf. von Immiscb knttpfen ZNtW. XVI18—26 in 
höcbst fruebtbarer "Weisc au den lokalen Hintergiund der evangelische» 
Szcno bei Cacsarea Philippi au. Aus PEF. 1914 sind Aufeatze von 
Masterman über Safed 169—179 bezw. Cana of Galilce 179—183 
und von Powling über ThcToun of Haifa 184—191 zu registrieren. 
PEF. 1915 22—29 verfolgt Truraper The Route of the Exodus from 
Pithoni to Harah. — Historische Topographic auGcrlialb PalSfitinas : Bei Millei* 
Itino'aria Romana werden in eiuom Worke gröQten Stils Römisdic 
Reiseuege an der Hand der Tahula Peutingeriana dargestellt (Stutt- 
gart. — LXXV, 942 S.). Lampros weist NHra. XL 372f. nacb, 
dali die Annabrae einer TaQuxv uvónuQxxog nóhg IhXonovvTjaov auf 
falscber Lesuiig einer lislichen Notiz berubt, wabrend ebenda 372 von 
Tsumeleas eine Reihe griecbisclier Toncaw/ucu zusammengestellt 
ist. — Etlinoffmphio; Kulturgescbichte: Unter dem Titel Die Seele des 
Orients suchen Grundzïuje einer Psychologie des oiientalischen Mensdien 
von Haas (.lena. — 46 S.) diesen als eiuen eigentümlicben psyclio- 
Ingisohen Menschheitstyp zu erfassen. Eine IIcHxojiorifl ua Burapcaia 
napoji (Psychologie dos bulgariscben Volkes) bat Panov (Sofia 1914. 
— 306 S.) entworfen. Über Rcttgion and nationality in Scrbia handelt 
Klimiroyió With pref. note hg Scton-Watson (London 1915. — 
23 S.) Über Die Weifirussen, ihre etlmologiscbo Stellung und Gc- 
scbicbto bietet Pankiewicz ÖMsO. XLI 267—270 eine zusammen- 
fasseudo Orionticrung. Ein Scliriftcben von Bork über Das yeorgisdic 
Volle (Leipzig) 1915. — 28 S.) erganzt ein anziebendes Bild dcsselben 
dureb Vorscblago fUr eine staatlichc Neugestaltung seiner Existenz. 
Masterman und Macalistcr vcrüffcntlicben PEF. 1915. 170—179 
und 1916. 19—26 Occasional Papers on the Modern Inhahitants of 
Pulesliuc. Baldcnspergcr ftlhrt ebenda 1915. 10—22.60—72.165 — 
170 scine Artikelscric ülier The Immovablc East wcitcr. — Folklore: 
Littmann bat NGWG. 1915, 1—27 Mardien und Legenden aus d&‘ 
syrisch-arabisdien Wüste, Bergstrüsser bat Neuaranmische Mdrdien 
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und Texte aus Malüla , hauptsacltlich aus der Sanmlung E. Pryms 
und A. Sodns (Lcipzig 1915. — XXII, 95; X, 110 S. «= AKM. XIII 
2.3) und Loskien BaUeanniarchcn aus Albamen, BuUjarien , Serbicn 
und Kroaticn (Jena 1915. — III, 332 S. — Die MOrehen der Wdt- 
literatur. Band 11) herausgegcl>cn. Kin woitcres roiclics volkskund- 
lichcs Matcrial ist sodanu nocli immer aus Lg. IV 7 nachzutragon. So 
berichtct 306 f. Lazaros ttber den am Fcstc der ld. Paraskeve (25. Juli) 
in einem Orto Thessaliens ühlicheii Braucl» cincs Xqutuuvixóv autroi- 
Ttor>, wflhrond 'H Ihpiepovvtt iv XaXxtdtxjj, Ober die Oikonomos 
736f. Nachrielit gibt, ein Volksbraucli in Zcit der Dürro ist v E&igu 
rï t g xpano/povicêg dg zo KunuvSptzt rov Mapa&o/vog macht Theo- 
doropulos 736f. Ixdcaunt. Nobon oiner 707—713 von Cliantcles 
gebotenen JSvXXoyi) Xtuxiïv nagotynóv sind Beraerkungen Ilegi ztpog 
' nupot/uug von Kypriados 319f. und von Atlianasopulos 745 /.u 
nonnen. EdrpunsXot Stijytjaug aus Patras und rmgegend werden 71411'. 
von Koryllos, einigc IIuQuSóaetg EwgovnóXiujg 727f. von Pappion- 
nides und Merarpopai xuï nupofioiMoetg rov Xuov rijg rrjffov KuareX- 
Xogt'Cov 729ff. von Pctrides vorüffontlicht. Ein Bcitrag zur Kenntnis 
der Volksmedizin von Kopliallenia ist Sopherles’ Notiz über Oega¬ 
nda rov xoxxvzov 307, wogegen Pbarmakides 337 über ein AXs^tj- 
t tjotov rov nvgerov h Kvngrg handelt. Kin Kviniuxor nuguyZtït rail 
dem Titel 'H xouTrrca rj pou)r<xmcpr ( wird 716—726 vou Pbilippos 
voröffentlicht, wübrend 750—753 Kampuroglus Bemerkungeu Jtd ra 
'Aftijvulxd napugó&ta boisteuert Hicrzu kommen Xotizon von Atliana- 
sopulos über Ayycóiïqg puzecopoXoytu 738, von Pbarmakides Ober 
Kvnptuxu't detotduiftoveg So^aaiut nept Xe/córtop, von Sepberlos und von 
Pbarmakides über Ilvgofiuvxeiu 308 bezw. 738, von Guguses über 
MarztTut avpucfiTg npög rov xXrjSopu 307f. und von Sopherles über 
Ilpóyveoatg rov yévovg rov ifidpOov 308f., Bcinorkungen liegt rijg rppd- 
fT6(t)g «otito zd fjuvixiu fxov * vou Scphorlos und Mantzuranos 327, 
ferner Anuvrryretg dg ra nept &ioxptotdiv èpcorijfiuza von Oikonomos 
und Sopherles 329 f., Anapzijaetg dg zd negi rov óytpaXov ègrortjuaru 
vou Sopherles und Mantzuranos 322 ff., bezw. von Pbarmakides 
750, Anurzijaetg dg zd nept z(5v 'PovauUwv ipazij/taza und Anavri,- 
aetg nept zrjg rpguaecog «<x«<u ru pavtxia /xov» von Sarros und Phar- 
m aki des 748 f. bezw. 749 f., \inuvzijattg dg zd igtortj/uara Site zd 
Povouhu von Cbatziotos, Oikonomos, Sopherles, Mantzuranos 
und Giamalidcs 324—327 und cinc Zusammenstelluug von Aaoyga- 
(ptxd dnavfrlaiiuru aus andoren Zeitsckriften 309—314 und 739—743. 

HL Geschichte. — (Jaellenkunde: lm NHm. XII liat Lampros 
36—40 ein XpvaóftovV.ov AvSpovixov A’ LlaXov/.óyou vnèp zijg ixxhjaiug 
1muw(v(ov , 153—197 deu doppelten griechiscken und lateinischen Text 
einer Evv^ijxtj yeru$v 'Juuvpov H’ flrtXatoXóyov xut rov Sovxóg rijg 


200 


Litoraturbericbt. 


Btveriag <I>(ju)xtoxov ftóaxuQi] erstraals und J 98—203 die Ata&i'ptij 
JIuv?.ov tov Autqi}vov, den lctzten Willen des Heiligen der Latnios- 
klöster, nufs neue publizicrt. Die 348—357 von ilira ans Licht gc- 
/ogenen Avb sr uxQtuQyjxu ae/OXiu dvéxSoxu aus den JJ. 1620 bezw. 
1752—1757 liaben die konstantinopolitanisclien Patriarchen Kyrillos 
IV. und V. zu Urhehern. Die Edition eines KuXklvtxov zt Koavoxav- 
TtvovxóXetog otyiïXiov siepi xoC ff^oXetov Zuoyogccq vora J. 1776 wird 
204—219 von ihm durcli eine erlauterndc Besprecliung des Stftckcs 
erganzt. Für die 257—338 odierten /ivo uiuffopui pgxQoxoXixov 
Move/xSaaiaq apog r öv itaxptdpxv 1 ' hchalt er sich eino nalierc Untcr- 
suchung vor, die in erster Linie die Porsönlichkeiten dos Urhcbcrs 
und des Adrcssftten zu crmitteln hfttte. Au eino Urkundc aus dom 
J. 1424 knüpft cndlich die 371 f. von ihm fiber cinen 'Efifiurovijl 
'Eoxappuuepévoq gebrachte Xotiz an. — I’rofangLschichto: Dietcrich 
verfolgt in groözügigcr Zusaiaracnfassung (Leipzig 1915. — 32 S. = 
Lander und V’óVccr der Türkei. Heft 9) Das Qriechentum Kleinasiens 
und scinc Gcschickc von der Antike bis in die Gegcnwart. Haupt- 
raaun handelt MIÖGf. XXXVI229—287 fiber Politische Umwalzungen 
tutter den Slovenen vom Endc des 6. Jahrh. bis zur Mitte des neunteu. 
Zur Yorgeschichte des Namens Russen 11 wendet sich Konig ZDMG. 
kXX 92—96 gogen die Identitikation dersclben mit dem durch Byzan- 
tincr und Arabcr im Stidoston des heutigen Rubland bozeugten Volken 
der Ros oder Rfts. The Foundation of the Ottoman Empire schildert 
-1 histonj of the Osmanlis up to the dcath of Bayezid I <.1300—1403') 
von Gibbons (Oxford. — 379 S.). Eiu auonymer Anfsatz bat HpB. 
C-LVI 717—725. 800—809 Das Testament Peters des Grof en und die 
oricutaliscJte Fragc zum Gegenstande. — Kiicbcngcschichtc: v. Harnacks 
Moistcnvcrk «her Die Afission und Ausbreitung des Christentums in 
den ersten drei Jahrhunderten hat eine iJritte neu durchgearbeitetc Auf- 
lagc (Leipzig 1915. — XVI, 483; 387 S., 11 Karton) erlcbt. Ilirom 
einsclilagigen Abschnitto gegcnilber weist Allgoicr K. XCV1 393—401 
auf Neue Aufschliissc itber die Anfangc des CJmstentums im Oriënt 
hin, die sich aus dem im J. 1907 von Mingana herausgegebenen Bruch- 
stiieke dor syrischcu Kirchengoscbichtc eines Megihazexa ergeben. 
Üher Die Martijrer in den Anföngen der KircJic handelt Scblatter 
(Gütcrshdi 1915. — 86 S.). Die Zeitfolgc des ersten origenistischen 
Streits wird SbPAAV. 1916. 226—255 durch Holl erörtcrt, eine Arbeit, 
:m welcbe ebenda 256—275 Bmerlcungen zu der Abhandlung des Herrn 
Uoll: Die Zeitfolgc des ersten origenistischen Streits von Jülicbor 
ankuflpfeu. Eine Untcrsucbung v. Schuberts über Die sog. Slaven¬ 
apostel Comtantin und Mcthodius will SbAWW. 1916. 1—32 Ein 
grundlegendes Kapitel aus den Bezichungcn Dcutschlands zum Südosten 
Ittlcuehteu. Durch Lampros erfahrt NHm. XII 122f. V xuxdXoyoq 
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rcov UQxatoTéoav hnuo/jöv JSuvxliov xui 'jÉgyovf cinigo Verbosseruugcn. 
Ein Aufeatz von Duensing fiber Die Abessinier in Jerusalcm ZDPY. 
XXXIX 98—115 schickt eincr Skizzicrung ilirer hcutigcu Verbiilt- 
nissc oino sorgfïiltige Darstelluug ilirer Gcsebichte voraus. Untor dcm 
allgemeinen Titel Die katholischen Missioncn in Indien, China mul 
Japan behandelt Jami (Paderboru 1915. — XXVIII, 540 S.) spezioll 
Ihrc Organisation unit das porlugiesische Patronat t om lij. bis ins 
18. Jakrh. Zum Kampf det • Bulgaren ion ihrc nationale Kirchc ist 
auf oine Arbeit von Barbar 1KZ. VI 155—173 zu venveisen. — 
Geschicht© des Mcinclituins: Aforismi di Storia Monastka von Albers be- 
handeln HStB. IX 83—102. 160—173 zuniiclist die Aufango des Monch- 
tums uud das altc oricntnljsche Möncbtum Agyptcus, Syrions, Palnstiuas 
und Kappadokiens. Untcr dcm Titel Historia monacltorum and Historia 
Lausiaca bietot Kcitzcnstcin Eino Studie eur Ovschichtc des Mouch- 
tains und der fiïihcJtristlichcn Bcgrijf'c Gnostilccr and Pucumaiihcr von 
eigonartigem Gcpriige und Werto (Göttingcn. — VI, 266 S.). Nilus 
der A$J;et und der Übcrfall der J löuche am Siuai sind Vonvurf oinos 
Aufsatzes von Houssi NJb. XXXVII 107—121. Von oinem grööcren 
Werke Von L cm mens ftber Die FranziJancr iiu Hl. Lande behandelt 
dor I Teil (Münstcr i. W. — XVI, 224 S.) Die FramisJcamr auf dimt 
Sim (13HG—laai). — (Zcgiuwart: Scino Cbronik ftber Die orthodtuvn 
Kirehen des Orients bat Küry IKZ. VI 113—120 fortgesetzt. Lübeck 
handelt K. XCY 401—424 ftber Wdtkriey und orientalischcr Oriënt, 
TG. VII 793 —806 ftber die Kathóluche dcutschc Oricntmmion und 
die ikr aus der Weltlago orwachsenden Ziele, bozw. HL. LX 1—19 
ftber die Aufgaben der deutschen Katholihen im ttirkischen Oriënt . 
Lcbcnsfrugcn der Orieutuiission werden ferner durcli Hoffmann K. 
XCV 241—263 ororterk Diesen Ausffthrungen von katbolischer Scito 
(reten von ovangelischcr solchc von Dalman fllier Die Ptdüstimschcn 
J iissionen im Kriegc und wisere Aufgube KNM. LJX 116 —128 und 
ftber Christcntum und Mission in Palastina und ihre Lage m Kriegc 
JMb. XI 119—146 gegeuftber. Allgcmein ftlier Palöstina und der 
Wdthricg bat Hoppe NNM. LIX 97-116 geliandelt. Scbraitz zeigt 
DLvz. V 575ff., was Dcutschland am Sec Qenezardh leistet, wftlircnd 
aus Haifa Moderow NNM. LIX 128—140 ftber Unscr Kricz/sjahr 
bcriclitet. F. Dunkcl tcilt HL. LX 80—87 Eiuiges aus den neuesfeu 
VerfiUjunyen über die Priratschidcn in der Tiirhci mit, wodurch die 
Schwiciigkeiteu beleucbtct werden, wclclie die kftnftigc Friedensarbcit 
des deutschen Katholizismus im Heiligen Lando zu ftberwinden baben 
wird. Byaymcc TypCüKoii ApMeHiii (Die Zukunft des tftrkiscben Ar- 
meuions) wird von Dïivologov (Moskau 1915. — 44 S.), das Vor- 
haltnis von Annenivn und DeutscJdand von liotli (Leipzig 1915. — 
30 S.) erörtert. Sich als besonders eingewoiht gcbiirdend suclit über 
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Die armcumhe Frage (Berlin 1915. — 40 8.) Brat ter zu helekren. 
Qcorgien und der Wdtkricg (Potsdam [1915]. — 71 S.) bezw. La Georgië 
et la guerre acludle (Zürich 1915. — 47 S.) sind Gegenstaud jeweils 
** signierter anonyraer Ausführungcn. 

JV. Dogma, Legende, Kultns und Disziplin. — VcrhSltuis *u Nicht- 
chmtliehcm: Durch El bogen hat Der jiidischc Goücsdienst in seiner 
yeschichttichen Enlwiddung (Leipzig 1913. — XVI, 619 S.) cine zu- 
sammenfassendo Darstellung gefunden, die naturgerailB aucli dor ebrist- 
licbe Liturgiebistoriker zu Rato zu zielien Gelegenheit baben wird. 
Der Gcdanko speziell violmobr au die jüdiscbe Haggadab als Quclle 
der in Betracht kommenden ncutestamcntlicben Parabelen wird bei 
.lilngst Btiddhistischc EinJHlsse im Ncucn. Testament? PMli. XIX 
190—203 nabegclegt. Aucb Clcmcn fllbrt ZNtW. XVII 12K—138 
die Diskusaon ttber Buddhistischc Ehtfliissc im Ncum Testament in 
einem der Anuabroe soldier durebaus ungünstigcn Sinne weitor. Bei 
v. Dobschütz Christianüy and Hellenism JBL. XXXIII 245—265 
werden drei Stadiën in der angcblich mit einem Kompromiü ouden- 
den Entwicklung dos Vorliültnisses beider zu cinauder unterschieden. 
Ffir Forphyrius „Gogen die Christen", lö Bücher bat v. Haruack 
oinc mustorgiltige Sammlung der Zeugnisse, Fragmente und JRcferate 
(Berlin. — 115 S.) geliefert. Von Lidzbarskis Das Johannesbuch 
der Mandder der Forscbung ersebliebenden Publikation umfaÖt der 
2. Teil (Gicben 1915. — XXXTT 256 S. und S. 39—12 in Photolitb.) 
Einleitung , Übenetrung, Kommentar. Eine vorzUgliche Sammlung von 
Urkundcn zur lldigion des alten Aggpten. Übersetzt und eingcleitet 
von Rocdor (Jena 1915. — LX, 332 S.) wird aucb bei jeder Bc- 
sebaftigung mit Eigen lümlicbkeitcn des national-iigyptiscbon Cbristcn- 
tums zu bcrücksicbtigen sein. Ein interessanter Hinweis darauf, dali 
die Dioskurcn als Bescbützer der Seefabrt durch den lil. Nikolaos 
abgelöst wurden, versteekt sicli Lei Lampros Tb poQitoöuTixtÓTUTQv 
(tvvoqov rot' fiuai'uiov rf/g NHm. XII25—35. Auf nocb heuto 
fortlebcnde, uur scbwacb vora (Jbrisicntum becinflu&tc Heidnische Kulte 
im Kaukasus bezioht sieb eine — sg — siguierto Xotiz MGGW. 
LV1II 84. — Lehrc und LeLrcnlwieklung; Haiesien: Froising spriebt 
HpB. (’LVII 297—312 über Origencs und die Frdexistenz. Eine 
sorgfaltigc Untersucbung iiber den Bcgriff „Binden und Lösen“ in der 
altsyrischcn Kirche bat unter dem Gesichtspunkt dor Frage, ob es sieb 
bei ibm ura einen festen rabbiniseben Terminus baudle, Brander 
K. XOVI 220-232. 287—304 geliefert. Loofs zeigt GStH. 64—76, 
dab Die Christologie der Macedonianer cine halbarianische gewesen 
sei. — legende: Der Judenspiefi und die Longinussagc sind Gegeu- 
stand einer eindringenden Untersucbung, in die sieb NJb. XXXVII 
21—56 Leitzmann und Burdach teilen, wobei der letztere ausführ- 
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licb sich auch rait dem Problem des Lanzensticbcs liintcr Alt. 27. 40 
besch&ftigt, in dem er eine rait dor Verehrung der Lanzenreliquio in 
Jerusalem zusammcnh&ngcnde Intcrpolation erblicken moebte. Irgend- 
wie mit jüdiscb-cbristlicbeu Spckulationcn ftber Engeleboii stobt die 
von Li Uraan n FsA. 70—87 bdiandclte Sage von Karnt ioid Mand 
ira Zusammenhang. — Liturgie: Bic liturgischen Augabcn des Plinius 
bat Lietzmann GStH. 34—78 völlig neu l>cIcuc*litot. Von Sclicr- 
manns groücra Wcrkc Mier Bic aUgcmcinc Kirchenordnnng, früh- 
christtiche Liturgien und ltirchliche Vhcrlicferung hringt der Zwei te 
Teil (Padcrborn 1915. — X, und S. 137—573) cinc rait gcwaltigem 
Fleillc zusammengetragone Füllc von Stoff ilber FriÜichristlichc Litur¬ 
gicn im weitesten Sinno des Bogriffes. Eine Schrift von Zimnier¬ 
maan Übor Die Abendmesse in Oeschi/hte und Gegenwart (Wien 
1914. — VIII, 267 S.) ist wegen ibros grundlogendcn historischen 
Teils nachzutragen. Morccr untersuebte The Ethiopië Liturg;/, its 
Murccs, dccclopanait and present form (Milwaukec 1915. — XVI, 
487 S.), wobei von der lctztercn oinc Üliersctzuug und die plioto- 
litbograplmcbc Wiedeigabc des Textcs einer Hs. geboten wird. Eu- 
ringcr bat K. XCVI 241—266 oincs der nicrkwllrdigsten Stilcke 
abessiniseber Meliliturgic, Die athiopischc Anaphora unscrer Har in 
Maria noch der editio princcps rom Jahrc 1S4H überset-1. Von Ltlbcok 
wird TG. VIII 318—341 Die heilige Ölung in der orthodoxen Kiiehc 
nach der Scitc des ititus ilucr Spcuduug wie uacb deijenigon der 
Lelire iiber sic behandelt. — Heiligenkulte: The Worship of the Patriarch 
Lot in Palestine ist Gogenstand einer Xotiz von Offord PEF. 1915. 
91 f. Belege dafür, dab ‘O iego/idqrvi <T>(oxdi d)$ itgoardr^ rdip vuv- 
Ti?.).ofui‘(ov verdut worde, bringt Dukakes NHm. XII 374 hei. — 
Kirebcnimwik: Wagnors Neionenh/ndc. Palnographic des Uturgischcu 
Oesangs. 2. Auflage (Leipzig 1912.— XVI, 50G S.) behandelt in den 
Kapp. II—IV die orientaliscben Lektionszcichen, die byzantiniselion 
und die russisebon und armeniseben Xcuracn. Aucb J. AV'olfs Hand- 
huch der Notationskundc ontliillt in seinem I Teil (Leipzig 1913. — 
XII, 488 S.) eine kurze Darstellung der ekpbonetiscben Tonscbrift, der 
byzantiniseben und altrussiseben Notation. Aus einer Encyclopédie de 
la Musique: Première Portie. Eistoire de la Musique (Paris 1914. — 
VIII, 610 S.) ist nachst einer kurzen Übersicbt über die Alusik in 
Agyptcu, Assyrien, Ohaldaa, Syrien und Paliistina sowic einer aus- 
gczeicbucten Gcscbicbte und Theorie der cbinesischcn Musik von 
Courant oinc gcdrüugte Beliandluug der byzantiniseben von Gastoué 
bervorzubeben. Unter dem Titel Monuments de la Notation Ekphoniti- 
que et Hagiopolite de VÈglie Grecque (Petorsburg 1913) verbindot cin 
in beschrilnktor Auflage hergestelltes Monuroentalwerk von Thibaut 
rait einer dessen frühere Arbeitcn zusammenfassenden Studie ftber die 
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byznntinischon Xotationen 80 Roproduktionen von ekpbonetiscber und 
ueuiniertcr Notation im Test uud 28 Tafoln im Anbang. Seinc dort 
im LI. Bande begonnciien gründlicbeu Sludivs in Byzantine Music bat 
Tillyard MA. IV 202—222 mit der vou einer lieibo von Über- 
tragungen begleiteten Behandlungen der „runden" Xotation wieder 
aufgenommen. Ibra maclit Bieraann in seinen Studiosi zur byzan- 
ünischen MusiJc (Leipzig 1915. — 17 S.), einer Ergünzung .seiner im 
J. 1909 ersebienonon Arboit tiber Die byzantmischc Notenschrift im 
10. bis 15. Jahrhundert in nacbprilfender Auseinandersetzung cinigc 
Konzcssioncu. Sebr wiebtig für die Studiën auf dem Gebictc der 
modernen cbristlich-orientaliscbon Gcsüngcn sind die auf Grund von 
Tonmcbapparatcn gegebene Darstellung der arnbiseben Tonartcn, die 
Idelsobn in oinor Studie über Die Maqamen der arabischen Husüc 
Sb [Mg. XV 1—03 bielet uud sein Hdniiisch-oricnUdischcr Mdodien- 
schatz: I. Band. Gcsünyc der jetnenischen Jaden (Leipzig 1914. — 
XI, 158 S.), wo wir auf Grund von Aufuabmcn, die zum Tcilc mit 
einera von der 'Wiener Akademio zur Verfiigung gestellten Pbono- 
grai>lion gemaebt wurden, 203 synagogale und aubersynagogalo Gesange 
kennen lorneu. Von Welles/, wird ÖMsO. XLI302—3o5 Der Urspruny 
des aUchristUchcn Kinhengesangs im asiatisebon Oriënt gesuebt, wobei 
besondors Iran in den Vordergrund des Interesses rückt. Tillyard 
veröffentlicbt AJA. XX 62—71 tiber The Broblcme of Byzantine Nea- 
mes eine reebt Hücbtigo und dureb die scbcinbare Sicberbeit, mit der 
alle cinscbliigigen Fragcn erledigt werden, irrefübrcndc Skizze, die 
mit groücm Yorlwdialt aufgenommen werden muil. — iiecht: Dureb 
Zeiler wurde Das Seerecht in dem armenischen Gerichtsbuche des 
Mechithar Gosch nach den Handschriften Venediy (Mechitharisten- 
Bibliothd) n° 1X57 und Etschmiadeiu u° 50 (Karapet) bzw. n° 402 
(Hcidelborg 1915. — 17 S.) bekannt gemaebt Koblor bat ZVBw. 
XXXIII 289—332 fiber Die Russkaja Praicda und das aUslavischc 
Recht uud ebcmla 433—400, sowio ZVVk. XXV 329—347 iilier Lebens- 
und Rechtsbrüuche der Bidgaren gobandelt. 

V. Die Literaturen. — Humiscliriftenkundii: Die ersto Liefcrung 
liegt von einem Vcrzcichnis der (jricchischen Handschriften des pclo- 
ponncsischen Klostere Mega Spilacon vou Bcës (Leipzig 1915. — 
XVI, 140 S.) vor. Dio neucsten Fortsetzungon von Lamp ros’ Karei- 
koyo* t ar xmöixatv rcon iv 'A&f,vut^ fttfft.tothjxïïv nh)v rtjn 'E&i'tx7j< 
XHra. XII 104—112. 231—240. 358—369 sind den Kdtdixsg rfc 
ftffthoiïixT]* Afo&ov Ko).vfia gewidmet. Der letztere teilt auOerdem 
a. a. O. 244—247 Xotizen fiber cin Evayyéhor rov 1X26 èx Kutougtiu* 
mit und gibt 224—230 Kunde von einem 'Hnctgarixo^ des 

17. Jbs, dossen Hauptinbalt dor Xomokauon des Mattlmios Blastareos 
bildet — BibeJtexte: Don XTlicbeu Urtext anl&ngend wurden von 



Literaturbericht. 


205 


Hoskier Codex B and its dllies (London 1914. — XVI. 407; 417 S.) 
wesentlich anders beurteilt, als es gemeinhin geschieht. Belser halt 
in einem Aufsatz über Das Papiasfragment bei Eusdnus Kg. 3, 39, 3. 4 
TQs. XCVII 161—184 au der Unecbtheit des überlieferten Mk.- 
Scblusses und an der Autorschaft des Aristion au demselben fest. Eine 
Dissertation von Harwell (New Haven 1915. — 60 S.) behandelt The 
Principal Versions of Barucli. Bei Swete An bitroduction to the OT 
in Oreek. Revised by Ottlcy. WWi an appendix containing the Letter 
of Aristeas edited by Thackerray (New York 1914. — XV, 620 S.) 
ist bei wesentlich unveründertem Tcxt in einem Notenanh&ng der 
neuercu Litcratur Iteclmung getragen. In AusfilInningen ül>er Hexaplu 
and Hexaplaric gcht Margolis AJSL. XXXII 126—140 von dem 
Unterschiodo der tctraplarischen und hexaplarisclien LXX-Kolumne 
auR. Von LlUkemann und Ralilfs wurden Hexaplarische Randnotcn 
zu Is. 1 — 16 aus dner Sinai-Hs. herausgegeben (Berlin. — 156 S. = 
Beilieft zu NGWG. 1915). Kleinere Mitteilungcn aus dem Septuaginta» 
uuternehmen von Ralilfs NGWG. 1915. 404—434 bringon au her Be- 
rkhtigungen und Nachtragen zu früheren Mitteilungen des Unter- 
nebmens eiu griechisches Palirapsest-Fragraent von Sirach und lob 
aus Jerusalera in Entzifferung von F1ashar und eine scliarfeinnige 
Neuuntersucbung des Sópoc-Problems. Die Septuaginta Hierongmi ini 
Dodckaproplicton betrifft eine Rektoratsrede von Procksch (Greifs- 
wald 1914. — 54 S.) Mager hat Die Pcschittho zum Buche Josua 
(Freiburg i. B. — XI, 111 S.) sehr sorgfaltig untersucht. Herrmann 
weist ZAtW. XXXIV 235 auf Neues Material zur Peéitd hin, das 
an zwölf Bl&ttern eines Pehlewi-Psalters aus der Mitto des 6. Jks 
sich in den literarische» Funden aus Ostturkestan berge. Der Duo- 
dccim Prophetanm minor urn versionis Achmmicae codex Rainerianus 
wurde von Wcssely (Leipzig 1915. — 308 S.) herausgegeben. Das 
koptische Irenüus-Fragment de Lagardes zu Jo. 19. .?-/ beweist n&ch 
Kraft BbZ. XIII 354f. nichts ftir den von Ircnfius gelesenen griechi- 
schen, sondern nur ftlr don koptischen Tcxt, der dem Kompilator der 
es ftbcrliefernden Katene vorlag. Der Katalog der armenischen Bibcl- 
handschriften von S. Lazzaro ist ZNtW. XVII 68—77 Gegenstand 
wertvoller Bemerkungen von Lfidtke die besonders dera Problera der 
Euthalios-Ausgabo des Praxapostolos, doch u. A. aucli demjenigen des 
armenischen Psnlmentextes zugute kommen. — Apokryphen: Auf Baby» 
Ionisches ini Buche Rcnoch macht Weiduor OLz. XIX 74 f. auf- 
merksam. Das Eingangsstilck der Ps.-Klmentinen erweist Boll ZNtW. 
XVII 139—148 als abhangig von einem in der Lukianisclien „Nekyo- 
manteia u parodierton und auch in der Einleitung der astronomisch- 
botaniseben Schrift eines Harpokrates nachwirkenden Stücke pagan- 
rcligiöscr Literatur. — Theologie: Nach Solt au ZNtW. X\ II 49—60 
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sollen Ignatios Die Beden des vierten Evangeliums wenigstens teilweise 
in eiuen rait dem Erz&blungsstoffe des Jobannesevangeliuras noch nicht 
verbundeneu Sammlung vorgelegen baben. Über Bhodon und ApeV.es 
handelt v. Harnack GStH. 39—51. Eine Gruppe das exegetische 
SchrifUum betreffender Arbeiten wird eröffnet durcb eine Dissertation 
von Rietz De Origenisprologxs in Psalterium quaestianes (Jena o. J. — 
50 S.), die mit ihrer eingebenden Untersuckung eine kritische Keu- 
ausgabe der fünf in Betracht komraenden Textstücke verbindet. Als 
„Erklarung des Evangeliums 11 führen sich Drei altsgrische unter dm 
Namen Ephrams des St/rers gekende Abhandlungen über Pardbeln und 
Spriiche Jesu ein, die Schilfers (Münster i. W. — VIII, 116 S.) 
crstmalig aus dm Armenischen übcrsetzt bat. Des hl Johannes Chry- 
sosiomus ausgewahlte Schriften beginnt Baur in Übersetzung vorzu- 
legen, wobei der 1. Band mit dem Konmentar zum Evangelium des 
h. Matthaus, nébst einer allqemeinen Einleitung über des h. Chrgsosto- 
mus Leben, Schriften und Lehre (Kerapten 1915. — LXI, 339 S. — 
BKv. XXIII) einsetzt. Von 'W'utz’s Onomastica sacra. Unter- 
surhungen zum Eiber nomimm hebraiconm des hl. Hieronymus bringt 
die Halfte (S. 673—1200, XXXII S. - TuU. XLI 2) Texte und 
Register, wobei mit grüGter Gewisscnhaftigkeit, wie das griechische, 
so auch das Syrische, arabische, armenische, iitbiopiscbe und slavische 
Material horangezogen isi Als Die Zeit des Syrers Theodor bar Künï 
wird von Vandenboff ZDMG. LXX 126—132 überzeugend das 
9. Jli. nud als Entstebungszeit seines Scliolienbucbes 1. Okt. 891 — 
30. Sept 892 erwiesen. Für Die Scholien des Barhébraeus eu Exodus 
bat Pi neus ebenda 96—125 seine kritische Ausgabe zu Ende geftlbrt 
und durcb einige Anmerkungen hauptsfichlich lexikaliscben Inbalts 
sowie durcb eine interossanto Zusammenstellung jüdiscber Parallelen 
ergilnzt. Im übrigen war Loofs SbPAAV. 1914. 526—551 den reich- 
lichen Spuren nacbgegangen, die Zwei macedonianische Dialoge bei 
Bidymos wepi Tpióoo; hinterlassen baben. Xeuerdings bat ebenda 1916. 
828—868 Holl Die Schriften des Epiphanius gegen die Bilderveréhrung 
aus don von ikm als echt erwieseuen Bruchstücken wieder zum Leben 
erweckt. Endlicli ist hier Der Papyruscodex saec. VI—Vil der Pki- 
lippsbiblioihék in Chcltenham zu erwahnen, dessen Koptische theologische 
Sdiriften herausgegeben und ubersetzt von Crum mit einem Beilrag 
von Ehrhard (StraBburg 1915. — XVIII, 171 S.) vorliegen. — 
Hagiogrsphie: Studiën zu den Biographien desStyliten Symeon desJüngern 
bat Muller (München 1914. — 66 S.) angestellt. — Geschicbtscbreibuug: 
Enter dem Titel Der Untergang der Ostgoten bat Keiler Ausgewühlte 
Abschnitte aus Prol ops Gotenhrieg Ubersetzt toul herausgegeben (Leipzig 
1913. — 145 S. — VoigtJanders QuéllenbUeher. Bd. 6ü) De Suidae ex- 
cerptis historiek handelt eine Dissertation von Decker (Bonn 1915. — 
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73 S.). Die Chronik von Arbcla, von w el cl i er durch Sachau eine ein- 
gehend erlüuterte Übersetzung als Ein Beitrag 2 ar attesten Oeschichte 
des Christentums iui Grient (Berliu 1915. - 94 S.) geboten wurde, 
ist das oben S. 200 berührte Werk des MeSihazt^a. Ausführuugen von 
Lampros über ‘U iaxogtxij 0x0X1) rife 'Exxuvi t oov XHra. XII 319— 
347 stellen einen wertvollen Beitrag zur Geschicbte der liistorischen 
Studiën und Literatur des 19. Jhs in diesem Teile der griecbiscben 
Welt dar. — Brief literatur, profane FucliwisseascliafU-n: KillC Dissertatioll 
von Laube DeLibanü et Basilii commercio litterarum (Breslau 1913. — 
64 S) vertritt die Annabme der Unechtheit dieses Briefwechsels. Eine 
interessante Studie von Reitzenstein über Hmmelswandei'ung und 
Drachenkampf in der atchemistischen utid friihdiristlicJien Literatur 
FsA. 33—50 geht von der syriscb ttberliefei*ten alclieraistischeu Schrift 
eines Pibechios aus. — Poësie: Ediert wurden von Lampros NHra. 
XII 370f. ein in cod. Vat. Rcg. 166 erhaltenes Eniygufxpu 'Imüwov 
HtjTQOxoh'rov MeXtxtjtfc in Lg. IV 670—694 von Christoliakos, 
Manolakos, Simitzopulos, Atlianasopulos, Melas, Deniopulos, 
Gcruntontones, Madias, Diaraantaras und Traphos eine Sainm- 
lung von vulgiirgriecbischen 'Enixaigu dijfxoxixd do para aus der Zeit 
der B&lk&nkriege, 694—697 von Kumpes raelirere Tguyovdtu Ayu- 
Xaotifc rov lbjXtov, 697—700 von Bernardakes eine Anzahl von 
Tguyovdtu rife Aéoftov, 700 f. von Philippox ein Kvngtuxdv uagu 
r iji Kuxife y>üvi'u±, 701 f. von Kclaideles ein 'Atoga ojivgvulxov 
uöófuvov h Taiofié, 702 f. von Dukakes ein 'E-xtyaigtov xuXunuxiuvo 
xgayovSt, von 703 ff. Petros verschiedone *Atofiaxa xtojiceoxixtc tx 
ÈaQonóUtoi und 705f. von Atlianasopulos ein volkstümliches ’AX- 
(pcifJrjxov xu itufh) rov Xgtoxov. Die beiden Texte, über welche 
bei Lampros 'Euutrgov [Mugivgtov xoS vtofxagxogoj 'Arêgéov xa't dij- 
puóSrji OiuXia NHra. XII 378f. Nachricht gegobeu wird, liegen in 
einer Bodleianischen Hs. vor. Atogfrtóottq xó nohjfiu rov MeXt- 
rijvKÓxov els xrp SEoifppofftJtn/v werden von Lampros NHra. XII 
7—24, JtogxXtóoei^ «/*• ra üytogurtxd dijfxtódrj uofucxa von La ra prak es 
ebenda 119 und nctgarijgi/oeti tig rd uvixdoru tniygapixaru , die XI 
353f. jener Zeitsclirift veroffentlicht worden waren, von Xugeas bei- 
gestcucrt. Abicht untersuclit ASPli. XXXVI 414—429 die Frage: 
Hdbcn die slaviscJien Übcrsdzcr der gricchischeii KirchenUcder die Silhen- 
zcJden der griechischen Liedervcrse fcstgehalten? 

VI. Die Denkmaler. — Amgrabungen; Denkmalpflege; Sammlungon: 
Aus Bulgarien beriebtet Filow AA. 1915. 228ff. über die Ausgrabungeu 
der im Grundrifi eine lateiuische crux commissa darstellenden Kircbe 
von Klisse-keuï, einer kleinen dreiscliiffigen Basilika rait kreuzfürmigeni 
Baptisterium bei Tscliobran-dere und die uocb ira Gange liefindlichen 
der sog. „Roten Kirclie 4 * bei Perusclilitze. Im BSAB. IV gibt er 278 ff. 
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in eineiu Berichte über IIoBooucpiiTH CT&pniiH (Découvertes archèo- 
lugiques en Bulgaiiependant 1914) Kunde von den neuesten kleineren 
Funden auf dom Aroal dor Sophicnkirche in Sofia und erstattet 2471T. 
Bericht öbor PecTaBpamum ua Cb. Couhiji (La restauration de l’êglise 
de S-te Sophie d Sofia), walmend Moutaftchiew 256f. eiu Gleiches 
fQr 3a34paBABaHe na CTapnTt n^pKBii bt> MeceMBpnn (Mesures de con- 
servation des fglües de Mesembria) tut. Die cbenda 113—128 von 
Gospodinow eingohend behandelten PaanoriKH bt> IlaTJiefiiia (Foidlles 
de Pattïina) kaben die Ruinen einer Kircbe und eines Klostors und 
hocbinteressante Reste von Keramik zu Tage gefördert Zu den von 
Moutaftchiew 258—261 vorgeführten CiapmiH on» McceMBpna (An- 
iiquiUs de Mêsembria) endlich geboren Bruchstücke avcliitektonischer 
Zierglieder, das Fragment eines Marmorreliefc Cbristi und eine Ikon 
des thvonendon Pantokrators vom J. 1603. Das Kuiser Friedrich- 
Museum bat an Neuerwerbungen mittdalterlicher Kleinkunst nacli Mit- 
teilung von ~\V ulff ABKKs. XXXYII 78 iV. byzantinische Speckstein- 
reliefs mit Geburt, Anastasis und den bil. Gcorgios und Tbeodoros, 
eine Statuette dos als Lehrer sitzendon lil. Joliannes Chrysostomos, cin 
byzantinischcs Bronzerolief mit oinem Paarc an Trauben pickcnder 
Pfaueu und ein unter byzantinisebem Einiluh stehendes Pilgerandcnkcn 
mit drachentötondem Reiterheiligem aufzuweiscn. — Kunstgegcschichtc: 
Yon Grauls Einführung in die Kunstgesdiichte liegt eine 7. umgearb. 
Auf lage (Leipzig. — VI, 240 S.) vor. Jordan erörtert GStH. 311— 
325 dio Prinzipienfrage: Gilt es eine alt „diristlidie u Kunst? Ein 
durcliaus umriflhafter Überblick über Russische Kunst von Eliasberg 
(München 1015. — 118 S.) vrill Ein Bcitrag znr Charakteristilc des 
Russentums sein und betont nachdrficklicli eine frUlie verh&ltnism&üige 
Vurtbliangigkeit derselben von Byzanz. — Architektor: Der Ursprung des 
trïkonchen Kirchenbaues wird von Strzygowski ZCK. XXVIII 188— 
190 auf Grund eines hochwichtigcn einscblögigeu armenisebeu Denk- 
malermaterials ncu untcrsucht. Die konstantinischen Bauten in Jeru- 
salem und das Apsismosaik in Santa Pudcnziana anlangend sucht 
Hasak HL. LIX dadureb, dab er im letzteren das Krcuz auf die 
himmlisclie Erscheinung vom 7. Mai 351 deutet, für seino Aunahme 
eiuer einboitlicbeu koustantiuiseben Grabcskircbe Raum zu schaffen. 
Höchst beachtenswerte Architekturfragmento werden durcli die BIijLhckh 
3a crrapaTa G'L.irapcBa cTOJinna Ilptcanm» (Notes sur Vandenne capitale 
bulgare Préslave) von Skorpil BSAB. IY 129—147 bekannt, die von 
der Datierung dor Befestigung der alten bulgariscben Hauptstadt ins 
9. Jb. ausgeben. Ebenda 251 f. berichtet aucb Filow über Orapaia 
Kptnocriia crtiia bt> IlptcnaBT» (Restes de la nmraiUe de Préslave), 
walmend 252 ff. CiapimcKa utpiCBa npn c. Cii^iip.uiii (L’ancienne églisa 
prés du riilagc Sindjirli en Bulgarie) und 255 llxpanma Cn. ITertpi» 
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ii riaBeji bt> TxpiiOBO (Ut-ylise de S-ts Pi ene et Paul d Tirnovo) von 
ibm besproei ion wird. Dalman liat KLM. XCI 198—244 Das Heiliye 
Grab in Qórlitz und sein Vcrhültnis zum Oriyinal in Jerusalem untcr- 
suclit. Fflr Die Geburtsldrchc zu Bcthlehem bult Hasak HL. LX 19—25 
gegen Abel und Vincent au der Ursprtluglicbkeit des Ostabschlussos 
lest, wabrend er den orst justiuianiseben TTrsprung der Süd- und Nord- 
apsis vertritt — Mosaik und Malerei: Die Mosaiken von Santa Costanza 
in Hom bchandelnd bat Michcl (Leipzig. — VI, 51 S.) scharf deren 
völlig alexandriniseben Cbaraktcr betont. I mosaiei d’Aquileia bat 
Fasiolo (Rom 1915. — 81 S.) zura Gcgeustande ciuer popular gebalteneu 
Darstellung gcniacbt. Eino CTapoxpncTnnucKi» Mo3anKn npii ItiotBem» 
(Ancionne mosaïquc chrétienne de Pléven) von ornaraentalcm Obarakter 
wird durcli Filow BSAB. IV 252 bokannt. Lost Mosaics and frcscocs 
of Rome of the mediaeval period lokron dio Dokumente kennen, die 
A jjublication of drawinys contained in the collodion of Cassiaiio dal 
Pozzo, now in the Royal Library, Windsor Castte von Moroy (Princotim 
1915. — 70 S.) vorfUbrt. Kin illustrativ wuudcrvoll ausgestattetes und 
von eminonter Gelcbrsamkeit zeugondes Prachtwerk von demon über 
Die romanischc Monumcntatmalerei in den Rheinlauden (Dilssoldorf. — 
XXIII. 833 S., XLII Taf.) geld in seinem zweiten allgcnicineu Toile 
bncbst unisichtig aucli auf die Problerac des Zusanimenhangs mit dein 
Oriënt cin. Bei Del Vita La Pinacoteca d’Arezzo RassA. XV 75—K8 
wird zu Anfang u. A. das nocb wescubaft byzautiniscb bedingte Paliotto 
des Margaritonc d'Arozzo in der National Gallery zu Londen berübrt. 
Kirclienfreskon des 17. und 18. Jhs sind es, über welcbo Filow BSBA.IV 
254f. aus Apöanacii (Arbanassi) in Bulgarien zu boriebton Lat. Durcli 
Lampros wird im NHra. XII 41—51 ‘O MuQxtuvó s * xtödi§ zoG Kqtjzös 
recoQyiov KXóvr^u vor allcm untcr dem Gesicbtspunkte des intcrcssanten 
Miniaturenscbmuckes dieser mn .1. 1590 ontstandenen Hs. gcwürdigt, 
wiilircnd von ibm 119 cinigo n.QoadïjXui nepos zd nepi dxovoyqutf i; yéva} v 
Xoyozt/tuxah' xco8ixa>v bcigesteuert und 379 f. Kal dXXoi dxovoyitcKpij- 
fiévoi Xoyozty.vixol xcódtxei uachgewicscn werden und 241 das Gleicho 
für eiuc Eixtov MtyaijX Jovxa xai Miya/jX VéXXov geschiobt. — Kuust- 
gewerbo: Ikonoyraphische Studiën zu den Kelner Werken der altchrist- 
lichen Kunst fortsetzend liebandelt Neuli ZCK. XXIX 17—21 Die 
blaue Schale aus Müngcrsdorf mit erneuter Hcrvorliobung der mit 
Uragehuug von Kom ain KiedciTbcine sick geltcnd inaclienden öst- 
licbcn Einflüssc. Ira bulgariscben Nationalrauseum befindet sieb das 
von Moutaftcbiew BSAB. IV 260ff. als Bpou30Bi. botubchi» npi.cn. 
(Croix votive en bronze) Imkannt gemaclite Kloinkunstdcnknial. Larscn 
lelirfc FsA. 119—128 AUe Sassanidenmuster in nordischer Nachbilduny 
kennen. — Ikonographie: Dewald bat AJA. XIX 277—319 The 
Iconoyrafhy of the Ascension, Preu 15 leider mit durcluius ungcnügeuder 
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Bctiicksiohtigung dos Orients aii oinera vor/.ilglichon IUustrntionsmateml 
Dat BiUl Christi ini Wandel der Zeilen (Ldpzig 1015. - 215 S.) ver- 
folgt Über Mittdalterliche Fehheichen handelt Einc Icuustyesaucliihciie 
Studie von Arets ZCK. XXVIII 165-180 die boilaulig auch das 
Fortlobcn der altou Kaiwi-standarto in byzantmischon Bddwerkeu bo- 
rtlirt Von Lampi es werden NHm. XII 241-244 weitere Atxéy.alot 
ccizoi micligowiesen und 375-379 auf Grand vorschiodonor ihm ge- 
wordener Mitteilnngen Kal aXXot SixétpaXot üizoi nachgctragen. 
Kiugraphik undSigillogrtphie: Über einc I'py3IIUCKU MAniiCi» 0 TbEa'iKOBCKiifl 
MOiiacnipi. (Inscription (jvoryiennc au monastère de Batcldcovo) handelt 
Laskow BSAB. IV 268£ Znr SiyiUoyraphic der byzantinuchen 
Thmen Hellas und Fcloponnes bat Lees (Dorpat 1915. — 68 S.) 
wortvolle Beitrüge erhracht Die StpQuyU rov xupdtvcdiov Bnoouniw- 
voi wurdc durch Lampros NHm. XII 113f. bekannt gemocht. 
Xumisinatik: Die Fortsetzung von Mouehmows Ilpaiioct ïrun. ob.irap- 
CKaia uyMim 3 MaTHKa (Contribntivn d Vétude de la numismatique bidyarc) 
B8BA. IV 49—69 liehandelt Stficke des 13. und 14. Jhs. Zu einem 
früheren Teile dieser Veröffontlichung triigt er sodann ïïpnóanin. in>&n> 
cramaTa „ripmioci, (Supplément d l’article „Coiitnbution*) usw. obonda 
275f. cine Mllnzo Mickacl èiSmans nach, walncud er 270—275 einc 
Übersicht über KoaeKTnBim naxoAKU na MOiieui npüTL 1891—1914 r 
(Trouvailles collectives de monnaics en Buig ar ie pendant les annés 1891- 
1914) bietet. 

VII. Geschichte der orientalisehen Studiën. — Berghauor 
untersucht PM. LX 263 ff. Das JUnerar des Münchcntr Orientreisenden 
Ham Schiltberyer von der Zeit seines Aufbruchs aus der Heimat (1394) 
bis zu seiner Gefanyennahne durch Tamerlan in der Schlacht bei An¬ 
gora (1402). Wal do verdanken wir eiue Monograplne über Chrisiliche 
Hebraisten Deutschlands am Ausyany des MitteMters (Munster i. W. — 
XVI, 230 S.). Über Missions archéologiques fran$aises en Oriënt winden 
durch Omeiit Docwnents (Paris 1912. — 1237 S.) von solclier Bc- 
deutung wie die Koisebcrichte eines Wausleb, Midi. Fourmont, Gl.-L. 
Fourmont u. A. ersclilosson. Von Lampros wird NHm. XII 373f. 
cine von Galland verfafite JTa'/Mx/) /uzdtfpuaig tyg (n/y/garpT/e rov A- 
egyi^tjnj in eiuur Müncbcuer Hs. nachgewiesen. Die Anfanye des 
SansJcrit-Druekes in Europa behandelt Kirfel ZbBw. XXXII 274— 
280. Zur QueUenliunde des MÜdosichschen altkirchetislamschen W'órter- 
buches erbringt Jagic ASPh. XXXVI 581 ff einen Boitrag. Auf dom 
Gebiete der mittelalterlidieu grieebisebeu Geschichte und Literatur be- 
tütigte sich der am 12. Mai 1915 verstorbene Kcovaxuvxïvoi IV. -S 'teOa^, 
dein Lampros NHm. XII 248—253 einen ehroudon Nachraf ge- 
widraot bat. Zum Oedöchtnis an Karl Beluidce und Zum Gedüchtnis 
au Baal Schroeder, zwei jüngst verschiedeno um die Palastiuaforsckung 
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vcrdiento Porsoiiliclikcitcn, liat Gutlic ZPPV. XXXIX lff. bozw. 5f. 
jc eincn cntsprechcnden Beitrag geliefert. Von Nekrologcn für cino 
Reihe in den letztcn Juliren gestorbener Slavisten sind aus ASPIi. 
XXXVI uaraliaft zu raacbcu diejenigen für Ar min Pavic von Öurnim 
592—595, für Dr. phil Anna Catharina Croisct van dar K(tp von den 
Freunden dor Vcrewigtcn 595—598, für Dr. Jovan Skerlié von Nagy 

598 f., für Tadjia Smièihlas und Diamandi Andrees IchCier von Jirecck 

599 f. bozw. 601 f., für Jaromir CeUdcoeshy vou Kadloc 6n2 ff., für 
Stojan NovaJ;ovia von Sicic und Jngic 604—609, für Vladimir Ivanoriê 
Samanskij von Polioka 609—622 und für Lvka Pintor von dag ié 
622ff. Einon Bericht über die Ausgabe der yricchixchcn KireJicnviUer 
der drei eraten Jahrhunderle bat v. Harnnck SbPAW. 1916. 104— 
112, oinen solchen über The Surveg of Sinai and South Pulcstino 
und den Stand der betreffenden Arbeitcn Newcorate PEF. 1914. 
128—133 erstattot Filow bericlitet BSAB. IV 241 über E-KirapcKOTo 
Apxeo.ioru'iccKo jpy;KCCTno irt Coouui (La Sociétê archvlogiqiw buigare 
d Sofia) und 247 ül>er das KoMiiTcn.ri. sa ncTopiinTa na Co<i*nn (Comité 
puur la rédaction d'unc histoirc dc la rille de Sojia) und ihrc Arbeiten, 
Berichto, von welcben der eretcro von ilim 242—247 durcli oiuo ciu- 
gclieudc bis auf die Gründungszoit zurftekgroifende IIcTopmieCKa 6t.it/KKa 
3a Ih.jrapcKOTO Apxco.iornsccKo ,ipy;KecTuo (Noliee h’mlurique sur la 
SocU-té archéologique buigare d Sojia) ergünzt wird. 




Druck vou W. Drugulin in Leipzig. 



ERSTE ABTEILUNG: 


TEXTE UND ÜBEKSETZUNGEN. 


Zwei uncdierte gjiechisclie Briefe über das Unionskonzil 
von Ferrarn-Florenz. 


Yon 

Dr. Ludwig Mohler. 

Die beiden gricchischcn Briefc, die wir ira Nachfolgcnden erst- 
mals vcröffontlielien, batten die Aufgabc, den Patriarchen Philotheos 
von Alexandricn Ober die ITuionsvorbandlungon uuf dera Kunzil 
von Forrara-Florenz (143B/39) in Kttrzc zu uutcrrichtcn. Dor cino 
und zwar der wichtigere. von dem leidor nur ein Bruchstück uns tlber- 
koramen ist, eutstaramt der Fcder des Basiliancrmöuches Grcgorios 
Pneumatikos, der Sitz und Stinimo des genannten Patriarchen auf 
dom Kon/.il vertrat und hier ciue Rccbtfertigung seiner Haltung bei 
den dort verhandel ten Fragcn ablcgt. Der andere ist ein Sclireiben 
des Kaisors von Byzanz Johannes Palaiologos, der dem Patri¬ 
archen damit das Unionsdckret zustelltc. 

Von den Patriarchen von Alexandricn, Antiochicn und Jcrusalera 
war kcincr persönlich auf dem Konzil anwesend. Scbon im Jalmc 
1437 batte der Kaiser von Byzanz au sic Gesandte abgcschickt, um 
sie von dein kommenden Unionskonzil zu verstandigen. Es ist merk- 
wilrdig genug, daÜ liicrzu-J ohannes von llagusa, der danials als 
Gesandtor des Bader Konzils in Konstantinopel weilte, die Gelder 
hergeben roufite. 1 Der Erfolg jener Gesandtschaften war, dab fltr 
joden Patriarchen je zwei Stcllvcrtretor aufgcstcllt wurdou, und zwar 
waren für den Patriarchen von Aloxandricn der Erzbischof Antonios 
von Herakleia und Markos Eugcnikos, der spfiter die bekannte Rolle 
auf dem Konzil spielto, ausersehen. Mit dieser Wahl, die auf eine 
vora Kaiser wülkürlich aufgostelltc Jjistc zuriiekging, war alier weder 
der Patriarch von Konstautinopcl noch Johannes von Kngusa zu- 
frieden. Auf ihr Verlangen gab der Kaiser dera Basilianer Thoo- 
dosios von Antiochicn den Auftrag, dio Sachc mit den Patriarchen 

« So naclt dem Bericht des Johannes vun Itagusa, den dieser dem Basler 
Konzil spiiter erstAttete, s. bei Mansi, Sarrorum coitcilioruM noca rt amplixxima 
collectio. Venetiis 1798. XXXI, Bp. 256. 
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von Ncuem zu orduon. Nunmelir wurdc Gregorios noben dem Erz- 
bischof von Heraklcin als Vcrtrcter fttr den Alcxandrincr bostirarat, 
wübrond Markos Eugenikos mit der Ycrtrctuug des Patriarchen von 
Antiocliien betraut wurdc. 1 

Gregorios Pncumatikos, raifc dein Bcinamen ó rij; Marris 2 * * , 
batte bei scinem Eintritt in den Basilianerorden, wie er in oincr 
Schrift an den Kaiser von Trapezunt spfitcr selbst erklart, nicht 
die Absicht auf eino böhere kircbliche Laufbahn.» AVenn er sp&ter 
Patriarch von Konstantinopel wurde, so war das tatsacblich die An- 
erkennung seiner individucllcn Porscmliclikeit wie seines theologischen 
Stand punktes, den er danmis bekundete. Seiner Vcranlagung nacli 
war Gregorios eino sehr impulsivo Natur. Sein ungcstümes Wesen 
verfeindeto ihn lciclit mit anderen. Darauf bcrulite auch seiue Fciud- 
sebaft mit Markos Eugeuikos, die lotztcn Endcs, wie auch Syropulos 
sagt, auf die Pragc wegen der Vertrctung des Alcxandrinischen Patri- 
archenstuhlcs zurückging.'* Aucb mit* anderen Bischöfen stand er 
wahrend des Konzils daswegen auf gespanntem Fuft. Auf don Biscliof 
von Angchialos, der ihm cinmal vor dem Patriarchen AV idersprucli 
leistetc, soll er beirn Yorübergohen auf der Strafte mit dem Finger 
gedeutet und dabei gesagt haben: „Sielie, das ist mein Lebrmeister.“ 5 
Und dem Biscbof von Herakleia lachte er einmal bei einer Yersamm- 
lung offen ins Gesickt, als dieser zu seinem Miftlieben eine Schrift des 
Kabasila gegen Bekkos und die Union von Lyon vorlegtc. 6 Er besaft 
ein gutes Maft von Spott und Ironie, womit er auch gegenübcr Höker- 
gcstellton nicht zurilckhielt, wenn ihm nicht alles nacli AVunsch ging. 7 
Dicses beweglicho Temperament brachte ihn leiclit in Verruf und trug 
ihm*auch die abfalligc Beurteüung ein, mit der Syropulos in seiner 
Kouziliengeschichte ttber ihn aufwartet. Doch hinderte alles das nicht, 

i Vgi. hierzu die Daistcllung bei Syropulos (Vera kütoria unioni* non verae 
inter Graccox ct Latino* sive Conci/ii Florentini cxactinshna narratio, scripta per 
Sj/lvcstrUM Sffuropulum, *1 Rol. Crci/ijhton, Ha>jac Comtis löOO) III, 3 
j». 45ff. Dii7.it Midi die sog. Acta graeca dos Florentiner Konzils, hsgb. uutor detu 
Titel: ‘II ay(a xai olxoujxtvtx7j èv d’Xcuptvria oóvo$o; iièt p.ovayou BevêSextivou. 
*Ev ‘PiófAT] 1884, p. 9. (Alter aucli bei Labbé, Sacrosancte. Concilia. Lutetiae Pavisio- 
rum 1672, toni. XIII, p. 17.) 

J Aucb die Namen Mclissenos und Strategopulos finden sich. Vgl. Mignc, 
PG. CLX, Sp. 10. 

> Migne, PG. CLX, Sp. 216. Oooé-ore y&p avéjhrj xl toiootov ir . i jidp- 
Tupi tcT» Kophp tl; t 4 v cjiöv Xoytapöv xb yevéaOexi pt tnkxorov KuivsTavTivoo- 
nóXeio;, aXX’ ooot r.pl Tpid/.ovra ypóvwv, "(va ytvtojxixt dpytepto;, iXX èv jxivtji 
tfijj-tvetv tw tó >7 jjLOvoTpózoiv oyifjpaTt. 

* Syropulos V, 15. p. 134. 

» Syropulos VI, 24. p. 182. 

• Syropulos IX, 4. p. 255. 

7 Syropulos VI, 23. p. 179. 
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dab er bei anderen wieder iu gutcin Anselion stand, und vom Kaiser 
noch wabrend des Konzils mit dcra Amt des Protosynkellos bcclirt 
wurde . 1 

Ursprünglich stand Gregorios dor beabsichtigtcu Union rait den 
Latcinern gar nicht frcundlich gegcuübcr. Zu einem Frcunde soll er 
sich bald nach seiner Berufung als Stellvertretcr des Patriarchen 
Philotheos ge&ubert hal>eu, es sei besser, wenn man ihn in Konstnn- 
tinopel lasse. Übertrieben mag es sein, was ihm Syropulos in den 
Mund legt: Er wolle auf dem Konzil alles Üble anstellcn . 2 In Ferrara 
angekommen hielt er sich vor den Lateincrn schou zurück. So auüerto 
er sich einmal zu dem Patriarchen von Konstantinopd, er künno in 
den Kirclien der Lateiner keinem ilirer Heiligen Verehrung cnvoiscu, 
woil er keinen cinzigen davon kenne; ja nicht einmal das Bild Cliristi 
verstehe er, wie sic es in ihren Kirclien darstellen. Er macho nur sein 
Kreuzzeichen ttber sich; darin bestehe seine ganze Vcrckrung, wenn 
er in eiuc Kirchc zu Ferrara komme . 3 

.Jedenfalls war er sich aucli in den theologischcn Fragcu noch 
nicht völlig klar, als er mit seinen Landsleutcn zum Konzil fuhr. Dall 
er daraals noch kein festes Prograram besafi, zeigt deutlich der unten 
verüffentlichte Brief, nach wclchem ihm zu Beginn des Konzils noch 
die Entscheiduug fiir die lateinischc odor die gricchische Fassung des 
Dogmas offen stand . 4 Anders dachto hier cin Manu wie Markos 
Eugenikos, für den dio griechische Lcliro von vornherein Allein- 
berechtigung besaG; anders wieder Bessariou, der nicht so starr dachte, 
aber doch wieder in seiner Art au ciuora bestiminton Ziel festbielt . 5 
Audi auf dem Konzil roackto sich der vorlüufig noch unsiclicro Staud- 
punkt bei Gregorios Pneumatikos uuangonehm fDldbar; so vor allem 
zu Beginn, als man die vorliiutigen Verhnndlungen ttber den Roiniguugs- 
ort austcllte. Hier batte er Für die Ausftlhmngen des Markos von 
Ephesos nur Tadel fibrig, mochto dieser uuu zu Gunsten der latei- 
nischcu oder dor griechischcu Auffassung sprechen. Syropulos, der 
überhaupt nicht gut auf ihn zu sprechen ist, legt ihm das ganz übel 

• Syropulos VII, 14. p. 210. Bezgl. seiuer Beurtoiluug «larcli Syropulos vgl. 
noch VIII, «. p. 226 . X, 13. p. 300 f. 

2 Syropulos III, 20. p. 65f. 

3 Syropulos IV, 31. p. 109. 'ü; t'/u otav et; vaöv cbiXOat A»t(v<ov oü 

rpojxovu» Tiva Ttüv èxeïye ayuov, èïrel ou£k yvcupiC» Ttvi, xiv Xpisróv iia»; jió-.ov 
yvtopiC®, aXX’ ouo’ èxeïvov rpoaxuvw, ot’ on oux oio» i- lypacerai. ‘AXXa 

ïioiü) -ritv ataopov jjloó xal rposxuvui. Tóv 5T»opov oov ov aótö; ïtotw, spojxyvü 
xal ooy ixipo't ti tü»v cxelse Ottupoopiévajv pot. 

* S. am Ende des vorletztcn Absatzes. 

3 Eingehenderw wei’de ich hieriber in einer umfangreichen Studie iiber Bcb* 
sarion noch mitteilen. 
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aus und fiilirt sciuc Hiiltuug auf soiuon persöuliehcii Gegensatz zu 
Markos zurück. 1 * 

Es war das nicht das einzigc Mal, dafi Grcgorios mit dcu Aus- 
fiiluungen in don Sitzungcn nicht zufricden war. Vor allem waren 
ilira die Yerliandlungcn llbor die Frugc, ob cin spütercr Zusatz zum 
Symboluni gestattet sei, viel zu langwierig. Er nannte das eine nutz- 
losc Zeitvergeudung, und zwar im Beisein des Patriarchen und Bes- 
sarions, dem dio Yertekligung dor griechischen Sache in diesem Punktc 
zugefallen war. Dabei stand er sonst zu Bcssarion in ganz freund- 
scbaftlichen Bczichungeu. 3 Selber trat er, abgösehen von cinigon 
wenigen Eiugriifcn, in don üft'cutliclien Sitzungeh auf dem Konzil nicht 
auf. Es lag das daran, daft der Kuiser ganz genau scinc Bedner bc- 
stimmt hutto, und das waren uur Markos von Ephesos und Bcssarion. 

Ganz allrnablich ontsebied sich Grcgorios Pneumatikos fUr das 
Dogma der Lateinor und für dcu AbschluG der Union. Die domals 
noch kleine Partei Bcssarious gewann rait ihm cinc ciniiufircicho Pcr- 
sönlickkcit, da er bcim Kaiser selbst in höchstcm Anschon stand. 
Diescr Umschwung vollzog sich in ihm wahrschcinlich in jenen Tagen, 
als uutcr den griechischen Bischöfen die offene 'Spaltung einrifi, und 
Markos von Ephesos sieb jeder besseren Einsicht mit Vorsützlicbkcit 
verschlofi. Gegen ibn trat er damals offen auf, als jener die Scliriflen 
dor Yüter, welcho die Latei ner vorlegten, als falsch und unterschoben 
bczeiclmcte. 3 Audi scine Yorwürfo, daü die Lateiner Hiiretiker soien, 
lieü er nicht geiten. 4 Das Unionsdekrct unterscliricb er mit den 
Ubrigen Bischöfen als Ycrtretor des Patriarchen von Alexaudriou. 

Um diesem gogenüber seinen Staudpunkt zu rcchtfertigen, schrich 
er an ihn den untou vcrötfeutlicbteu Brief, der uns leider nur in cinem 
Bruclistück erhalten ist. Er berührt zunachst das Schisma zwischen 
Morgen- und Abendland, fïtr das sich keinc Heilung finden liefi, weil die 
Kömischc Kirclio cs nicmuls zugchon wolltc, daiS das Dogma üIkji* den 
Ausgaug des Heiligen Geistos auf ciner Synodo goprUft worde. Anderer- 
seits wollten sich auch die Oricntalcu nicht kurzerhand dein Priiuat 
jencr Kirclio beugen. Doch sei cs schlielilidi dem glorreich regiercu- 
den Kuiser gelungen, da 15 eiuo ökumonischo Synode zu standc kam, 
auf der das Dogma der Lateiner gcprüft werden sollc. Hierzu luibc 
man den Yorsatz gefaxt: Wonn das, was die Lateiner vortragen, wabr 


1 Syropulos V, 15. p. 134 f. Autïallcnd war für Syropuhn, dab Orogorius da- 
mals doch noch völlig auf griecliiichew Staudpunkt sich bcl'aud. Kodtoi fe i3óxet 
eti ’S-uaivet v Tcepi xrp ttictiv. 

5 Syropulos VI, 23. p. 179. We»en scines Verhaltnisses zu Bessariuu vgl. 
Syrupulos V, 15. p. 135. 

3 Ac(& graeca, l. r. 277 (Lablió, l <•. XlII, p. 389.) 

4 Syropulos X, 13. p. 300. 



Zwei uneclierte griecb. Briefe iibcr dos Unionskonzil von Ferrara-Florenz. 217 


ist und aucli von den Vatern bestatigt wird, so wolle man die Ge- 
mcinschaft rait ihnen aufnchmen. AVenn es sicli aber als Irrtum lieraus- 
stellt, dann raflsscn jono sicli verbcssern; falls sic sicli dessen aber 
weigcrn, dann wolle man in dem frülioren Zustand weiter verbarren. 
So sci man nuu zusaramengetreten, die Orientalen untcr dein Yorsitz 
des Patriarchen und.die Lateiuer an der Spitzc den Papst, dazu 
Kardinftle, Erzbischöfe, Bischufe und Mönclie in Monge. Die Prtlfung 
des Dogmas vollzog sicli mit der gröBton Gewissenhaftigkeit und Gc- 
nauigkeit Jcde Sophistik, jede betrügerische Kunst sei vermiedon 
worden. — Hier bricht leider das Schriftstück ah. 

Eine Erganzung bietet da das kaiserliclic Schreibeii an Philothcos, 
das wolil von nieraanden anders als von Grcgorios redigiort ist. Es 
hesogt, es babe sicli bei den Verliaudlungcn als Ergebnis heraus- 
gestollt, dab die Lateiner aber das Dogma dasselbe lebrten, was allo 
abondlundischen Yfttcr vortrugen, und in fihnlichor AVeiso aucli die 
des Morgcnl&ndes wenu aucli mit anderen Wortcn. Deswegen ver- 
einigte man sicli rait ilinon aber unter vfdliger AVahrung des eigenen 
Symliolums, der Liturgie und der nngestaramten kirclilicben Rechte. 
Das auflere Ergebnis dieser A'ereinigung ist das Unionsdekret, das 
der Metropolit von Rliodos Natlianaol mit diesem Begleitsehreihen 
dem Patriarchen überreichen soll. — So dus kaixerlicbe Schroiben. 

Gregorios Pneuraatikos blieb nacli dem Konzil der Union treu 
und verfabte in diesem Sinne aucli melirere Scliriften: Eine Apologie 
gogen das Bekonntnis des Markos Eugenikos, von J. Horgcn- 
rbther zum ersten Male bei Migne veröffentliclit; 1 cino zwoito Apo¬ 
logie gegen das Rundschrciben des Markos; 2 und eino Ab- 
handlung tlber den Zusatz im Symbolum an den Kaisor von 
TrapezuntA Mehrcre seiner Schriften, dio Gregorios solbst erwülmt, 
sind wie bei mauclicra dieser byzantinisclicn Theologen bis jot/.t noch 
nicht veroffontlicht 4 Eino kurz gedrüjigte Übendelit tlber Reine Lclieiis- 
daten bietet dio wenig tiefgelioude Zusanimenstellung l>ei Migne. 1 Er 
wurdo 1445 oder 1445 Patriarch von Konstantiuopel, dankte aber 
1451 wieder ab. Den übrigen Teil sci nes Lcliens vcrbrachtc er in 
Rom, wo cr 1459 «tarb und in dor Kirche S. Gcorgii in Velabro bei- 
gesetzt wurdc. 

Üborliefert sind uns die beiden Briofo in drei Handschriften von 
ganz verschiodcncm AVcrte. < 'odecr Vut. tjraet. 8-I7 f fnl. 177 —178*’ 

i Migne, PQ. CLX, Sp. 13—110. 

ï Eb end a, Sp. lil—2u4. 

s Ebonda, Sp. 205—218. 

« Vgl. A. Elirh&rd bei K.Krambaeli*r, Qwhiehtr tlrr BpzautiuIschm Littc- 
rntur. Münclicn 1887. 2. Auflsge, 8. 118. 

* Migne, PG. Cr,X, p. 91T. 
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(uiiten— A) biotet den Text in cinor spracldichen Form, die von dem 
mittelalterlichcn Vulgürgricchisch ortliographisch und grammatikalisch 
stark beeinflufJt ist. Wir bchielten den Toxt in dieser Form hoi, veil sic 
gegenübor den anderen Überlieferungen die urspriinglicbere ist Der 
Codex ist eine Papierhandschrift, 15x20 cm., 207 fob, ein Sammelband 
von ziemlich unterscbiedlicber Schrift. Geradc die fraglichen Briefe weisen 
cine sclir schlechto Schrift auf. Die beiden anderen Handscln-iften 
geboren der Bïblioteca Vdllicéllana zu Kom, der alten öratorianer- 
bibliothok neben Cbiesa Nuova. 1 Die eine XC, 26 (unten *= B) be- 
stebt aus 4 Papiersciten in cinem Papierumschlag und enthalt nur 
dio beiden Briefe. Die andere F 33 fol. 161—164 (unten = C) ist ein 
Sammelband von 100 fol. aus Papier, 14,5 x 21,5 cm. mit der Über- 
schrift: Collectanea wriorim opusculonm Sanctorum patrum Oraeco- 
rum et ediorum eaiptorxm etc. Die Schrift ist versebieden. Unscr 
Stück zoigt eine gute Schrift der Renaissancezeit mit roten Über- 
sclu-iften. Beide Handschriften der Vallicellana sind aus Cod. Vat 
graec. 837 abgesclirioben. Das zeigen cinige textlicbe Merkwürdig- 
keiten, und aufierdem schlielïeu sic genau mit dem Brucbstück des 
zweiten Briefes. Alnveichungeu von dem ursprünglichcn Textc zeigen 
sicli jedoch in Meiige. Jeder Abscbreiber hatte namlich das Bcstrcbcn 
dio Schreibweise zu verbessern. Das ist am besten in Cod. F 33 («= C) 
gelungen. Kiihere Auskunft gibt bierübor der beigegobene kritische 
Apparat. 

Wir gebeu nun die Briefe sclbst in der Keihcnfolgc, wie sie die 
Handscln-iften bieten. 


1 lelt gedenko hier gerne des deutschfreundlichen Bitdiotheknrs, der mir mitten 
miter Kngliindern und Nelgiurn walirend des era ten Kviegswintera mit griiütcm Wolil- 
wollen entgegeiikam. 
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a) Kaiser Johannes Palaiologos an den Patriarchen 
von Alexandrien. 

'EmjotoM) 1 xoG euoepou; paaiXéto; ’liodvvou xoG riaXeoXofou, 1 A. fat. 17?. 

dréoxiXe :i tco rava^toTaxo) Traxpidp'/Tj ’AXe;avopst'a;. 

c AYUüTate rara xal itatpidp/a ’AXtgav&ptia; xal xptxd* tïjs 
oixoujjiévYj;, nevxaTCÓXeio;, Ai^ór,;, Aiötoria; xai xdar 4 ; ’E^óictoo, 5 
xópie <I>iXóüee. 

‘H|ieT; ^XÖü)(jlcv c et; xd |iépi 7 xaGxa 1 * <Qpajy(ae° on èp “rij; . 
éviooeio; x&v ixxXijai&v toö XptaxoO, iiciM) 10 xG xotouxov n ëpy ov 
xG t?jc évtóoeio; ÓTceXapiojiev, 12 oxt öeXet r 4 axev ,: óitèp tfcpeXeta; 
xal auaxdoiio; xu>v Xptoxoiavwv." xal cttoftev xó itepl ir ’ xoutou 
Btd 1 " TcoXXuiv auveXeuoetov xal è;exdoeiov, aixtMe; ijtwovro 17 7cepl ,H 
xd £rjxG xu>v dyi^v dvaxoXixtuv xe xal Guxtxcuv, xal eupopiev èx 
xoóxtov, dxi XéYouat repi xoóxoo, 19 GtjXov oxt 2 " wepl* 1 xr 4 ; ixicopió- 
aeu); xoG dyiou 7cveófjtaxo;, rdvxe; ot ooxtxoi apot, xaftw; ot Aa- 
xtvioi* 1 XéYoOaTjv,* 3 6[xoito; xal ol dvaxoXixol dyioi, et xal ot’ dXXtov 
Xé£eu>v, dXX’ ouv* ei; xf;v auxYjv*' 1 evvoiav ditojJXéTrouaiv. 27 Sta 
xoöxo 2 ** aüve^<wpr^aa}jtev aóxot; xvjv oó;av ó>; ÓYid/' xa& tb; " OéXei; 
jiaöeTv* 1 xal r.apd' xou 5p ou xoG y € T ov ® to? tauxr 4 ; xxj; 

ie pa;'* xai olxoojievtx^c^ auvGGou. xal évtuöifjter" auxot;* 7 \ir\ 
rapaaaXeuaavxe; ouG’ SXtu; 78 xl xwv ■Jjjjuxéptov 1 ’' ouxe xG aófxpoXov 
•?i(jiu>v, ouxe xl 4 * xrj; XeixoupYta;, ouxe xcbv tHipuov 41 xxj; djfuxépa;*' 
éxxXirjoia;. OapoOjuv 43 Ik et; xóv deóv, 5xt OéXi 4 * f J oxtv 4r ' xG 

.1 — Vat. gr. S37 foL 177— 177v. B - VaWceüana XC, 26. 

C = Vallicdlana F 33 fol. ll»i—163. 1 'EswroXfj B.<'. 1 HaXaio- 

Xó'/ou B. O. 3 artJttiXe B. C. 4 xplxa A. IJ. 1 AifGxroo IJ. C. 
u f 4 Xöu)(iev A. Y 4 Xftonsv (J. 7 tajitpi A. ta jiépij B.(’. 8 t«ot A. 

* «Dpa^xia; a ,n é~ei5rj B. C. 11 xoumov A. 11 GrtXoSofttv C. 

• > clartv O. 14 Xpi5Tiav(üv IJ. (•. ~ipi A. 16 Gia -1. 17 iyi- 

vovto C. l * rtpi xa A. *» repi tooto’j A. 19 8r,Xov 5ti A. 8t,Xovóti (I. 

*« rept A. ** AaTt'vot .1. ÏJ Xé^ooaiv B. (\ Jl SiiX/.tuv A. J » aX- 
Xo5v A, *® aoTT,v A. auTTjv B. 33 aito^Urowi C. 58 ètato&to -4. 

88 uY l ® A.B. 88 A.B. ** jidOew A.B.(\ sï rspi A. 

88 &so A. 84 itpa; A. 85 olxoupis^xf,; ^1. 38 ivróOtpr* A.B. 

87 auTOÏ; A. 38 ouoóXcu; .4. ou $<SXco; B. 38 ^pripwv It.C. 40 ouré 
Ti A. B. 4 > i9(pv A. è8(|xa>v B. C ! . 48 ^[itT^pa; B. C. 4 * Oap- 

poupitv G. 44 ÖéXci B. C. 43 tlrrai C. 
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xotouxwv 4 ® epYov üTrèp 47 ó'ftlela; 41 ' tu>v Xpioxoiavu>\i. 4 " cl xal xaxd 
to m rapöv ouoèv eylvcxo vA 51 cfavxj ei; xou; Xpioxoiavoó;'/’ 2 dXX’ 
ouv M èXirlCopev el; xóv Oeóv, oxi ei; x^ êp-icpoaöev ouöèv öeXei 
d7ropeiveiv, C4 va™ pioèv r ' 6 e/coaiv dro 57 xoóxou ot Xptoxoiavoi™ 
peYaXrjV aKpéXetav xal aóaxaaiv. êp^ixat 6 " 8è auxódt 00 el; xyjv 
aYioaóv^v 01 ooü xal 6 lepcuiaio; pY)xpo7toXlx7]; ‘Póoou xal tnrép- 
xipo;** xupio; NaDavaiX, 0 * Sart; cfépei xal xèv ffpov xèv ycyovóra 
fol. I77v. 'jtto 04 xvj; elpv]piv7]; ttpac* xal oixoupevtxTj; ouvóBoü, xal péXXei 
tlicetv 10 xal irepl 57 irdvitov TrXaxóxepov. è^txo) y°^ Trapa 00 xvj; 
aYtoauv7j; w oou el; xaüxa 7 ' 1 xtaxrjv 71 xeXeiav, èici&el 72 xal Soa av 
eTrifl tz pè; xyjv oyjv aYióxtxa™ dró 74 pépou; *i)pu>v dXrjOeaxaxa" 
elatv. 

b) Gregorios Pneumatikos an den Patriarchen von 

Alexandrien. 

A. fol. 177 v. ’EtcioxoXt) Ypa'f^oa 1 óici Pprjyopioü, Upopova^ou xal Ttveu- 
paxixou 7iaxpè; xal peYdXoo TcptDXooüYYéXoo, el; xöv auxBv iraxpi- 
dp^xjv ’AXeSav&pela;, xópiov OtXódeov, xo7cox7jplxoü auxou Svxo; s 
èv xtjj ouvóBo) rrj ev' OXiopmla. 

riavaYuóxaxé pou oeaxoxa, Tucnua xal 7taxpiap^a ’AXe£avEpsia;, 
’EY'jttxoü, 4 {levxairóXeio;, AtjSór); xal Traar,; AidiOTtla;, xal èpol 
xaxd xóptov fleuóxaxe, 5 deoTuaiuaTaxe, 0 öeoxaplxtoie xal Tidv, eïtl 
pot Oeiov xal tep&v xal zpajua xal flvopa, xal xpixd xrj; oixou- 
fiévr^;, èXnrji' pot ècrrlv el; fhóv uyuu'vsiv ooü xtjv peYtox7;v óyio- 
ouvr J v‘‘ xai xaxd xó deoet'xeXov auxvj; adopa ei; aóaxaaiv xal d'pé- 

48 toiouTov B. (!. *i unep /I. *o wtpcXet'a; B. O. oo XptsTwt- 
. B, C. 50 To .4. *• va A. »* Xpi3Tiavo'S« B. C. *s dXXoov A. B. 

84 arojjLclvtt (■. »5 va A. »« pij&v B. C. n azo A. «» Xptaria- 

voi B. <!. 5« ?pX°l J ' ev ^py.crat C. oo aoroSi A. au-of)l B. oi Ayiw- 

<jwvy)v C. o» óirép Tivo4 B. «J NaöavafjX B. ö. «* uro A. o& ' lt pi ; A. 
o* clreiv A. * 7 nept .1. os zopa A. *8 aYUoau'/irj^ ('. to Tluta A. 
7 ' nwTtv B.C. 7J ènetSi] BC. 7a i^rr^d B.C. 7 * ano A. 
7» dXeöéorara A. 

.1 ■= Vat. gr. 837 fol. 177 v— 1 7Sv. B — Vallicellana XC, 23. 

(, = ValliceUana i -i-i fol. Kilt—16 I. * YpacpT,aa B. Ypacstaa O. o to* 
roT^piTTjv ai)Tou 5vta A. B. o lt om. A. B. * AbunToo C. 

» ÖeeÓT art t.\ o fttareoubtaTc (J. 7 èXnk B. (J. » «711000vrjv C. 
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Xciov 1 xu>v auxóöt Xptaroiavuiv,* xwv xal>‘ éxa'aiTjv 3 Trepi^tovrcov 1 
urèp xoö óvópaxos xou Xptaxo'3, fop ou xal xd; dpotjSd; X^ovxat 
èv Tti> péMovxt aium r * roXXaTtXaaito?, wotcs p xai dj ar, dytóxYjc 
èv péatp dXXoTttaTiüv* otxu>v 7 zat órèp xou óvopato? xou Xpiaxou 
aytoviCopEvo?. xai 5vxt paxdpto; el xou Mdpxou otdooyo; tov xal 
xou xpÓTtou xal xaiv aycuvaiv oux dpotpo; et. 

Tdjv tepdv Ypatp^v xvjs pcytoxT,; dïioaóvYj<$> K aou xdjv ópiCou- 
aav pe' 1 xoTcoxr j ptxr,v w eivat auxijs, a>; xal dj xou ravaYituxdxou 
pot docX<pou auxrj;, xou üetoxdxou T:axptdpj(ou ’Avuo*/ta;, u oe£d- 
pevo; TceptYevopévr,v xal aóxóc èv xtq ’IxaXIa, êv vj ÈYevexo oixou- 
pevtxrj auvooo;. xal Y^p xó o-/iapa xó ptxa£u !2 xu>v èxxXr,auüv xou u 
Öeou, OYjXaSdj xf,? dvaxoXixïj? xal ÓuxtxTjt;, irexpdxtoe 14 pèv lr ’ djovj 
7coXuv gpövov. Oepaxeta 8è TroXXajrwc Cxjxoupévr, ou*/ IpCoxtxo 1 * 
ou/ iptoxexo 1 " 8è dj depama, 17 5t’ <Jxi 1K dj ‘Pcopatxdj éxxXvjata 
oóóéTtoxe xaxeSé^exo, ïva xó CqTipa 1 * xouxo xó urepl xyjc èxropeu- 
aea>c xou dytou 7cveupaxo; óitoitcoTj auvoótxdj zptoti. dXX’ del IXiy<v, 
ïva dveu xptaeio;, drXtoc xal dveSexdaxüj; ] oe;u>peöa auxou; xal frt. 178. 
xoivü)vr,oü>pev xal évtoöuipev auxot;. öappouoa fap del et; xó icptu- 
xtov 20 xal etc xdjv urepoydjv éauxoï;, 21 ouoéroxe djöeXe zptOeivat." 
xal Sta xouxo del Ipeve xó autopa, iicifcl 23 djpet; xal al djpéxepat 24 
èzxtajalai ou xaxeBéyovxo, tva 8e;<ópeDa auxou; dveu è;exdaeto;, 
im* ou8è litperev, 2 * va 27 <au>xoó; SeSwpeOa dr:Xd>; 8td xó Tcpumov, 2 " 
dXXd 211 8td xdjv dXr,öetav. dXXd vuv*' 6 xpaxeó; 35 xal ayto; djpaiv 
auflévxTj; 32 xal jSaaiXeu; a7;ouGT,v xe xal xpóvotav èrotrjaaxo zoXXtjv, 
xal 7toXXdxt; zal 5t' dxroxpiaiaptujv auxou xal otd Seuov auxou 
Ypappdxiov èo7rou8Y|aev, : ‘' ïva zavoviza> i4 xe xal voptptp xpórto fé- 
vvjxat oixoupevixdj ouvoSo;, xal xptöei *' xó C’^tpa " zal xó ÓÓYpa 
xó Aaxtvixóv. 8 odj xaxópötuae 17 xal 8td xtuv roXXaiv auxou xÓTrtov 


> «o^lX^tav O. ï Xpwnavüv B. C. * xaÖ«xa5rr ( v (■. . * zar/fa- 

twv C . ® abuvi A . • aXXoniffTwv .1. • olxa»v C . 8 d’pai 3uvtj; (■. 

' J ópt'Cooaav {te C. ToroTTipiiTfjV i'. 11 ’Avuoyefa; B.C. ** jtt- 

Taeo B. xó A. 14 aïrexparijst B. <\ »» pt B. ‘® eópt- 

axeTO B.C. n Oeperrcia C. 18 8i6ti li.C. 10 Ir^r^i B.C. 
88 7rpu)Tetov C. *• éavT?,i (J. 81 xpifteïxai B. xptIHjvctt C. 83 £—ci5xj B.C. 

84 rjpetépai B. 8 * èrei B. C. 88 Irpece C. 87 va A . 84 zpio- 
Teïov C. 89 oXXè C. 30 d)*X’ oviv C. 3 > xpaTaió; B. C. 38 aulïév- 
ti; B. 33 isrouSaaav B. èaTrou^aacv C. 34 xavixo» C. 39 xptör C. 
88 C^TTjpa B.C. 87 xarwpftfoae C. 
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aai IftipcAtaiv 1 xaxéTreioe xouc Aaxlvou?. xal latepSav 2 xal xatt- 
oéSavxo, tva yévTqxat auvooo; ououjxevtx^, xat xpidct 3 xó oóy|xa 
auTiüV, xaötb; 4 èCTjxoufxev. xal el pèv dvacpavY) r ' dXTjOèc 8 Xéyou- 
aiv 6 xal Xeyü)|Aéviov T utcö xuiv dyltov, axe'pStüfjiEv xal ÓEStbpteüa tyjv 
xotvtovlav aóxaiv xtov Aailvcov et 8è dvatpav?] 'jieuooc* tJ tva ötop- 
öcoöüiaiv oi Aaxivot, èdv (jlyj 8topöü>du>aiv, ujjiev TcdXtv tbc xal 
rcptóxepov. 0 

’A^XOtojiev 10 ouv sv óvópan xou 11 Kuptou. xal auX^XOtopLev 12 
ex xe xTjc dvaioXtx^c èxxX^alac xdvxec ot xo-rcoxirjpixal 13 tcdv dyuu- 
xdxtov TCaxptapytbv 14 xal ot xvjc KtuvaxavxivouTróXetoc dpytepEi; jxexd 
xou dYKjüxdxou xal doiBlptou ■fjji.töv Traxptdpyou. èx oè xïjc SuxtxYjc 
o xe (laxapttóxaxoc rctniac xal drcö tyj? éxxXYjota; auxou 'irXoTaxot 15 
Xoydoec, xapotvdXot 111 xe xal dp^ieïrtaxoTroi xal è-Tti'axoTroi xal 7rX^0oc 
Ipofjtovdytov 17 tcoXó. xó (Jtèv ls oüv vjpéxepov Sóyfia, [dxi] 8^Xov 8xt 
ex xou Traxpoc èx7ropeuexat xó rveupa xó dytov, xal auxol oi Aaxl- 
vot 8poXo|ouvxat xal èp.oXoyouoi xal axépyouai, tbaxe xö •fjjjiéxe- 
fol 179v. pov | [ware r ( jiétepov] 1J ouxe djrpipoXtav etyev, ouxe èxptvexo. 

explöx) oe xó èxotvtov, 20 el dpa xal èx xou otou èxTcopeóexat xó 
rveöjAa, xó rveujia xó aytov, xal ot 21 8oxfj" xouxo xotc dyloK;. 
ècTjxdoÖY] ouv xó 8óY(jia j*exd tcoAXt;? (Baadvou xal èSexdoetoc xal 
êpeóvrjc, xal èyévovxo TtoXXal ouvootxal otaXéSeic xal otaaxé^eic, 
xal èXaX^»)eiaav* : 7uap’ dpi'poxeptov xóuv |xepu>v TtXelaxoi Xóyot. 
èypiadfjteba 5è èv xat; 8iaXé;eatv ou oeao(pia}xévY]c 24 Xofot; 2 * 1 xal 
xsyvixat; aTtaxai; xal aüXXoyiajAtjüv eupépaotv, ouBè xrj ê£to oo^ta, 
dXX’ auxot; 20 . . . 

1 ènjxtXtiAv B. (\ 2 IsTtpcav 11. ('. 3 xpiOjj O. * xaftöi A. B. 

8 ava^avr, A. *> ).iy ,ust <\ 7 Xty'j[itvov B. (i. * ^euooc li. 

« zpó TE(XJV C. >•» drr 4 >.f) 0 }iiev u tou om. <\ •> <rovf ( X»ofitv C. 

» TOirOTT^ïjTal (\ >* ufltTptófxtüv A. is rXoijTOt B. (X IC y.ao^i- 

vaXtoi (\ 17 lEpjxovd/ov li. lEfUJ[lévci3v C. IS jjlXv om. (■. IS «7j5TS 

^ÉTepov 01)}. B. O. 20 txslviuy 11 . d 2l ei /f. (« # ÏS $ oxtï Q 

2J èXaX^Or^av li. C. 2« «so^isjasvoo; 11. j£30?tcjjiévoii C. *s Xóyou; b. 
Xdyoic C. 2 # aXXi zoï; li. 



Oster- und Pfingstfeicr Jenisnlcms im si el) ten Jnlir- 

1 mndert. 


f’hcrsctiung und» Kekclidze lepycajiiMCuia Kanoiiapt vn nn. Tittis 1012, 

S. 94—110 von 

Dr. Theodor Kluge 

mit Einleitnng und Anmfrkungen vnn 

Dr. Anton Baumstark. 

Unsere im let/ten Jahrgang dicser Zeitschrift S. 201—232 ver- 
öffentlichto Arbeit hat weitcren Kroison denjenigcn Teil des von 
Kekelidze bckannt geraachteu georgischen „Kanonarions u crsclilossen, 
welcher dom Triodion des cndgültigcn orthodoxen Ritus cntspricht 
Es ist dio dem Pentekostariou desselbcn cntsprcchonde Partic der 
wertvollen liturgiogcschichtlichen Urkundo, dio im folgcnden in ent- 
sprechendor Weiso zur Behandlung kommen soll. Leider klaffon aucli 
hier sehr botriichtlicho Lückon in dor lislichen Grundlage dor Publi- 
kation Kekelidzes. Insbcsondcro sind dio Angabcn über don Donncrs- 
tag der 5. Woche nacli Ostcrn und dio Zoit von ClirLsti Himmelfahrt 
bis zum Freitag vor Pfingstcn vollstündig verloren gegangon. Das 
Verglcichungsmaterial ist cin weit bescUr&nktcros Das griochisclie 
Typ. stebt zwar noch ftlr die gesamte Osterwocbo zugebote. Da es 
aber von Moutag ab eine Regelung wosentlicli nur des y OpÜpo; und 
'Eonepivói; bietet, das Kanonarion dagegen nur die eucharistische Foior 
ins Augo faöt, kommt ftlr oinen Vergleich beider Liturgicdcnkraülor 
nur der Ostcrsonntag iu Betracht Das L. Am. bringt Matcrial 
glcicbfalls ftlr die Osterwoche, den sie abschlicGonden Sonntag, eino 
Gcdiiclitnisfcier der Unscbuldigen Kinder im Mai und den Pfiugst- 
sonntag. AVas das L. Syr.-PaL bietet, betrifft sogar nur Ostcrsonntag, 
Ostermoutag, Osterdionstag, Christi Himmelfabrt und Pfingstsonutag. 
Das Kanonarion bat mitbin das Verdienst, erstmals oinen Eiublick 
in don Gesaratorganismus der Ostcr- und Pfingstfcier des vorbyzanti- 
niseben palastincnsischeu Ritus zu gowahrcn, der uber die einschlügigen 
Kacbricbten der Aetheria binausgobt. 

Die Zeit zwiseben dem Oster- und dem Pfingstsonntag bildet 
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uuter dom Namen der „50 (Tage)“ cine gcschlossenc liturgische Grnbe, 
fUr deren Perikopcnorduung eino drcifacho Lesung der Apg., der ka- 
tholischen Briefe und des vierten Evangcliums cliarakterifitisc.il ist. 
Die aucli im byzantinischen Ritus wiederkchrendc Verwendung von 
Apg. und Jo. als gottesdienstliclier Lektttro der üstcrlicken Pentekoste 
ist eine ebemso uralte als weitverbreitete Erscheinung. 1 Dab daneben 
in Palilstiua eine solclie der katliolischon Briefe trat, konnto man 
sclion auf Grund der denselben im L. Arm. entnomracnen Perikopen 
der Osterwoche wenigstens vermuten. Bei allen drei Teilen dioser 
üsterliehen Schriftlesung handelte es sicli gewib einmal um eine wesen- 
liafte lectio continuo. Noch liUit von einer solchen der Apg. das Ka- 
nonarion den Schlub am Samstag vor Pfingsteu deutlich orkennen. 
Ihren Ausgangspunkt bildet in ihm wie im L. Arm. und Syr.-Pal. in 
Überoinstiinmung mit dem byzantinischen Ritus der Ostersonntag 
selbst. Dagegen liat die altpalastinensischc lectio contimia des Jo.- 
Evangeliums im Gegensatzc zur byzantinischen nicht an jenem, sondern 
erst acht Tage spater, ara „Neuen“, bezw. nach abendliindischer Aus- 
drucksweise „Weiben Sonntag u eingesetzt, an dem ihr KopfstUck im L. 
Arm. und Kanonarion vorliegt. Die Osterwoche blieb so für evange¬ 
lische Eklogadien frei, mit denen ich mich in einer seit Jahren vor- 
bereiteten Monographie über die Evangelienlesung der Osteroktav zu 
bescliaftigen haben werde. Streng genommen freilich kann aucli bier 
von Eklogadien nur in sebr bedingtom Sinne die Rede sein. Eino 
lectio continua von Ijk. 24 und Jo. 21 wird durch ein einziges 
reines Eklogadion getrennt, dessen Wahl nicht in der östcrlichen 
Festzeit. sondern in dem Stationsort des betreftendon Tages be- 
gründet ist. DaJo. 20, iö—31 sclion zur Zoit der Aotheria auf zwei 
lokale Gediichtnisfeicrn dor Sionkirche am Abend des Oster- und am 
Abend des Weibcn Sonntags verteilt war, bildet die Lk.- und Jo.- 
Lcsuiig der Osteroktav sichtlicli die das gesamte ]\Iaterial evangelische!* 
Ostermalilungen erschöpfen sollendo ErgiLnzung zu der Vonvendung 
von Mt. 28 in der Osternacht, do. 20, i—is in der ersten Morgenfrfihe 
und Mk. 10, i—8 bei der eucharistischen Hauptfeicr dos Ostersonntags. 
Es ergibt sicli also die boinerkeuswerte Tatsachc, dab der Mk.-Schlub 


* Die Lesung der Apg. in der üsterliehen Pentekoste wird für Antiocheia be* 
reits duveli Gkryaostomos (Migne PO. LI Sp. 12) und füv Afrika durch Augnstinus 
(Migna PL. XXXV Sp. 1100, 1420, 3019) bezeugt. Au&er im byzantinischen Ritus 
kchrt sie bei den Xestorianern iu Syrien (neben Lektüre der Apok.) und in Mailand 
•wieder. In Rum sind wenigstens die Apg.-Perikopen der Osteroktav zu bcachten. 
Bpzftglich der Jo.-Lesung ist rait dem byzantinischen Ritna vor allem die Rolle zu 
vergleichen, die sie im A ben dl and fust nllgomein nn den Sonntagen zwisohen Ostern 
nnd Plingsren spirit. Das Xüherc bei St. Beissri, Kiltxtrkuny der Perikopen des 
RuntMien Mennbuchex. Freiburg i. IJ. 1907 . 
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der Kirchc vou Jcrusalom liturgisch unbekannt ist. Was ondlich die 
Lcsung der katholiscben Briefe betrifft, so erxtröckt sio sicli anscheincnd 
nur dor Itcihe nacb auf Jak., I. und II. Pctr. und I. Joh., was gleicli- 
falls kanongoschichtlich Bcachtuug verdient Einsctzon laftt sic das 
Ij. Arm. orst init dem Mittwocb der Ostcrwoolie, w&brend das Kano¬ 
nar ion cine Yerschiehung des Einsatzterrains um einen Tag nach vont 
hezeugen dürfte, was um so sichercr sokundiir ist, weil aucli das L. 
Syr.-Pal. durcli seiue Borttcksichtiguug nur dieser zwei Tago cine 
liturgische SondersteUung des Ostcnnontags und Ostcrdionstags zu 
hezeugen scheint. 

Davon, dab aucli nur aunühornd das Prinzip cinor droifoch östor- 
lichcu Icctio continuo, im Kanonarion tatsachlich uoch durchgcführt 
sci, kann allcrdings nicht die Rede sciu. Meist ïuachen vielrachr dio 
Einzclausatzo aus den drei Quollen den Eindnick einer durchaus willkflr- 
liclion Froihcit, hoi dor loitondc Priuzipien aufzuzcigen hüclistcns einer 
sohr eindriugendon Spezialuntcrsucliung allenfalls gclingcn künuto. 
Mehrfach schaltot aucli an hostimmteu Tagon cine der droi Quollen 
überhaupt zu Gunsten einer Verwcnduug andersar tigcu liturgischcn 
Lesestoffes aus. Das Bcmorkonswertcste stcllt in dieser Bezichung dio 
deutlick einen Wiederhall aucli in den psalmodischen Elementen ilirer 
Liturgie fiudendo Evaugelicnlesung dos Dionstags, Mittwochs und 
Donucrstags, der (hitten Woclie dar. Sic ckaruktcrisicrt dieso drei 
Tago so unzweideutig als möglich im Sinue ciuer Art ustorlicher 
Wcihuaclitsfeier. Der Dienstag hat die im L. Arm. an dem uiteren 
Datum dos 5./G. Januar, im Kanonarion an dom jüngcren dos 24/25. 
Dczcmher der n&chtlichen Vigilionfeier der Geburt Christi zugewiesene 
ovangelischc Perikope und verbindet mit ilir als Pk. und Hal. Psalm- 
stollen, die in glcicher Funktiou wicdcrum heide Vrkunden hoi jenom 
Vigiliongottesdionste aufweiscn. Wie der Dienstag zum 25., so ver¬ 
hult sicli der Mittwocb zum 26. Dezemher. Ihrc Evangelicnperikopo 
ist wieder dieselbe und am 26. Dezombor durch seinen Cliarakter als 
Ged&chtnistag Davids (und des Hcrreubruders Jakobus) bedingt. 
Dazu gesel)t sicli ein gloichfalls auf David Bezug nehmende» Pk., das 
deun aucli in der Tat das L. Arm. ftlr dio in ilini noch auf den 
25. Dezemher gclcgte geraeinsamo Feier des öso-arrup und <£&e).9Ó0eo; 
hietet. Dor Donnerstag ondlich wird ausdiücklich als Gedenktag 
der Unschuldigcn Kinder bezeichuet und hat demeutspreehendo Tcxto 
als Pk. und Ev., wozu sicli dauu noch eiuo passende ATlichc Perikope 
gcsellt. Zweifcllos handelt es sicli zunachst eiumal hezüglich des Donuers- 
tags um dio Einorduuug einer ui*sprüngtich nu cincm hostimmteu 
Monatsdatum haftcndcu Feier in den Kahnien des hcwcglichon Kir- 
chenjahres. Das L. Arm. hietet nümlich den Gedenktag dor l n- 
schuldigon Kinder gleichfalls mit Statie in Bethlehem und tcxtlich 
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nuchstvenvandtcr Tagosliturgie ara 18. Mai, 1 womit veitcrbin, wie ich 
frilher au audcrcr Stelle 2 ausflikrtc, eine 'Wertung zusaramenkangt, 
die in syrisck-jakobitischen Kalendarien usw. der 19. Mai als Tag dor 
Flucht nacb Agypten erfShrt. AVic der Donncrstag, so worden daun 
aber auch der Dienstag und der Mittwocli zu beurteilen soin. Sie 
müsseu dio Eiuordnung urspriinglich am 16. und 17. Mai kafteuder 
Gediicktnisfeiorn in den Oganismus des beweglichon Osterfestkreiscs 
darstellen, d. b. aber nichts Geringcres als, dafi dio palbstmensischo 
Kirche einmal am 16. Mai das Gcdacbtnis dor Geburt Cbristi beging. 
Höchst wabrscboinlich bedeutet sogar ilire Ycrlegung auf den 3. Diens¬ 
tag nacb Ostern nicht den ersten Yersucb diese merkwürdige Ge- 
dftcbtnisfcicr, von iln-em Monatstag gelost, in Yerbindung mit dera 
wechselnden Osterterinin zu setzen. 

An eincr der merkwürdigstcn Stellen ihresReiseberichtes 3 beschreibt 
bekanutlicb Aetbcria eine Feier die „die quadragesimarum post pascha, 
id est quinto, feria 11 in der Geburtskircke zu Bethlchcm mit n&ckt- 
lichein Vigilieugottcsdicnst, euebaristiseber Tagesliturgie und Predigt 
des Bischofs und der Presbyter begaugen wurde. Am nacksten lage 
es ja gewifi, bier an eine Himmclfalu-tsfeior zu donken. Doch müfitc 
es sebon Bedenken erwcckcn, dafi den Cbarakter ciner solcben bei der 
abendlandischen Pilgerin orst eine am Himmelfahrtsorte abgebalteno 
Station des in der ixoXouöia -rij; fovuxXiota; des orthodoxen Ritus 
fortlebenden Prozessionsgottesdienstes am Nachmittag des Pfingst- 
sonntags triigt. Nicht minder wilro fttr eine Hiromclfahrtsfcicr die 
Y r abl der Geburtkirclie als Ort überroschcnd. Aucb, was eine Nackt- 
feicr zum Gedüchtnis der Himmclfabrt Cbristi beitragen sollte, siebt 
man schwer ab. Das Seltsamste ist aber vollcnds, dafi Biscbof und 
Presbyter „ dicentes apte dici ct loco 11 predigen sollen. Aetberia sagt das 
mit oiner Selbstverstandlichkeit, die gewifi ist, riebtig verstanden zu 
werden, und doch habon ikre Worte einen Sinn nur, wenn Ort und 
Tag der Feier zu eiuauder pafiteu d. b. entweder eine lokale Tradition 
die Himmelfabrt mit Betlilebem, statt mit dem Olberg vcrknüpfte oder 
am Donncrstag der 6. W'ocko nacb Ostern das Gedacbtnis nicht der 
Himmclfabrt, sondorn der Geburt Cbristi begaugen wurde. Dafi 
die ciue oder dio andere Yoraussetzung zutraf, mufito Aetberia an 
frükerer Stelle gesagt baben, wenn sic des Vorstiindnisses ibrer Worto 
sickcr sein wollte. Wo sie biitte gesagt baben sollen, dafi die erstere 
zutreffe, wird sicli schwer ausdeuken lassen, ganz abgeseben von der 
last einer schleckthinigen Unmüglicbkeit gleiebkommenden Unwahr- 

1 Conybeare, Hituale Anuciionou S. 525. 

3 Featbrevicr und Kirt henjahr der xr/rischcn Jakobiien. Paderborn 1910. B. 279. 

3 A. Gcyor 3. 93 Z. 8—15. 
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schcinlichkcit der Saclio. Dagegen besitzen wir von ihrer Scliildenmg der 
Epiphaniefeier nur noch den SchluQ, und zu Anfang dcrselbeu batte 
sio wolil Gclegenheit gebabt, zu bemerken, da& man etwa als den 
bistoriseben Geburtstag dos Erlüsers in Palastina im Gogcnsatzo 
zu der liturgisebeu Epiphanicfcicr cinon Tag des Frühjabrs betrachte 
und das Gedachtnis der Gebint des Henu desbalb aucb noch am 
vierzigsten Tage nacb Ostcrn bcgelie. In der Tat ist uus ja eine selir 
altc Berechnung des Geburtsdatums bekanut, vermöge deren dasselbe 
ineist in dio österlicbc Pentckostc fallcn würdo. Klemcns von Alexandroia 
bezeugt sio Strom. I 21, wenn cr sagt: etol oz ol ntpispyóupoi rj} ye- 
véosi tou otüTTjpo; r ( p.<5v oo póvov t4 exo; d\).a xai trjv fjpépav rpoatiöévre?, 
$jv cpaoïv Itooc X7j' Auyousroo èv irsfiïrrg tra^d>v xai etx45t. AVio der 
Zeuge uud die Datierungsform dartun, liandelt os sieb ura eine in 
Agypten beiraisebe Bezeichnung. DaÜ dieselbe aber aucb iu Palastina 
bekannt war, tut unabhangig von dem georgisebeu Kauonarion cin 
Denkmal altchristlicher Kleiukunst dar. Ein vou Strzvgowski 1 bc- 
kannt gemaebtes und unstreitig dem palastincnsischcn Kunstkrciso 
dor Monzescr Ampullen und ilknlichcr Erscbeinungcn angebOrendcs 
Goldenkolpium des Kaiserl. Ottomaniscbcu Museums in Konstantiuopel 
zeigt untcr dor Darstellung der Krippc mit Jcsuskind, Ocbs und 
Esel dio Bcischrift flAÜNI, die wio B. Keil 2 riebtig erkannt bat, 
eine Korruptcl von I1AXONI (—• wr/öm) darstellen und als Andeutung 
des Datums des dargcstcllten Erciguisses zu deuten sein dttrftc. Der 
25. Pacbon entspriebt dem 20. Mai. Auf eine altc Bewertuug des 
16. Mai als Gcïmrtsdatum Cliristi führt im Zusammenbalt mit dem 
L. Arm. das georgiseho Kanonarion. Es bloibt mitbin allerdings 
oino Differcuz von einigeu Tagcn. Allcin es ist sobr wohl denkbar, 
dufi man bei oiucr Berecbnung des Gcburtsdatums in wescntlich die¬ 
selbe Jalircszcit in Agypten und Palastina ura eine Kleinigkeit von 
einandcr abwieb. Icb möchte mitbiu die Eragc mindestens zur Er- 
w&gung stellen, ob os nicht letztcu Emles wesenhaft die von Klemcns 
bezeugte Pacbon-Datierung der Geburt ist, was wir in dor „quarfm- 
gesima u -Fe icr der Actberia, dem Gediiehiiis der Unschuldigen Kinder 
am 18. bezw. der Flucht nacb Agypten am 19. Mai und dor durch 
das Kauonarion bezeugten liturgisebeu Ausgcstaltung dreier Tagc der 
3. \Vbcbe nacb Ostern in verschiedencr Weisc liturgisch nachwirken 
soben. 

Es war der auf don let/.tcn jencr diei Tage angesetzeu Is.-Peri- 
kope zu gedenkcu. Sio ist dem L. Arm. frernd. Kin Gleicbes gilt 

i Das Etsclmiadzhi-EvangtUar (Byzanthdschc Denkmaler. J). Wien 1801. 
Taf. VII. Daraach nunmehr auch BZ. XU1 Taf. S. i!8. Fig. 3 (bei SmUh, A lost 
cncolpiwn u*w.). 5 Bei Strzygowski a. a. O. S. 111 f. 
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von ATliclion Perikopen nuf Pfingstcn. Es sclioint deranach ursprüng- 
lich Gesetz des altpalastinensischen Ritus gewesen zu sein, innerhalb 
der osterlichen Peutekostc uur aus dera 2s T T. zu lesen. Man ist von 
diesem Gcsctze wohl erstmals abgcwichcn, als cs die Tagesliturgie des 
aucli dem L. Arm. noch unhekannten Himmelfalirtsfcstes am 40. Tngc 
vor Ostern zu schaffen galt. Die hier gomachtc wird dann die wei- 
teren Ausnahmcn am Oster- und Pfingstsonntag und dom Gediicht- 
nistagc der Unschuldigen Kindei* nacli sicli gezogen hahon. Jcdenfalls 
sind alle Aïliclicn Perikopen, die das Kanonarion für die Oster- 
Pfingstzeit bietot, vcrkültnisraa&ig jung. 

Einen jüngcren Eindi'uck macht ira Vergleiche mit Quadragesima 
und Kftnvoche hier aucli iliro Psalmodie. 1 Die alte Regel, dad del¬ 
gt. cincs Pk. durch den Anfang des betreffenden Psalms gebildot wird, 
klingt zwar noch immer deutlich genug an. Dancbcn bestollen abor 
schon Falie, in denen Pk. und St. überhaupt nicht einmal molir dem 
ïulmlichen Psalm entnoraraen werden. Anscheiuend ist aucli hier je- 
voils ursprünglich ein dom'gleiclicn Psalm entstammender St mit dem 
Pk. verbunden gewesen, daim aber durcli cino iuhaltlich verwandte 
Stelle cincs anderen Psalms ersetzt worden. Reacktung verdienen 
aucli vier Falie, in denen als St ein Stück liturgisch er Poësie bc- 
zeiclmet wird. 2 Sio geboren den nachmittaglichen Prozessionsgottes- 
diensten des Ostor- und Pfingstsonntags an. Jeweils wird dabei als 
„Psalmcngesang“ vorlicr der Anfang eines Psalms genannt Da es 
sieb um Gcsnug handelt, der ein Zurticklegen eines langeren AVcgcs 
beglcitcn soll, liat man gewift responsoiischcn odcr autiphonisclieii 
Vortrag des ganzen bcti effenden Psalms mit Wicderliolung des poë- 
tischon „Si.“ nacli jedem Verse vorauszusetzen. Einmal ist 3 der 
,.St.“ dabei noch lediglich Paraplirase ciner Stelle des Psalms selbst. 
Man hlickt liier in die allmahlichc Entwicklung derartiger Verbin- 
dungon von Psalmodie und liturgischer Diclitung liinoin. Ira end- 
gültigen byzantiniseken Ritus seheint übrigeus von den so wenigen 
in diescr Partic des Kanonarions zitierton altpalastinensischen Tro- 
parien fast niclits oine bleibeude Stelle behauptot zu liaben. Nur oin 
cinziges poëtischer Stück seiner Pfingstliturgic fimlet sicli sclion hier 
bezeugt, das Jdiomelon: Eioopev x& <p<2; xo dXijlkvóv, èXa,3op.ev Ilveupa 
ènoupaviov, eupoptv ïuoxiv dtXYjör/, doiaipsxov TpiaSa zposxovoövxe?- 
auxï] fap tjjia; êoane. Ferner* erweist sich oin in jenem Ritus am 


1 Trotz freundliclier Beihilfe die uns hier aucli hei dieaer Publikation wiedcrum 
Herr Pfarrcr I)r. (J. Graf veldstee kat, ist es mir ühri^ens nicht jjdungen immer 
die in Betracht kommende Fs. Stelle zu ermittelu, besowlcrs da, vro Kekelidze den 
jjeorglitclion Ori-rinalrext nicht mitteilt. 

* S. 230 2. 8f., Z. 13 f. und S. 239 Z. 5f., Z. 9f. 


3 S. 27 Z. 9f. Vgl. Anm. 
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Himraolfabrtsfeste gebrauchtes Idioraclon als cin Stttck alter liiero- 
solymitauischer Pfingstliturgie. Es ist eiu Tcxt dessen hobo Altor- 
tttmliclikeit jedem, der fflr dcrartigo Tmponderabilieu oiniges Empfindon 
bat, obne weiteres einleucbten müBto: ’ExéxÖïj?, d>; aoxè; fjüixijaa;* 
icpdvTj?, d>; aox&c êzaöe; oapxl 6 öso; TjpaJv èx vsxpéuv &vé- 

oxtj;, watijoac x&v Oavaxov dvsXr^pOr^ èv oó$tq 6 xa aóu-avxa xXijpuiv, xal 
diréoxeiXac ó)jüv riveupa Öeiov xoD dvopveiv xal oo;aC«tv oou xf,v ösóxijxa. 
Man wird annebraeu dttrfcn. dab man so in Jerusalem schon Rang, 
als noch, wie es Aetheria 1 voraussetzt, das Gcdiichnis an die Himmel- 
falut des Hcrrn erst am Abond des Pfingstsonutags auf dem Ölborge 
liturgisch begangen wurdo, und dab das Stilck rait diescr Gedachtnis- 
feier auf don Tag des spütoren Himmolfahrtsfcstes fibertragon wurdo- 

- (B.) 

• cd. Geycr 8. S4 Z. 15—24. Vgl. hesonders: „Lcffiiur etimn ct We lont* de 
crant/clio, ubi dicit de a*ccn*n Dom int; legitur rt deutto de ttcitot npostolorton, ubi 
dicit de atteemtu Dom in i in citclo pont rvxurredionem. u 


Abkürzungen : Ev. => Evangclium. — Hal. = Halleluja d. h. Psalmvers mit 
Alleluia vor dem Ev. — MG. Hl. flabeu d. li. Gexang zu deren Einbolung. — 
Hw. = <Gesang zur> Hündewaschung. — Lbg. *= Lobgesang. — Les. ■■ Lcaen, 
Leruug. — Pk. = Prokimenon. — St. ■■ Stichos. 

Röinisclie Zalilen hinter Hal., H1G., Hw., Lbg. oder Pk. qeben den Vermerk 
des Kirchentons wieder, dem das betreffende Stück angehört 

L. Arm. ■■ Lectionarium Aimeniacum. — L. Syr.-l'aL = Lectionarium Syro- 
Palaestinense. — Typ. — Torixöv xr,; ’Avaaxisew;. 

Zur Bezeichnung der biblischcn Uücher siud die in der HbZ. üldichen Abkür- 
zungen varwandt 


Am Ostertage, am heiligen Feiertag, der Auferstehung 
des Hcrrn, Versammlung in der Katholike Lbg. 111: „O ein- 
geborener Sohn und Wort.“ 1 Pk. IV: „Dies ist der Tag, den 
sckuf.“ a Sfc.: „O Herr, erlöse mich.“ 4 1. Les.: Os. 5, 13—6, 13. 


» Etwn: ‘0 fiovoYtvfjX uióc xal Xóyoc xo5 Osov, das nach Thcophanes 
Xpovoyp. ed. de Boor, a. G028 von Justiniau verfabte Truparion der byzan- 
tinischeu Vormesse (Brightman, Liturgie& Eastern and Western S. 83, 
365f.). Vgl. iiber dasselbe und die möglichc Autorschaft vielmebr des Se- 
verus vou Antiocheia Puyade, Le troptire 'O Mnvoftng; ROC. XVII 
S. 253—258. * Ps. 117, 24 wie in Typ. 

J Ps. 117, 25 gegen 117, 1 im Typ. * Ps. 117, 2 «. 


O Bitss Christjxkcb. Neue Serie VI. 
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2. Les.: Sopli. S. 6—3. 1 3. Les.: Apg.: „ZuerBt machte ich das 
Wort.‘ ta I)u findest (es) an der Himmelfahrt. Hal. II: „Mögo Gott 
auferstehen und mogen sich zerstreueu." 3 Ev.: Mk. 16, 1—8. 4 
Hw. IV: „Doinem Leben spendenden Kreuze." 6 H1G.: „AVer 
ist wie der Herr." '• 

Um die neunte Stimde" geht man hinauf nach dem hei¬ 
ligen Ölberg, 7 spricht Psalmen IV: „Bekennt euch vor dem 
Herrn, da er gut iat, da ewig." 8 St: „Durcb die Auferstehung 
des Herrn wurde die Holle erschiittert.“ Psalm II: „Dir ge- 
bührt das Lied, o Gott, in Sion."* St.: „Höre mein Gebet ." v ’ io 
Les.: Ev. Lk. „Und siehe, zwei von ibnen“, zu finden hinten 
am >Jittwoch. n Und man geht nach Sion 13 mit Psalmen- 
gesang: „Dir gebührt das Lied, o Gott, in Sion." 13 St.: „Ver- 
sammlung der Apostel." Sie halten die Liturgie des Abends: 
Lbg. IV: „O Herr, der du erstandest, um aus dem versiegel- ir. 
ten Grabe hervorzugehen.“ 14 Pk.: „Singet dem Herrn ein 

i Allen übrigeu Quellen eiud ATliohe Perikopen für die Tagosmesse 
dcB Ostersonntags fremd. 

3 Wokl, 1, 1 —14 wie im L. Arm. oder 1, 1—8 wie im L. Syro-Pal. 
und Typ. 

a Ps. 07, 2 ; L. Ann. und Typ. anders. 

4 lm L. Arm.: Mk. 10, 2—8. gegen Jo. 1, 1—17 im Typ., was den end- 
gültigen Sieg byzautimsclier Weisc bedeutet. 

' Vgl. Tiv («tonoióv 909 «taopiv caaaóffta*; “po;xtmuvTE;>, im Typ. 
und im eudgültigen byzantimscheu Ritus erstes Stichiron zum Kópte èxéxpa;a 
am Osterdienstag. Schwerlich iet aber hier dieses Stiick selbst, weit elier cin 
iilteres Denkmal Hturgischer Poësie gemeint, das in demBelben wie an andcrett 
inbaltlich verwandten Stellen griechisclier Osterliturgie uacbwirkt. 

* Diesel be Angabc Ober diu Zeit dieser Pr «i zessi on auch im L. Arm. 
Aetheria 3U ij 1 sagt uur: ..posi missa luccrnarii -. 

: So gleichfalls das L. Ann., wührend bei Aetheria die Prozession syfort 
zur Sion-Kirclie ziehf. Das Typ. kenut auch wiederum uur eine 3Óva;t; ei; 
rijN ér;la* 1‘hbv flir die Ustorvosper. * Ps. 117, i. 

‘J Ps. 04, 3. Ps. 04, 3. 

11 Lk. 24, 13— Durch diesc dem L. Arm. fremde Perikope wird 
die Ölbergprozession deutlich als rememorativo Kachhildung des Emrnaus- 
ganges charakterisiert. 

11 Unltekanut ist nlso die Rückkehr der Prozession zur Auastasis. die 
im L. Arm. dem abmidlichcu Statiousgottesdieiistc in der Sionkirche voran- 
geht. 13 Ps. 61, 2 . 

14 Vgl. Kópte èstjpayisiJiévou toö rdfoo <ó-è twv TrapavófjUDv> rpoïjXOe;. 
im Typ. und im endgilUigeu byzantinischen ltitus ersles Stichiron zu den 
ALot des Osterdounerstags. Eine Gcwiihr für die Identitat der Texte be- 
steht aber nicht. 
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neues Lied." 1 St.: „Freue dich Jerusalem. a2 Ev.: Jo. 
20, 19—25. 3 

Am 1. Montag [Gares noba] 4 der 50. Yersammhmg in 
der Anastasis' 1 : Pk.: „Dir gëbUhrt das Lied. Uii SL: „Höre 
s mcin Gcbet. u7 Les.: Apg. 2 , 22—28* Hal V: „Der Herr teerde 
HcrrscherEv.: Lk. 23, o4—24 , 12," 

Am 1. Montag der 50. Versammlung in Sion: Pk.: „ Lobc , 
o Jerusalem, den Herrn. uU St.: „ Weil er festigte. uU 

Am 1. Dienstag der 50. Versammlung in Sion: Pk.: 

»» „liühme, Jerusalem, den Herm. uu St.: - 

Am l.Mittwoch der 50. Versammhmg in Sion 11 *: Pk.: 
„Auferstehe, o Gott, riekte auf der Er de: 1 '* St.: „Gedenke, o 
Herr, des David. li ' a 1. Les.: Apg. 3,1—1U." 2. Les.: Jak. 

1, 12-HiP Hal: „Es spravh der Herr zu meinem Herrn *” 
is Ev.: Lk. 24, Pi-3r°. 

Am 1. Donnerstag der 50: Pk.: „Erhebet den Herrn, 
unsem Gott. un St.: „Der Herr teerde Herrschcr; lassc die 
Leute ziirnen “** Apg .; „Hierauf wandteu sie sich nach Jeru- 


* lis. V0H Kal: Versmiimluiig in der ueuon Kirclit* der Gotu-smutter, erbaut 
Tum Kuiser Juetiuian. 

« Ps. 149, 1 wie ira L. Arm. 

* Wolil siclicr Pb. 119, 2, uud nlso „Israël •* zu leseu. 

3 Wie in L. Arm. Auch sclmu nach Aetlieria 39 § 9 winl . ,ülc loens 
de cvangelvr 1 in der Sion-Kmhe gclcscn, n uhi ctulm die Domhuis in cvdetn 
loco, iibi ijma ecclesia nunc in Si/on est , clausis astiis intprssvs est <lisc.ipHlis u usw. 
Fntsprcchend wird daim Jo. 20,19—23 om Scbluü der Ostervesper vom Pruto- 
pnpas aucli noch im Typ. verlesen. 

* d. h. „Innerlicbkeit"^). 

» Das L. Arm. verlegt den Gottesdiei^t dieses Tagoa Ju the Jtolff 
sltrhie* d. h. wie Aetlieria in die Miirtyriousbasilika. 

* Pü. 04. 2. 7 Ps. 64, 3. 

* Wie im L. Syr.-Pul. gegeu 2, 22—41 im Arm. ® Pu. 9, :t7. 

u* lm L. Arm. wohl 24, 1—12 (14, 1-12 bei Conykcare gewilJ Druck- 
1‘chler!). ** Pa. 117, 1 wie im L. Arm. 11 Pu. 147.2. 13 IV. 117, 1 . 

J« Wie im L. Arm. gogen Jn Efconu '* der Aetlieria. 11 Pi. SI, 8. 

i® Pa. 131, 1 . > 7 Gegeu 3, 22—4, 12 ira L. Arm. 

'« Gegeu 1, 1—12 im L. Arm., was wohl das georgisclie Kauouario» 
iur den Dieustag vorsah. Pi. Iü9, 1. 

30 Wie im L. Arm. am Diens tag, walirend dort für den Mittwoch dio 
Forteetzung 24, 36-40 vorgesehen ist 

3‘ Ps. 98, 5 wie im L. Arm. 31 Pb. 9S, 1. 

16 * 
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salem, 11 zufnden: Les. HimnélfahrV Jak.3,1 — 13* *• Hal. VII: 
„Die auf den Herrn HoJfenden .“ :1 Ev.: Lh. 5, 1—1G. 1 

Am 1. Freitag der 50. Versammlung iii Golgotha 5 : Pk.: 
„Singet dan Herrn ein neues Lied. 11 " St.: „Errette mich mit 
deiner rechten Hand ." 7 Apg. 8, 26—40.* Jak. 2,14—23? Hal.: •'> 
„Die rechte Hand des HerrnJ 10 Ev.: Jo. 31,1—14. 11 

Am 1. Sonnabend der 50: Pk. I: „O Gott, sei uns gnii- 
dig und segne uns. u 12 St: „Blicke freundlich auf uns. u 13 Apg. 
4,23 — 31. u Jak. 1,17— 27. Hal. VII: n Singet dem gütigen 
Gott. u ,r * Ev.: Jo. 11, 1Ó-25P * io 

Am 1. heiligen Sonntag der 50; dies ist der neue 
Sonntag. Bei der Liturgie Lbg. II: „Des vóllkommencn 
Wunders. u Pk. V: „Er hefestigte seinen Thron zum Gcricht. u 17 
St: „Wir bekennen dir , o Herr. uw Apg. 5, 34—43P Jak. 

1, l—2. ia Hal. V: „Lóbe, Jerusalem , den Hem i 21 .“ Ev.: Jo. ifi 
1,1-17 “ 

Om die netente Stunde gehen sie hinauf an den Ort der 
Himmelfahrt und vollenden alle Riten des Osterdbends.* 3 Lbg. 
IV: „O des vollkommenen Wunders. u Pk. VIH: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied .“ 31 St.: „Laf Israël sich fretten über den, au 
der es schuf. a% Ev.: Jo. 20,20 — 31:" 


* 3, 12 —? gegen 4, 13—31 im L. Arm. 

ï Wie ira L. Arm. am Freitag. * Ps. 124, 1. 

* lm L. Arm. 5, 1 — 12 . Die Wahl der Pcrikope steht zweifellos im 
Zusammenhang mit der dort für die Liturgie des Tages gemachten Stations- 
angaba „on the holt/ mounl of OHves. u 

5 Wie L. Arm. („before hol}/ Oolgaiha “) gegen „in Syon u der Aetheria. 

6 P8. 97, i oder 149. l. 1 Ps. 59,7. * Gegen 4,32—5, n im L. Arm. 

* lm L. Arm. 2, 14—26 ani •S&mstag. «o Ps. 117, 16 . 

Wie im L. Arm. *3 Ps. CO, 2 a. 

Ps. 60, 2 Ij. Pür das L. Arm. notiert Conybeare den ganzen Vers 
als Pk. i« Gegen 5, 12-33 im L. Arm. 

Ps. 105, 7, 100, i oder 117, i (?). 

*• Wie im L. Arm. ” Ps. 9, 8b. is Ps. 74, 2 . 

‘o lm L. Arm. 5, 34—0, 7. 3 « Gegen 3, 1—13 im L. Arm. 

31 Wie ira L. Arm. 33 lm L. Arm. 1, 1—tl. 

u Diese Prozession wird auch schon darch Aetheria 40 gcachildert, 
je doch mit der abweichcndeu Zeitangabe: „statim post sexta u und eiueni 
enten Stationsgottesdienst in der Eleona -Kirche vor demjenigen am Himmel- 
fuhrtsorte. Das L. Arm. gibt bcrcits die neunte Stunde, aber uur allgemein 
den Ölberg als Ziel an. ■* Ps. 149, i wie im L. Arm. » p s . 149, o. 

56 Wie im L. Arm., wo die Perikope in der Anastasis Dach der Riick- 
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Am 2. Montag der 50. Versammlung in der (Kirche 
des) hl. Johannes 4 *: Pk.: „Über die (janze Er de ging die 
Kunde.*- St: „ Die Himmel werden verblinden * s Apg. 8,3—25. 
Jak. 3,1 — 18. Hal: „Alle Zungen 11 .* Er.: Jo. y zu fmdcu am Ende 
6 des Dienstes der Gotteseo'scheinung, MittcrnacW' 

Am 2. Dienstag der 50. Yersammlung in (der Kirche der) 
hl. Frauen: 0 Pk.: „Ich werde gedenken deines Namens.* 1 St.: 
„Und wird der König den Wunsch halen.** Ajg. 1, Pi —* Jak. 
1, 3. 5-8. Ev.: Lk. 8, 1—3* 

10 Am 2. Mittwoch der 50: Pk.: „Es werden gelokt bei dir.*'° 
St.: „Es wird gepriesen bei dir* u Apg. 6,1—7. Jak. 4,1—K>. 
Ev.: Jo. 12, 24 zu finden Dezember 27 . 12 

Am 2. Donnerstag der 50: Pk.: „Heide werde ich anj¬ 
er steken, verkündet der Herr * u St: „Die Worte des Herrn 
w sind reine Worte * 14 Apg. 9,1—22. Jak. 4,1—5, 3. Ev.: Jo., 
zu finden bei der EpiphanieP 

Am 2. Freitag d. 50: Pk.: „Wer wird gelen am Sion 
die Erlösung dn Israël* lR St: „Es wird fröhlich werden 
Jakol und sicli freuen Israël.*' 1 Apg. 9, 28—31. Jak. 5, 7—11. 
Hal: „O Herr , wer wohnt in deiner Behausung?*'* Ev.: Jo. 
1 , 43—45. 

Am 2. Sonnabend der 50: Pk.: „Erbarme dich tneiner, 


* Hs. YOn Kal: In der Klrclio des hl. Stepluuras. 


kehr vom Ülberg geleden wird. Nach Aetheria *10 § 2 begibt man sicli 
noch Abhaltung deB auf die Prozessimi folgenden jnrernarimn * in der 
Anastasis „ttsque ad S//on u , wo dunn r iUe loats dc emngelio, nhi nrfavis Pa- 
scliae ingrmus est Dominus ubi erant disclpuli u*w. gelesen wird. 

' Wohl des Tiiufera gegenüber derjenigni dos Protornurtyrs. Ygl. Abel 
RB. 2. xr S. 457f. * Pb. 18, 5 . 

a Pb. 18,2. i Ps. 18, 4(?). 

5 Die betreffende Stelle des Kauouarions ist niclit er hal ten. 

« d. h. gewifi der Myrophoren und wohl eher als nur: (Gedacht nistug) 
derselben. * Pb. 44, 1 . • Pu. 44, 12 . 

o Die Perikope (Xamen der dein Homi dienenden Frauen) ist niit 
Rücksicht anf don Staliousort (oder den Heiligenfestcharakter des Tngea) 
gcwnblt, *° Ps. ? 11 Pb. ? 

• * Der Tcxt ist aucH an dieser Stelle lückenhaft 

ia Pb. 11, o b. «« Pb. 11, r. «» Vgl. olten Anm. 5. 

»« Pb. 13, 7a. 'T Pb. 13, 71». ** IV. 14, l. 
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o Herr, der ich schwach bin . u1 St: „Ich ermüdetc in Seuf- 
tern. ui Hébr.12, 7—11. Hal: „Wie auch durstet der HirscJt. u : 
Ev.: Jo. 5,1U—23. 

Am 2. Sonntag der 50: Pk.: „Dir gebühret das Lied , u1 
St: „Hare mein Gebet “ r ' I Jo. 4, S — Ki. Ev.: Jo. 2,1—IJ 5 

Am 3. Montag der 50: „Bewahre mich, o Gott .“ r ' St: 
„Neige zu mir dein Ohr lierabJ" Apg. 9, 43—10, 33. I Petr. 
1,1—8. Hal.: „Mein Gott, féhlerfrei ist sein Weg. u * Ev.: Jo, 
zu finden am 2. Tage der Ejnfhanie** 

Am 3. Dienstag dn 50: Pk.: „Der Herr hat mich erhört uu ' 1 » 
St: „Auf einer Stelle reich an Weiden. un Ajtg. 12, £3—13,12. 

1 Petr. 2, 18—20. Hal: „Hirt Israels . uX2 Ev.: Lk. 2, S, zu fin¬ 
den am Geburtstage des HeilandesP 

Am 3. MitUvoch der 50: Pk.: „Gedenke, o Herr, des 
David. uU St: „Denn. er schwört uV ’ Les.: IIIKg. 2,1—10 .15 
I Petr. 2,11—17. Hal II: „Aus dem Munde des KindesP 
Ev.: Mt. 22, -IJ, zu finden Dezember 26 P 

Am 3. Donnerstag der 50 ist in Bethlehem Gcdenktag 
der kleinen Kinder, getötet vom König Herodes 17 : Pk. VII: 
r Aus dem Munde des KindesP 18 St: „Herr, unser Herr, wie -_m> 
wundervollPIs. 8, 13—9, 2P Apg. 12,1—2 lp IJo.2, 12—17P 
Hal: ,, Lobei, Dien er, den HerrnP 2 " Ev.: Mt.2,1, zu finden 
in der Liturgie der Gcburt GhristiP 

• Pb. 6 , 3 . * Pa. 0, 7 . 3 p s . 41 , 2 . « Ps. 04. 2 . 

* Pa. 04, 3 . c Ps. 10, 8 . » Ps. 10, tl. 

s P«. 17, 31. * Vgl olen S. 233, Anra. 12. 

Pa. 22, 1 . ii Ps. 22, 2 . ia Ps. 70, >. 

is Dort: 2, 8 — 20 . Die AVnlil der Perikope muil in irgeml cincm Zu- 
aammenhaug mit der Feier des übcrnachsten Tages als Gedar.htniatag der 
Vnschuldigen Kinder stehen. Vgl. oben S. 225 ff. 

Ps. 131,1. is Ps. 131,2. 

i« Die Stelle ist wieder nicht erhalten. Dio Wabl dor Perikope für 
diesen Tag der österliclien Pentekoate ist ebenso zu beurteilen wie die- 
jenige des Tages zuvor. 

«3 lm L. Arm. mit festem Monatsdatum am 18. Mai. 
is Pa. 8 , 3 wie im L. Arm. i» Ps. 8 , 2 . 

J» Gegen Hebr. 2, 11—18 als zweite Perikope im L. Arm. 

J i lm L. Arm. 12, 1—21 als erate Perikope. 

15 Das L. Arm. hat am 18. Mai naturgemüfi keine Perikope ana den 
katholiKcheu Briefen, da solche mir an den Tagen der österliclien Pontekoslc 
lianen. =3 p F . 112, 1 . »< Dort: 2,1—13. ImL.Aim. am iS.Moinur: 2,16—18. 
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Am 3. Freitag der 50: Pk.: „In den tounderUiligen Krtïf- 
ten ist die Erlösung durch seine rechte Hand. u x St: v Lafit wis 
Uns freuen über deine Erlösung.Apg. 11, 13—30, Petr., zu 
Jinden arn Dienstag der Kanooche:' Hal: „Schicebe auf, o Herr, 
r> mit Kraft.'“ 4 Ev.: Jo. 5, 31—47, 

Am 3. Sonnabend der 50: Pk: „Vor dir ist mein Lob. ia ' 
St.: „Meine Gelubde werde ich erfHllenI Petr. 4, 7—11/ 
Ev.: Jo. 6, 22—40, 

Am 3. Sonntag der 50: Pk: „Dir gehórt das Lied."* 
i o St.: „Hare, o Qott, mein Gebet. 11 * Apg. 6, 17 — ‘S2. I Petr. 1, 
VI—25. Ev.: Jo. 4, 4—42. 

Am 4. Montag der 50: Pk: „Ich werde mich nicht 
jïlrchten. ltX * St.: „Er ifndert meine Secle. i,xx Apg. 14, * -15. 
I Petr. 4,12—19. Hal: „ Urn mich anzusiedeln im House des 
ik Herm. uxt 

Am 4. Dienstag der 50: Pk: „Die Sanjtmütigen und die 
Gerechten habe ich mir zugetan. UX!l St.: „Meine Augen sind be¬ 
stendig zum Herrn. uXi Apg. 14,11—22. I Petr. 5, 1 —/. Hal: 
„Eine Stürke ist Gott denen, die ihn jTtrchten. H ' u Ev.: Jo., zu 
■:o finden am 8. Tage noch der EgiphanieJ 

Am 4. Mittwoch der 50: Pk: „Lobe, o Jerusalem, den 
Hemt" 11 St: „Da der Herr fesligte. ,,vt Apg. 20, 7—21. I Petr. 
2, 1—10. Hal: „Dir géblihrt, o Gott, ein Lied in Sion.“' 9 Ev.: 
Jo. 7,14 — 28. 

Am 4. Donnerstag der 50: Pk: „O Herr, ich gewann 
Heb die Pracht deines Hauses . u * St: „Mein Fuji sleht auf der 
Gerechtigkeit.*'* Apg. 14, 24-23. I Petr. 5, 5—7. Hal: ,,/>a(< 
ich hóre die Slimme deines Lobes " 5 * Ev.: Jo. 6, 50 -53. 


lP8.19.7d. *Pfl. 

s Stiinmt nicht Vgl. S. 221, Z. 5-11 dos vorigen Jttlirganges dioecr 
Zeitachrift * LV. 20, 14. * Pa. 2t, 26 a. 

c Ps. 21,261». 7 Filsclilich als Gal.-Periknpo eingeführt 

« Pa. 04, 9 . » Pb. 04, S. “> Pa. 22. 4b. 

tt Ps. 22, 3. ** Pa. 26, 4b oder 22, rtl». 

ia Pa. 24, 21 . '* Pa. 24, 15. 11 Pa. 24, u. 

ie Vgl. obwi S. 233, Anm. 12. « 7 Pa. 147, l. 

i6 Pa. 147, 2 . 19 Pa. 64, 2 . *• Pa. 25, 8. 

3i Pa. 25, 12 . 1* Pb. 25, 7. 
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Am 4. Freitag der 50: Pk.: „Ver Herr ist die Stütze seiner 
Leute* 1 St.: „Gepriesen sei Gott.“- (I) Petr. 5, 8, zu finden am 
Montag der Karwochel Hal: „lek bekenne, zu sehen die Wolil- 
fahrt * 4 Ev.: Jo. 7,1—13. 

Am 4. Sonnabend der 50: Pk.: „Gewinnet Gott liéb mit « 
ganzem Herzen .“ 6 Apg. 15, 30 — 16, 5. IPetr. 5,12 — 14. Hal: 
„Freuet euch, Gerechte, über den Herrn.* 0 Ev.: Jo. 6,41—? 

Am 4. Sonntag der 50: Ev.: Jo. 4, 24, zu finden oben 
im Evangelium der Auferstehung der dritten Wochel 

Am 5. Montag der 50: Pk.: „Liebet das Ahnosen und io 
das Gericht. 1 '* St.: „Denn jener spi'ach und sie waren.** Apg. 
17,1—6. IIPetr. 1, 2()—2, 8. Hal: „Selig ist er. 1,10 Ev.: Jo • 

7, 28-44. 

Am 5. Dienstag der 50: „Es wird sich wappnen der 
Engel des Herrn. ltïl St.: „Ich werde preisen den Herrn in jeg - 15 
licher Zeü. un Apg. 18,13— IS. II Petr. 9 — 21. Hal: „Lafit uns 
bekennen dir, o Herr. 11 u Ev.: Jo. 7, 46 — 8,12. 

Am 5. Mittwoch der 50: Pk.: „O Herr, im Himmel ist 
deine Gnade. llU St.: „Veine Rechtfertigungen suchte ich . u,B 
Apg. 8,1—5. II Petr. 3, 3—7. Ev.: Jo. 8, 21 — 16,10™ - 20 

Am 5. Freitag der 50: Pk. der Apostel}' Apg. 9, 30 — 42. 

IIPetr. 1,1—11. Hal: „Alle Zungen ruj'et aus.“ l * Ev.: Mt. 
18, 21—35 } 0 . 

Am 5. Sonnabend der 50: Pk.: „Da mein Geist ging, ei3 ° as 
St: „Das Wort der Freude .“ Sl Apg. 21, 15—26. 11 Petr. 3, 
14—18. Hal: „Der Hetr, der Starke, ist mit uns} 1 ** Ev.: Jo . 

8, 31—59. 

1 Ps. 27, 8. i Ps. 27, 0 . 

3 Stimmt mindestens nicht nachwcislich. Vgl. 8. 221, Z. 1—4 des 
vorigen Jahrgangs dieses Zeitschrift. 

1 Pu. 26, 13. » Ps. 30, 24 (?). Vgl. Dl 6, 4} Dt. 10, 27. « Ps. 32, 1 . 

T Die Yerweisung gcht auf das Ev. des dritten Sonntags: Jo. 4, 4-42. 

8 Ps. 32. 5 . 5 Ps. 32, 9. 10 Ps, 40 , 2 . 

“ Ps. 33, 8. iï Ps. 33. 2. 13 Ps. 74, 2. 

11 Ps. 35, 6. is Vgl. Ps. 118, 58 und 94 . 

16 Folgt eine Lücke in der hslichcn Überlieferang. 

17 d. 1). wokl „wie au Apostelfesten". is Ps. ? 

1 * Falsclilicli als Jo.-Perikope bezeiclinet. 
w Pb. 141,4. «Pb. 117,15. 


« Ps. 15, 1 
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Heiliger 5. Sonntag der 50: Pk.: „Dir gebühret. ul St.: 
nErhöre «* Apg. 13,16-38. I Peir. 3,17-22. Hal: Lobe, o 
Jerusalem, den Herrn “ 3 Ev.: Jo. 2, 12—23. 

Am 6. Montag der öO: Pk.: „Freue dieft, Berg Sions. u * St.: 
» „Machtig ist Gott und sehr gepriesen . KR Apg. 21, 27—32. I Jo. 
1, 8—2, 6. Hal.: „Dieser ist unser Gott Jiir die Ewigkeit 

Am 6. Dienstag der 50: Pk.: „Mein Mimd wird TVets- 
heit vertornden. 1 ' 7 St.: „ H'óret dies alle GeschlechterApg. 22, 
23—33. I Jo. 2,18—27. Hal: „Vom Aufgang der Soune “• 
io Ev.: Jo. 10,17-21. 

Am 6. Mittwock der 50. Versammlung in (der Kirche 
des) hl. Zacharias 19 : Pk.: „Der Mund des Gerechten wird ver - 
kimden. 1111 St: „Ich teerde mein Ohr zur Botschujl neigen."' 1 
Jak. 5, 12—16. Hal.: welches du willst Ev.: Jo. 14, 1—13, zu 
is finden im Testament. 

6. Donnerstag der 50, Himinelfahrt unseres Herrn Jesus 
Christus. 18 Versammlung ara Yorabend: AmAbendLbg.: „AtiJ' 
dem heiligen Berge". Pk. V: „ Erhcbe dich Herr, rufet attö“, u 
St.: „Gott begann zu herrscheu über die Zungcn. ltV ’ Am Mittag 
!>o zur Liturgie versammeln sie sich am hl. Himmelfahrtsorte: 
Lbg.: „Alles Verborgene.** Pk.: dasselbe wie am Abend. Les.: 
Am. 9, 5—6. Apg.: „Zuerst habe ich das Wort gemacht über 
alles, o Gottgeliebter.“ lrt — — —- 1 - 


25 7. Sonnabend der 50, am heiligen Sckiulel, Ort des 


» Ps. «4, 2. > Pb. 04. 3. » Pe. 147, l. 

< Pb. 47, 12. * Pb. 47, 2. « Pb. 47, 15. 

i Pb. 43, 4 . * Pb. 48, 2 . bPb. 112. s. 

«o Vgl. Abel RB. 2 XI S. 400. 

Pb. 30, 30. 1*8. 48, 5. 

ij lm L. Arm. noch unbekaunt. Bei Aetheria 42 wird eine Feior in 
Bethlehera „die quadragesimarum post pasda* beBchrieben, die nch nber 
wohl eher auf dio Geburt Christi als auf die Himinelfahrt bezog. Vgl. 
oben S. 225 ff.. '« Ps. 46, 6 und 7(?). 

“ Ps- ? „ 

i* lm L. Syr.-Pal. nur 1, 9—U und vorhor keine AThche Penkopc. 
Im Kanonarion ’ klafft weiter eine groüe Liicke iu der hal ich en Uber- 
liefernng. 
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Altares 1 : Pk.: „Dein Thron, o Herr Gott . tl2 St: „ Wie gelicht?' 
Apg. 28, l->-V - 

Am heiligen Sonntag Pentekoste. Am Abend Lbg. 
111: „Wir sahun das wahre Licht.“ r> Pk. V: „Dein guter Geist 
wird mich lenken.“ c St.: „Höre, o Herr, mein Gott.“ 7 Hei 
der Liturgie Lbg. II: „Wurdest geboren, wie es dir recht.'** 
Pk. III: „Sende deinen Geist aus und es werden geschaffen Z*" 
St.: „Henedeie den Hcrrn meine Seele. O Herr, Gott.“ ,fl 

Les.: Spr. 14.27— ? u -5. Les.: Des Paulus: „Aber den 

geistigen Brüdern“, zu finden 6. Fastenmontag. 12 Hal.: „Du 
bast Wohltat erwiesen, o Herr, deiner Erde. K,; ‘ Ev.: Jo. 14, 
15—21, 14 zu finden im Testament. Hw.: „Du bist aufgefahren 
in dein Reich, o Herr.“ H1G.; „Halleluia**. 

Um die neunte Stunde steigt man auf den Ölberg, ,r ’ geilt 
in die Kirche, 1 ' 1 tragt Reponsorium vor und Gebet und spriclit 

i Nacli Abel RB. 2. XI S. 459 wiire an den legendarisehen Abrahams- 
opferaltar am Eube der Kreuzigiingast&ttc zu denken. 

a Ps. 44, 7. * Ps. 83, 2. 

4 Wohl bis zura Schluase des Buclies. Bic haliche Überliefemng ist 
wieder defekt 

6 Kïoofiev tii <pö>; zo aXrJhvóv, im endgültigeu byzantinischen Ritus oine3 
der ÜTt*/7)pa Btó[xs>.a zum Kupit Èzéy.pa;a in der (Vnr)vcsper des Pfiugst- 
sonnt&gs. 

# Ps. 142, iob. r Ps. 112. l. 

8 'EtÉ/Otj; <ij; aüro; XjOéXrj-ac, Idiomelon, das im endgültigen byzan- 
tinischen Ritus in der (Vor)vesper deB Christi Himmelfahrts-Kestcs Ycr- 
wendung findet, Vgl. oben 8. 228 F. 

9 Ps. H>3, 30, wahrend das L. Arm. bier das im Kanonorion Bclion för 

den Vnrabend notierte Pk. bietet. «« Ps, 103, l. 

11 Jiilcko in der hslichen Überlieferung, in der das Ende dies er 1., 
oine 2., 3. und 4. Les. verloren gogangen ist. Das L. Arm. bat lür Pfing- 
sten erst eine nicht evangelische Perikope: Apg. 2, i—- 21 , das Ij. Syr-Pal. 
davor noch Is. 25, 1—12 und Joel 2, 28—38. Es ist wohrecheinlich, dnO dies 
die drei hier leidenden Stilcke eind. 

’3 Eino Nachpriifung nicht möglich. Es dürfte sich nur um eiue mit 
I Kor. 3, 1 beginnende Perikope handeln könnea. 

15 Ps. 84, 1 . 14 lm L. Arm. 14, 15—24. 

11 Dieee Prozession wird von Aetheria 43 § 4—9 eingehend beschricben, 
wobei dio Zeit ilires Anfangs auf „staiim post s&rta* bezw. „slatin post 
jyrattditm u angegeben wird. Im L. Arm. wird dieselbe vielmehr auf die 
zebnte Stunde angesetzt. 

18 <L b. wohl in die von Aetheria gewöbnlich mit „ Eleoiut u bezeichnete 
kouBtantiniifcho Ölkergbasilika. Ub aber bei ilir 43 § 5 gleichfalls schon 
ein orator StationBgottesdieuat in dieser vorgesohen sein kann, oder nicht 
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das Pk.: „Verstolde micli nicht von deinem Antlitz. 1 Si: 
„Erweise mir Freude."' Hierauf macht man sicli auf znm 
Himmelfahrtsort :! unter Psalmengesang und spriclit das Pk.: 
„Bekennet dem Herrn, denn er ist gut und seine Gnad(» ist 
5 ewig.“ 4 Si: „Wir sahen das walire Licht," und tritt ein in 
die Anastasis' 1 , wo man das Pk. singt IV: „Dein guter Geist. wfi 
Pk.: „O Hen’, höre mein Gebet" 7 Hierauf geht man hinauf 
nacli Sion* unter Psalmengesang: „Dir gebühret das Lied, o 
IleiT, in Sion,“° Si: „Das Singen in Sion, das Gebet iu Je- 
irt rusalem wird dir erwiesen werden, o Christus." ,n Man geht 
nacli Sion und halt die Liturgie des Abends ah: Lbg.: 
„Wurdest geboren, wie es dir recht schien." Pk.: „Dein guter 
Geist." 11 Ev.: Jo. 16, 5—15. 11 Du findest es im Testament. 

Am Montag nacli Pfingsten wenn sie die Litanei ab- 
i'• halten: Eph. ö0 — 1>. Er.: ML 13, 

die Himmelfahrtsstiittc als Ort dcsselben vorausgesetzr wird, lassen die 
Worte: -Queiuadntodum ergo subitum fuerit in monte Oliitti, id esi in Elcona, 
primum Uur in Jmhomon u als höchst. zwoifelhaft erscheincn. 

* Ps. 50, 13. * Ps. 5», 14. 

a Das L. Arm. crwiihnt diese Station im Gegeusatze 2 u Aetlicria nicht 
ausdrücklich, spricht aber immerhin vou einer Mehrzahl Ton rflatw 1 *, an 
denen die Zeremonie der dreifachen Kniebeugong vorzunehmen sci. 

* Wo hl Ps. 117, 1 eher als 105, 1, 106, 1 oder 135, 1 . 

& Einen Gesangs- und Gebetsgottesdienst in der Anastaj-is keunt als 
Anliang eines solchcn in der Mortyrionsbasilika nach dor Ólbergprozcssion 
auch Aetberia 43 § 7f. Das L. Arm. erwühnt ihn wiederum mindettoni 
ausdrücklich nicht. 

e Ps. 142, 10 b. i Ps. 142, l. 

* Dieser abschlieCcnde Spatabendgottesdienst aaf Sion wird nach von 
Aetheria 43 § 8f. uud durch das L. Arm. übereinstimmend bezeugt. 

® Pï. 64, 2 bezw. wohl der ganze Psalm. *« Paraphrasc von Ps. 64. 2. 

>i Ps. 142, 10 b, auch nach dem L. Arm. auf dem Sion gesungen. 

u Nach dem L. Arm. schon auf dem Ülberg verlesen, wahrend Jo. 14, 
15—24 dem Abendgottesdienst in der Sionkircho zufallt. 

t» Aetheria wie dem I* Arm. fremd. Die Aoswahl beider Perikopen 
Eclicint auf cinen rait der österlichen Tnnffeier im Zusammonhung stekenden 
Gottesdieust von paranetisekem ('harakter hinzuweisen, durch welchen die 
Neugetauften nacli AbsehloQ der Kestzeit. der österlichen Pentekoxte iu 
das Lehen des Alltags mit seinen Gefabren übergeleitet wurden. 
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Untersucliungen zur Chronik fles Pseudo-Dionysios 
von Tell-Mnhre. 

Von 

Dr. Felix Haase 

PrlvaMozent in Breslan. 

(Schlufi). 

Schon durch das oben gegebcne Material wird es er- 
wicsen, dafi Ps.-Dionys. bezw. Joh. Ephes. mit Joh. Malalas 
in literarischer Beziehung steht, den niihere Bestimmung 
für die byzantinische Historiographie von grober Bedentung 
ist. Ebenso mussen hier die Fragen erledigt werden: Wie 
verhalt sich Joh. Ephes. und Malalas zu Euagrios, zu Johannes 
von Antiochien, dein Chronicon Paschale, Theopkanes, der ar- 
menischen Chronik des Moses von Khoren, der athiopischen 
Chronik des Johannes von Nikiu. Ich gebe zunachst einige 
Stellen aus Ps.-Dionysios 1 bezw. Joh. Ephes. (JD), Malalas (M), 
dein Chronicon Paschale (C), Theophanes (T). Das Verhaltnis 
zu Euagrios und Johannes von Nikiu wird zuletzt erörtert 
werden. 


5 Ps.-Dio»ystos (Sig. D) — F. Nau. Analyse de la seconde parlie inêdite 
de VJiistoire ecclêsmtique de Jcan d'Asie, patriarche jacobUe de Consiantinoplc 
(t 585): Jlevue de VOrient cJircticn IJ. Paris 1807. p. 155 -403. (M) = 
Jhannes Malalas int Corp. Script, hisl. Byzant. Bomiae 1S31. Chronicon 
Paschale (= C) ree. L. Dindorfius. Bouunc 1S32. Theophanis (= T) 
ChronograpMu ree. Oarolug do Boor. Lipsiao lbS3. 
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D. m. ; C. | T. 

P* 457. 2. Kon- p. 367. p. 587. Ob die hier or- p. 103 bcricli- 

zil vonEpbesos: ^ T ^ v wübntcn Biscliöfe, die tet, dati Pul- 

Theodosios d J. paodetav tou vou Dioikoros vcrurteilt clicria, bovor 
stirbt. Markia- aoxoo Öeoöootoo wurdcn » D stehon, noch der Tod 
uos folgt ilira; èpaoUeoosv iztt ® c ^ uicllt ennit- des Tbcodo- 
an diesem Tage x f^ ou 7 xX 7 jtoo to ^ n - sios bekamit 

vorfiustert sicli ote«pÖ«U 6 Öeió- p. 590. Ka! aixw Ixtt "*urde, den 
die Sonne bis taxo^ Mapxia- iitr^pOi} MapxiavX; Aoyou- Markianosho- 
zum Abend. v ó f . .. è T dur,oe ato? dzè too Kepxr j3 (oo lon lioIi und 
Markiauos lici- TijvWtX^vHeo-! iv x^E^fitp ^vlAwcj) i,im (la * s Ver- 
ratet Pulcberia, oooiou ïo5 paoi- 1 *p& ‘ rj' ‘ xaXavSdiv 2er- i 8 l> 1 ‘ cc bcu ab- 
im Alter von 50 Xéu>; tïjv oéoiroi- rtp'ipiwv r t pépa né^tr). 1,a ^ ra > üire 
Jabren, Theo- vav HouX^eptav, .. ? 7 r ( |Ae rfjvdBxX'pïjv 0£o- duugfraulich- 
dorotosund Ge- ouaav rccrpOivov Soaiou too vsou jüastXsa»; keitzuwalircn. 
nossen kohren èvcauroiv v&'. xf,v oéoïroivav IlouX^e- 
zurttek, Leo von ptav, uapUévov ousav; 

Kom wii*d von i T( üv v5\ 

ilinou duicli 
Geld bcstocken. 

Ps.-Dion. und Malalas haben in diesen Berichten zweifellos 
verschiedene Quellen als Yorlage gehabt. Darauf weist die 
Notiz von der angeblichen Sonnenfinsternis bei der Thron- 
besteigung des Markianos hin. Hier liegen spezifisch mono- 
physitisch-syrische Legenden zu Grimde, worauf schon die 
Benutzung der Pleropliorien des Bischofs Johannes von Mai- 
iïma hinweist. Leider kann aus dem kurzen Inhaltsverzeichnis 
bei Nau nicht ersehen werden, ob Ps.-Dion. die monophysi- 
tischen Klatschgeschichten über Markianos und Pulcheria 
bringt, die wir zuerst in einer syrisch-monophysitischen Vita 
des Patriarchen Dioskoros von Alexandria finden. 1 Malalas 
erzahlt die bekannte Geschichte vom Ajifelgeschenk nicht 
von Pulcheria, sondern von Eudokia, und spricht sich über 
Markianos und die „Jungfrau“ Pulcheria in lobenswerten 
Ausdrücken aus.'- 

» Hisloire de Dioxcore . pafriarche d 'Alexauilrie, ccrite jmr son disciple 
ThéopUde. (Hreg. vou F. Nan. Journal asiatujue; Dixicmc Série t. I, Paris 
1903, p. I — 10S, 240-310) p. 214fl'. 

! Über die Versionen bei den byzuiitini6oheu Chrouibtcn vgl. F. 11 aas e. 
Pairiurch Diosfcur I von Alexandria. Brcslau 190S (Sdralek, Kirchengesdi. 
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Theophanes scheint ausdrücklich gegen die Verleumdung 
Front zu mach en, indem er den Markianos als yépovTa èv 
ococppooóvng xal a=|i.vÓTr ( Ti oiaTCpÉTCovia preist und ausdrücklich 
die Bedingung der Pulcheria vor der Eheschliefiung erwahnt, 
dató Markianos ihre Jungfraulichkeit wahren müsse. 


D. ! M. 

457/8. p. 367. 

En 7G4 (463) t 557 cvifjties ‘Etc! Ss xtjc au- 
se réunirent d Chakédoine sur xou paoïXeta; 
l'ordre de Marden, qui tint en TcpoaexaXsaaxo 
personne au stjnode puur im- xr,v qóvoBov 
poser la lettre du pope. Les XaXxr^óvo; j 
h-cqucs menaccs de déposüion x<5v yl' èsio- 
>j adhirèrent, u Vexception de xótcojv. 

Eioscore qui fut cxilé a Gangra. 

Es folgen ausftlhrliche Go-; 
schichten Ober das KouziL 


O. 

p.591. v Exou; oxfi' xJj? eï« 
oupavou? dvctX7j'}£co; xou 
xupiou Y^7 ovev "*1 TetópxTj 
cuvoBo; èv XoXxtjBóvi x«5v 
yX' ayituv Ttaxiptuv xaxa 
T«v |xiapc5v Eoxt>you$ xal 
Aiooxópoo eTtiaxórou ’AXe- 
fcavopsia? xüiv xa! xaöa*.- 
psÖévxwv. 


Das Chronicon Pasckale kann hier unmöglich die dürftigc 
Notiz des Malalas zur Yorlage gehabt haben. Der Bericht 
über die Absetzung des Eutyches und Dioskoros und die 
naliere (aber falsche!) Zeitbestimmung des Konzils von Clial- 
kedon lassen auf eine ausfiikrlicke Vorlage scblietèen. Theo¬ 
phanes p. 105 scheint in seinen Schilderungen über das Konzil 
ebenfalls andere Quellen als den Malalas benutzt zu habon. 

Xun hatConybeare bewiesen, dafi das ChroniconPaschale 
nicht, wie gewöhnlich angenommen wurde, direkt den Jo- 
hannes Malalas benutzt bat, sondern datë eine gemcin- 
same Mittelquelle vorhanden war. 1 Dieser interessante 
Beweis gelang ihm durch Verwertung der einschlagigen Stellen 
in der armenischen Kirchengeschichte des Moses von Khoren. 2 
Ich gebe als Beweis für die Richtigkeit dieser Bekauptung 
nur folgende Stelle an: 


Abkandlungen. Bd. F/). S. ISSfF. Wichtig ist, daG bcreitB Euagrios von dem 
Klathch über Pulcheria wuGte. 

1 F. C. Conybeare. The Rdation of the Paschal Chronide to Malalas. 
BZ. XI (19i)2). S. 395—105. 

2 M. Lauer, Des Moses von Chorene Gtschichle Grofi-Armeniens. Regens- 
burg 1800. 
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Oltrou. Paseb. p. 509, 510. 
' Piojiattov X(3' èpactXeooevKa- 
po; 5[xa xoT; ütot? auxoo Kapt- 
vip xal Noujxepiavrp &ttj y' .. 
xartcpDaaiv KapTvo; ó jlaai- 
Xeu; dricov roXejx^oat xaxa 
tlspouv [uta xou öetoo auxoo 
Kapou .. 


Mosos Klior. 1. II c.79. j 
Kanis gelaugt rait seinen ( 
Sohucu Carinux uml Nu- 
meriamis zur Regierung;) 
naeli Vcrsannnluug der i 
Trupjjou grit! er don 
Perserkönig au .. 


Malalas p. 302. 
(nicht 203, wie 
Conybeaiü 
schreibt). 
ó Osióxaxo; Kapo; 

y r. / 

exT) ,*5 .. 
èrsoxpaxsuas 51 
xaxa Ilspowv .. 


Leider reicht die Chronik des Moses nicht bis zu der 
Zeit, die wir für don Yergleich zwischen Ps.-Dionys. imd 
Malalas brauchen. Indes zeigt auch die Gegenüberstellung 
ohne Heranziehung eines dritten Beweisfaktors, dafi tatsach- 
lich das Cliron. Pasch., wenn es aucli meisfc wörtlich den 
Malalas enthalt, mindestens noch andere Quellen benutzt haben 
rnutè. Es liegt die Verinutung nahe, dafi auch Johannes von 
Antiochien die direkte oder indirekte Quelle für Moses war. 
"Wir er8ehen aus dem obigen Yergleich: 1. dafi das Chroni- 
con Paschale und Malalas nur durch eine gemoinsame Mittel- 
quelle literarisch verwandt sind; 2. daft auch Moses von 
Khoren diese Quelle benutzt hat. 

Ich setze nuiimehr dieYergleichungobiger Quellon weiterforfc: 


Eu 771 meurt suiut 
Sinuvn h Stylitcs. Les 
hubitants d’Antiochc 
prennent sou corps et 
lc metteut duns uue 
clnisse. 


T. 

p.llu. 


p.110. 


tag,]3.Scpt.anifrfihenMorgon). p. 593. 

’Eisl 8è xtj; aoxou (3aoiXe(a; Toux<j» xijitxei xc* 
èxeXeóxa ó ayio; üupsiliv 6 oxu- Xsox3 ó ayio; 
Xixxj;. Die Antioclieucr er- Sope&v 6 oxïjXi- 
bitteu seinen Loib, Arduburios xtj; .. Fustwört- 
hringt ilin nacli Antiochicn. liclt wie Malalas. 
Die Bewohner errichten ikm 


D. 

M. 

C. 

p. 458. Leo folgt auf 
Markianos. 

p. 369. 

p. 592. 

p. 459. En 770 trein- 

p. 369. Izaflev uzi Ocop^via; 


blement dc terre ren - 

’Avxtóyeia rj psyaXrj xo xsxap- 

fehlt. ‘ 

verse pour la tjuatricmc 

xov aüxrj; «allo; (gil»t noch die 


fois Antiocho do Syrië. 

nühcre Zoitbcstiiunmng: Souu- 

1 


ein globes Martyrium. 

Theophanes p. 112 berichtet nur von dein Tode des 
Simeon, hat aber wohl nur den Malalas bezw. die Mittel- 
quelle abgekürzt. 
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lm Folgenden will ick im Allgemeinen darauf verzichten, 
die aus Malalas entlchnten Stellen im Chron. Pasch. und bei 
Tkeophanes anzumerken. Nur jene Stellen, in welchen diese 
Chroniken andere Quellen als Malalas benutzt baben, müssen 
zur Quellenanalyse herangezogen werden. Feklende Stellen 
beim Chron. Pasch. und Theophanes beweisen nichts gegen 
die direkte Benutzung des Malalas, brauchen also auch nicht 
besonders erwahnt zu werden. 

D. M. 

Dekret üher Sonntags- p. 371. 
heiligung 

Vcrtreibung der Ari- 372. 
aner 

Staubrcgen ttber Kou- 372. 
stantiuopel 

Feuersbruust in Kon- 372. 

stantiuopel 
Flucbt Leos 

Leo nimmt seinen Sohn 373 . * 

Leo zum Mitregon- 
ten an 

460. Diesel- folgt ibm 376 . Mexa Sè xtjv ^acuXetav 
im Alter von sicbcn Aéovto; xou {j.e-)faXoo spaat- 
Jftlnen. Xsuoe Aétov ó jiwpo; exoc a' 

L’an 7<S9 (478) la iuère I xal raspas etxooixpetv r ( v 
de Li-on le Jeune trompa 3e ïraioiov pupiv. 
cd enfant en lui disant: Bs uzi xtjc Ï3ia; auxou jxTjxpos 
„Qiiand tonpèro vicndra xïfc Lrupaveaxaxr^ ’ApiaovTqs. ! 
avee les grands tc sahter, xal u>; lïpooxovet auxov <b; 
prends le düulhne qiii paoïXsaZrjVtov ó oxpaxYjXaxïj;, 
csl sur ta Wie et placc-le ó naxpixio;, & au xou Tzaxfjp, 

Sltrla Siennef‘. Léon,cn- iuéÖr)XE axe<pavov (3aaiXtx3v 
fant de scpt ans f JU èrcl xr,v xeoaXijv autoD, x^j 
comutc on le lui acait èvaxig xou ITepixioo pr,vos 
dit, il prit la couronne Trj? otuSsxaxr,; èïuxepïjaeto;. 
de VEmpire et la plttfa xal èpaoïXeuoav apa. 
sur la tvte de $on ptre; 
dtpuis lors, Zcnon qui 
ctait Isanru-n, gouvennt. 

Léon, son jils, le fit 
consul 
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D. M. 

460. Basiliskos emport Ebcuso p. 328. 
sich gogen Zenon. 

Erdbeben in Gabala, 

Bas. sclnckt 50 Pfund 

Gold. j C. T. 

En 702 Zenon rciïut j p. 379. 380. 'Efcptrfpac li 600/602 124/25. 
d CpU d la ti'te d’une Ztjvu>v ènépaasv dr& tu>v Xeyo- sebreibt 
puissante armêe et fut pivov riuXujv xal elaijXdev ; den 
regu par le senat. Basi- et? xi* raXaxtov pexd xwv Malalas 
Ivjue Jenfuit dans une lottuv &7rXrtd>v IvSixxtum to'. jaus; uur 
église et entra daus le xal £8£y9ï) óirè x<5v oxpaxeo- oinigo 
baptistire. Zenon lui fit paxaiv xal xij? ou^xX^tou. iStclIon 
enlever les insignes du èO afóti os el? tb Ilpdoxivov sind ge- 
pouvoir, ainsi qu } d sa ^épo?, Sxt è^iXsixo nap’ au- kürzt. 
femme et d ses enfants, x< s v - exaips Ï“P x«l *6™?; 
et comme ü leur avait Ztjv^v 6 paatAsu? el; xè llpd-! 
promis. de nc pas les OT i VO v pépo;. 
fairepérirpar le glaive, ’Axouoa? 5s è;al«?v7)? Baai-1 
il les enroga au chdteau Xloxo;, Sxt Zfjvav ó paoïXtó? | 
de la Faini, en Cappar el? xi “iraXdxtov tupjAT,ae xal! 
doce, pour qu’ÜS fussent elotjXOe xal Sxt èoi&avxo au- 
renfermés dans Vune des tSv ixavxe? xal Br,ptva t) 5éo- 1 
tours. On scella la porte rotva, Tj zsvöepi auxou, Xaj3<ï>v 
sur euxpour qxdils mou- 0 5v BastXtoxo? xljv yovatxa 
russent ld. Us furent ouxoö xal xd xéxva etpoyev el? 
ainsi entervvs vivants. rr t v peydArjv èxxXr,alav Ka>v- 
oxavxtvooTtSXeti)? el? xi piya | 

9®xi3X7jpiov, zpoooösl? btb 
‘Appdroo, èxl xtj; tmaxeta?; 

Oeuoeplxoo. 

'O oè ösióxaxojZrjvaw ( 9aoi- 
1 Xeo? irapaayibv tb pijXov xou 
I irnxoü euOéco? èXOwv èOe<ó-1 
pTjoe. xal èSéyörj dr.b zdsTj? 

1 tij? rróXsa)?. xal pexa xo Ssy- j 
Ovjvat, èv Sap öiwpeï, e-ep^sv ; 
el? xfjV p.eydXr J v èxxXrplav xal 
iitijps xapa BaaiXlaxoo xal T. 

xou utou auxou xal xij? yovat- dxoaxelXa? 8s el? 
x4? auxou xal xa xéxva auxoü xijv IxxXxjatav éXa- 
•jzb Xóyov, Sxt ouxe Azoxsca- jle xiv BaatXtoxov, 
XlCovtat ooxs ocayidCoviai oo*!>; auxtjj Xóyov 
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M. 

êicejujisv aöx&v xal xoi>; auzoü 
si; Atjxva? xaaxpov lv Ka^-a- 
6oxta. xai ftf)Xij8i)oav et; «va 
nupYov xoö xaaxpoü xal ave- 
yptoOt] -Jj öupa xal ècpuXaxxov 
xiv itiipfov xal x& xaotpov 
Atfiva; rcXïjOo; axpaxuuTuiv 
’loaupcüv iroXó, £(ü; Xipoxxo- 
VTjÖel; ó auxi; BaoïXtoxo; xal 
7] y uv 7) autou xal xa xéxva 
auxou airéocoxev xa; «I/u^a^xal 
, èxa<pr,aav èxsi ei; xèv auxiv 
• TiupYov èv KajcTtaSoxta. 


T. 

(Ar, ditoxe-paXiCeiv 
auióv xe xal xa tex- 
va aixoü ov dïto- 
aretXa; el; Kou- 
xouaiv xïj; Karrca- 
ooxta; dïioxXeioÖTj- 
vai ïrpoffixaSev et; 
eva itupYov atv 
vai$l xal xéxvot; xal 
xip Xtpcp otatpÖaprj- 
var xtvs; 8e tpaotv, 
8xt draYÓjjtsvo; a7xo- 
ocpdxxexat. 


I)iese Stelle isfc besonders lehrreich für die literarischen 
Beziehungen. Scbon oben (S. 83 ff.) war erwiesen worden, dait 
für Ps.-Dionys., Malalas und Michael d. Syr. eine gemein- 
samo Quelle vorliegt. Theophanes weicht so erlieblich ab, 
dafi unmöglich Malalas für ihn die Quelle gewesen sein kann. 
T berichtet von einem Yerbannungsort im Kukusos, Malalas 
gibt genauer das Hungerschlofi an, nach T soll Basiliskos 
einem Gerucht nach auf dein Wege getötet worden sein, 
wahrend Malalas berichtet, datè die ganzo Familie in dem 
Turine begraben wurde. Man kat gewöhnlich dieAbweichungen 
des Theophanes von Malalas damit erklart, dafi Theophanes 
eine ursprünglichere Rezension des Malalas hat. Es ist bei 
den grofien Verschiedenheiten viel wahrscheinlicher, dafi Theo¬ 
phanes andere Quellen benutzt hat. Das Ohronicon Pasch. 
stimmt mit Malalas, bezw. seiner Quelle, übercin. 


D M. 

p.460. Zcno verbanufc don Petros,Patri- Ebcnso p. 380. 381. 
arcliou von Autiochion, und gibt ilini 
als ^sachlblger don Nestoriauor Stcpha- 
uos, der von seinen Klorikcrn gctötct 
wird. Daun kommt Calandiou, welckor 
vej'buimt vvird, da or Kostoriancr ist, i 
liiorauf bitton die Antiochener don• 

Petrus zurück, wclcher mit Erlauhnisj 
dos Kaiscrs zurilckkolirt und in An- 
tiocbiou stirbt. 


T. 
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D. ! . 1L 

p. 461. Honotikon Zenos. Chronik Fcklt. 

Josua dos Stylitcn. 

1 >. 462. Erdbcbcn in Konstautinopcl, p. 385. lm Folgcndcn 
Nikomodicn, Heliopolis. bringt Malalas Ercig- 

nisso, die nicht boira i 
j Syrer stclien. 

.1 udenvcrfolgung. ‘ P* 389/39U. 

Annstasios begiimt zu ïvgicron. Ab- p. 392. Dos Folgcndc 

sctzung des Euphomios von Kpl. ,To- fehlt bcim Syrer p.400. 

hunnes liat fiir diosc Zcit ausfUhrlicli 

die Obi'onik Josua des Stylitcn bc- 

nutzt (cap. 33. 37). Audi die Eiu- 

nahrae von Araid und Thcodosiopolis; 

(bei Malalas p.398) ist wolil aus Josua 
cap. 71 entuororaeu. Wolior or die 
uuglaubwürdigo Mittcilung entnommeu ! 
liat: „Dio Toten, welclic man durcli das 
Xordtor in Araid trug, waren 85000, 
ohne diojonigen, welche durcli die an- • 
deren Toro gotragen, in die Griibonj 
und Aquüdukte goworfon uiidim liincru | 
der Stadt begraben wurdcn“, weili icli 
nicht. Dio Chronik Josuas scbciut 
Malalas nicht gekannt zu liabcn. 
p. 464. 3. Erdbcbcn auf der Iusel p. 406. 

Khodus. 

]>. 465. Wortlich stiinrat Ps.-Dion. mit p. 406/408. 

Malalas überein in der Schildcrung 
der Kiimpfo wegen des Trishagiou.; 

Hier zoigt sicli auch klar, dab er 
dio gricchischoYorlago fibersetzt 
bat Er schrcibt: „Celui-ci (cin syr. 

Mi'mch) est inl,3ooXoc, e'cst-a-diro ad- Outó; èotoiv 6 èxtjilooXo; 
versaire dc la Triuité“. vpidoo;. 

Im folgcndcn hat Ps.-Dion. wieder 
Soudergut. 

1 ». 467. Ps.-Dion. bcrichtet ausftllir- p.411/12. Malalas gibt 
lich ttbor die AV'iodcreinftlliruug dos ganz kurz dio Tatsaehe 
Chulkodonenso durcli Justiuianos. wieder. 

Ps.-Dionysios bcrichtet von der Er- p. 411. 
sclieinung des Kometen und der Feuers- 
brunst in Antiochicn v. J. 526. 
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Der Bericht über.die Yerfolgungen gegen die Klöstcr, 
die ausführliche Geschichte des Mara von Amid, des Abra¬ 
ham bar Kili, die Erzahlung der groben Uberschwemmung 
iu Edessa finden sich nicht bei Malalas. 

Pür die Quellenanalyse ist von grofiem Werte die ein- 
gehende Yergleichung des Berichtes über das 5. Erdbeben 
in Antiochien. Der Bericht des Ps.-Dionysios deckt sich mit 
demjenigen des Joh. Ephes. bei Land II p. 299 1. 9, p. 300 1. 8. 
Johannes Ephes. berichtet im allgemeinen wie Malalas, 1 weifi 
aber als Sondergut zu berichten, dab „urn die 7. Stunde das 
Erdbeben heftiger und trauriger wurde, als dab es erzahlt 
werden könne. w Malalas berichtet (p. 419), dab das Erd¬ 
beben unter dem Konsul Olybrios stattfand. Folgende Stelle, 
bei der ich auch die iithiopische Chronik des Johannes von 
Nikiu heranziehe, 2 ist fiir die Yergleichung lehrreich: 

Juli. Ephes. ’ Joh. Malalas. 

(— Ps.-Diou.) . p. 420/422. 

Caetem eccle- xal ÊxEpot, Ss [otxoi prj ueirtaxite? 
siis idem ob- uxi xou 7rdDou;^xou Oeïxou órcS xou 
quae a'itopA; SieXuÜTjoav £u>; OefisXicov. 
funeste tirrae xal aTtwXovxo èv aöx<p x<V> <pdj3<p 
motu 80.1 COC OL'/pi ^iXtadcov oiaxoaicuv itevxT)- 
emersae tan- xovxer Tjvydp V] [xe-faX*} éopxi] Xpio- 
dem ifjnc re- xou xou Osou -fjjxtöv ïj xij; dvaXr^stu; • 
jicufino veilt J- xal 7toXb ïrXijOo; r t v xa»v £Évo>v im- 
meutimmaira ör^rjoav ènl Ss x?j; auxij.; öso- ! 
ctnrqdae fun- pjvia; sSefyOr, xal xè twv iroXi- 
ditustjuc sub- x<5v ïtXïjOo; dirdaov unijp^e. iroXXol 
rersac sant. os x<uv ^«woOÉvxcov Orjoavxs; pexa 

Iu cadnu ttrbe xi dvsvs^Öijvai auxou; Ccövxa; airs- Le nom- 

Antioehia in- Oavov. xivs; os èx xaiv ttoXixcdv xoüv ! bre des 

eolae per krant amösvxtov, sixi r^oov^Or^av, dtepst- J 1 r iet i mes 

...sicut scribit Xavxo xal ecpEuyov* xal uTtrpxouv D’ayris cc ' fut de 
Jo(Ui)lc8 Anti- auxot; Yeojpyoi, x - al dnéoTitov rap’ qu’écrit Je- deuxccnt 
ochenuscarum Jauxuiv sovsuovxs; auxou;. èSEi^ör) j au, qiti était j cinquwi- 

1 C. E. Brooks, The date of the hisiorian John Malalas. The Evdish 
Historical Jieview. VIL (l$l)2) p. 291 — 301. 

2 H. Zotenberpr, Mêmoire sur la ehroiwjue Byzantine de Jean, éveoue 
de Nikiou. Journal as. VIL Sér. 12 (187S) p. 324, 


.Miciiaei ö)t. ! joh. 
p. 182a. ;V. Nikiu 

1 ; p. 824. 

II en fut de . 

même des au- 
tres Cylises. 
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Joh. Bphes. Joh. Malalas. Michael Syr. Joh. 

(— Ps.-Dion.) p. 420/422. p. 182a. v. Nikiu 

j p. 324- 

reriiniauctor... óè xai èv toóxtp r k xou Oeoü cpiXav- d'AntiocJic tv mille, 
m'dlia CCL Opjozia. oooi vap drésjTuiv, aréOv^o- menie, co.ux Lc jour 
HWinro. Mul- xov (hala»;, oi psv ar,ró[Uvot, ol oè qni restèrent de l’As- 
ti enirn prop- xtxpXoópavot, oi öè /EtpoopYiai; xor- cu vic tronie- ccnsiou 
ter fatum in xópsvot, xal ipoXo^ouvie; xa Tt).r,p- rent et dSwu- dc Noirc 
nrbemconvena psXrjpaxa èaoxaiv -apeóloouv tb? vrirent deux Seig- 
rant. Scd ter- ^u^a;. èv ol; V èv aox<Ji xfp xatpm cvntcinquaii- neur, uu 
th die post vr- apTta^^ ^pTjaapsvo; 9<opd; xi; oi- te mille as-, grand 
bis ruinam, >evxtapto;, Saxt; è^XOs ipeu y®v èx phg.riés; car uombre 
licmpe die. do- x rj; flsojiTjvia;, xal ê£ti> -ij; tcóXecö; j c'était le mo- defldèles 
minka, crux <u; dixi ptXuov xpuSv èirl xf ( v x&p- j ment d’itnc &' réaui- 
liicida ah oc- xav xjjv Xefopévr ( v xoü afloo ’lou- 'fête, et il // renidaus 
cideutv in caelo Xiavoü otxei, xai drsorra rdvxa èx ar ait beau- Végliscde 
apparuit. Quo x<ov cpeoYÓvxuv ota x<5v olxsxöav coup (Tétrau- (StChu- 
spectaculo tur- aoxou. xooxo oè SterpaSaxo èicl gci'S dans la riton?), 
bati homines r,pipa; xéooapa;* xal ó»; Xopalvs- rille, qui tuus pour qni 
superslites tin- tat ~avxa, èEaitpvxj; OyiT,? d>v èxe- furent souf- célébrvr 
(tmföehoram Xsóxtjos* xal irdvxe; è6ó;aCov xov foqn/s. Lcuncnies- 
ernvem intui- Üeóv. tj os aoxou ïreptooota apira- tmisiemejour' sv, Cil'oc- 
tisnntfilünian- y sloa dntóXexo* xal èv «p xósip èxt- de catastro- rasion de 
tes: „Ki/rie Xeuxr ( oev, èxsï xal èxacp-rj. èoefyJJvj phc, unetToix cv terrib- 
cleison. 11 Dein- Y&p xai SXXa xiva poaxTjpta xoo <pt- , lumineuse : le éaiie- 
de autem pa- XavOptóïrou fleoó. 2 yxooi yap fovaï- apparutdans ment ... 
tnennitmiseri- xs; 8i* sixooiv jjpepwv ij xal xpia- langionscp- 
vurdiaet gratia xovxa dvïjXöov èx xcöv goofMvxav tentrionale. 

Dei. Quatenus ófteT;* woXXal oè Y*vvf J oaoai tl; Ccux qni avaient sur- 
enim incendi- xijv xdxu» órd xa j(d»paxa dvr ( X- ' vécn furcnl saisis de 
urn seprorupe- Oov oov vrj^ioic xal èC^^av craintv ct criaient: Kg- 

rat XXX. vel pexa xaiv xs^öévxosv è£ aöxdiv xat riecleison II* la virent 
XL. didmsvi- aXXa&sraiSlaiboaóxm;8isad>ÜYj<ïav pendant airiron wie 
ri , feminae, peO' 4j(xépac X'. xai roXXa tpo|5ep<ó- heurv, et cUc disjHirut 
adolcsrentes, et xtpa xoóxtov è ysvexo. x^ os xpix^j dans une uiu-e. 
infantes vivi •Jjpipa pexa x-jjv zxaiotv è<pavTj èv Auboutdetreniejours, 
inreiiti sant... xfp oupavü> 6 xlpto; oxaupo; Sta on trouva dans la ferre 
Pc>' ouincs cos vs<péXr,c xaxa xi dpxxiov pépo; deshomnws, des fan nies, 
dU'S noctesque, xrj; adxfj; itóXsio;* xal ttavxe; d>s enfants vilvore ri- 
imo ad ses- Deaoapsvoi aüxov Ipeivav xXalov- vants: dest nn miraele 
qiiiennhnn, xe; xal sü^ópevot èttl plav tópav. dü ü la bonté dn Dien. 
terrav mot as , j Le trenddcinent de ter re 

perpetim con- j i ueecssa ni jonr ni nuit 

tinuarit. | pendant au nn et demi 
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(Vgl. noch Theophanes p. 172, der einen abgekiïrzten Bericht gibt. 
Das Cliron. Pascli. gibt gar kcine Scliilderung tlieses Erdbebeu»). 

Michael d. Syrer hat zweifellos nar den Johannes von 
Antiocbien ausgescliriebeD, wie er auch angibt; Job. von Nikiu 
kann nur den Malalas oder seine Vorlage exzerpiert haben, 
da er wie Malalas von dem Himmelfahrtsfeste Cbristi spricht. 
Job. von Epbesos weifi nur von einem Feste, wegen dessen 
viele Leute in die Stadt gekommen w r aren. Job. von Epbesos 
verweist nun ausdrücklicb auf den Jobannes Antiocbenus als 
Quelle. Aus folgendem ergibt sicb, daft dieser nicbt identiscb 
init Joh. Malalas ist: 

1. Malalas spricht von otxoi, welcbe durch Feuer zerstörfc 
wurden; Job. v. Epbesos (und Michael) von ecclesiae. Es ist 
undenkbar, dafi Joh. v. Ephesos ohne weitcres fur den all- 
gemeineren Ausdruck „Gebaude* den konkreten „Kirchen“ 
gesetzt baben sollte, wcnn er in seiner Vorlage nur den all- 
gemeineren Ausdruck olxoi vorgefunden batte. Vielmebr ist 
anzunehmen, datë eine gemeinsame Quelle von oTxot xai èx- 
xX^oiai gesprocben bat. Tatsachlich bat Theophanes p. 172/173: 
xal 7ta; olxoc xai èxxX^ota xarÉTteaov. 

2. Malalas ist bedeutend ausfübrlicber in der Scliilderung, 
wie der Text zeigt. Trotzdem hat Johannes Epb. Sonder- 
gut. Er bericbtot, dafi der Tag, an welchera das Kreuz er- 
scbien, ein Sonntag war, dafi die am Leben Gebliebenen 
das Kreuz eine Stunde lang saben und „Kyrie eleison“ riefen. 
Malalas bericbtet nur, dafö am 3. Tage nacb der Zerstörung 
der Stadt das Kreuz erscbien, und alle eine Stunde lang Ge¬ 
hete verrichteten. Es ist unniöglich, dafi aus dieser allge- 
meinen Notiz Job. von Epbesos die cb.'irakteristiscben Be- 
merkungen: sie crblickten es eine Stunde, sie riefen „K} r rie 
eleison", geschöpft haben kann. Anderersoits finden wir 
eine Verallgemeinerung bei Job. v. Epbesos an einer Stelle, bei 
welcher Malalas genauer bericbtet. Dieser sagt: „Scbwangere 
Frauen wurden nacb 20 oder sogar nacb 30 Tagen unvor- 
letzt aus den Triiinmern ausgegraben; sehr viele haben den 
Zorn des Scbicksals überlebt, und, naclidem sie die Geburts- 
welien unter den Trümmern der einstiirzenden Gehande über- 
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standen haben, entgingen sie unversehrt mit ihren Kindero. 
Audi andere kleine Kinder warden nach 30 Tagen unver- 
sehrt aufgefunden. w Joh. von Ephesos hat hier seine Vor¬ 
lage verkürzt und sagt allgemein: „Quatentts enim inccndium 
se prorupcrat , XXX vel XL diebus vin, fcminac, adolescentes, 
et infantes vivi inventi sunt. u 

Ps.-Dionysios erzalilt daim den Tod des Euplnasios von Antioehion, 
die Zerxtorung von Soleukia, Daplma, Korinthos und Anasarhe in 
Kilikien. Vgl. Malalas, p. 423. 

p. 474. Juxtinos ninnnt den .Ju- p. 422. Diep. 423herichteten Bauten 
stinianos als Mitrogcn- in Antiocliien werden hoi 

ten an. .Johanncs niclit erwillint. 

Die versekiedene Form in der Bericliterstattung über die 
Bekehrung des Hernler- und des Hunnenkünigs, die aucli 
sadilidi Ver8chiedenes bringt, zeigt, dafi Job. mitunter die 
Vorlage falscli verstanden hat. 

Ffc Dion. p. 475. Malalas p. 427/428. (Tl». 174/175.) 

Van SU (o 2 »), Agrippa, roi des èv os xq> a*A«> yjxivm rpoosppór, '1’cu- 
Jlirulcs, vint trouver Justinten jiaiot; 6 ór,; tn»v 'F.poóX<»v ivójiaxi l'ps- 
arcc, toutc 80)1 arniï'C, avee ses ar,;* xai rJOiv èv Bu!>vTi<p fisva iot- 
(jrands ct avee douze chefs de sa xr,; /jorjDeia;, xai apoosxuvr,3s xiv 
ftimidetl le saluaetUii proposa ,3aaiXéa ’louoxiav&v xai fcr,osv 4»>t&v 
de sc faire cJtrétiau Qtiand Justi- YevsoOai ypiouaviv. xai paavioötic èv 
uien Vcutcndit, il fut ranjdit de 1 x 7101 ; ösoipavioi; dvdooyo; auxou èy®* 
jute, car il avait grand souci ct veto xou dypdvxoo jïaaxisuaxo; ó a&x£; 
grand s'clc (Tamener les infidilcs paoi).ei>; ’lousxmavó;* è'fu>xtoÖr, 3 av os 
d la foi II le fit baptiscr avee oi>v aoxij» xai oi 007 x^x 1 x 01 auxou xai 
scs grauds ct toutc sou amu-e dans ooyysvsT; auxou Stóoexa. xai aoXXa 
Trglise (T Èpiphanie. Lc victorieus yaptsauevo; adxqi dasXoosv auxóv, xai 
Emperew fut son parraiu, lui ft woeoszv èai xf,v ioiav X'“f'* v usxd xr,; 
(lc grtntds pri-snits ct lc renroga. èauxoü 'lor, Osia;, siaóvxo; aoxq) xou ,3a- 

aiJ.étu; 'Ptojiatiov, oxi ''Oxav ,3ooXr,ü<ü, 
or,Xü> ooi. 

M. und T. haben gemeinsam (ebenso Midiael II p. 192*): 
am Feste Èpiphanie. Ps.-Dion. beriditet dagegen: in der 
Kirclie der Ersclieinung; er hat zweifellos die Vorlage mis¬ 
verstanden. 

Noch doutlicher wird die Annalnne einer gemeinsamen 
Quelle bei dein Vergleich iiber die Bokehrung des Hunnen- 
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königs. Micliael II p. 192* exzerpiert Ps.-Dion. bezw. die 
Vorlage. 

; M. 431/432. T. 175/176. 

En 845 (634) Oor dien, roi des Huns, 1 ’ Ev aox<ï> xcp xp^vtp **l ó «Xijaiov 
rint a Constanlinople arec urn troupe Boaïtópoo pr£ xó>v Oöwo>v èvópaxi 
nonibreuse et (Iemanda d devenir T p<uo rpooe|ipÓTj tui au tip paaiXsï- 
ckrHien. On les instruisit et on les xal IjXösv iv KajvoxavxtvouiróXei xal 
baptisa; Justimen fut le parrain de i<pa*xtodTQ- Svrtva ó auxo; paoïXsuc 
Oor dien, Vhonora beaucoup, lui fit de ; èBé^ato el< <pu>xiapa, xal xroXXa */«- 
f/rands présents et Ie laissa rctoumer j pioapsvoc auxip ixsXuoev aixèv sl« 
dans son pays. II revint chez lui, 1 xr,v lotav /tupav ... Es folgt eine 
tronva sou frtrequ’il arait mis dia Gescliichto der Griinduug der Stadt 
tête Je ses troupes, lui raconia sa Bospliorus, die Mitteilung, dali in 
conversion au cJiristianisme, lui mon- ■ dicsei* Stadt italische Soldaten, ge- 
tra les riches présents du roi des nannt Spanier, stationiert waren 
Romaius, et excita son admiration. | und über Handelsbeziehungen 
11 prit les idoles lor et d’arycnt qua zwischen Röraern und Hunnen. 
Ie peuple adorait et, persuadc qu’ïl T. bat diesen Bericht kürzer, wolil 
n’y a qu’un seul vrai Dieu et que aucli ui-sprttngliclier. '0 os aoxi; 
toutes ces idoles étaient sourdes et pr^ 6 Yevópevos xP louav ^ diwXft&v 
n’étaient pas dieux, il les brisa, et in l xtjv tölav xwpzv xX^aiov Boa- 
les envoya d la ville de *o*i*)*a pour ,r.6poo supe xov coiov &ÊsX<póv xal 
les convertir en zouzé. Quand son iaoa? aöxèv pexa por ( ftata; Ouvvixïj; 
frirc el toutc Varm-c rirent eda, ils dvsxwptjaev. êae^ov os ol auiol Ouv- 
fnrent remplis de cólère coutre lui, vo i ÓY-iXpata- xal Xaj3óvxs; auxa 
il m fut de nu'me des prétres de ces è^cóvsuaav rjaav y^p dpy-jpa xal 
idoles, ils furent une conjuration et ï]XéxTptvcr xal xaxrjXXafcav auxa èv 
le tuèrent, puis, par crainte dc Boai:óp<p, Xajlóvxe; dvx’ auxóiv pi- 
VEmptrcur des Rotnaius, ils s’cn- Xiapuna- xal pavévxes ol iepeïc xüv 
fuireut dans nu autre pays. auxcüv Oovvtov xal eo<pa$av xèv pi)Ya 

xal èjro(r ( oav dvx’ auxou xèv auxou 
dosX<pèv MouysX. xal rxoYjOsvxsj'Ptn- 
palous ïjXÖov èv Boa-óptp xal i<f6- 
vsuaav xou; «puXdxxovxa? xijv uóXiv. 

Ps.-Dion. sclieint hier in manchon Punkten cine glaub- 
wiirdigere Uberliefertmg gewahrt zu haben: die Taufe und 
die Vorbereitung wird von ibm naher geschilderfc, die Yer- 
schwörung besser als Militarrcvolution unter Mitwirkung der 
Priesterschaft gekennzeichnet; dafi letztere allein den König 
getötet habe, wie Malalas will, isfc unglaubwünlig. T. be- 
riebtet allgemein: xal ^pXéaavxe^ ol Ouwoi ... eacpa^av auióv. 
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j). 475/476. Bokclinmg doi‘ Himya- p. 433/434. Malalas crziihlt 1» e - 
riten uud Kuscliitcu.t deutond kArxcr. 

Ps.-Dion. erzahlt von dem Tode des Timotheos und einer 
wunderbaren, V/., Jahre dauerndcn Sonnenfinsternis. Malalas 
bcrichtet 434/436 Profangoschiclifcliches. lm Folgenden bat 
Ps. Dion. wieder die bessere und weit anschauMchere Über- 
Keforung; Michael II p. 93* kürzt den Uericht ab. 

Anno 8X0 Pumpciopulis urbs sub ito de- 'Ev auto» os x $ /p<Sv<p éraflsv 
mersa est. Ea non solttm ... cversa est, sed uirè J)eo|i.T l vta? iv x% Mosia Hop- 
in eafactum est etiam portentum horri- kt, toóxoAir t fjc ^ap xivtjsscu; 
Lite. Solo per medium urbem svbito fatis- yevouivr,; èayJaDrj tj yrj 

rente et hiante ip&a dimidiu una cum in- xal èyaióör, xb ^|uoo xij; hó- 
eolis in hiatnm Jionibilem uc tristem visu Xeu>c pexa x«iv olxouvxcov, xal 
immersa est. Viva igitur, ut scriplum est, r t a av óro xr,v -ijv, xal xb 
in infer os descendit. Quicnmque antem in auxdiv bpspsxo xoT; ^spiotofJtïai. 
fossnm ... inciderant, in intima tarac xal -oMa è^iXartp-r^axo ó 
immersi otnncs simul ex terra per multos auxo; {iaoïXeu; sic xijv èxyóïoiv 
diestristissimavoccvirosimplvrai'crunt.... xou rspioioi'H-vai xou; ovxa; üno 
Qua re cognita recc multam auri misit, si xijv pjv, tuaauxu); os xal xoic 
homines obruti servari possent. Cum vero C^oaat xal xrj zóXsi sic dvavt- 
nc una quidem anima nUo modo iurari u>siv. 
et sex rari potuisset, aurum iueolis super- 
stitibus x.. datum est ad rclitjua urbis 
reficienda. 

Malalas bericlitet daim iiber die Herausgabe der Justinia- 
niseben Novellensanmduiig, don Hunnenkrieg, das Testament 
des Eulalios etc. Dieses leidt bei Joh. 

’Lehrreich ist wieder der Yergleicb über das 6. Erdbeben 
in Antiockien. 

i Malalas Theophaues Mieliael II t 
.lolimines. I p. 442/443. p. 177/17H.. p. 193* 194\ 

Itcmquc anno 8X1 An- Zuvsj3ij oè T«r> o’ auxip sxei ptr,vl Aniiorhe fut 
tit/rJiia sextwn subversa h auxip xtp Nospplpup xl>' uipa nussi renrer- 
cst. Nam dtud/us annis xatpio uso 7 ', r,|iipa o' IvSix- s>e dans re 
post quintum cxcidium, Osop^viac xiwvo; C' ezaf)ev int o tremblement 
Justiniano rege, mensc raöiïv ’Av- fJsourjvta; -aXiv *Av- de terre: re. 
Thesrin posteriorc, die xióyeiav to xidysia t ^akr t as- fut pour la 
XXXIX, feria IV. belt- exxov aurrj; ; xa ouo ixr t xou rpa>- siorième j»is, 
domadis, hora X. An- xddo;. b l't xooaüx^craOooc.xal qiuitrr ans 

1 Vgl. A.tsemani, Bibliothrm Orirvttdi .* I p. S59—3H5. 
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Joliannes. 

tinch ia sextmn subversa 
est En die j )cr mam 
Jimm eéhemcm ftrit ter- 
rae moius. Quo dcjhientc, 
murmur inyens, vehmens 
et terribile voci tauri mu- 
gieniis simiki otium ... 
ita ui acdificia post exei- 
dium reforta omnia sub- 
rertcrcntur, moenia et 
liortae urbis, imprimis ec¬ 
clesia ma/jna et ceterac 
ecclesiae et martyria ali- 
acque dom us, quïbasproxi- 
wns terrae motus peper- 
n-rat, omnes prad-er pau- 
cascollaberentur. Gladeex- 
cidioque urbis AntiocJiiae 
cognitie oppida urbi cir- 
cumiccta omnia maxima 
trhtitia cl anxietate con- 
fcc.ta sunt 


Malalas ThcopliaueK j Michael II, 
p.442/443. p. 177/178. p. 193 a 1«4*. 

ïsyovw; os- i^svexo ostopo; j ii -! apres aroir 
iopo;xaxéo- 7 a; èicl fiipov ptav, •'té ruinée 
/ev lui ptav xal è 7 Évsxo pp<> 7 pè; poter la cin- 
topav, xal, èx xoo oupavou epope- j quieme fois. 
pexd xoóxou pó; • xal eneoov irav- \ En memo 
xa xd xxiaöévxa ea>; temps (file le 
èodtpoo; xalxd xet)rfy trcmblement 
xal lx xtSv jAY) Ki- de terre } la 
oóvxtwv waXattov xxto- voixdéunvio- 
pdxcov lv xa) Ttptóxtp tent tonnerre, 
twv rp<ÓTjV 3 ïi 5 fXüi xaxY)véxör ( - reten tit dans 
7 Bvopévu>v oav vuv xal xtaoa r,, les airs, el de 
«pójïiov xa- euTtpiftsta, t; ^evopl- la teiTC ftêle- 
xartEosTvxal vr ( èv xfl fcóXet lx xe vait uitcvokr 
xaxeixr, xal xaiv xoo jkoiXlu); <pt- tfejj'roi, com- 
xtva; IxxXyj- XoxtpuBv xal u>v I; me celle du mi 
ata;. xa SI lèltov ol itoXtxai mxo- UiW’Cau qui 
ooppdvxa oóprjoav, zdvxa xax- mugit. Ton- 
■fjxouodT} xat szeoov. xauxa pa- 1 tes les églises 
lv xat? aX- Oouoai al irX-qoidCoo- furent ren- 
Xat; nóXeot, oai TÓXet; pexd rcév- versées aiim 
~aoat Oou; IXtxdveuov. 


Pp 07 |i&? «po¬ 
tspij, tü3X£ 

xd dvavetu- 
ftévxa xxto- 
paxa uï:o 


xat -aoat you; èXtxdveuov. que. les mai- 

ïtsvOouoat 80 ii 8 j netteen 

èXtxdveuov. | et vieilles, ct 

Atfjue vici circumiccti ...||«aÖe8lxal Idiri öavov oI xal lv les vïUages 

om nes A. iniUimn spatio pspyj xa»v rtl- xaóxfi xf| itxojosi yi- des environs. 
endi simt ... Multi in- pig xxj; iró- Xtdoe; xéaaaps; xal Quundondé- 
coluc oedsi sant... Eorwn ( Xeto?* xsXeu Ixxaxóoiot I^Sout)- convrit les 
nutem jui vin cvascrant X woi <5s lv xovra. ot os oa>Ölv- 'yens sujf'o- 
jdcrique .. in alias urbes aoxa> x<]» xs? l'f 07 ov el; xd; qw's, on en 
f agentnt. nlü in monte osiopip d^pi dXXa; nóXet; xal el; compla 
urbi upposito e «s tragulis .^xcdv irev- xd o pr, èv xaXu^at; 4. 770. Cea.r- 
H iadmiicntis tegdibusque TaxtaytXt- ; <oxoov. qui é-chajfpé- 

sibi tentoria fecerunt, in mv. ol os re- rent tfenfui- 

quïbus hieme dura babi- •piatoöévxe; rent dansles 

torent Nam ... terrae .. ’ K0 Xtxai eï; villes et les 

motum hims dura suhsc- T d; aXXa; monlagncs. 

cuta est .. Qui autem in wóXst;, tpav- La rille de- 

iqm urbe remanserant, spot ol lv mmra aban- 

vuigno macrovc lamcntati xot; opeotv dounée pen- 

suut/iidnn ramosoleuginos alxouv. ! dant eiwj 
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Joliannes. 

portante « jt&Ubiis nmiis 
nivcm transicrnnt «tque... 
in nivem iirocubncre, liiciu 
tristi jietwjuc vdtementi 
cxclanmnlcs: «Kt/ric dei- 
son.” .. Scd, duin illi pre- 
cnbuntur, Christimo wi¬ 
tlam Jitldi species dhlata 
est, qitac cum iitssit cuivix 
incolae Antiocheno super- 
stiti dicere ianuis .. hnee ; 
i nscribenda c$$c: t: Christus 
Wthiscinn. Sttttotc,” 


i 


TlieoplianoK Michael II, 
p. 177/178. i». 193* 194». 

7*T°ve os xal /si- mots, pui* 

(i*ov fiiva; xal ,9apó- qw'lqtics per- 

tato;- xaitttxavzoov snniics y riv- 

oi droustvavxs; rav- riureitf. 

Ts;dvjró$7jxoi, x?.at- 

ovxe; xal ptrxovxs; 

éauxou; rp^vsT; ei; 

xa; /tdva;, xpd^ov- 

xe; xè “Kópts sUr r 

aov." è^avïj os èv 

ipaptaxi xtvi De ooefiet 

dv/Jpcuru», iïtsre eirstv 

rast xot; óroXsep- 

JJetsiv, tva ixtYpa^fo- 1 

at st; xa uitspNypa 

a’jxüiv. “Xptsxi; |xz D' 

ópnöv 3X^X2.” 


Olme weitere Erörternng hervor, daft Johannos. 

Micliael und Theophanes und Malalas nur eine n- 

saine Quelle benutzt haben können, aus der das ver- 
schiedcne Sondergut in den einzelnen Berichten 
stamini 

Ps.-Dion. berichtet die Vision eines Gliiubigen über den 
Wiederaufbau der Stadt Antiochien (p. 477/47S). Die Aus- 
führungcn über don Bau der neuen Stadtmauer in der Mitte 
der Altstadt, die Regulierung des Fluftbettes des Orontox 
anf Kosten Justinians zeigen in den Einzolschilderungon einen 
glaubwürdigen und mit den Ortsvorlmltnissen vertrauten Ver- 
fctsser. Michael II, 194‘, 195* gibt denselbon Bericht, fast 
wörtlicli, ohne niiherc Quellenangabe wieder. I >iese Vision 
wird bei Malalas nicht berichtet, wieder ein durchschlagender 
Beweis dafür, dato Michael den Malalas nicht benutzt hat. 
Vielmehr drangt sich unwillkürlich der Gedanke auf, dat> 
für diese Nachrichten aus Antiochien auch der sclion er- 
wiihnte Johannes Antiochenus die Quelle bildet. Ps.-Dion. 
und Michael liatten diesen also fast wörtlicli abgeschrieben. 
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Wichtig fur die Quellenanalyse sind die folgenden Stellen: 
Ps.-Dionysios berichtefc über die Heiden verfolgung in Kpol, 
welche, „dank meines Eifers“ entdeckt wurden (p. 481/482). 
Micliael hat p. 207 b diese Erzahlung lediglicli exzerpiert. 
Wörtlich übereinstimmend berichten beide, dafi ein angesehener 
Mann mit Namen Phokas, da er die Strenge der Unter- 
suchung sah, wahrend der Nacht ein tödliches Gift nahm 
und starb. Der Kaiser befahl, daft er wie ein Tier ein- 
gescharrt würde. 

Micliael 1T, p. 207 b . Ps.-l)ion. (Xau, p. 482). 

En Van lö de Jmtvüanus, En 8S8 la bonté de Dien risita 

Dien risita les rrgions d’Asic, VAsie, la Curie, la Lgdie cf la Phrggie, 
de Curie, de Lgdie, de Phrggie, grftee au zèlc du victoricux Justinten et 
par Vintennt’diaire de. Vévdque par Vopiration de son hunible servitenr 
Jean, surnommé d'Asie, chrn- (Joh. As.) Aussi par la verin dn Saint 
uiqueur diligent. Soixante'Esprit, 70000 dmes furent instruites et 
dix mille unies furent firan - quittlrent les cireurs du paganisme. ... 
grlisécs par lui, sur les in- Le vidorieux Justinten paya les dépenses 
sUinccs de Vempcreur Justi- et les hahits du buptème, il eut soin aussi 
nianus. | de donnar un tpijiiuov d chacun cVeux. 

Wir haben hier zweifellos Stellen aus Joh. von Asien. 
Micliael kommt p. 270 u auf die Kirchen- und Klosterbauten 
des Johannes zurück, die er in derselben Zahl wie Ps.-Dionys. 
p. 482 angibt. Micliael sagt hierbei: „commc l’attcste Jean 
d’Amid qui dit: 1 Bei dem abgekiirzten Bericht p. 207’’ sagt 
er: „ Que celui qui voudrait savoir exactcment combim de la - 
beurs, de sueurs , de miracles et de prodiges éclatants causèrent 
leur conversion, lisc le Uwe que le saint lui-même a ècrit sur 
leur t’vangélisafion: 1 Wir erhalten dureb diese Stellen den 
Beweis dafiir, dafi Ps.-Dionys. fast wörtlich den Joh. Eph. 
benutzt hat, wahrend Michael nur Exzerpte gibt. Diese Be¬ 
richte fehlen bei Malalas und Theophanes. Diese bericliten 
übrigens jetzt ganz andere Ereignisse als Ps.-Dionys., niim- 
lich über die Manichaer iu Persien (Malalas beruft sich als 
Berichterstatter auf den Perser Bastagarius, welcher in der 
Taufe den Namen Timotheos erhielt p. 444), über die Sara- 
zeneneinfiille und verschiedene politische Ereignisse. Nur in 
der Berichterstattung über das Erdbeben in Kyzikos und 
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das Erscheinen eines Kometen treffen alle Quellen wieder 
zusammen. 

Ich gebe nunmehr für den Rest die nur bei Ps.-I)ionys. 
und Michael sich vorfindenden Ereignisse. Ps.-Dionys. gibt 
uns liier in vorzüglicher Weise den Bericht des Joh. Eph., 
von dein Michael nur Auszügc bringt. 

ad a. 853. Plttndcnmg von Kpel. durch dio Barbaren, „waliroud wir 
dort wohutcu." Eiuo ausgczeielmetc aiiscliauliclio Schilde* 
niug dcis Jolt. EjiIiOsj. Michael gild p. 269 oiiion guuz 
kurzcu Auszug. 

ad a. 82J. Erobcrung von Araid durch dio Perser. Vorzüglicher Be¬ 
richt; Johanuos von Amid wird iliii von Augenzougon 
haben. Michael II p. 267/268* kflrzt den Bericht, bclidlt 
aher mout den Wortlaut. 

Eine Stelle beweist, dafó nur einc gemeinsame Quelle vor- 
gelegen haben kann: 

Ps.-Biou. • Michael II p. 267, 268“. 

Unc ilinie nouvelle terrible et reilontable fut En Van 871 tiet Oren, die 
envuijiv sur la rille tT Aiuid. Le roi de Perse i (dio Stadt Aiuid) fut ut- 
aree tuitte sou aniu-c entra dans la rille et la teintepar un ciolentjicau , 
(lévasta, de sorte que les habitants s'enfuirent qui est la rage, la dt- 
en toute haine, sortirent de la rille et concur- mence et le diabulisnie. 
urent de tous cótes attx quatre points cardinaux La faussc nouvelle sv 
répanduntsd’cJFrayantcsnouvdlcsctmcltanten r> pan dit que le roi des 
fnite tous eeux qu’ils renco)druient dans les Perscs entrait dans la 
ehemius, les bourgs et les villes du voisiuagc, rille; cl les habitants s'cn- 
partout oii ils passirent, de sorte que la craintc fuirent tous, se disjun¬ 
ct la frayeur se répandirent dans tous les lienx j sant de tous eotês, ct di- 
ct dans toutes les villes qiïils traversèrent quand sant: „Aiuid a iU- prisc 
ils amionraient ar cc afjirmatiun: „Amid a éiï parles Pirsee. Quittes le 
prisc, jiiUt C ct rai agfo j air les Perses, fn<jcz. u jtags." 

Michael hat die Behauptung, es handde sich uin eine 
falsche Nachricht, wohl aus einer miftverstündlichen Stelle 
seiner Vorlage. Die „effrayantes nou vellcs“,y on donen Ps.-Dionys. 
spricht, können doch kaum Anlafi zu einer Behauptung, wolche 
dem ganzen Bericht bei Ps.-Dionys. widerspriclit, gegeben 
haben. Pa-Dionys. berichtet aucli im gleichen Zusammen- 
hangé, datè bei der Pest in Amid i. J. SOI) in drei Monaten 
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35000 Menschcn umkamen. Michael spricht aUgemeiner: Es 

starben dort mehr als 30000 Menschen. 

ad a. 856. Fastcnstrcitigkeiton im Oricut. M, II 271. 

861. Übcrschwcmmung iu Torsos in Küikicn. M. 11 423*. 

Job. von Asien liittfc die Gobeinc dos Muntimus und seiner 
Anliilnger vcrbroimen. M. II 269. 

862. Erdbobcu in Kpel. M. 245*. 

864. Erdbcbon in Syrien. M. 262. 

866. Feucr vom Himmcl zerstürt den grotten Terapol in Baalbek, 
der Sonnenstadt. M. 262 fast würtlicb. 

868. Erdbeben in Botros in Phonikicn. M. 246/247*. 

870. Zerstöruug von Beyrut. M. 247*. 

5. Kouzil von Kpel. M. 251 b . 

884. Der Kaiscr füllt in die Hilresio dor Pliantasiasten. M. II 272. 

885. Erschciiiuug cines Kometen. M. II 271. 


Ps.-Dionys. 

On vit durajit le mots iVior (April-Mai) une lamc de 
Jen grande et terrible dn o‘>k du nord. Elk fut kng- 
tempti t'isible; d’abord elle se wontrait et wontait au- 
dcasus de F horizon vers le milieu de la mat, puis elle 
fut visible dès le soir; sa iéte était inclinée vers le\ 
lecant Elle monta et granditpeu ïlpen en fome d’une 
grande lunet', pais. arrivée du odé de Voccideut, s’in- 
diiia vers le solcil lerend. Elle monta ainsi duvaut 
deux oa trots muis et fat cunstamment visible, puk elle | 
titarcha en scus inreivc el apparut dncoté du siul Elle 1 
disparut d la mort de Justinten et ne fut plas revue ... | 


M. 271. 

En Fan de Justi- 
nianits. apparut pen¬ 
dant trois mois une 
comète, comme une 
lance de feu; lorsque 
Fempereur inourut, 
elle (disparut) et 
u’apparut plus de 
nouveau. 


Diescr Bericht zeigt, wie Michael seine Quelle benutzt: 
Er kürzt ab, auch auf Kosten der Genauigkeit. Der Bericht 
Ps.-Dionys. ist in dieser Beziehung wegen seiner Anschau- 
lichkeit ohne weitere Erörterung als der ursprünglichere 
zu betrachten. 

Ps.-l)ionysio8 berichtet noch, datë i. J. 889 Gr. (= 578) 
Johannes, Bischof von Amid gestorben sei; diesc Notiz ist 
falsch, da Johannes im J. 896 Gr. noch schriftsteliert (S. 
oben S. 70). 

Ich gebe nochmals kurz den Gang der Untersuchung und 
die Forschungsresultate wieder: 1. Michael der .Syrer stimmt 
zum Teil würtlich, zum Teil dem Inhalt nach mit dem unter 
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dem Namen eines Dionysios überliefcrten 3. Teile von dessen 
Kirchengesckickte überein. Michael gibt iudes nicht einen 
Dionysios als Quelle an, sondern behauptet, dafi ein Teil seiner 
Berichte von Johannes dem Antiochener, ein Teil von 
Johannes von Asien stainme. Tatsacklick konnte bewiesen 
werden, da& Michael den 3. Teil der Kirckengeschichte des 
Johannes von Asien exzerpicrt hat und dafi er ferner glaub- 
würdig bezeugte Fragmente ans dem 2. Teile der Kirchen- 
geschichte des Johannes benutzt hat (s. oben S. S4fF., S. 87, 
88 ff.). Andererseits hat anch der augeblicke Dionysios be¬ 
hauptet, dab er den Johannes von Asien als Führer gehabt 
habe. Dicse Behauptung konnte durch einen Vergleich mit 
den Fragmenten des Johannes als richtig erwiesen werden. 

2. Da Michael behauptet, Fiir einen Teil den Johannes 
von Antioehien als Quelle benutzt zu liabon, und dieser Teil 
sich aueh bei Ps.-Dionysios vorfmdet, mub geschlossen werden, 
dab aucli Ps.-Dionysios den Johannes von Antioehien be¬ 
nutzt hat. Pö.-Dionysios ist aber identisch mit Joh. von 
Kpbesos. Infolge dessen mübte aueh Johannes von Ephesos 
den Johannes von Antioehien benutzt liaben. Tatsachlich 
nennt Johannes von Ephesos an einer Stelle fs. oben S. 248/0) 
den Johannes Antiochenus den „auctor earum rerum“. 

3. Dieser Johannes von Antioehien ist nicht identisch 
mit Johannes Malalas (s. oben S. 86ff, 90). Johannes Ma- 
lalas stimmt indes fast durehgangig mit Ps.-Dionysios und 
Michael überein; (s. oben S. 77ff). Diese Übereinstimmungen 
sind aber nicht auf direkte Benutzung, sondern auf gemeiu- 
same Quellen zurüekzuführen (S. 83 ff.). Dies ist aueh bei 
dem Bericht übor das 5. Erdbeben iu Antioehien der Fall 
(S. 248). An dieser Sb41e nennt aber Joh. von Ephesos als 
Quelle den Joh. von Antioehien. Es wurde geradc an dieser 
Stelle erwiesen, dab dieser Johannes nicht Joh. Malalas war 
(S. 250); da andererseits Malahis mit Joh. Ephes. an dieser 
Stelle literarische Beziehung aufweist, mub eine geineinsame 
Mittelquelle angenomraen werden. Dieser ist der von Joh. 
Ephes. genamite Johannes von Antioehien, der also aueh von 
Johannes Malalas benutzt worden ist. 
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4. Hit Zuhilfenahmo der armenischen Chronik des Moses 
von Khoren konnte erwiesen werden, datë selbst das Ohro- 
nicon Pascale, welches fast wörtlich mit Joh. Malalas über- 
einstimmt, nur durch eine gemeinsame Quelle mit Hal. ver-- 
wandt ist. Ob diese gemeinsame Quelle Johannes von Anti- 
ocbien war, ist nicht zu erweisen, aber sehr wahrscheinlich. 
Auch Theophanes scbeint nur mit Malalas durch gemeinsame 
Quellen verwondt zu sein. 

5. Ob Michael den Johannes von Antiochien nur rnittel- 
bar durch Joh. von Asien oder direkt benutzt hat, lafit sich 
nicht erweisen. Aus seiner wiederholten AuBerung, dafi für 
einige Berichte Joh. von Antiochien die Quelle sei (s. oben 
S. 86) braucht man noch nicht zu schliefien, dafi er ikn 
direkt benutzt hat. Andererseits lafit sich aus den Ab- 
weichungen von Ps. Dionys., der aUem Anschein nach getreu 
den Joh. v. Asien abgeschrieben hat, folgern, daO> Hichael 
nicht die Yorlage des Ps. Dionys. gehabt hat. Hieriiber sind 
z. Z. nur Hypothesen möglich. 

Es ergibt sich demnach folgendes Stemma: 

Johannes von Antiochien 



Joh. Joh.v. Clïi-oii. Mosos v. Thcopliauos? Alicliael 


Malalas? Asien. Pascli.? Khorcu? Syr.? 

/\ 

Ps. Michael 
Dionys. Syr.? 

Bei den mit einom Fragezeichen versehenen Quellen ist 
es nur sicher, daft sie auf Joh. von Antiochien als Endquelle 
zurückgehen; es mufi die Möglichkeit in Erwagung gezogen 
werden, datë Mittelquellen vorliegen. 

Eacli allgemeiner Ansicht soll Euagrios den Johannes 
Malalas benutzt haben. 1 Wer diese Anschauung zuerst auf- 
gebracht hat, ist mir nicht bekannt: leider hat selbst Brooks, 
der sich mit dem Verhaltnis des Euagrios zu Malalas be- 

• Krurabftcher, Gesck <1. byz. Lit. S. 32S. 
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Bchaftigt hat, 1 die einschlagigen Stellen nicht nachgelesen 
und den alten Irrtum weitergeschleppt. Ich gebe im Fol- 
genden die betreffenden Stellen. 

Euagrios 1. I c. 16 berichtet von dem hl. Ignatios, der uach seinem 
Wunschc im Ampliitheater der Rtadt Kom im Lcibo der wilden Tiere 
sein Grab fand: ó>; ’Icoóvviq x«p 'Pxjxopi oov èxépot? laxóprjxai. In aus- 
führlichcr Weiso besclu-cibt er alsdann, wie unter Kaiscr Thcodosios 
(i. J. 438) die Gebcine nach Antioclüen gebracht und dort feicrlich 
beigesetzt werden. Da prjxtop die Gracisierung des syrischen inalal ist, 
wurde angonomraen, daft der Gewührsmann für den Bericht bei Eun- 
grios Jolianncs Malalas gewesen ist. Bei Johannes Malalas findet sich 
aber nicht die geringste Notiz über die Translation dor Gebeinc des 
Iguatios. L. III, c. 10 berichtet Euagrios, dab nach der Vcrbannung 
das Pctnis, Steplmnus Bischof in Antiochien wurde: ov ncuBe? ’Avxioyéujv 
xaXapLOi? Bieysiploavxo, loa oópaotv Ó£ov0eïoiv, a»; ’IüjÓvv^ xq> ‘Pr,xopi 
yiypaiz-cai. Hicrauf wurde die Vcrwaltung des hischöflichen Rtuhlcs 
dom Galandion übertragen. Malalas schreibt 1. XV (p. 381): èv Bi 
atWoo ftaoïXela èocpa^Yj 6 irloxoiro? Sxé^avo? ’Avxioyela? el? xaXapiot 
ÓEovÖévxa óró xoo xX^pou xou IBtoo, i£u> -rij? auxïj? irBXetu? eloeXftwv el? 
TTjv oóvafciv xfiv a^ttov xeooapaxovxa, el? xo Xsfópeva BapXaij, u>? Neaxo- 
ptavó?. xal ipphpi) xè Xetyavov auxou ei? xèv 'OpBvTtjv iroxapLÓv. Calandiou 
wild Bischof. 

Es ist sicher, dafi eine nahere literarische Beziehung 
zwischen Euagrios und Malalas vorliegt; der charakteristische 
Ausdruck xaXajua ó?ovdévra verweist darauf. Aber auch Ps.- 
Dionysios bezw. Joh. v. Ephesos bringt ad a. 794 Gr. den- 
selben Bericht wie Johannes Malalas. Ps.-Dionys. berichtet 
auch, dafi Sfcephanos vom Klerus getötct wurde. Es ist des- 
halb anzunehmen, dafi Euagrios die Vorlage des Ps.-Dio- 
nysios d. h. den Johannes von Antiochien benutzt hat. Mög- 
licherweise hat auch in dieser Vorlage gestanden TralBe? xal 
xXrjpo;, sodaft die Anderung bei Euagrios sich erklaren lafit. 
Einen ahnlichen Vorgang konnten wir oben S. 250 nach- 
weisen. Auch an dieser Stelle ist der Johannes Rhetor wohl 
nicht identisch mit Johannes Malalas. Dies wird noch ein- 
leuchtender gemacht durch eine andere Stelle, bei der eine 
Gegenüberstellung der Texte erforderheh ist. 

i The dale of the historian John Malala. The English HUtorioil Review 
YII (1802) p. 291-301, p. 298, 299. 
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Euagrios 1. II c. 12. (Eidbcbou in Malalas I. XIV 

Antiocbia). (i>. 369). 

’Ava 8È xo osuxepov Ito; Aéovxo; xSj; |3aoi- ’Ev 8 e xy fteotXeia Aéov- 
Xela;, xXóvo; x>j; -pj; è;aioto; xal {3pao[i8; ava xo; ETtaOev o*o ösofiT t via; 
x-fjv Avrió^oo -jtvsxai, xtvtöv pÈv Trapa xou xax’ ’Avxtó^eta 7) fAeyaXxj xè 
aoxrjv 8rj(iO’J ïrpoYEY 8VT l! A ® va>v > Ttaoav ex- xéxapxov aixij; *a9o; [A-rjvl 

,3axj(£o8&vxu)v jiaviav, Tcaoïj; xe t>rjptu>8oo; 2ir- 2e7txefijlpiti/tY' Btaipaoóor,; 
Éxstva f evo l x ^ v “ >v Y Vt “| AT l?» “<3rep os ïrpoolfMov xuptaxij; sxoo; xaxa xf^v 
xoï; xoioóxoi; xaxoï; jtapao^ofisvcuv. Tcvexai aüxijv ’Avxtóx €tav XP 7 !' 
Yoov ^aXsTtcóxaxo; êxxov xal *evxaxooioaxov jiaxtCovxo; <p;', 2*1 tij; 
Ito; xpT){iaxiCoóai]; xij; TtóXeco;, irept' xexap- ó*axsia; rTatpixioo’ xal 
xtjv cupav xf ( ; vuxxo;, x£tapxr,v xal osxaxvjv èxapioaxo xot;’Avxto^sooi 
ayovxo; 4jpipav xoo Fopxtatoo ^r ( vè;, ov Sm-i xal x-g *2Xti Xoyov xxta- 
xéjj-Pptov 'PcopaTot TrpooaYopsuooat, Kopta; 2iri- jxdxujv ó auto; (3aotXsü; 
xataXa^oóoïj; vjpipa;, dva ttjv évosxaxTjV 2*t- TtoXXa. 
v2(i7jOtv xou xuxXou. Es sci das 6. Erdbebcn 
seit Aem des ïrajan gcwescu. E. gibt ge- 
naue Einzclhcitcu tlbcr den Einsturz der 

Gebaude in der Neustadt, der Süuleuballe \or dem Palast, der Stadt- 
ture, nui* ein Bad blieb erlialten. In der Altstadt bliebeu die Bader 
des Trajan, Se ver in und Hadrian fast ganz erlialten. Die Ostralciue 
genannte Gegeild und das Nuftcpatov vrurdo zerstört. r öv xè xaöéxaaxov 
*EpiÉpY(o; ’louavvfl toxópvjtai xip'PvjTopt. <I>7jol o’ouv d>; £iXia ^puatou xd- 
Xavxa *pi; xou paotXlco; èx xtöv cpóptov d^psUhj xfj tïÓXsi, xal xoï; ttoXi- 
xat; os X(ï>v rj^avtofiivtov x<p rai/st xd xeAtj* ÈTripeXr^aoOat oè xoóxaiv xal 
x<5v OTjiiooiaiv otxooojitcov. 

Euagrios bat zunachst eine genaue Zeitbesthmnung: um 
die 4. Stunde, wabrend Malalas allgemeiner sagt: In der 
Morgenfrühe. Audi die übrigen geuauen Zeitbestimnningen 
bei Euagrios machen es unmöglich. den Malalas als Quelle 
bzw. Vorlage anzunehmeu. Die von Euagrios berichteten 
Zerstörungen werden von Malalas gar nicht erwahnt; die 
allgememe Notiz des Malalas, dafi der Kaiser den Biirgem 
uud der Stadt viel sebenkte, wird von Euagrios in ge- 
naueren Angaben wiedergegeben: „Der Kaiser schenkte 
tausend Talente Gold, erliefi den Biirgem für die zer- 
atorten Gebaude die Steuem und lieft die Staatsgebaude 
wieder in Stand setzen“. Auch an dieser Stelle kann Malalas 
deslialb nicht als Quelle fur Euagrios in Betracht kommen. 
Leider hat Nau beim Bericht des Ps.-Dionysios über dieses 
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Erdbeben in Antiochien ad a. 770 Gr. keine nahem Angaben 
gemaclit, so daö sicb nicht crsehen lafit, ob Euagrios mit 
Ps.-Dionys. übereinstiinmt. Dio Yermutung drangt sicli gerade 
bei den detaillicrten Schilderungen über Antiochien auf, dafi 
Johannes von Antiochien die Quelle war. 

i)io vierto Stelle, in der Euagrios auf Juliannos Rhetor als Bc- 
richtcrstattcr venveist, tindet sicli lib. III, cap. 28: Ülicr Mammianos 
und dio von ihm eniclitctcn Werkc. Euagrios berichtct, d&tt eino von 
ilnn erbaute Stutuc dio Insclu'ift trügt: Maupiavè; b <ptXónoXi;. 

(Dioser Bericht fchlt bei Mal al as). 

Eudlich ist lib. IV cap. 5 der Bericht über das Erdbeben und 
die Fouorsbrunst in Antiochien mit dcnijenigcn l>ci Mulalas 1. XVII 
(p. -119/421) verwandt. Euagrios gibt lediglich ein E.szerpt; trotzdera 
bat er au cinigcn Stellen ein sachliches Plus, welchcs nuf cinc andere 
Quelle als Molalas venveist. AuUerdera gibt gerade diese Stelle cincn 
bisher anscheinend völlig überscheneu Aufschluli über scinc Quelle, 
den Johannes lthctor. 

Euagrios. ; Joh. Malulas, p. 419. 

'Vro xoï; aüxot; ’looaxivou ypóvoi;, èpnpr^poi Vij» oi ê;loóp<p sxei rïj; 
re oo^vol xal Bcivol xaxa xrjv 'Avrió/ou 7 *Tfó- auxou JSaoïkeio^sitoOevuTto 
vastv, üarcep r^oupevoi x<ov Y e ï 8VT U 18va,v èv 0eopr,via; ’AvxiB^eia 7) pe- 
aox-fi (popepioxaxwv xXóvtov, xal Tpootpiov xot; ybXtj zó irèprxov a&xij; 
7raÖTjpaai rape^ópevot. Mexa y«P jlpayuv xiva ixa'do; èv pxjvl Maup, óira- 
xaip&v, èv xip é3&óp«;> exet ttj; aoxou jlaoïXeia?, «ia; OXuppiou* roXi>; y«P 
pyjvl 5exax<p, dva xèv ’Apxepioiov prpa ^totjrjV 6 (pb'toi 6 zou ö«oi> 
Mdïov, èvvatTQ xal etxoax^j aüxoo Yjpépa xax’ j Yevópevo; xxX s. obcu 
aoxè xij; pe3r ( p{3pia; zó axaöepcóxaxov, xïj; ex- j S. 248. 

T7JS Tjpèpa; xtj; xaXoopèvr,; è^Bopaoo;, |3paopè; 

. xal oetopo; èrceXOóvxe; x^ Mei, pixpou xtaoav 
dvaxpè’j'avxe; xaxT)Y«T 0V ' xai 8 " 7reTO ? 

loanep vijv aopcpopav pet’ auxoiv oiaveipapevov. "A ydp èxeivot ou xaxé- 
Xapov, xi Tcop dp<ptvepèvevov è;r ( vl)pax<D3è xe xal a«xé^p«uae. Kal Sao. 
pèv tij; ïtèXza»; ixéirovOev, oooi xs xou 7n>pè; xal xu»v oeiapaiv cpYOV y«* 
YÓvaaiv, u>; xo elxo; unéöexo, br.oii xe rapaoo-a xal Xóyou xpsixxa» 
aouSéJyTjxe, ittpircaOw; d^r t zai ’laiavv^j x»> 'Pr^xopi, tuos xïj; ioxopta; 
xaxaXrj;avxt. 

Trotz der smmnariscken Zusammenfassung der Ereignisso 
gibt Euagiios viel genauere Zeitbestimmungen. Gerade diese 
Beobachtung beweist, datè seine Yorlage nicht Malalas ge- 
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wesen sein kann. Johann von Ephesos und Michael liaben 
gerade bei dt*r Schilderung dieses Erdbebens den Johannes 
von Antiochien als Quelle angegeben. Die fünf Berichte, in 
denen Euagrios auf Johannes Rhetor als Quelle verweist, 
weisen gerade wegen der genauen Lokalkenntnisse auf An¬ 
tiochien hin. Auffallend ist die Behauptung des Euagrios, 
daG Johannes Rhetor mit der Schilderung dieses Erdbebens 
seine Geschichte beschloG. Auf Johannes Malalas paGt diese 
Notiz in keinem Falie. Denn daG dessen Chronik ursprüng- 
lich mit dem Jahre 528 geschlossen habe, wie Brooks a. a. O., 
p. 300 annimmt, ist eine ganz willkürliche Hypothese. Aber 
auch bei der Annahme, daG die verschollene Chronik des 
Johannes von Antiochien die Vorlage fdr Euagrios war, ist 
dessen Bemerkung über den SchluG nicht zutreffend. Denn 
die Berichte über die Bekehrung der Heruler und Hunnen- 
könige, die Bekelirung der Himyariten und Kuschiten, der 
Zerstörung von Pompejopolis i. J. 539, dem sechsten Erd- 
beben von Antiochien, welche Ps.-Dionysios, Malalas und 
Theophanes haben, muGten auf eine gemeinsame Quelle zu- 
rückgefiihrt werden (s. oben S. 251 ff.). Allerdings gibt nun 
folgende Hypothese eine annehmbare Erklarung: Die Berichte 
über die obigen Ereignisse mit Ausnahme der Schilderung 
des antiochenischen Erdbebens können auf Originalberichte, 
z. B. den Brief des Simeon von Beth-Argam über die Home- 
riten zurückgeheh. Die antiochenischen Erdbeben hat Euagrios 
ohnehin nicht alle aufgezahlt, und keines ausführlich beschrie- 
ben, obwohl ihm nach eigenem Zeugnis wenigstens für das 
5. Erdbeben ein eingehender Bericht vorlag. Anscheinend 
hatte er weniger Interesse au Antiochien oder hielt es nicht 
für zweckmaGig, bereits vorhandene ausführliche Berichte zu 
wiederholen. Wir mufiten oben S. 255 darauf hinweisen, daG 
der Bericht des Ps.-Dionys. imd Michael über die Vision 
eines Glaubigen über den Wiederaufbau der Stadt Antiochien 
einen mit den Ortsverhaltnissen vertrauten Verfasser verrat. 
Da Malalas diese Schilderung nicht hatte, vermuteten wir 
auch hier den Johannes von Antiochien als Quelle. Wir 
wiesen auch schon darauf hin, daG in dem Bericht über 
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das 6. Erdbeben in Antiochien die* letzten 1 gemeinsamen 
Berührungspunkte zwischen Ps.-Dionysios und Malalas sich 
vorfinden. Die Bemerkung des Euagrios, Johannes Rhotor 
liabe seine Geschichten mit dem Bericht über das fünfte 
Erdbeben geschlossen, mu&te, wenn wir Johannes Rhetor mit 
Johannes von Antiochien identifizieren, eino Einschrankuiig 
erfahren: JohanneB von Antiochien hat auch noch das sechste 
Erdbeben in seine Geschichtc aufgenommen. Auf keinen 
Fall pafit die Bemerkung des Euagrios auf Malalas. Dcnn 
dieser bericktet nach dem fünften Erdbeben noch ausfiihr- 
liche Geschichten unter dem Kaisertum Justinians; über die 
Ausdehnung lafit sich, rein aufierlich genommen, ein Ein- 
blick gewinnen, wenn man die 77 Seiten in der Bonner Aus- 
gabe des Malalas betrachtet, die nach der Schilderung vom 
5. antiochenischen Erdbeben folgen. Als feststehende Tat- 
sachen können deshalb aus dem Vergleich des Euagrios mit 
Malalas nur folgende geiten: 1. Euagrios hat den Joh. 
Malalas nicht benutzt; 2. Euagrios benutzt gerade 
über die Vorgange in Antiochien eine Quelle, die 
vorzügliche Lokalkenntnisse aufweist. Er nennt den 
Verfasser dieser Quelle Johannes Rhetor. 

Es wurde bereits oben einmal eine Stelle aus der athiopi- 
schen Chronik des Johannes von Nikiu herangezogen. Diese 
Chronik wurde in der Zeit ca. 693—700 n. Chr. von dem 
Bischof Johannes von Nikiu griechisch gesehrieben und ins 
Arabische übersetzt Der griechische Urtext und die arabische 
Übersetzung sind verloren. Wir liaben den Text nur in einer 
i. J. 1602 n. Chr. geschriebenen athiopischen Übersetzung. 
Gerade im ersten Teilc zeigt die Chronik auffallende Ahn- 
lichkeit mit den Fragmenten der Chronik des Johannes von 
Antiochien und Johannes Malalas. Zotenberg" hat bereits in 

‘ Der Bericht über das Erdbeben in Kyzikos* nnd den Kometen wird 
aus unabhiingigen Quellen erfolgt sein. Da alle Übrigen von Malalas und 
Dionysios geschilderteu Ereigniase g&nzlich vcrschipden sind. ist diese Hypo¬ 
these berechtigt. 

J H. Zotenberg, Mé moiré sur lt dronique Byzanfiitc tic Jean, étrtjue 
tU NikioiL, Journal asintique, VII. Sfr. t. UK Paris 1S27 p. 4 51 — 517. t. 12 
(1S73) p. 245—347. t. 13 (1871») p. 2*.»1 —3‘.»2. 
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den Noten die Stellen angemerkt und erklart, dafi es scliwer 
zu bestimmen sei, ob eine Stelle aus Job. Antiochenus oder 
Johannes Malalas entnommen sei. Ja, an einer Stelle scbeint 
Johannes von Nikiu einen ursprünglicheren Text als Johannes 
Antiochenus und Malalas zu baben. Bei dem Bericht über 
die Bekehrung des Hunnenkönigs bebauptet er, daü aucli 
dessen Bruder Christ geworden sei (p. 332). Malalas sagt 
nur: Als der König in sein Land kam, eups róv ïoiov doeXcpóv. 
xal èdoa; aótèv (xeta poYjOetac Oówixrjc dveydpyjaev (p. 432). 
Der Bericht des Johannes von Nikiu erinnert deshalb an 
Ps.-Dionysios, der (ad a. 345) zu der Schilderung bei Ma¬ 
lalas hinzufügt: „Er (der Hunnenkönig) erzahlte ihm (dem 
Bruder) seine Bekehrung zum Christentum, zeigte ihm die 
reichen Geschenke des Römerkönigs, und erregte seine Be- 
wunderung.“ Da indes die Berichte des Johannes von Nikiu 
sehr kurz gehalten sind und als blotëe Exzerpte erscheinen, 
andererseits Ps. - Dionysios und Malalas nur durch geringe 
inhaltliche Andenmgen sich unterscheiden und dadurch die 
Annahme einer gemeinsamen Yorlage notwendig machen, 
lafit sich nicht mit Sicherheit sagen, ob Joh. von Nikiu den 
Malalas oder eine diesem verwandte Quelle zur Vorlage ge- 
habt hat. 

Johannes Damascenus scbeint unsern Malalas in der 
oratio III Ie imaginibus 1 benutzt zu haben; doch mu6 er- 
wahnt werden, dafi ebenfalls einige formelle Anderungcn sich 
finden. Joh. Damascenus schöpft nacli seiner Angabe: ex 

xP°' , 0 TP a ?' ia > Jtoavvoü 'Avrio^etac, toö xal MaXdXou. Leider 
ist in den Fragmenten des Johannes von Autiochien diese 
Stelle nicht vorhanden, sodafi wir nicht urteilen kömien, oh 
etwa auch dieser Historiker hier in Betracht kommt. 

Endlich soll Georgius Monachus den Malalas selb- 
standig benutzt haben ftir die Berichte aus der Zeit des 
Anastasios.* Ich gebe den Text, der die Einleitung zur Be- 
richterstattung über diesen Kaiser bildot. 

• Migiie, PG. XCIV, coï. 1310 ff.; Malalas, p. 23(5. 

3 Krumbacher, 1. c. 354. 
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Georg. Monachus. 1 Malalas, p. 392. 

Mexo os Zr^vtova èpaotXsuosv ’Ava3- Mexa ós xtjv paaiXafav Zrjvcovo; ipa- 
xaoto; ó otxopo; ó Auppaxixr,; èxx] atXeoosv 6 üzióxaxo; ’Avaoxaaio; & 
xC. A^YETat Ós *epl auToó, 5 xi Ayppa- ótxopo;, ó Aoppax^vó;, 6 dri xi;; 
XtXTj? <uv, olè? irpeo,9uxépou, xal xps- véa; ’Hrcetpoy, drcó otXavxtaptwv, liet 
<óoac Xfrpae xP'J3io« p' 8i4 xó vau- tij; ójraxeta; ’OXo^ptoo xou utoo 
aYTjoai auxóv y', 8 óè oxpaxvjYÓc ó »~>v ’Apso'iivooo- 2oxts è^aotXeuosv Ixt) 
iv T<ï> Ao^paxtcp 8ta xa vop.iop.axa x<p‘ xal ptjva? y\ o'spöel; èv prjvl 
pouXópevo; XaJtJeïv xtjv y uvalxa xoü ’AzptXXicp x^ ayiz riprx^j xïjc psY«* 
irpeopuxépoy, xal aoYYtvèoöai pzx’ Xij; è^oopdoo;. xal ffl&yïzo ’Apt- 
a'Jtrj;, 5i£xu>Xóör ( ïtapa öela« ójr- aóvtjv xtjv xou Zfjvmvo; xou rpó au- 
xaota;. eXajfe oè xo «atóiov xou xou paoïXeuoavto; Y evo H L * vr i v Y u ' 
rcpeo(3uxspou, xal AvvjXÖiv èv xip na- vaïxa. Darauf folgt die Personal- 
Xaxitp. l)esclu*eibung. 

Georgius Monachus hat demnach einen ganz andoren Be¬ 
richt zur Vorlage gchabt. In den übrigen Mitteilungen deckt 
er sich zwar inhaltlich oft mit Malalas; indes kann aus den 
• oben schon angefiihrten Darlegungen aus einer inhaltlichen 
Gleichheit noch lange nicht auf direkte Benutzung geschlossen 
werden. 

Da Kedrenos auch den Theophanes und Georgius Mon. 
benutzt hat, laftt sich bei ihm gar nicht feststellen, ob eiiie 
direkte Abhangigkoit von Malalas vorliegt. 

Das Itesultat dieser Untersuchung ist folgendes: Die bis¬ 
herige Behauptung, Theophanes, das Chronicon Paschale, 
Euagrios, Johannes von Nikiu, Georgius Monachus und Ivedre- 
nos batten direkt den Malalas ausgeschriebeu, inufi als un- 
boweisbar zuriiekgewiesen werden. Es lafit sich nur be- 
weisen, datè diese Historiker inhalthch vielfach mit Malalas 
überein8timmen. Da indes aus der Vergleichung des Ps.-Diony- 
sios, Malalas, Theophanes und Chron. Pasch. ln-rvorging, datè 
eine Quejle vorhanden war, welche mit Malalas vielfach über- 
cinstimmte, aber nicht mit diesem identisch war, ist es mög- 
lich, dafi diese Quelle auch don übrigen Chroniken vorgelegen 
hat. Die endgültige Entscheidung über alle diese Pragen 
kann nur die Kntdeckung der Clironographie d<*s „Johannes 


• Migne, PG. CX. col. 7lW. 
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von Antiochien" bringen. Die Chronik des Johannes Ma- 
lalas, welchc uns jetzt vorliegt, ist nur eine erweiterte 
Bearbeitung des Johannes von Antiochien, der von 
den oben erwahnten Schriftstellern benutzt worden 
ist. Ob der Redaktor dieser Bearbeitung ein Jo¬ 
hannes mit dem Beinamen Malalas war, oder ob man 
unserem Johannes von Antiochien diesen Titel ge- 
geben hat, ist eine vollig gleichgültige Frage. Die 
Verweisung des Euagrios auf einen Johannes Rhetor, 
der nicht Johannes Malalas ist, macht es übrigens 
wahrscheinlich, dafi man unserem J ( ohannes von An¬ 
tiochien diesen Namen gegeben hat. Im Wesent- 
lichen wird daher Gleye mit seiner Lösung der Jo- 
hannesfrage Recht behalten, der bekanntlich in der 
Chronik des Malalas nur eine vulgarisierte Form der 
Chronik des Johannes von Antiochien sieht. 

Wir müssen nun wieder zur Chronik des Ps.-Dionysios 
zurückkehren. Die vierteilige Chronik des Anonymus, bisher 
genannt Dion. von Tell-Mahrê hat durch Nau folgende Er- 
klarung über Entstehung und Verfasserschaft gefunden: 

lm Jalire 518 schriel) der Archimandrit des Johannesklosters in 
Amid, Scrgius, au ciuen Professor au ciner Schule in Edessa und bat 
ilm, ihm die Uuglücksfiille in Mesopotamien withrend der letzten ftinf- 
zehu Jahie zu beschreiben. Sein Freund antwortete ihm und ver- 
spracli ihm einen neuen Brief über die Friedensjahre, welche dem 
Perserkriege folgten. Die Yerfolgung v. J. 521 verhinderte den zweiten 
Brief und lietS aucli den eisten in Vergcssenheit geraten, bis Johannes 
von Asien ibn bei einem Besuchc fand, den er seincm alten Kloster 
abstattete. Er hielt es fiïr gut, diesen Brief seinor Geschichte ein- 
zu ver lei bon, ohwohl die Ideen dioses Briefes nicht sehr jakobitisch 
waren. Als Ycrfassergabe scheukte er seine Geschichte dein alten 
Kloster des hl. Johannes in Amid; dank der guten Beziehuugen, 
welche zwischen diesem. Kloster und dem von Zuqnin bestanden, wurde 
eine Kopie des zweiten Teiles der Geschichte fïir dieses gemacht. 

Zwei Jahrhumlerte spater, gegen 775, befand sich in Zuqnin eiu 
gewisser Josue, Priester und Stylit Um sich „zwischen Hiramel und 
Brde u seine Zeit zu vertreiben, studierte er die Bibliothck des Klosten 
und konnte bald die Bibcl und Joliauucs von Asien auswendig. Es 
kam ihm der Gedanke, alle Leiden zu erzahlen, welche über Amid 
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gekorameu waren. Er hcganu eine Weltgescliichte. Nacli dera ersten 
Teile crlahmte sein Eifer; er war glücklicli, eiu „Resüraé H des Sokrates 
zu finden, welches walirscheiülich in dem ersten Teüo des .lolmuncs 
von Asien vorlag; er setztc daim wortlich den Jolmnnes von Asien 
in seine Gescliichte mit dera Brieft* an Sergius uud dera Briofc des 
.Siraeon von Betli-Arsam an einen anderen Rimeon, Al)t von Gnbuln. 

Endlich verfabte er den letzten Teil rait Hilfc von Erzahlungen, 
welclie ilira von den Alten des Klosters zugingen. Das ganze Werk 
widmete er seinen Oberen uud seinen Brüdern, welclie ihm bei der 
Abfasssung geholfcn bat ton. 1 

Diese Hypothese ist zweifellos geistreich; sie mub indes 
viele Berichtigmigen erfahren: 1. Der Brief an Sergius 2 und 
die Leidensgeschichte Mesopotamiens ist nicht im Jahre 518, 
sondern 507 verfabt. 3 Bis zur „Verfolgung vom Jahre 521“ 
hatte der Ycrfasser 14 Jahre lang Zeit zu oinem zwoiten 
Briofe gehaht; die von Nau augegebenen Ursaclien für die 
Yerhinderung des zweiten Briefes und das Vergessen des 
ersten Briefes sind völlig beweislose Behauptungen. 2. Der 
dritte, uns vorliegende Teil der Kirchengeschichte des Jo- 
liannes ermöglicht ein sicheres Urteil über die Methode und 
die Anlage der beiden ersten Teile seines Werkes. Es mufi 
für völlig ausgeBcklossen geiten, dab er die Chronik Josuas, 
ohne Angabe der Quelle, wortlich aufgenommen und diese 
dann nochmals exzcrpicrt habe. Kin solch stumpfsinniger 
Abschreiber war Johannes nicht Den Beweis dafiir, dab 
Joh. von Asien die Chronik Josuas nicht hatte, gelit auch 
daraus hervor, dab Michacl der Syr. sic nicht aufgenommen 
bat 3. Die Glosse über die Vorfasserschaft Josuas befindet 
sich nacli dem Brief an Sergius, also mitten im 3. Teile der 
Kirchengeschichte des Anonymus. Wenn dieser Josua der 
Verfasser bezw. Epitomator und ltedaktor der drei ersten 


i Nau, ROC 2, Paria 1897, p 52/53. 

* Baumstark, Lucubrationo ! Sf/ro-Giaecat. Leipzig 18'.*4 ( Jahrb . f. 
klaas. PhüoL Hrsg. von Alfred Fleckeison. 21. Supjilemenlliand ) steilt 
p. 323/324 die Vermutung auf, daB dieser Sergius identiseh Bei mit deiu 
Sergius von Resaïn, der auch die Synodalakten von Kpel i. J. 536 unter- 
zeichnet habe (p. 372). Für unseren Zweck ist diese, von B. sellwt als 
schwcr begründbare Hypothese bezeichnete Vermutung olme Reweiskraft 
’ .Ich werde diesen Beweis in einem besonderen Aufsatz erbringen. 
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Toile der Chronik ware, so ist es unverstandlich, daft der 
Schreiber dieser Glosse diese Notiz an jene Stelle setzte. 
Er hat zweifellos den Jostia nur fiir den Verfasser des Briefes 
und der Leidensgeschichte Mesopotamiens gehalten; ich wüftte 
keinen Grond, der uns berechtigt, diesem Schreiber Uh- 
wahrheit und schlechtere Sacbkenntnis als uns Epigonen des 
20. Jahrhunderts zuzuschreiben. 4. Die Voraussetzungen der 
Nau’sclien Hypothese, daft Johannes im Johanneskloster einen 
Besuch machte und dort den Brief vorfand, daft er seine 
Geschichte dem Kloster schenkte, daft dieses Kloster wiederum 
eine Kopie dem Kloster in Zuqnin schenkte, sckweben völlig 
in der Luft. Kombinationen darf man aber nie machen, 
olme daft einige sichere Anhaltspunkte vorliegen. 

Über den Verfasser der Chronik laftt sich nur folgendes 
sagen: Der vierte Teil der Chronik zeigt, daft der Ver¬ 
fasser ein ziemlich unwissender, die gesckichtlichen 
Daten und Ereignisse willkürlich behandelnder Mann 
war. Seine Vorliebe für das Kloster Zuqnin verrat, 
daft er aus diesem Kloster stammte. Er schrieb um 
das Jahr 775 eine vierteilige Chronik: Der erste Teil 
war fast ganz dem Eusebios entnommen, doch be- 
nutzte er auch die Edessenische Chronik, der zweite 
Teil war ein Auszug aus Sokrates, den er vielleicht 
als Epitome schon vorfand, der dritte Teil besteht 
aus dem Briefe des Josua und seiner Leidens¬ 
geschichte Mesopotamiens, dem zweiten Teile des Jo¬ 
hannes von Asien, der Edessenischen Chronik, den 
vierten Teil verfafite er selbst. Der Name des Autors 
ist nicht bekannt. Wir kunnen ihn den Chronisten 
von Zuqnin nennen. 


Ein friilil>yzantinisehes Kreuzignngsiru>saik 
in koptischer Replik. 

Von 

Dr. Anton Baumstark. 

Aus dem 0. Jahrhundert sind uns fiir den Osten zwei 
monumentale Darstellungen der Kreuzigung durck literariscLe 
Zeugnisse einigennafien niiher bekannt: die von Choirikios in 
seiner Schilderung des Bildersclimuckes der Justinianischon 
Sergioskirche in Gaza erwiiknte und diejenige, welcbe im 
Rakmen ihres wakrscheinlich unter Justinos II geschaffenen 
MoBaikenschmuckes nach Heisenberg' die Ostkuppel der 
Apostelkirche in Konstantinopel zierte und für welclie uns 
lieute die beiden Bescbreibungen des Konstantinos Rkodios* 
und Nikolaos Mesarites* zugebote stehen. Leider sind wir 
aber doch über beide Werke weniger gut unterrichtet, als 
man wiinschen möcbte. Für die Darstellung in Gaza bietet 
Choirikios nur Andcutungen/ von denen sieb kaïmi sagen laüt, 

* Grnbeskirche und Apostelkirche. Zwei Basdiken Konstantim. Leijuig 
l!U»S. I S. 117. — Bezcugt ist durcli Mcaantcs nur die AnbringUDg im 
östlichen Kreuzarme (èv rij xzpl ttjv ecu rroi) überhaupt. Die Grilnde für 
die Verlegung gerudc in die Koppel aiud allerdings pute, obgleich acliwer 
zn sagen ist, w i o sich dio Koinpoaition dem Kuppelraume aoll eingeordnet 
haben. 

* Lagrand, Dexcription des oeuvres d'art cl de Véglise des Saints AjdAres; 
jioème en vers jambiques jtar ('o)istantin le Rhoilicn. Jlevue des Etudes Grecgues 
IX S. 32-l»5. V. 914—9S1 (S. «3 ff.). 

* Heisenberg a. a. O. S. 37f. (Kap. 17 des Textes). 

* B o i a 8 o n a'd e, f 'hoiricii Qa 2 oei orationes, dcclamaimes, fragmenta. Paris 
1840. S. 98: ?a> rdvrcav ah/bxt» flavaroo rpórw raf/iSwxav bjarpixr,; jie- 
Ta?i* cuvn»p{5o;. Das köuiite, streng genommen, auf eiue allcreinfachsto Kom- 
position, nur auB ('hristus und den Schüoliern bestellend, fiihren, wie die 
Tilre von S. Sabtoa in B<tm sie bietet. Nur wiire der Uerr im Usten wuhl 
gewit! mit dem Colobium bekleidet geweseu. 
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wie weit sie auch nur den wesentlichsten ikonographischen 
Bestand der Komposition erschöpfen oder nicht. Die poëtische 
Beschreibung des Konstantinos Rhodios kann in ihren Einzel- 
heiten für eine Rekonstruktion des Eulaliosmosaiks natur- 
gemald nur mit Yorsicht gebraucht werden. Yon derjenigen 
des Mesarites ist ungliicklicherweise nur das Kopfstück er- 
h alten. 

Immerhin hatte schon anf Grund der ersteren Rcil in 
seiner grundlegenden Studie über Die früJichristUchen Dar- 
steïhingen der Kreuzitfung Christi 1 folgende Motive als in die 
Komposition aufgenommen erkannt: Christus am Rreuze, die 
mitgekreuzigten Schacher, den Lanzenstich, die Darbietung 
von Essig und Galle, Maria und Johannes, Sonne und Mond 
verfinstert und einen landschaftlichen Hin tergrond, in dem 
die Schrecken des Erdbebens zum Ausdruck kamen. Er 
wollte demgemafi in dem Mosaik ein Exemplar, dessen er- 
blicken, was ihm „der zweite morgenlandische (Haupt-)Typus“ 
der 2 toüp(ool? ist: des am reinsten jetzt auf dem Schieb- 
deckel eines Holzkiistchens aus dem Schatz der Kapelle 
Sancta Sanctorum 2 vertretenen Bildtyps. Heisenberg 3 stimmte 
beziiglich der aus Konstantinos zu erschliefienden Züge mit 
ihm iiberein, gewann jedoch durch eindringende Wertung des 
von Mesarites Gebotenen noch einige weitere. Mit feinera 
Gefiihle empfand er aus dessen Gegenüberstellung von Gol- 
gotha und Thabor heraus, dafi der Ort der Kreuzigung sehr 
nachdrücklich als wirklicher Berg charakterisiert gewesen sein 
müsse. Aus der von Mesarites bei der Beschreibung anderer 
J )arstellungen beliebten Ausdrucksweise ergab sich ihm, daö 
der Hauptmann von Mt. 27, 54 und die den Plerrn verspot¬ 
tenden Juden Platz gefunden batten. Ein Gleiches gilt von 
den klagenden Frauen, die man in der Kreuzigungsminiatur 

1 Leipzig 1U04 (Studiën über christi. Denkmaler. Hgeg. von Ficker. 
Heft 2) S. 61» f. 

2 Lauer, - Le trésor thi Sancta Sanctorum . J Monuments Piot XV. 
Taf. XIV und darnnch Diolil, Mannel d’Art Byzantin. Paris 1910. S. 553 
Abb. 266; Gris ar, Die römische Kapelle Sancta Sanctorum und ihr Schatz. 
Freiburg i. B. 1908. S. 115 Abb. 59. 

* A. a. O. S. 191. 
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des Rabbüla-Kodex als Gegenstiick zu Maria und Johannes 
erblickt. Audi die mn die Kleider losenden Soldaten dürften 
nach ihm nicht gefehlt haben. 

Wie bei anderen Gegenstanden glaubte er schlieblich, 
einen bedeuteamen Einflufi des im 6. Jahrli. Geschaffenen auf 
die byzantinische Kunst der Folgezeit wahrnehmen zu können. 
Miniaturen des griechiscken und des slawonischen Chludoff- 
psalters, die Darstellung der Gregórillustration der Pariser 
Hs. Gr. 510 und vor allem das Mosaik von San Marco in 
Venedig sollten hier diesen Einflufi verraten. Aber es mu& 
doch auüerst bedenklich machen, daö, wie er selbst nach- 
drücklich hervorhebt, hier durchweg an den beiden Schachern 
eines der weitaus bestbezeugten Motive des vermeintlichen 
Yorbilds feh\t. Ich meinerseits inöchte bei dieser Sacblage 
bei keinem dieser Denkmaler einen naheren Zusammenbang 
mit dem konstantinopolitanischen Mosaik des Jahrh.s an- 
nehrnen. Dagegen glaube ich, dab geradezu eine Replik des- 
selben von dein bedeutsamsten erhaltenen Werke koptischer 
Buchmalerei dargeboten wird. 

Das im J. 1179 entstandene Tetraevangelimn des Michaël 
von Damiette, Fonds Co^te 13, der Bibliothèque Nationale 
in Paris, bringt in seiner Mt-Illustration auf BI. 83v° ein 
Kreuzigungsbild, das ich hier erstmals veröffentliche. Die 
überaus rohe Ausführung und eine so echt koptische bar- 
bari8che Einzelheit wie die abgehackten Fiibe der beiden 
Schiicher, die als Verbildlichung des xaiéajOM ia axéXr, von 
Jo. 19, 32 frei in der Luft zu schweben scheinen, vermogen 
gewib nicht den Eindruck zu verwischen, dab wir einer in 
ilirer Eigenart ikonographisch hochinteressanten Darstellung 
gegenüberstehen, deren Prototyp zu crmitteln sich der Mühe 
reichlich lohnen dürfte. 

Das Auffallendste ist die niindestens wannshoch gedachte 
fast senkrecht abfallcnde Gclandeerhebuug deren ebene Hock- 
flache die drei Kreuze und zwischen ilmen die Gestalten von 
Speer- und Schwammbalter triigt. Das ist zunachst ganz 
unverkennbar nichts Anderes als der im Apsismosaik von 
S. Pudenziana in einen spitz zulaufenden Kegel verwandelto 
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Felswürfel des dyios 1'olyoOd;, wie er auf Treppen ersteigbar, 
aus dem inneren Hofraume der Konstantinischen Bauten am 
Heiligen Grabe in Jernsalem aufragte. 1 Dieser aber war in 
der hier dargestellten Weise nicht mehr sichtbar, seit nacli 



CW. Ftiris. Copt. 13 DL 83 r, ‘. 


der Perserkatastrophe des J. (514 Modestos ihn mit seiner 
neuen „Qolgatkana ecclesia “ so überbaut hatte, dafó nunnehr 
seinc Wcstseite mit der jetzt in ilir sich öffnenden Höhlen- 
kapelle des dy iov Kpaviov den tiefer gelegenen vorderen gogen 
don hölicr gelegenen hinteren Teil derselben abschlofi. 2 Da- 


1 Die Stnfeuaufgüugc werden bezeugt durch den Pilgcr von Piacenza 
cap. 19 (Geyer, llinera Hierosolymifana saeculi lil—VUL S. 171 f.): „.16 
una parie ascenditur per gradus u uml Johannes Jlufas in der Biograpliie 
Petros des iberers (ed. Ilaabe. Leipzig 1895. S. 38; Übers. S. 41): 

r^èvx*.t-n CuAoo .^o 

des hl. Golgotha von der Nordseite heraufgestiegen 

waren-). 

2 Vgl. den Absohnitt über „Golgotha and Kraniou “ in meiuem Bnclie 
iiber Die Modest ianischen uml die Konstantinischen Bauten am Heiligen Grabe 
iu Jerusutem. Paderborn 1915. S. 17—27. 


(„und als sie zur Statte 
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mit iet denn der geslichte Prototyp ohne weiteree in die Zeit 
vor 614 festgelegt. Auf der anderen Seite könnte man sich 
kaum besser als an der Hand unserer Miniatur vergegenwar- 
tigen, was in dem konBtantiiiopolitanischen Mosaik zu einem 
Vergleiche der Kreuzigungsstatte mit dem Thabor lieraus- 
forderte. 

Eine zweite besonders auffallige Eigentümlichkeit der kop- 
tisciien Miniatur ist die Ai*t, wie in ihr Christus bekleidet 
erscheint Er fcragt nicht das in der vorikonoklastischen 
Kunst herrschende Colobium, aber auch nicht den durchweg 
als ein helles, d. h. leinenes Tuch auftretenden Lendenschurz 
8paterer Darstellungen, sondern ein dunkles von den 11 liften 
bis an die Kniee reichendes Gewandstuck, das man gewifö 
als die untere Halfte eines Colobiums versteken wiirde, wenn 
etwa zufallig der obere Teil des Gekreuzigten zerstort wiire. 
Uber die Bekleidung des Herrn in dem byzantinischon Mosaik 
niachen Konstantinos Rkodios und Mesarites scheinbar Bicli 
widcrsprechende Augaben. Ersterer nennt ihn V. 928 yupvóv, 
nach letzterem war er cpottdv rapiptpXrjiiévo; otoXVjv, Seiyjxa 
Taórxjv oïiaav tou xdcpou zal tïj; laatje. Heisenberg glaubte' 
dahin harmonisieren zu dürfen, dafi „der Dichter" yujavó; „mit 
der altgriechisch-klassi8cben Bedeutung ,olme Oberkleid, im 
blofóen Chiton‘ gebraucht" liabe. Aber das ist von vorn- 
herein bei einem Byzantiner der ersten Halfte des 10. Jahr- 
Inmderts kaum glaubhaft. Vollends, gefolgt von den YTorten: 
xaxoóppm» èv péow xataxpiiwv, mulo die Bezeichnung des Ge¬ 
kreuzigten als p>jivóc doch gleiclifalls auf seine tiefste Er- 
niedrigung gehen, also eine wirkliche, wenn aucli nur rela- 
tive, Nacktheit aussagen wollen. An eine Bekleidung nur 
mit dem spat eren linnenen Lendenschurz oder gar mit dem 
Schamtucke der Türe von S. Sabina und des Londoncr 
Elfenbüiukartchens Dalton No. 291 zu denken, verbietet wieder 
Mesarites, der etwas sali, was er als eine otoXy] glaubte bo- 
zeiclmen zu dürfen. Deren dunkle Farbe ist ihm wie Kon¬ 
stantinos die mangelhafte Verküllung des heiligen Leibes, die 


* A. a. O. S. 101. 
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sie bot, aufgefallen. Die Aussagen beider Zeugen lassen sich 
gleichmafiig verstehen, sobald man annimmt, dafi sie im 
Hosaik sahen, was uns heute die Miniatur zeigt. Ursprüng- 
lich konnte das allerdings dort wohl kaum gewesen sein. 
Man wird vielmehr annelimen müssen, daü das erst an den 
Hiiften beginnende dunkle Gewandstück in dem Mosaik, wie 
dasselbe sich seit der Kestaurierung der Apostelkirche durch 
Basileios I (867—886) priisentierte, wirklich der Rest eines 
alten Colobiums, der OberkÖrper des Heilands also vor jener 
Kestaurierung zerstört gewesen und bei ihr im Geiste jüngerer, 
bereits an den bloten Lendenschurz gewöhnter Kunst un- 
bekleidet erganzt worden war. 

Auf zwei weitere Unstimmigkeiten zwischen dem Rhodier 
und Mesarites, welche -mit jener Ausbesserung des Mosaiks 
zusammenzuhangen scheinen, fiillt gleichfalls neues Licht, wenn 
wir die koptisclie Miniatur auf das Mosaik des Apostoleions 
zurückfükren. Jener glaubte in ihm nach V. 934 den Heiland 
xpepdjxevóv xe vexpóv év araupoö £uA<i) zu sehen. Nach diesem 
hing er u>; avöptoTco; dv^oxtov am Kreuze. Auf die von 
wirklichem Todesleiden nichts wissende majestatische Ruhe 
des aufrecht, mit höchstens etwas leicht geneigtem Haupte 
und mit weit geöffneten Augen „vom Holze herab herrschen- 
den“ Gottmenschen der alten Interpolation von Ps. 95 (94), 10, 
wie ihn in klassischer Reinheit etwa das Gemalde von S. 
Maria Antiqua in Rom 1 vorführt, kann natiirlich auch der 
letztere Ausdruck nicht gehen. Ein sei es mm schon toter, 
sei es in den letzten Zügen mit dem Tode ringender Christus 
war — wiederum gewitS erst — bei den Restaurierungsarbeiten 
des 9. Jahrbs. gesebafifen worden. Aber ob der Tod schon 
als eingetreten gedacht sein sollte oder nicht-, konnte in der 
Tat einem starken Zweifel unterliegen, wenn bei jenen Arbeiten 
geschafPen worden war, was die koptisclie Miniatur wieder- 
gibt. Deun eine gewisse XJnklarheit in dieser Beziehung ist 

1 V. Griineisen, Sainte Motie Antique. Rom 1911. Taf. XXXIX = 
LX 2. Reil a. a. O. Taf. HL Sonstige Abbilduugen und Litdratur bei 
dieaem S. 75, Aumk. 4 vcrzeichnet. 
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hier nicht zu verkennen. Weit er schildert Konstantinos den 
gekreuzigten Christus des Mosaiks als tjXoi? yspa; xe xal xóöa; 
7re7rapjxtvov, wahrcnd Mesarites von einer CNaprrp ic, einem ans 
Kreuz Gebundensein, redet. Heisenberg wollte 1 auch an diesem 
Punkte einseitig seinem neuen Zeugen Vertrauen schenken. 
Aber er hat dabei nicht hinreichend gewürdigt, dafi diescr 
selbst T7]v èv cxaupio èxoóaiov avoëov xal dvdptr,a».v des Herrn 
der Herrlichkeit von Moses ausdrücklich 8ia tijc xou yaXxoü 
fcpeio? èv £óXo> TrpooYjXujoeioc xal dvapx^oen); vorgebildet 
sein la&t, also Nagel und Stricke erblickte. Das erklart sich 
unschwer, wenn wir annehmen, dafi bei dem ursprünglichen 
Mosaik des 6. Jahrh. in der Tat eine blofie dvdpxirjoic gegeben 
und demgemaö eine Nagelung an den Füften auch noch urn 
die Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert nicht sichtbar war, 
die Restauration unter Basileios I dagegen bei ihrer Erganzung 
des Oberkörpers eine rpoo^Xwoi; der Hande eingeführt hatte. 
DaB er von ihm in den Handen gesehene r ( Xot auch auf die 
Fiifte übertragen habe, ist eine dichterische Freiheifc, die man 
Konstantinos sehr wohl zutrauen darf, jedenfalls weit eher, 
als dafi er von r 4 X oi rede, ohne überhaupt solche gesehen zu 
haben. Und nun zcigt tatsiichlich die Miniatur vom J. 1173 
keine Spur einer Annagelung der Füfie, dagegen ganz deut- 
lich eine solche wenigstens der einen Hand. 

Ich kann mich ganz kurz fassen bezüglich der übrigen 
Teile der Komposition. Schacher, Speertriiger und Schwamm- 
halter bietet die Miniatur ganz so, wie man sie auf Grund 
der literarischen Überlieferung und anderer diese Motive ent- 
haltender Kreuzigungsdarstellungen des ersten Jahrtausends 
für das Mosaik annehmen mufi. Von den beiden verfinsterten 
Himmelslichtern ist zwar nur das eine da, aber so iinsyon¬ 


metrisch angebracht, daft man nnzweifelhaft fiihlt: der Proto- 
typ habe das andere dort geboten, wo die erklarende arabische 


Beischrift g . rw ,J\ ^^^(„Kreuzigung Ckristi - ) stelit. DerHaupt- 
mann mit dem erhobenen Schwurfinger ist da, wie ihn Heisen¬ 


berg erschlossen hat, namlich an der Spitzo der vora Evan- 


i A. a. O. S. 192. 


Orisns Cüristiands. Neue Serie VI. 
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gelisten genaimten ot pet’ autoG, unter denen sicli nicht nur 
Soldaten, sondem auch Joden von Mi 27, 39 bezw. 41 be¬ 
luiden. Denn mindestens der Kopf mit weifiem Haar und 
Hart im Hintergrunde zn aufierst r. kann einein Soldaten 
nicht gehören sollen. Ha sind ferner, deutlich als Moraspieler 
charakterisiert, die Jesu Kleider vertellenden Soldaten und 
die klagenden Frauen, auch sie also von Heisenberg mit 
Recht erscblossen. Daft der Miniator die vom Erdbeben zer- 
klüfftete Hintergrundslandschaft fallen lie&, will sicherlich 
niclits besagen, was gegen die Annahme seiner — vielleicht 
sehr mittelbaren — Abhangigkeit von dem Mosaik der kon- 
stantinopolitanischen Apo6telkirche ins Gewicht fallen könnte. 
Wenn endlich Maria und Johannes, die Konstantinos Rhodios 
einwandfrei bezeugt, fehlen — oder zu fehlen scheinen? —, 
so mufi man sich von der Yorstellung frei machen, jenes 
mÜ8se sie nach dem in Palastina bodenstandigen Schema des 
Kast-cbendeckels von Sancta Sanctorum und der verwandten 
stadtrömischen Denkmaler bezw. der grofien Masse spaterer 
morgenlandischer Kreuzigungsdarstellungen symmetrisch zu 
beiden Seiten des Christuskreuzes geboten haben. Er katte 
sie vielmehr gewift mit den Mi 27, 55f. genannten Frauen zu 
einer derjenigen des Hauptmaniis, der Soldaten und Juden 
gleichwiTtigen Gruppe vereinigt. Hier könnte der Jünger 
die Mutter des göttlichen Meisters gestützt haben, wie er in 
dem georgischen Tetraevangelium des Georgi Mt'azmindeli(?) 
im Kloster Gelati zu Mk. 15,22—41 sie stützend eingeführt 
wird. : Wirklich zeigt nmi auch die Miniatur nicht drei Frauen, 
wie sie au der Mi-Stelle genannt und dementsprechend in 
der Kreuzigungsminiatur des Rabbüla-Kodex- Maria luid Jo- 

1 Ygl. ïueine Mitteilwigen fiber Evie georgische Miniatwenfolge zum 
Markusevangeïium oben S. 152— Uil, besonders S. 15». Ffir das Mosaik 
wird cinc stark pathetische Darstellung der Gottesmutter positiv durch die 
lange Klagc uahegelegt, velchc Konstantinos Rhodios ilxr in den Mund 
legt (= V. 947—98), wobci er ausdrücklich von Zahren redet, die man sie 
im Bilde vergielien selie (oaxeopooujr,;). 

2 Gftrrucci. Taf. 139, i. Jet 2 t om besten bei v. Gruneisen a.a.0. LX. 1. 
Bequemst zugiiugliclie gute Reprodnktion bei L&ziir, Die beiden Wurzeln 
ilcr Kreuzigungsdarstellung. StraDburg 1912 (Zur Kunstgestichte des Aus- 
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hannes gegenüber gestellt werden, sondern vier. Wir habcn 
also in dner die Muttcrgottes zu erkennen, nnd es bliebe 
nur mit dem Flüchtigkeitsfehler einer Weglassung der dienen¬ 
den Gestalt des Johannes zu rechnen. 

Fasse ich zusammen, so ist zu sagen, dafi die koptischo 
Replik bezüglicli des konstantinopolitanischen Kreuzigungs- 
mosaiks einen doppelten nicht hoch genug einzuschiitzenden 
Wert besitzt. Wir vermogen mit ihrer Hilfe festzustellen, dafö 
und bis zu welchem Umfange es wohl im 9. Jahrh. an seinera 
Zentralstück eine auch ikonographisch verjüngendeEmeuerung 
orfahren hat, und wir lemen durch sie erst das Eigentümliche 
des das Werk beherrschenden Kompositionsprinzips kennen. 
Diese8 Eigentümliche liegt in der symmetrische» Gegenüber- 
8tellung der beiden Gruppen der Frauen mit Einschluü des 
Johannes und des Hauptmanns rait Soldaten und Juden, roh 
gesprochen also: von Frcund und Feind. 

Ist das erkannt, so lassen sich auch noch einige weitere 
Denkmaler der Miniaturenmalerei namhaft machen, in donen 
das alte Mosaik, wenn auch nicht so stark wie in der 
Mt.-Illustration des koptischen Tetraevangeliums, tatsachlich 
nachwirken dürfte. In Betracht kame zunachst die Mk.- 
Illustration des georgischen Tetraevangeliums von Gelati. 
Kchiicher, Speertrager, Schwammlialter, Sonne, Mond und 
Moraspieler fehlen in ihr. Das normale Lendentuch bedeckt 
die Blöfie des Herm. Aber r. ist die Grnppe der „Feinde“ 
mit dem Hauptmann an der Spitze, 1. diejenige der „Frounde“, 
urn eine Frau verkürzt, gegeben, und in dem die Mutter- 
gottes stützenden Johannes dürfte ein Einzelzug von höchster 
Bedeutung treu erhalten sein. Ich nenne ferner die Kreu- 
zigung auf fol. 208r° des reichillustrierten griechischen Tetra- 
evangeliums VI 23 der Laurenziana in Florenz (12. Jahrh.) 1 
Speertrager und Schwammlialter sind da. Die „Freunde“, 
auf Maria und Johannes, und die „Feinde“, auf den Haupt- 

landcs. Heft 96). Taf. II. Al>b. 6. Sonstige Abbilduugcn aua ülteror Z«it 
bei Reil 8. 61 », Arnn. 2 verzeichnct. 

' CoU. H ,e * Études (Millet) C 431. Daniach Dalton, ByeatUine Art 
und Archaedogy. Oxford 1911. S. 619. Abb. 111. 

18* 
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mann und eine weitere Figur beschriinkt, haben ihren Platz 
vertauscht. Das weifie Lendentuch ersetzt auch hier das 
Bruchstiick des dunkeln Colobiums. In gewisser Beziehimg 
das merkwürdigste Glied der Gruppe ist endlich eine Miniatur 
auf fol. 254v° der Berliner Hs. Qu/66. 1 Sie bat, in eine Art 
felsige Hügellandschaft verwandelt, den ura Mannshöhe iiber 
die Gruppen der „Freunde" und „Feinde“ aufragenden er- 
höhten Standort der Kreuze, die Scbacher und die Mora- 

• v. Grüneisen a. a. O. 8. 335. Abb. 279. Die drei Beispiele sind, 
was ich betonen möchte, durchaus aufs Geratewohl hergesetzt. Sie worden 
sich woM bei systematischer Verfolgnng der von der koptischen Miniatnr 
gewieseneu Spur noch erheblich vermebren lassen In der 6pSteren Mouumental- 
malerei herrscht das Schema „Kreunde" 1. — „Feinde" (mit Hauptmann an 
der Spitze) r. in Mistra. Dabei enthielt hier das Fresko der Johannes- 
kapelle (Millet, Momment$ Byzantins de Mistra. Taf. 105, i), Scli&cher, 
Speertrager und Schwammhalter (Speertrager und Schacher 1. heute zer- 
stört). Für zwei andere Frcskcu in Peribleptos (Taf. 117, 2) und Hagia 
Sophia (134, l) ist die — natürlich sekundare — Auslassung deB Lanzen- 
stichs bczeichnend. Im letzteren scheint auch 1. nur Maria und Johannes, 
r. nur der Hauptmann gegeben zu sein und es fehlen die Schacher. Im 
ereteren sind wie eie auch die Moraspieler und neben ibnen die nuferstehen- 
den Gerechten von Mt- 27, 52 f. gegeben, die sebr wohl auch schon im 
Hintergmnde des Mosaiks sichtbar geworden sein köunten. Die Anweisung 
des Malerbuches vom Athos (II $ 252; ed. Konstantinides. Athen 18S5. 
S. 136) legt bei Schachern, Speertrager und Schwammhalter, die nach einer 
gauz jungen Version hier beritten gefordert werden, und Moraspielern im 
übrigen das Schema der „Kreunde" und „Feinde" zugiunde, zieht aber den 
Hauptmann zur Gruppe der erBteren. Auch nach dem Abendland echeinen 
sich von der durch die koptische Miniatnr greifbar werdenden morgeu- 
lündischen Mosaikkomposition des 6. Jahrhunderts gewisse Faden zu ziehen. 
So ist trotz aller TImsetznng der Einzelheiten von Kostiün usw. in abend- 
landische Ausdrucksweise ihre Linienftlhrung bcispielsweise in der Nord- 
coucha der Unterkirche von Schwarzrheindorf (Clemen, Die romanischen 
Wandmalereien der Rheinlaude. Düsseldorf 1905. Taf. 22) keinen Augen- 
blick zu verkennen. Sonne und Mond fehlen gleich den in Mistra sie er- 
setzenden Engeln; die Schacher fehlen und die Kleiderverteilung ist zu 
einer Nebenszene r. anten neben dem Fenster verselbstaudigt. Aber die 
starke Betonung des bergigen Standortes des Kreuzes, die EinhaltuDg des 
Scbeiuas von „Kreunden“ und „Feinden", der Hauptmann an der Spitze 
der letzteren, die Siützung der in Scbmerz zusammeubrechenden Madonna 
dureb Johannes kehren wieder. Selbst an das dunkle Halbcolobium scheint 
die merkwürdigc rote Farbc des Lendentnches zu erinnern. Und sollte es 
nur ein neckiscber Zufall sein, dab als eine zweite Nebenszcne 1. vom 
Fenster die Handewaschung des Pilatus erscheint, wie in Laur. VI 23 die 
Vorführung des Hcrrn vor ihn in dem niimlichen Streifen kontinuierlicher 
Bilderzahluug mit der Kreuzigung verbunden ist? 
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epieler erhalten, dagegen Speertrager und Scliwammhalter 
preisgegeben. Jüngere Zutaten eind der Adamaschadel in 
der Kpavtov-Höhle und oben zwei Engel statt Sonne und Mond. 
Aber man füblt nicht nur noch etwas von der durchs Erd- 
beben zerrissenen Hintergrundslandschaft. Christus selbst ist 
noch lebend als der majestatische Todesbezwinger und in 
vollstandigem Colobium gegeben. Abgesehen von der — wie 
Adamsschüdel und Engelpaar zu beurteilenden — Annagelung 
von Handen und Fiifien gibt also hier der Bnchmaler die 
ursprüngliche Gestalt des Mosaiks wieder. Seine Arbeit geilt 
— durcli wie vieler Hiinde Vermittelung wohl? — auf eine 
Zeit zurück, in der es noch nicht die unter Basileios I wieder 
gut gemachte Beschadigung erlitten batte. 




Zn den altabessinisclien Königsinscliriftcn. 

Von 

Alfred Rahlfs. 

I. Wie r Kzana nach seiuem Übertritt znm Christentum das 
Fornnilar seiner Inschriften umnrbeitete. 

Der Neubegründer der atliiopischcn Pliilologie August 
Dülmann veröffentlichte in den Abhandlungen der Kgl. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1878, Pkilos.-kist. KI. 
S. 177—238, eine Studie „Über die Anfange des Axumitischen 
Reiches u und lieB ebenda 1880, Philos.-hist. KI. Abh. I, eine 
zweite „Zur Geschichte des Axumitischen Reichs im vierten bis 
sechsten Jahrhundert 11 folgen. In diesen beiden Abhandlungen 
untersuchte er alle Nackrickten und Urkunden, die man da- 
mals für die alteste Gesckickte Abessiniens besafö; denn 
„Axumitisches Reick“ ist nur ein anderer Kame fiir das alt- 
abessinische Reick, dessen Hauptstadt Axum (nack genauerer 
Transkription: ’Aksüm) war. Hinsichtlick der Einfiikrung 
des Ckristentums in Abessinien kam er zu folgenden Ergeb- 
nissen: Der bekannte Bericht Itufins (Hvtt. eed. X 9—10, 
nack anderer Zaklung I 9) über die Einführung des Ckristen- 
tums durch Frumentius ist in mehreren Einzelheiten unzu- 
verlassig. Trotzdem lafit sich nickt bezweifeln, daB Frumen¬ 
tius um die Mitte des 4. Jakrh. n. Ckr. Bischof in Aksuöi 
war, da diese Tatsacke durek einen von Atkanasius in seiner 
Apologia ad Constantium imperatoren (§31; ed. Maur. I 1 
[Paris 1698], S. 315f.) mitgeteilten Brief des Kaisers Kon- 
stantius au die aksumitiseken Herrscker Aizanas und Sazanas 
vom Jahre 356 [oder 357] aufs sickei*ste bezeugt ist. In- 
dessen kann das Cliristentum damals nocli nickt allgemeiner 
durchgt'dningen und zur Staatsreligion Abessiniens erkoben 
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worden sein. Denn von ebenjenem König Aizanas, an wel- 
chen der Brief des Konstantius adressiert ist, besitzen wir 
eine griechisch-afchiopische Inschrift, in der er deutlich als 
Heide erscheint. Und noch ans der Zeit uni 500 n. Chr. 1 
haben wir eine athiopische Inschrift, in welcher dér damaligo 
König Tazëna sich ebenso deutlich als Heiden bekundet. 
Von diesem selben König haben wir dann aber eine zweito 
Inschrift, welche der ersten in jeder Beziehung sehr ahnlich 
ist, aber sicli von ihr dadurch unterscheidet, daB alle spe- 
zifisch heidnischen Formeln ausgemerzt und dorch christliclio 
ersetzt sind. Also erst Tazëna *um 500 n. Chr. ist vom 
Heidentum zum Christentum übergetreten und hat damit das 
Christentum zur Staatsrdigion erhoben. 

Dillmanns Abhandlungen waren für ihre Zeit mustergültig. 
Doch arbeitcte er mit unzulanglichem Material; speziell die 
beiden zuletzt erwahnten Inschriften waren damals erst sehr 
mangelhaft bekannt. Dillmann selbst war sich dessen wohl- 
bewuBt; in der ersten der beiden Abhandlungen S. 211 klagt 
er iiber das Fehlen einer diplomatisch genauen Abschrift 
und fahrt fort: „Von allen den zahlreichen europiiischen 
Reisenden, welche Jahr aus Jahr ein Abessinien besuchen, 
hat sich noch kein einziger veranlaBt gefunden, der Wissen¬ 
schaft so weit zu Hülfe zu kommen, daB er einen Abklatsch 
von diesen wichtigen Documenten genommen hatte, und ich 
kann nicht umliin, hier den dringenden Wunsch auszusprechen, 
daB das doch endlich geschehen moge, ehe die Platten vollends 
zu Grunde gehen, so wie daB man sicli aucli um andere 
Inschriften, welche dort noch sichtbar sind oder durch Suchen 
und Nachgrabungen zu finden waren, etwas angelegentlicher 
als bisher kümmern möge w . 

Dillmanns Wunsch ist jetzt in Erfiillung gegangen. In 
den ersten Monatcn des Jalires 1906 hat auf Veranlassung 
unser8 Kaisers die deutsche Aksum-Kxpedition, geführt 

t Dillmann, fiber die Anfdnge des A.rwu. Reiehcs S. 220: „etwa au» 
dem r*tcn, vielleicht orst au» dem Gtcn J:ihrhimJert“; Xnr Qewlt. d. Axinn. 
JieicJis S. 21: „wahrscheinlich ani F.iulo dos f»ton .Ta brlm mieris". 
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von Enno Littmann als wissenscbaftlichem und von Reg.-Bau- 
m eiste r Daniël Krencker als teclinischem Leiter, in Aksura 
umfassende archeologische und epigraphische Studiën gemacht. 
Und im Jahre 1913 sind die Ergebnisse diescr Expedition 
in vier stattlichen Foliobanden veröffentlicht unter dem Titel 
„Deutsche Aksum-Expedition, herausgegébcn von der General - 
verwaltung der Königlichen Museen zu Berlin. Berlin 1913 , 
DrucJc und Verlag von Georg Reimer u . 

Im ersten Bande dieser Publikation handelt Littmann 
unter anderem über die Geschichte Aksums, speziell aucli 
S. 48—51 über die Zeit 'des Königs Aizanas oder, wie er 
athiopisch heifit, ‘Êzana. Im vierten Bande gibt er die nun- 
mehr mustergültig entzifferten Inschriften mit Übersetzung 
und Kommentar heraus, In beiden Banden weist Littmann 
nach, daft die früher dem Tazêna zugeschriebenen Inschriften 
nicht diesem, sondern ebenso wie die oben erwaknte grie- 
chisch-atkiopische Inschrift dem 'Êzana angehören, daft also 
schon 'Êzana um 350 n. Chr. das Christentum angenommen 
kat, und restituiert damit die vor Dillmann heiTschende An¬ 
sicht über die Zeit des Sieges der christlichen Religion in 
Abessinien. Dillmanns irrige Annakme ist aus der von ihm 
selbst beklagten mangelhaften Kemitnis der Inschriften her- 
vorgegangen. In beiden angeblichon Tazëna-Inschriften ist der 
Name des Königs verstümmelt: in der zweiten ist uur die letzte 
Silbe -na deutlich erhalten, in der ersten nur die beiden vor- 
letzten Silben. Diese las man früher -zend und erganzte 
danach den Namen zu Tazêna ; es steht aber, wie Littmann 
festgestellt hat, und wie man jetzt auch auf der seinem In- 
schriftenbande beigegebenen Tafel IV deutlich erkennen kann, 
sicher nicht -zêna^ sondern -zünd da, Damit ist Tazêna aus- 
geschlossen und die Lesimg 'Ëzand, mit der sich auch die 
auf beiden Inschriften erhaltenen Reste der ersten Silbe wohl 
vertragen, höckst wahrscheinlich gemacht. Weitere Anzeichen 
dafür, daft schon ‘Ezanïï das Christentum angenommen hat, 
kamen hinzu, und so schrieb Littmann beide Inschriften 
nnbedenklich dem ‘Êzana zu. Und diese Annakme hat nach- 
traglich noch cine ungeahnte, wahrhaft glanzende Bestatigung 
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gefunden durch zwei Goldmünzen ‘Ëzanas, welclie Littmann 
im September 1912 im Kgl. Münzkabinett zu Berlin -sab. 
Er bat die beiden Münzen abgebildet in einem Nachtrage 
znm ersten Bande der Deutschen Aksum-Expedition S. 60, 
Abb. 43 und 44. Die eine stellt 'Êzana als Heiden, die an¬ 
dere ebendenselben als Christen dar. „Beide Münzen", sagt 
Littmann, „haben denselben Typus, beide haben die deutlich 
lesbare Legende HC^va; 1 paaiXeu; ’.4;aj(iiT(5v fhai AXevs 3 : aber, 
wo in Abb. 43 Mondsichel und Schcibe, die Symbolo des 
aksumitischen Heidentums, stehen, steht in Abb. 44 das Kreuz. 
Damit ist der sichefe Beweis geliefert, daft König 'ËzSnii 
das Christentum eingefdbrt hat: die9 ist der Schlufistein zu 
dem Gebaudc, das ich ... zu errichten versncht liabe". 

Wir besitzen nunmehr, nachdem zu den schon friiher 
bekannten Inschriften noch zwei andere (die eine erst durch 
Littmann) hinzugekommen sind, nicht weniger als fünf In¬ 
schriften des Königs ‘Êzana, namlich vier aus seiner hoid- 
nischen Zeit (Littmann Bd. IV, Nr. 4-6-7. 8. 9. 10) und 
eine aus seiner christlichen Zeit (Nr. 11), und es ist von 
dem höchsten Interesse, diese christliche Inschrift mit den 
beidnischen zu vergleichen. Schon Dillmann und noch mehr 
Littmann haben durchaus treffend beobachtet, wie hier, ura 
mit Littmann zu reden, „ein fiir seine Zeit und sein Land 
machtiger König, der im Hcidentum aufgcwachscn war, die 
althergebrachten Formeln durch Zusiitze und geringe Ande- 
rungen so umgedeutet hat, dafi die Vertreter der ncuen 
Religion, des Christentums, keinen AnstoL melir daran neli- 
men konnten" (Bd. IV, S. 35). Doch treten, wenn man die 
Inschriften einmal eigens hierauf untersucht, gew'isso Punkte 
in ein noch helleres Licht. Insonderheit liifót sich, glaube 
ich, nachweisen, daft ‘Ëzüna, oder wer in seinem Auftrage 

i Übcr den Wechsel der griechischen Transkriptionen Ai'ava;, Aet*ava;, 
HCava(«)i Ht^ava b. Littmann Bd. I, S. 48. 

j Piet AXeve ist die griechische TranFkription eines ancU auf den In¬ 
schriften vorkommenden iithiopischen Titels, der würtlirh übersetzt „Maun 
von Halóu" d. h. „vom Stamme Ilah'n 1 ' bedeutet, vgl. den unten S. 28» 
nogeführten Kingang der christlichen Inschrift. Ülier da» schltelionde -i 
8. unten 8. 310. 
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die cbristliche Inschrift Kr. 11 verfa&te, mindestens fiir ihren 
Schluftteil geradezu die heidnische Inschrift Nr. 10, vermut- 
lich die letzte, die 'Ëzana vorher gesetzt hatte, als Vorlage 
genommen und christlich iiberarbeitet hat. Auch kann man 
aus der ckiïstlicken Inschrift einige Schlüsse ziehen auf die 
Art und Weise, wie die Missionare, oder sagen wir geradezu: 
wie Frumentius dem Könige das Christentum nahegebracht 
liat. Ich nehme daher die Untersuchung noch einmal auf 
und lege hier eine Art Quellenscheidung vor, die ich auch 
auAerlich dadurch zur Anschauung bringe, dafi ich alle 
christlicken Zusatze und Umgestaltungen durchKur- 
sivdruck hervorhebe. Dafi ich dabei in sehr vielen Fallen 
Dillmann und Littmann folge, sei hier ein fiir allemal be¬ 
merkt. Selbst da, wo ich über Littmann kinausgehe, hat 
diescr doch schon öfters, wie ich z. T. erst nachtraglich be¬ 
merkte, die von mir vertretene Auffassung mit in Erwagung 
gezogen und nur deshalb fallen lassen, weil sie an sich, ohne 
die hier vorzulegende Quellenscheidung, allerdings Schwierig- 
keiten bereitet. 

Ehe ich jedoch an die Quellenscheidung selbst herantrete, 
gebe ich noch einige Vorbemerkungen allgemeinerer Natur 
über die fiinf oben aufgezahlten Inschriften ‘Ëzaniïs. 

Die erste Inschrift (Nr. 4-G-7) ist zweisprachig: auf 
der einen Seite des Steines steht der gut erhaltene und sclion 
früher zierulich genau bekannto griechische Tcxt, auf der 
anderen der schlecht erhaltene und bislier noch so gut wie 
völlig unbekannte athiopische Text und zwar, wie erst Litt- 
manns Entziffemng gelehrt hat, in doppelter Ausfertigung, 
zuerst in sabaischer Schrift, dann nochmals mit nur geringen 
Textvarianten in unvokalisierter iitkiopischer Schrift. Die 
übrigen vier Inschriften (Nr. 8. 9. 10. 11, die letzte christlich) 
enthalten samtlich nur einen einzigen athiopischen Text. 
Dieser ist in Nr. 8 mit sabaischer Schrift geschrieben, in 
Nr. 9. 10. 11 dagegen mit athiopischer Schrift, in der hier 
auch schon die Vokale in der seitdem üblichen Weise be- 
zeiclmet sind. Aus diesem Anftreten der Vokalzeichen in 
den spil teren Inschriften 'Ëziïnas hat Littmann Del. IV, S. 79 
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mit Recht den Schluft gezogen, dab die Vokalbezeicknung 
ungefahr gleichzeitig mit dem Christentum und im Zu- 
sammenkange mit ihm eingefuhrt, also eine Erfindung der 
christlichen Missionare, speziell wohl des Frumentius, ist. 
Allerdings erBcheinen die Vokalzoichen nicht erst in der 
christlichen Inschrift Nr. 11, sondern auch sclion in den bei¬ 
den heidnischen Inschriften Nr. 9 nnd 10. Aber dies spricht 
nicht gegen jene Annahme; man kann es mit Littmann sehr 
wohl daraus erklaren, dab der König die Überlegenkeit der 
vokalisierten Sclirift über die unvokalisierte rascli erkannte 
und sie in der Kanzlei und auf den Inschriften sclion vor 
seinem Übertritt zum Christentum einfïihrte. 

Die zweisprachige Inschrift findet sich auf ciner Stele. 
Die iibrigen vier stammen von steinernen Thronon, wie 
sie die abessinischen Könige geril nach gliicklicher Been- 
digung von Feldzügen als Zeichen ihrer Herrschaft errich- 
teton. Eine eingehendc technische Beschroibung solcher Throne 
gibt Krencker im z weit en Bande der Deutschen Ahsum-Ex- 
peditioii S. 45—69 (über die uns aDgehenden Inschriften s. 
besonders S. 60—62). Die beiden letzten Inschriften (Nr. 10. 
11) berichten in ikrem Schlubteil auch ausdrücklich iiber 
die Errichtung der Throne, zu denen sie gehort haben; in 
den beiden anderen (Nr. 8. 9) fehlt ein entsprechmder Be¬ 
richt nur deshalb, weil sic unvollstandig erhalten sind und 
ihr Schlubteil jetzt ganz fehlt. 

Dio Disposition aller fiiijf Inschriften ist in der Haupt- 
sache die gleicke. Im Eingang jeder Inschrift nennt der 
König seinen Namen und seino Titel. Dann folgt der Haupt- 
teil: die Schilderung der Kriegstaten des Königs (hierin bre- 
chen die unvollstandig erhaltenen Inschriften Nr. 8. 9 ab). 
Der Hauptteil schliebt in Nr. 10. 11 mit den Zahlen der 
Getöteten, Gefangenen und des erbeuteten Vielis, womit das 
Fazit des Feldzugs gezogen wird. Endlich kornuit der Schlufi- 
teil. Dieser ist in Nr. 10 so disponiert: a) Bericht iiber 
die Errichtung des Thrones, der in den Schutz der drei 
Gotter 'Astar, Behër und Medr gestellt wird, b) Verwün- 
8chung eines jeden, der etwa don Thron zerstören sollte, 
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c) Bericht über ein dem aksumitischen Stammesgotte Mah¬ 
rem dargebrachtes Tier- und Menschenopfer. Ebenso ist der 
Schluftteil disponiert in der zweisprachigen Stelen-Inscliriffc 
Nr. 4-6-7, doch treten hier an die Stelle des Thrones fiinf 
Bildsaulen, die dem Mahrem geweiht -werden, und die In¬ 
schrift selbst, die dem *Astar, Behër oder Medr* und Mahrem 
geweiht wird; auch bildet den Beschlufi kein Tier- und 
Menschenopfer, sondern die Darbringung eines Temenos 
und eines groten Eeldes(?) an Mahrem 2 . Die christliche In¬ 
schrift Nr. 11 schlietèt sich aufs genaueste an Nr. 10 an, 
nur mit Abanderungen und Zusatzen, die den nunmehr christ- 
liclien Standpunkt 'Ezanas zum Ausdruck bringen. 

Nachdem wir uns so über die Gesamtanlage der In¬ 
schriften orientiert haben, können wir jetzt in die Einzel- 
heiten eintreten. 


1) Eingang. 

Der Eingang der christlichen Inschrift Nr. 11 lautet fol- 
gendermafien 8 : 

Durch * d ie Kraft des Hemi des Himmcls, der im Hinmd 

> Behër und Medr werden liier nicht, wie in Nr. 10, zusnmmen ge- 
nanut, sonderu iu der sabiiischen Ausfertigung nur Bel.n'r, in der fttliiopi- 
schen nur Medr. 

* Hierbei ist jedoch zu bemerken, daO der griechische Text (Nr. 4), 
welcher die ursprünglich gewili athiopisch konzipierte Inschrift überhaupt 
zieralich frei wiedergiht, bereits mit der "Weihung der füuf Bildsaulen an 
Ares — Mahrem gchlief.it. Yielleicht ist der Gruncl dieser Kürzung beson- 
dei-s darin zu suchen, daC der Übersetzer die folgende Verwünsclmng, zumal 
in ibrer echtsemitischen Fassung (vgl. Littmann Bd. IV, S. 13 oben), als 
dem griecbischen Inschrift ensfil gar zu widersprechend erapfand und daber 
schon hier abbracb. Ancb die nur iu griecbischer Sprache überlieferte 
Adulis-Inschrift weist keine Verwünscbung auf. 

a leb übernehme die Übersetzung Littmanns und ftndere sie nur in 
Klein igkeiten. 

* „Durcb“ (ath. ba- *= 3 èv, also „durch die Kraft" — lv fiovdjxu) ist 
auf der Inschrift jetzt verloren gegangen und daber von Littmann alB er- 
gjinzt iu eekige Klammern gesetzt. Ich lasse jedoch die Klammern hier 
und an nuderen Stellen, wo abgebrochene oder verwitterte Buchstaben er- 
giinzt sind, fort und fiige nnr bei zweifelhaften Erganzungen ein Frage- 
zeieben hinzu. Dies genfigt fiir den vorliegemlen Zvreck. Wer genauer 
über den Staud der Überlicferung unterriebtet sein will, sei auf Littmanns 
Publikation selbst verwiesen. 
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und auf Erden siegreich ist uier dan, was ist 1 . Èzanft, der 
Solm des ‘EllE-'Amldfi, vom Stainmo Halen, der König von 
Aksuro und von Hcmër und von Raidfin und von .Saba’ und 
vou Salhën und von $ijüroö und von Bega und von K&sü, der 
König der Könige, der Sobn des ’Ellë-AmdÖ, der nicht hc- 
siegt wird vom Feinde. Dwxh dio Kr aft des Htrrn des 
Himmels, der mich yemaeht hut zu eiiiem Herrn, der immer- 
dar(?) in YoWiommcnheit(?) hcrrscht, der nicht besiegt teird 
rom Feindc, moge vor uur Iccin Feind bestehen und hinkr mir 
Jicin Feind folgen! 

In allen heidnischen Inschriften beginnt ‘Ézana sofort mit 
seinem Namen und seinen Titeln. Als Chrisfc gibfc er zuerst 
dem Himmelsherrn die Ehre und erkenijt an, dafi er seiner 
Kraft alles verdankt. 

Die Titulatur des Königs weicht in der zweisprachigen 
Inschrift Nr. 4*6-7 etwas starker ab. In den übrigon heid¬ 
nischen Inschriften Nr. 8. 9. 10 dagegen stimmfc sie, soweit 
sie überhaupt erhalten ist, mit der von Nr. 11 bis auf zwei 
Punkte überein: 1) in Nr. 10 fehlt der sonst überall vor- 
handene Titel ; ,der König der Könige", doch ist das, wie 
Littmann S. 30 (Kommentar zu Z. 5) gewifi mit Recht an- 
nimmt, nur ein Versehen des Schreibers; 2) der lctzte Titel 
lautet in allen heidnischen Inschriften einschliefilich der zwei- 
sprachigen: „der Sohn des Mahrem, der nicht besiegt wird 
vom Feinde". Hier haben wir in Nr. 11, wie sclion Dill- 
mann erkannt hat, eine deutlich christliche Korrektur. Der 
christliclip König konnte sich natürlich nicht mehr als Sohn 
des heidnischen Stammesgottes Mahrem bezeichnen. Wenn 
er nun aber für den Gott Mal.irem seinen menschlichen 
Vater ’Ellë-Amïda einsetzt, so ist das eine allerdings selir 
einfache, aber aucli sehr ungeschickte Verbesserung, die von 
der hier vorgenommenen Überarbeitung ein geradezu schrei- 
endes Zeugnis ablegt. Denn einerseits ist die Bezeichnung 
‘ËzSnas als „Sohns des ’Ellë-Amida" schon am Anfang der 
Titulatur dagewesen und ihre Wiederholung ganz überflüssig, 
ja geradezu storend. Andrerseits ist trotz der Streichung 

t Ygl. uuten 8. 303 f. Der Anfang der Inschrift ist uur teilweise deut- 
lich zu erkennen, aber wohl Bicher richtig von Littmann ergünzt. 
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Mahrems der folgende Relativsatz „der nicht besiegt wird 
vom Feinde" unverandert beibekalten, obwohl er sich von 
Hans aus auf Makrem bezieht, wie das im griechischen ïexte 
der zweisprachigen Inschrift (Nr. 4) entsprechende „ulo; öeou 
dvix^tou ’Aptu)i“ unzweideutig beweist. Allerdings ist der 
Relativsatz „der nicht besiegt wird vom Feinde" auch in 
der christlichen Inschrift nicht ohne Sinn: er bezieht sich 
nun auf den Sohn des 'Ellë-'Amïda, d. h. auf f Êzana. Und 
die Geringfiigigkeit der Anderung erklart sich daraus, dab 
man die Titulatur des Königs, die hergebrackterweise mit 
jenem klangvollen und inhaltsschweren Relativsatze schlofi, 
so wenig als irgend* möglich andern wollte. Auch involviert 
die Unbesieglichkeit Mahrems im Grunde schon die Unbesieg- 
lichkeit seines „Solmes", des Königs, so dab von jencr zu 
dieser kein allzu weiter Sprung war. 

Mit den die Macht des Stammesgottes preisenden Worten 
„der nicht besiegt wird vom Feinde" schliebt der Eingang 
aller vier heidnischen Inschriften sehr stimmungsvoll ab. 
Bei der christlichen Überarbeitung hat man aber nun doch 
wohl ein gewisses Unbehagen darüber empfunden, dab die 
Unbesieglichkeit von dem Gotte auf den Menschen über- 
tragen war; und so hat man noch einen langeren Satz hin- 
zugefiigt, in welchem diese I T nbesieglichkeit des Menschen 
auf die Kraft des Himnielsherrn, durch die er seine Feinde 
besiegt, zuriickgeführt wird. Im einzelnen ist hier allerdings 
nicht alles klar. Insonderkeit bereiten die drei unverbunden 
neben ein ander stellenden Relativsatze „der mich gemackt 
liat zu einem Herrn, der immerdar(?) in Yollkommenheit(?) 
herrscht, der nicht besiegt wird vom Feinde" einige Schwierig- 
keiten. Littmann nimmt an, dab die beiden letzten Satze 
zu dem den Schlub des ersten bildenden „einem Herrn" ge¬ 
boren, so dab also nur der erste sich auf Gott bezieht, die 
beiden anderen dagegen auf den König. Hierfür spricht, 
dab der Satz „der nicht besiegt wird vom Feinde" eben 
vorher schon einmal in Beziehung auf den König vorkam. 
Sckwierig ist dann aber der mittlere, allerdings halb erratene 
Satz „der immerdar(?) in Vollkommenheit(?) herrscht". 
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Denn obwolil eine solche Übertreibung in orientalischem Hof- 
stil keineswegs unerhört isfc, so crscheint Bie doch gerade 
hier, wo der im ganzen ziemlich bescheiden redende christ- 
hche Verfasser nicht etwa eine keidniseke I’hrase übernimmt, 
sondern aus seinem Eigenen redet, iinmerkin etwas auffallig. 
Und gerade in christhchem Munde würde dieser Kelativsatz 
entschieden besser auf Gott passen. Daher dachte ich daran, 
diesen Satz wie den vorhergehenden auf Gott zu beziehen, 
und mufite dann natürlich auch den dritten Sat-z „der nicht 
besiegt wird vom Feinde“ auf Gott beziehen. In diesem 
Falie ware das bisher dem Makrem zukommende Attribnt 
der Unbesieglichkeit, das eben vorher auf den König über- 
tragen war, an unserer Stelle auf den neuen Gott selbst 
übertragen. Das würde eine gewisse 1'arallele daran haben, 
dafó auch am Anfange und im SchlulÓteile der Inschrift die 
Sieghaftigkeit des neuen Gottes hervorgehoben wird (vgl. 
unten S. 303 f.). Trotzdem scheint mir eine solche Auffassung 
jetzt unmöglich. Mit Recht, glaube ich, kat Littmann, der 
die Freundlichkeit katte, mein Manuskript durchzusehen, 
gegen eine solche Auffassung folgendes eingewendet: 1) die 
unterschiedslose Übertragung desselben Attributes auf Gott 
und den König kame einer Blasphemie ziemlich nahe, 2) der 
Christengott kat keinen Feind, dem man die Möglichkeit 
eines Kampfes gegen ihn zutrauen könnte, 3) bereits am An- 
fangc der Inschrift ist der Christengott als „siegreich iiber das, 
was ist“ d. h. als alknachtig (vgl. linten S. 303 f.) bezeiclmet, 
und dagegen würde die Aussage, dal-) er vom Feinde nicht be¬ 
siegt wird, zu sehr abfallcn. So wird es doch am richtigsten 
sein, mit Littmann nur den ersten Satz auf Gott, die beiden 
anderen dagegen auf den König zu beziehen. Die recht hoch 
gegriffene Ausdrucksweise wird man sich dann daraus erklaren 
müssen, datë der König seine immerdar vollkominene Herrschaft 
und seine Unbesieglichkeit ja nicht als ihm an sich zukomniend, 
sondem als ihm von Gott verkeken bezeichnet („der mich 
gemacht kat zu einem Ilerrn, der immerdar* usw.). De- 
mütige Eeugung vorGott imd hochgespanntes Kerrschergefuhl 
können ja sehr wohl Hand in Hand miteinander gehen. 
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2) Hauptteil. 

Der Hauptteil aller Inschriften berichtet von den sieg- 
reichen Fcldzügen des Königs. Alle heidnischen Inschriften 
beginnen hier sofort mit der Erzahlung des Feldzugs: 

Nr. 4-6-7: Als das Volk der Bogü Kricg aufiug (oder üJinlicli), 
scliickten wir irnsere Brflder usw. 

Nr. 8: Er [d. h. ‘ÈzinS] zog aus, um sein Reich wicderherzustollen 
und zu ordnen usw. 

Nr. 9: Es zogen zu Felde die ‘Ag'Sz&t, und iudem sie nach ’Angabö 
kamen, traf uns dort ’Abba’alke'ö, der König der ’Ag u ëzat, mit 
scinem Volke uud braclite Geschenke usw. 

Nr. 10: Es zogen zu Felde die SaranS. deren Reich ’Afan ist, naoli- 
dem sie uns Gewalt angetan und eine Handolskarawane gctötct 
batten. Und danacli zogen wir gegen sie zu Feldo usw. 

Die christliche Inschrift aber schickt wiederum, genau wie 
im ersten Teile, das Bekenntnis voraus, daft der König alles 
blofi durch die Kraft des Herrn vermocht hat; mir wird der 
Herr hier zur Ahwechselung nicht als „Herr des Himmels“, 
sondern als „Herr ’des Alls“ bezeichnet: 

Nr. 11: Durch die Kraft des Herrn des Alis zog icli zu Felde gegen 
die Nöba, als sich die Nöbi-Völker empörten usw. 

Da es sich bei den fïinf Inschriften um lauter verschie- 
dene Feldzüge handelt, so lassen sich die Schilderungen der- 
selbcn im einzelnen nicht vergleichen. Doch weicht die christ¬ 
liche Inschrift auch weiterhin dadurch von allen heidnischen 
ab, datè sie noch an drei anderen Stellen die uns schon hin- 
reichend bekannte Forraèl „durch die Kraft des Herrn“ in 
die Schilderung des Feldzugs einflicht, wobei sie den Herrn 
zweimal mit abermaliger Abwechselung als „Herrn des Lan- 
des“ (vgl. unten S. 302f.) bezeichnet: 

7j. 14f.: Und icli machte mich auf durch die Kraft des Herrn des 
Landes und kümpfte ara TakkazG 

Z. 33f.: und sio kehrten wohlbelialtcn lieim, naclidcm sic ilu*c Feinde 
erschreckt und besiegt batten durch die Kraft des H&rn des 
Landes 

Z. 37—39: und es kehrten wohlbcbaltcn raoino Völker heim, nach- 
dem sic Gefangenc gemaebt und getötet und Beute gemacht 
batten durch die Kraft des Herrn des Himmels. 
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Aufierdem isfc zu erwahnén, dafi hier in Z. 20 unter den 
Schadigungen, die man den Feinden zufiigt, auch die Zer- 
störung der „Bilder ihrer Hauser [d. h. Tempel] 1 * vorkommt. 
In keiner der vier heidnischen Inschriften f Ëz5nas findet sich 
etwas Ahnliches. Daher werden wir auch in dieser Zerstörung 
der Götzenbilder eine Betatigung der christlichen Gesinnung 
des Königs sehen dürfen. 

Der Hauptteil schliefit, wie oben S. 287 bemerkt, in Nr. 
10 und 11 mit dem Fazit des Feldzuges. Hier stimmen die 
beiden Inschriften aufs genaueste überein, nur dafi die Reihen- 
folge der Getöteten und der Gefangenen umgekehrt und der 
Erfolg in der christlichen Inschrift wiederum ausdrücklich 
als Gabe des Himmelsherrn bezeichnet ist: 


Nr. 10 

Uud os waren: Getötcte M&nner 1 
von *Afau 503, und Fraucn 202, j 
und das waren [zusammen] 705. 

Gofangcno Miinncr uud 
Fraucn, die zura Trosse gohürten, 
Manner 40, und Frauen und 
Kinder 165, und das waren [zu- 
sararaen] 205. 

Boute au Rindcru 31957, 
an Lastticron 827. 


Nr. II 

Was mir gegeben hat Her Herr 
des Himmds: Gcfangenc Manner 
214, gcfangenc Fraucn 415, 
das waren [zusammen] 629. 
Und getotete 

Manner 602, getötetc Fraucn uud 
Kinder 156, das waron [zu- 
sararaen] 758. Und das waren, Gc- 
fangeno und Gctötote [ zusammen |, 
1387. Und Boute an Rindcrn 10560, 
und au Schafon 51050. 


3) Schlufiteil. 

Der Schlufóteil zerfallt, wie oben S. 287 f. bemerkt, in den 
beiden heidnischen Inschriften, in denen er erhalten ist (Nr. 
10 und 6-7), in drei Abschnitte: a) Bericht über die Er- 
richtung des Throns oder die Weihung von Bildsaulen, 
b) Verwünschimg des Frevlers, der etwa den Thron oder die 
Bildsaulen zerstören sollte, c) Bericht über ein Opfer oder 
eine Weihegabe. 

Die christliche Inschrift Nr. 11 schlietët sich aufs engste 
an Nr. 10 an. so sehr, dafi einige Ponkte in ihr sich nur 
erklaren, wenn man sie geradezu als eine Umarbeitung von 
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Nr. 10 betrachtet. Um ihr Verhaltnis zu Nr. 10 zu be- 
leuckten, stelle ich den Wortlaut beider Inschriften abscknitt- 
weise nebeneinander. 


a) Erricbtung 
Nr. 10 

Und sic lel li. der König] kelirtcn 
wohlbclialten lieim rait ihreii (d. h. 
seinen] Vólkern und erriebtoten 
einen Tliron bier in Öadö 


und steilten ibn 

in den Schutz 
dt» 'Astar und des Bch?r 

und des 

Mcdr [d. b. des Erdgotts]. 


des ïbroncs. 

Nr. 11 


Und icb errichtetc 
einen Tliron bier in Sado durch, 
die Kr aft des Hcrrn des Himmds, 
da' mir geholfen hat und mir die 
Herrschaft gegeben hat Der Har 
des Himmels stdrhe meine Herr- 
schaft! Und mie er jetzt meine 
Frinde für rnich besiegt hat, móge 
er für rnich siegen, wohin ich nur 
géhe! Wie er jetzt für rnich ge- 
siegt und mir meine Feinde unter- 
ioorfen hat , [so tviU ich regieren]* 
in Recht und Gereehtigkeit, indem 
ich den Vólkern kein Unrccht tue. 
Uud sie steilten* diesen Tliron, 
den ich errichtetc, in den Schutz 
des Heirn des Himmels, der mkh 
zum König gemocht hat, und der 
Erde [atk.: raedi], die ihn triigt. 


Der erste Satz von Nr. 10, der von der glücklichen 
Heimkehr des Königs bericktet, fehlt in Nr. 11 naturgemafi, 
da der König, wie vorber in der Inschrift (Z. 29 ff. 34ff) 
erzahlt ist, die letzten Kampfe nicht selbst mitgemacht, son- 
dern durch gewisse Kontingente seiner Truppen hat aus- 
fechten lassen, und deren glückliche Heimkehr bereits in den 


i „So will ich regieren" (im Athiopischen nur cin einzigeB "Wort) er- 
g&nzt Littmann, weil „sich sonst durchaus kcin brauchbarer Zusammenhang 
crgibt w (S. 41, Komm. zu Z. 4S). Wahrscheinlich ist dies Wort nur zu- 
fdllig bei der Einmeibelung der Inschrift ausgefallen. 

3 Littmann setzt in seiner Übersetzung hinter „steilten 11 cin Frage- 
zeichen, aber nach seinem Kommentar zu der Stelle (S. 41, zu Z. 48) ist 
dio Lesung doch so gut wie sicher, und das Fragezeichen gilt eigeutlich 
nur der Schwierigkeit dos Textes, die ich nnten zu lösen versuchen werde. 
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oben S. 292 angeführten Stellen Z. 33f. 37 ff. berichtet war. 
So beginnt denn die christliche Inschrift hier gleich mit der 
Errichtung des Thrones, der nach beiden Inschriften in Öadö, 
einem Felde östlich von Aksum (Littmann S. 32 oben), auf- 
gestellt wird. 

Die heidnische Inschrift spricht hier vom Könige in 
3. Pers. und zwar im Höflichkeitsplural, in der christlichen 
Inschrift dagegen spricht der König selbst in 1. Pers. Sing. 
Wechsel zwischen 1. und 3. Pers. findet sich in ‘Ëzanas In¬ 
schriften haufig, und zwar wird bei der 3. Pers. meistens der 
Plur., bei der 1. Pers. dagegen ebensowohl der Sing. als der 
Plur. gebraucht, s. Littmann S. 20 (allgemeine Bemerkung 
zu Nr. 8). Der Wechsel braucht also keine weitere Be- 
deutung zu haben. Doch ist es immerliin auffallig, dab 
'Ëzana in seiner christlichen Inschrift fast nur die 1. Pers. 
Sing. gebraucht; „das kann“, wie Littmann S. 36 (Komm. 
zu Z. 5) fein bemerkt, „ein Ausdruck der Bescheidenheit 
sein, die er nunmehr als Christ seinem Gotte gegenüber 
fühlt“. 

Zu den Worten „ich errichtete einen Tliron hier in Sado" 
fügt daim die christliche Inschrift sofort wieder die stets 
wiederholte Phrasé „durch die Kraft des Herrn des Himmels" 
hinzu, aber hier am Schlusse der Inschrift mit dem auf die 
ganze Vergangenheit zuriickblickendon Zusatze „der mir ge- 
holfen hat und mir die Herrschaft gegeben hat“. Und dieser 
Rückblick veranlabt daim den christlichen König, in drei 
weiteren Satzen auch für die Zukunft Starkung seiner Herr¬ 
schaft und 8tcte Hilfe in allen Kampfen zu erflehen und, ge- 
wissermaben als Gegenleistung, eine gerachte Regierung zu 
geloben. 

Nach dieser Abschweifung kchrt der Verfasser der In¬ 
schrift zu seiner Vorlage. zurück und behalt nun, vermutlich 
weil ihm inzwischen der Zusammenhang der Vorlage ent- 
fallen ist, die 3. Pers. Plur. „sie steilten" aus ihr bei, obwohl 
er vorher „sie errichteten“ in „ich errichtete" korrigiert hatte, 
und obwohl er auch hier in dem, was er von sich aus hin- 
zufügt, sofort wieder in die 1. Pers. Sing. übergeht, so dab 
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mm der sonderbare Satz entsteht: „sie steilten diesen Thron, 
den ich errichtete, in den Schutz des Himmelsherrn". Er- 
klaren lafit sich diese mechanische Herübernahme nur da- 
durch, dafi „sie steilten" nicht unbedmgt, wie es urspriinglich 
gemeint war, als Höflichkeitsplural auf den König bezogen 
werden muftte, • sondern auch als Verbum mit unbestimmtem 
Subjekt „man steilte" (Dillmann, Grammatik der ath. Sprache 
§ 192) gefatët nnd etwa (mit Littmann S. 41 unten) auf die 
Priester oder das Volk bezogen werden konnte. Wir haben 
es hier also wieder, wie bei dem urspriinglich zu Mahrem 
gehörigen, dann auf 'Ëzana übertragenen Attribut „der nicht 
besiegt wird vom Feinde" (s. oben S. 290), mit einer Bei- 
behaltung des Ausdrucks der Vorlage in verandertem Sinne 
zu tun, die sich nur daraus erklart, dafi die athiopische 
Grammatik gestattete, diesen Ausdruck auch anders aufzu- 
fassen, als er urspriinglich gemeint war. 

Nr. 10 sagt „sie steilten ihn in den Schutz des ‘Astar", 
Nr. 11 „sie steilten diesen Thron, den ich errichtete, in 
den Schutz des Himmelsherm". Das Pronomen suffixum „ihn“ 
ist in Nr. 10 naturgemafi, da „sie errichteten einen Thron 
hier in $adö“ unmittelbar vorhergeht. In Nr. 11 dagegen 
ware „ihn“ nach dem langen Exkurse nicht mehr verstand- 
lich gewesen und ist daher durch „diesen Thron, den ich er¬ 
richtete" ersetzt. 

Die heidnisclie Inschrift stellt den Thron in den Schutz 
der Göttertrias 'Astar, Beliër und Medr, oder sie übergibt, 
weiin wir es ganz genau übersetzen, den Thron dieser Götter¬ 
trias als Depositum (vgl. unten S. 312 f.). Die christliche In- 
schrift setzt natürlich auch hier den Herra des Himmels ein, 
von dem nochmals betont wird, dafi er den 'Ëzana „zum 
König gemacht hat“. Aber nun kommt das Merkwürdigste: 
der Thron wird nicht nur dem Hiinmelsherrn, sondern zu- 
gleicli „der Erde, die ihn [naml. den Thron] tragt" als De¬ 
positum übergeben. Wie erklart sich das? Das letzte Wort 
dieses Abschnittes heilet im athiopischen Texte von Nr. 10 
wa-la-medr ; es besteht aus der Kopula wa- — hebr. J, der 
Praposition la - — hebr. ) und dem Nomen medr. Das Nomen 
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medr heifit eigentlicli „Erde“, bezeichnet aber hier, wie aucb 
in Nr. 7 Z. 21, den Erdgott (vgl. Littmann S. 13). Die 
christliche Inschrift hat das Wort wa-la-medr genau so, wie 
es in der heidnischen steht, beibehaltcn. Aber natiirlich 
kann der Christ nicht mehr den Erdgott anerkennen. Daher 
fafit er medr nicht im Sinne „Erdgott**, sondern „Erde**, und 
fügt, um diese Auffassung unzweideutig zuni Aiisdruck zu 
bringen, den Relativsatz „die ihn [naml. den Thron] tnigt“ 
hinzu. Hier habon wir cincn so krassen Fall von Beibehal- 
tung und Umdeutung einer alten Formel, wie wir uns nur 
vorstellen können. Und was sich auch ‘Êzana dabei gedacht 
liaben mag, wenn er den Thron in den Schutz der Erde 
steilte, auf jeden Fall ist es höchst merkwiirdig, datö er die 
Erde hier so unmittelbar neben und in gleicher Linie mit 
dem Himmelsherrn als Hüter des Tkrones nennt. Darin hat 
sich doch, wie Littmann S. 42 nicht ohne Grund bemerkt, 
„ein starkes Stück Heidentum eingeschlichen**. 

b) Vcrwfiuschung. 

Nr. 10 Nr. 11 

Weun es cincn gibt, der ihn um- , Wenn es einen gibt, der ihn aus- 
reibt und ausreifit, reibt und vernichtet und umreibt, 

so soll er und sein Land und sein so soll er und sein 

Geschlecht ausgcrissen und um- Gcschlccht ausgerottet und aus- 
gerlssen werdon: aus seinera Lande geiisson worden: nus dem Lnndo 
soll er vertilgt werden. | sollen sic ausgornttet worden. 

Eine almliche Verwünsckung, jedoch etwas starker ab- 
weichend, findet sich auch im iithiopischen Texte der zwei- 
sprachigen Inschrift, vgl. oben S. 288 Anm. 2. 

Wenn es in Nr. 10 heifit, daft „er und sein Land und 
sein Geschlecht 4 * ausgerissen und umgerissen werden sollen,' 
so schiefit „und sein Land" über das Ziel hinaus, da es 
gleich darauf blofi heifit, dafi er „aus seinem Lande** ver- 
tilgt werden soll. Vielleickt aus diesem Grunde ist „und 
sein Land** in Nr. 11 fortgelassen. Übrigens nennt auch die 
zweisprachige Inschrift neben dem Frevler nur sein Geschleclit 
und seine Kinder, aber nicht sein Land. 
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Sonst sind die kleinen Differenzen zwischen Nr. 10 und 
11 ohne jede Bedeutung. Es sind nur Variationen, wie sie 
sich auch bei einer im groften und ganzen festen Eormel 
leicht einstellen können. 


c) Schluflsatz. 


Nr. 10 

Üud sie [d. h. der König] brachten 
ein Dankopfer dar(?) demMahreiu, 
der sie [d. b. den König] gezeugt 
hat, 100 Kinder und 50 Gefangone. 


Nr. 11 

Und ich errióhiete (liesen Thron 
durch die Krajt des Htrni des 
Hïmmds. 


Am Anfange des Schlu&teiles (oben S. 294) hatte es in 
Nr. 11 geheimen: „Und ich erricbtete einen Thron hier in 
Sado durch die Kraft des Herrn des Himmels“. An unserer 
Stelle wird dasselbe mit fast genau denselben ’W’orten wieder- 
holt, nur wird der Name des Ortes begreiflickerweise nicht 
nochmals genannt, sondern „einen Thron hier in Sadö“ durch 
„diesen Thron" ersetzt. Diese einfache Wiederholung von 
etwas schon Dagewesenem ist entschieden auffallig, und auch 
Littmann hat sie mit vollem Recht als auffallig empfunden. 
Er sucht sie in seinem Kommentar zur Stelle (S. 42, zu Z. 
51—52) in folgender Weise zu erklaren: „Vielleicht hat dein 
König nach der heidnischen Entgleisung in Z. 50 [wo cr 
den Thron auch in den Schutz der Erde gestellt hatte, s. 
oben S. 296 f.] doch das Gewissen geschlagen; und um allen 
Miftverstandnissen von vornherein zu begegnen, namentlich auch 
um zu rechtfertigen, warum er wie seine heidnischen Vor- 
faliren gerade einen Thron errichtete, sagt er noch einmal 
ausdrücklick: «Und ich habe diesen Thron errichtet durch 
die Macht des Herm des Himmels»". Diese Erklarung will 
-mir allerding8 nicht einleuchten. Hatte der König wirklich 
Gewissensbedenken darüber empfunden, dafi er den Thron 
auch in den Schutz der Erde gestellt hatte, so wiirde er, 
glaube ich, eher jene Stelle selbst geandert haben. Ganz 
unwahrsckeinlich aber ist es mir, dafi er die Empfindung 
gehabt haben sol], es noch besonders rechtfertigen zu mussen, 
warum er wie seine heidnischen Vorfahren gerade einen 
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Thron errichtete. Denn wenn 'Ëzana als Chriat die Erricli- 
tung eines Thrones als irgendwie bedenklich empfunden liatte, 
so ware es unbegreiflich, daft er gerade als Christ, wie er 
in Z. 39f. berichtet, auBer dem Tlirone, für den die Inschrift 
bestimmt war, auch noch einen zweiten Thron in der Gegeild 
seines Sieges über die Feindc errichtet hat. 

Dagegen erklart sich, wie mir scheint, die Hinzufdgung 
des SchluBsatzes sehr einfach bei meiner Annahme, daB der 
Verfasser der christlichen Inschrift auch hier die heidnische 
Inschrift Nr. 10 zugrunde gelegfc und dein nunmehrigen reli- 
giösen Standpunkte des Königs entsprechend umgearbeitet 
hat. Nr. 10 schliefit mit dem Berichte über ein Opfer, 
welches der König seinem Gotte Mahrem bringt. Er batte, 
wie wir oben S. 293 sahen, 205 Gefangeno geniacht und 
31957 Rinder erbeutet. Davon opfert er dem Mahrem, ver- 
mutlich zum Dank für die glückliche Beendigung des Feld- 
zuges, 100 Rinder und 50 Gefangene. Ein solches Tier- und 
Menschenopfer war dem Christen natürlich nicht mehr erlaubt 
Aber er hat nun den Schluüsatz nicht einfach gestrichen, 
sondern einen anderen an die Stelle gesetzt. Und zwar hat 
er, da er nichts Neues mehr zu berichten wuBte, lediglich 
das schon am Anfang des SchluBteils Gesagte wiederholt, 
uur mit' der bereits besprochenen kleinen Abanderung. 1 Hese 
Wiederholung bildet eine genaue Parallele zu der oben S. 289 
besprochenen Wiederholung von „Sohn des Amïda" 
anstelle des Für den Christen nicht mehr passenden „Sohn 
des Mahrem" l . 

So 8ehen wir, wie Ëzana bei der Umarbeitung seines 
Inschriften-Formulars von Anfang bis zu Ende auBerst kon- 
servativ verfahrt. Er fügt zwar manche Zus’atze hinzu, urn 
seinen jetzigen Standpunkt zur Geltung zu bringen, und 
streicht Ausdrücke, die mit diesem Standpunkt schlechthin 
unvereinbar sindj aber er streicht sie nicht völlig, sondeni 


i Zu dieser Erkliirang des SchluCs-atzes der cliristlicjien Inschrift be- 
merkt mir Littmann, daÜ auch er sie für richtig halte und seine eigene 
frübere ErkUining zurïickziehe. 
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setzt regelmatig etwas anderes dafïir ein, und ware es auch 
nur etwas, was vorher schon einmal gesagt ist. 


‘Ëzana spricht in seiner christlichen Inschrift seinen neuen 
Glauben so oft und geflissentlich — fast könnte man sagen: 
aufdringlich — aus, dat man kaam umhin kann anzunehmen, 
er habe in diesen Aussagen das zum Ausdruck bringen 
wollen, was fiir ihn das Wiclitigste an diesem neuen Glauben 
war. Auch ist es nach der ganzen Sachlage sehr wahr- 
scheinlich, dat er diese Inschrift nicht ohne Billigung der 
christlichen Missionare — oder sagen wir geradezu: des 
Frumentius — gesetzt und sich vielleicht bei ihrer Aus- 
arbeitung sogar der Hilfe des Frumentius bedient hat. Unter 
diesem Gesichtspunkte gewinnt die Inschrift auch für die 
Missionsgeschichte Bedeutung. Sie gestattet uns einige 
Schlüsse auf die Missionspraxis des Bekehrers Abessiniens. 

Wahrend spatere Inschriften aus christlicher Zeit, Littmann 
Nr. 12 und 13, mit der trinitarischen Formel „lm Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes" beginnen, 
enthalt die christliche Inschrift 'Êzanas, obwohl sie so oft 
von Gott spricht, nirgends auch nur die leiseste Hindeutung 
auf den Sohn und den Geist. Vielmehr spricht sip immer 
nur von dem „Herrn des Himmels" (Z. 1 u. o.) oder dem 
„Herrn des Landes" (Z. 14/15 und 33/34) oder dem „Herrn 
des Alls“ (Z. 7), so dat Dillmann (Über die Anfange des 
Axumitischen Reiches S. 219) dieFrage hat aufwerfen können, 
ob das hier zugrunde liegende monotheistische Glaubcns- 
bekenntnis jüdisch oder christlich sei\ Verschiedene, noch 
heutigen Tages beachtenswerte Erwagungen fuhrten allerdings 
schon Dillmann zu dem Schlüsse, „dat der König, als er 
diese Inschrift setzte, Christ war“; und dat er damit das 
Richtige getroffen hat, daran kann nach den Entdeckungen 
Littmanns, über die oben S. 284 f. berichtet ist, kein Zweifel 
mehr sein. Aber wie erklart sich dann das Fehlen spezifisch 

1 1). H. Müller bat sogar gemeint, auch diese Inschrift sei heidniach. 
Aber diese Annahme weist Littmann S. 35 mit Recht als uumöglich ab. 
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christlicher Ausdrücke? Dafür kann man verschiedene Gründo 
vermaten. Einmal gehören der Sohn und der Geist in eine In¬ 
schrift, wie sie uns hier vorliegt, eigentlich nicht hinein. Demi 
es wird hier davon gesprochen, da& Gott dem Könige die 
Herrschaft und den Sieg über die Feinde verbeken, und daft 
nur die Kraft Gottes den König befahigt hat, alles das zu 
vollbringen, was er getan hat; ferner dafi der König den 
Thron, den er errichtet, in den Schutz Gottes stellt, und 
daft er, dankbar für die göttlichen Wohltaten, seine Yölker 
in Recht und Gerechtigkeit regieren wilL Für alles dieses 
kommt aber Gott nur als der Schöpfer und Regierer der 
Welt in Betracht. Folgbch brauchten der Sohn und der 
Geist hier gar nicht genannt zu werden; und wenn spater aucli 
derartige Inschriften mit der üblichen trinitarischen Fonnel 
beginnen, so beweist das nur, wie abgegriffen diesc Formel 
war, und dafi man sie ganz mechanisch und gedankenlos in 
jedem beliebigen Zusammenkange gebrauchte. Aber wenn 
die Erwahnung des Sohnes und des Geistes auch bei dem 
jetzigen Inhalte der Inschrift entbehrlich oder gar unange- 
bracht war, so lafit sich andrerseits doch auch nicht leugnen, 
dafi der Verfasser der Inschrift ihren Inhalt ohne allzu grofie 
Schwierigkeit an irgendeiner Stelle, etwa bei dem langoren 
christbchen Zusatz im ersten Abschnitte des Schlufiteils (oben 
S. 294), so hiitte modifizieren können, dafi sich die Erwahnung 
des Solmes und des Geistes ganz natürlick ergeben katte. Wenn 
er dies nicht getan hat, so dürfen wir daraus doch wohl 
sckliefien, dafi ihm zunachst der Monotheismus das Aller- 
wichtigste am Christentum war. Und das ist wohl begreif- 
lich. Denn darin tat sich der L'bergang vom Heidentum 
zum Christentum doch am augenfalligsten kund, daft man 
nun nicht mehr eine Yielheit von Göttem anbetete, die sich 
wie der Himmelsgott ‘Astar, der Erdgott Medr und der 
Kriegsgott Makrem (Littmann S. 13) in die verschiedenen 
Gebiete teilten, und denen man Bildsaulen errichtete (Kr. 
4-6-7) und Tier- und Menschenopfer brachte (Nr. 10), son- 
dern nur noch den einen Gott, den Herrn des Alls, den man 
nicht im Bilde darstellen, und dem man keine Tier- und 
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Menschenopfer bringen konnte. Und weil bierin der Unter- 
schied so unmittelbar praktisch zum Ausdruck kam, so wird 
eben auch die Mission gerade dies in erster Linie betont 
haben. So scharfte sie den Neubekehrten gerade den enten 
Artikel des cliristlichen Glaubens ganz besonders ein, wenn 
sie ihnen auch natürlich die beiden anderen Artikel nicht 
vorcnthalten haben wird. 

Gott wird in der cliristlichen Inschrift ‘Ëzanas, wie wir 
sahen, am haufigsten als der „Herr des Himmels“ be- 
zeichnet. Darin lafit sich eine Anknupfung an die Vorstel- 
lungen, welclie die Mission im Yolke vorfand, nicht ver¬ 
kennen. Ganz richtig bemerkt Littmann S. 35, dafi „viele 
damaligen Aksmniten diesen Hiramelsgott sich als nicht sehr 
verschieden von ihrem alten 'Astar vorgestellt haben mögen“; 
und treffend erinnert er darau, dafi die athiopische Über- 
setzung des Buches Jesus Sirach an zwei Stellen Gott noch 
geradezu mit dem Namen 'Astar bezeichnet 1 . 

Diese Bezeicbnungen Gottes sind übrigens spater bei den 
AbesBiniern nicht üblich geblieben. Dagegen ist ein anderer, 
gleichfalls in unserer Inschrift vorkommender Ausdruck zur 
gewöhnlicben Bezeichnung Gottes geworden. Es handelt sich 
um das bei ‘Ëzana noch richtig in zwei Wörtern geschriebene 
’eyzïa behër , das mit der Zeit so abgegriffen ist, d&fi man 
es in der Regel nur noch als ein einziges Wort schreibt 3 . 
Die eigentliche Bedeutung von 'egzïa behër ist unsicher 3 . 
Littmann übersetzt es „Hen’ des Landes {t und neigt am meisten 
dazu, ..Land 1 hier im Widerspruch mit dem spateren Sprach- 
gebrauch, nach welchem behër ein einzelnes Land, eine Gegend 
zu bezeichnen pflegt, im allgemeineren Sinne als „Erde“ zu 

1 Siehe Dillmann, Biblia V. T. aethiopica, Bd. V (1894), S. 117. 
Dio Forni des Namens 'Astar ist in den Sirach-Handschriften verschieden 
überliefert, doch kann an der Identitat kein Zweifel sein. 

1 Hierzu bemerkt mir E. Littmann: r 'egzVabe!iër wird jetzt so sehr als 
Einheit gefühlt, daO man es in der gesproebenen Sprache zu 'egz'êr (auch 
mit Meiathese: ezi/êr) abkurzt*. 

1 TV ahrscheinlich haben auch die spiiteren Abessinier diese Bezeiclmung 
Gottes nicht mehr verstanden und sie vielleicht gerade aus diesem Grande 
bevorzugt. Denn das Uuverstandliche klingt leicht gehehnnisvoll und er- 
haben. 
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fassen (Littmann S .36, Kommentar zu Z. 7; vgl. Lu dolf, 
Lexicon Aethiopico-Lalinum , ed. II, Sp. 541 f.: „Domiims re- 
gionum, seu Synecd. Dominus universi“ und Dillmann, Lexicon 
linguac Aethiopkae t, Sp. 1192: n dominus terrae vel regionum 
i. h. universi “). Doch weist Littmann auch auf die andere 
Möglichkeit hin, dafi 'egzta beljCr „von einem vielverehrten 
heidnischen «Landesgott», dann wahrscheinlich Mahrem, 
herübergenommen ist". Völlig verwirft er dagegen eine 
etwaige Wiedergabe von 'egzta beher durch „Herr des Gottes 
Behër“, und darin hat er zweifellos recht. Denn os wiiro 
doch ein zu sonderbarer Name für den christlichen Gott, 
wenn man ihn als „Herrn des Gottes Bel.iër" bezeichnct liatte; 
„Herr der Götter insgesamt“ ginge vielleicht noch an, obwolil 
darin das Zugestandnis der Existenz anderer Götter lage, 
aber „Herr des Bel.iër", also eines einzelnen heidnischen 
Gottes, ist ganz unmöghch. Indessen wenn man auch ’ egz'a 
beJjêr auf keinen Fall „Herr des Gottes Bel.iër" übersetzen 
kann, so ist damit doch noch nicht gesagt, dafi diese Be- 
zeichnung des christlichen Gottes ganz ohne Rücksicht auf 
den alten Heidengott Bel.iër gepragt ist. Bei einem friiheren 
Verehrer Behërs konnte doch, wenn er nunmehr den 'egsta 
beljèi’ anrief, bei der Doppeldeutigkeit des Wortes beJür gar 
leicht der Gedanke an den alten Gott Bel.iër mitklingen, und 
so konnte er unwillkiirlich das Gefiihl haben, daft der 'egz 'a 
beJjêr auch dem alten Gotte Bel.iër überlegen sei. 

Neben'Astar und Bel.iër nennen die heidnischen Inschriften 
‘Ëzanas noch den Stammesgott Mahrem und den Erdgott 
Medr. Auch auf diese beiden Götter lafit sich, wenn ich 
recht sehe, eine gewisse Rücksichtnahme in den Aussagen der 
christlichen Inschrift über den neuen Gott nicht verkennen. 
Die Inschrift beginnt mit den Worten: „Durch dit» Kraft des 
Herrn des Himmels, der im Himmel und auf Erden sieg- 
reich ist über das, was ist“. Littmann übersetzt hier freier: 
„der im Himmel und auf Erden machtig ist über alle 
Wesen", und das ist auch gewifi der eigentliche Sinn des 
Satzes: er soll den christlichen Gott als den Allmachtigen, 
den Allherrscher — ravroxpdTtop bczeichnen. Aber genauer 
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heifit das athiopische Wort nicht „machtig", sondern „über- 
legen, siegreich". Derjenige, der das Tzav'coxpdxwp des ersten 
Artikels so ins Athiopische ühertrug, hat ihm also eine etwas 
andere Wendung gegeben, möglicherweise in Amlehnung ari 
die doppelte Bedeutung von xpaxctv, das sowohl „machtig 
sein, herrschen" als „siegen" heitët. Und weshalb gab er 
dem griechischen Ausdrucke gerade diese Wendung? Nun, 
gewift deshalb, weil der bisherige Stammesgott der Aksumiten, 
Mahrem, das Epitheton „der Unbesiegliche" führte (s. oben 
S. 290) und er diesem „Unbesieglicken“ den neuen Gott als 
den ihm noch Überlegenen, als den „Allsieger" gegenüber- 
stellen und überordnen wollte. Hierfür spricht auch die 
Art, wie im Schlutëteile der Inschrift wiederum die Sieg- 
haftigkeit des neuen Gottes hervorgehoben wird: „Wie er 
jetzt meine Feinde für mich besiegfc hat, moge er fiir mich 
siegen, wohin ich nur gehe! Wie er jetzt für mich gesiegfc 
und mir meine Feinde unterworfen hat“ usw. (s. oben S. 294). 

In dem Satze „der im Himmel und auf Erden siegreich 
ist iiber das, was ist“ heifit das Wort Für Erde im Athiopi- 
schen medr. Bas ist genau dasselbe Wort, welckes auch den 
Erdgott Medr bezeichnet. Wenn dieses Wort gerade in 
diesem Zusammenhange gebraucht ist, so kann auch dabei 
sehr wohl eine tiefere Absicht zugrunde liegen: es kann 
darauf hinweisen sollen, dafi die Erde jetzt nicht mehr, wie 
bishcr, eine selbstandige Macht neben dem Himmelsgotte ist, 
sondern nur noch die Statte seiner Wirksamkeit. 

Habe ich so den Anfang der Inschrift richtig gedeutet, 
so knüpft er an die heidnischen Gottesvorstellungen in nicht 
weniger als drei Punkten an: in der Bezeichnung des neuen 
Gottes als des Himmelsherrn wird die Funktion c Astars, in 
seiner Bezeichnung als des Siegreichen die Funktion Malirems 
auf ihn übertragen, und in der Aussage, d^fi er im Himmel 
und medr siegreich ist, zugleich der Erdgott Medr zur blofien 
Substanz degradiert. 

Wir sehen also, wie die Mission in weiser Padagogik an 
die überkommenen Yorstellungen anknüpfte, indem sie die 
alten Götter teils beiseite schob, teils ihre Funktionen auf 
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den neuen Gott übertrug. Zugleich aber pflaiizte sie den 
Neubekehrten offenbar einen tiefen Abscheu gegen alle heid- 
nischen Götzen ein: der Christ ‘Èzana zerstört sofort die 
Götzenbilder der Feinde (s. oben S. 293). 

Li diesen Punkten wird die Mission jedermann, bocli und 
niedrig, reich und arm, gleieb behandelt haben. Wie sie im 
übrigen die einzelnen zu fassen suchte, darüber können wir 
naturgemaU von unserer Inscbrift keine Belebrung erwarten. 
Nur eins dürfen wir aus ihr nocb schlicfien. Sie wiederholt 
immer und immer wieder die Pbrase „durch die Kraft des 
Himmelsberrn“ und spricht es mehrfacb ausdrücklicb aus, 
dafi dieser Himmelsberr dem Könige Herrschaft und Sieg 
verbeben hat. Also wird Frumentius dem 'JÈzana gegenübor 
gerade diesen Gedanken, dató aucb die Könige alles nur der 
Kraft des allmacbtigen Himmelsberm verdanken, ganz be- 
sonders betont baben. Und dieser Gedanke folgt ja aucb 
uiimittelbar aus dem Glauben au einen einzigen, allmacbtigen 
Gott, der, wenn wir reebt gescblossen baben, bei der Be- 
kebrungspredigt bi den Vordergrund gestellt wurde. 


II. Bemerkungen zur Adulis-Inschrift. 

Enno Littmann bat im ersten Bande der Deutschen 
Ahmm-Expcdition S. 42 f. die von Kosmas Indikopleustes 
(VI. Jabrb.) überlieferte, von einem unbekannten abessiniseben 
König wahrscbeinlicb in der ersten Halfte des 1. Jabrb. 
n. Ckr. gesetzte Adulis-Inschrift „nacb dem bei Ditten- 
berger, Orientis Graeci inscriptiones selectae , I, pp. 285—296, 
abgedruckten Texte M ins Deutsche übersetzt In einer Sitzung 
unseres GÖttinger orientabseben Kranzchens habe icb Litt¬ 
mann auseinandergesetzt, welche Einwande icb gegen seino 
Quelle zu erheben habe, und wie icb seine Übersetzung au 
einzelnen Stellen nocb verbessem würde, und icb lege dies 
nunmehr, damit zugleich Littmanns eigeuem Wunsche ent- 
sprechend, aucb öffentlicb dar. 

Dittenberger hat bei der Heretellung seines Textes vor 
allem die Ausgabe P. de Lagardes benutzt. Diese findet 
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sich in den Nachrichteu der Kgl. Gesellschaft der Wissen¬ 
schaften zu Göttingen 1890, S. 418—428 — Lagarde, Mit- 
theilungen Bd. 4 (1891), S. 193—203. Lagarde bringt nach 
einigen Yorbemerkungen zunacbst auf S. 421—424 — 196 
—199 einen genauen Abdruck der altesten Kosmas-Hand- 
8cbrift 11 = Hom, BibL Vat, Yat. gr. 699 (spate Unziale, 
9. Jabrh.) und fügt in den Anmerkungen die Varianten einer 
etwas jüngeren Handschrift F = Florenz, Bibl. Laur., Plut. 
DC 28 (Minuskel, 10. Jahrh.) hinzu. Sodann gibt er auf 
S. 425 f. = 200 f. den Text der Inschrift nochmals „hergestellt, 
mit richtiger Eintheüung" (S. 421 = 196). Dittenberger 
schliefit sich im grofien und ganzen an Lagarde au und 
druckt auch die von Lagarde zuerst zuverlassig festgestellten 
Lesarten der beiden Handschriften R und F meistens ab. 
Doch veicht er in der Herstellung des Textes hie und da 
von Lagarde ab und stimmt darm gewöhnlich mit der Aus- 
gabe der Inschrift im Corpus inscriptionum Graecarum 
111(1853), S. 508—514 (Nr. 5127) überein. In einigen dieser 
Falie wird er recht haben, z. B. mufi es gleich zu Anfang, 
wo die Aufzahlung der unterworfenen Völker beginnt, ge¬ 
wild nicht TaCvj eövvj heifien, wie Lagarde, hier der jüngeren 
und in allen wesentlichen Punklen schlechteren Handschrift 
F folgend, herstellt, sondern 1 'aCr t cÖvoc, wie die altere Hand¬ 
schrift R richtig bietet; denn F’s eOvyj ist offenbar unter 
dem Einflutó des unmittelbar vorhergehenden siIvyj entstanden 
(èicoXéjiTjoa xat iri-raSa pa^aic ra 'j«royeypafi.}jiva eöv7j* raCq 
2»> m o; èroXéfi^aa). In anderen Fallen aber hat Dittenberger 
ebenso sicher unrechfc. Ich stelle diese Falie hier zusammen: 

1) Dittenberger zerlegt die Inschrift in 39 Zeilen, deren 
Sehlüsse z. T. in die Mitte von "Wbrtem fallen, so dafi es 
aussieht, als ob die Inschrift auf dem Steine selbst in dieser 
Weise auf 39 Zeilen verteilt sei. Aber der Stem ist ja gar 
nicht erhalten, sondern die Inschrift nur literarisch bei Kos- 
mas überlicfert Woher also diese scheinbar authentische 
Zeilenteilung? Sie stammt aus dem Corpus inscriptionum 
Graecarum, das sich den Sport geleistet hat, diese Inschrift 
gleich den übrigen zweimal zu drucken, zuerst (S. 510) in 
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Inschriften-Griechisch nach den Zeilen des Originals und 
dann nochmals (S. 512) in gewöhnlicher griechischer Buch- 
schrift und in fortlaufendem Satz. Und woher liat das 
Corpus inscr. Gr. hier diese wunderbare Zeilenteilung eines 
gar nicht erhaltenen Originals? Von Iac. Sponius, der in 
seinen Miscellanea eruditae antiquüatis (Lugd. 1685), S. 358f. 
die Inschrift aus der Erstausgabe des Leo Allatius (Ptolemaei 
Euergetae III. Aegypt. regis monumentwn Adulitanum , 8 Seiten, 
Rom 1631) abdruckt, aber nicht wie Allatius in gewöhnlicher 
Buchschrift, sondern, um ihren Charakter als Inschrift zur 
Geltung zu bringen, in groüen Buchstaben und ohne Akzente. 
Die Zeilenteilung des Corpus inscr. Gr. unterscheidet sicli 
von der des Sponius nur dadurch, dafi das Corpus Z. 1/2 
eipYj]veueoi)at, 2/3 07 ^ 07 ® ypajxpeva, 23/24 zou u-oiaSa; trennt, 
wakrend Sponius eipYjve'jjeo&ai, uTroyeYpapueva, xai u-ora-a? 
getrennt hatte 1 . Doch es kommt noch ein anderer Unter- 
schied hinzu: Sponius, der, wie gesagt, die Erstausgabe des 
Allatius nachdruckt, hat nur 38 Zeilen, da Allatius mit Recht 
ein gar nicht zum Texte der Inschrift gehöriges Scholion 
fortgelassen hatte; das Corpus inscr. Gr. aber hat dies Scholion 
als Z. 5 in den Text der Inschrift aufgenommen und bc- 
kommt auf diese Weise 39 Zeilen keraus. Lagarde hat das 
Scholion, das in R zwar im Texte stekt, aber ausdrücklich 
als 7 capaYpoKpvj bezeichnet ist (Lagarde S. 420* 195), natür- 
lich bei seiner Herstel lung des Textcs der Inschrift aus- 
gemerzt, und Dittenberger ist ihm liierin gefolgt und hat 
nun wieder wie Sponius 38 Zeilen. Trotzdem hat er dio 
Zahliuig von 39 Zeilen aus dem Corpus inscr. Gr. bcibc- 
halten und nicht einmal klar zum Ausdruck gebracht, 
wo mm eigentlich eine Zeile fehlt. Hieraus erklart es sicli 

auch, daft Littmann seine Übersetzung so beginnt: . 

2 nachdem ich dann den meinem lleiche zunackst wohnenden 
Vólkern Frieden zu halten 3 geboten katte“ usw.; doch hat 
Littmann aus dem Unsinn wieder Sinn gemacht, indem er 

1 Auch iu einigcn anderen Füllcn lauten die Zeilenanfiinge oder -scIiIübbc 
in den beiden Ausgaben et was verschieden, aber uur deshalb, weil die Texte 
selbst vonein^nder abweieben. 
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die fehlende Zeile an den Anfang der Lischrift verlegt©, wo 
ja in der ïat etwas fehlt. 

2) Der Anfang der Inschrift laütet bei Dittenberger: 
peD’ 5 dvBptiu)!; id jiiv e^yiata tou paotXetou goe cövyj etp-q- 
vsueoöai xeXeóoa? èxoXéjjiYjaa xai óxéiaSa jkfyats Ta óxofeYpag- 
(xéva Iövtj. Dittenbergers dv&peuo; geht auf das Corpus inscr. 
Gr. und im letzten Grimde auf die Erstausgabe des Allatius 
zurück. Lagarde liest statt dessen, wie auch schon Theve- 
not 1 und Montfaucon 2 , dvEpeuooa;. Die Ausgabe des Al¬ 
latius beruht auf R; diese Handschrift hat aber, wie Lagarde 
lehrt, ebenso wie F dv&peuóaas und schreibt nur -i- statt -ei-, 
wie sie überhaupt von itazistischen Fehlern mummelt. Folg- 
lich ist dv8ptlüïc bloft ein Lesefehler oder eine Konjektur deB 
Allatius und darf nur dann aufgenommen werden, wenn das 
überlieferte dvopEuóaa? unhaltbar ist. Gegen dvSpenóoac wird 
angeführt, dafi die Verba auf -ouv faktitive Bedeutung haben, 
dvSpeioöv aho eigentlich nur „mannhaft machen“ heifien kann, 
nicht „mannhaft werden, sich mannhaft zeigen“, was hier 
allein in den Zusammenhang pafit Aber ob man bei einer 
aus einem nichtgriechischen Lande stammenden und auch 
sonst nicht gerade in klassischem Griechisch abgefaftten In¬ 
schrift einen so strengen grammatischen Mabstab anlegen 
darf? Und noch dazu bei einem Worte, das im afteren Grie¬ 
chisch gar nicht belegt ist 3 , und in einer Zeit, in der das 
Gefühl fdr den Unterschied von Aktiv und Medium zu 
schwinden begann (vgl. Hatzidakis, Einleitung in die neu - 
griech. Gramm. [1892], S. 196ff.)? Auch haben im Neugrie- 

» In „Relations de divers vogagcs curieux, Première j; artie u , Paris 16G3 
(Titelauflage Paris 166H), Abteilung „Ex Kosuo fiovayou Xpi3Ttavix>j; 
T 0 K 07 pa^ia;“, S. 8. 

* Colledio nova jfoinau 2 (Paris 1706), S. 142 B. 

* Der iilteste Beleg fur dvSpeioöv ist Mac. IV 15 23, wi> es von der 
frommen Vernunft lieiQt, sie habe das Innere der Mutter der sieben Söhne 
mannhaft gemacht (ra crXdyyva . . . dvopeuóoac). Hier ist dvSpeioüv g&nz 
richtig faktitiv gebraucht Trotzdem zièht Deiümann in den Apókryplien 
mi PsemUjngraphen des A. T., ftrsg. von Kautzsch Bd. 2 (1900), S. 171 
Anm. g auch hier die schlechtbezeugte Lesart ivopetioc yor, weil „dvopetdw 
sonst nicht belegt ist“! 
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cbisclien dio zwar nicht gleicken, aber ahnlichen Neubildungen 
avBpsieóto und avBpeióvio die Bedeutung „stark werden, mann- 
liclie Kraft bekommen“ (Mitsotakis, Neugrieclu-deutsches 
Taschenicörterbuch). Icb übersetze also: „darauf mich er- 
mannend bekriegte icb, nacbdem ich den meinem Reicbe 
benachbarten Vólkern Frieden zu halten geboten batte, und 
unterwarf dureb Kampfe die unten verzeichneten Volk er", 
und vergleiebe damit eine Stelle bei Littmann, Zu A. W. 
Schleicher’s „Geschiclite der GallaZtschr. ƒ. Assyriologie XI 
(1896),. S. 397: „Und ihr altester Sohn erruannte sick 
(*/’'}? A) gegen die Galla, die gegen seine Mutter heranzogen, 
er vertrieb sie“ (vgl. 'f-^fA = avopiCwdai bei Dillmann, 
Lexicon linguae Aethiopicae, Sp. 607).' Ubrigena sebeint mir 
mit dvBpsto)c aucb nichts gebessert zu sein. Denn wozu soll 
man dies Adverb zieben? Zu dem unmittelbar folgenden xa 
fxèv êyyiata too goo IOvtj eipr^eóeoOa*. xeXtóaa; kann 

es nicht geboren; denn daft der König den nacbstwobnenden, 
offenbar seiner Botmafiigkeit unterworfenen Vólkern Frieden 
zu halten geboten bat, kann er doch unmöglich als Beweis 
seiner dvSpetóiT]? riibmen. Man müfite also avBpeiux; zu dem 
dann folgenden eTcoXégTjaa zieben; aber davon ist es gar zu 
weit entfernt. 

3) In Z. 3/4 (nach der Zeilenzahlung des Corpus inscr. 
Gr.) bat Dittenberger wie das Corpus inscr. Gr. „SiyÓYjv, xai 
vix^aas“, dagegen Lagarde .,üiyuY;ve vixVjaas a . Dittenberger, 
der sonst die von Lagarde mitgeteilten Lesarten der Hand¬ 
schriften R und F zu buchen pflegt und aucb fiir das un¬ 
mittelbar Folgende einige belanglose Schreibfehler R’s notiert, 
gibt bier keino Variante an; ja er sagt geradezu, R lese xai 
vix 7 joa? etc. Man mu£ also scklieften, dafi beide Handschriften 
„Siyó-qv, xai vix^aac“ bieten. In Wirklichkeit aber bat, wie 
Lagarde so deutlich wie nur mögbcb angibt, R StyuTjve vixf r 
aa$, F SiyÓYjv ivixTioa, und die Richtigkeit dieser Angaben 
wird dureb die auf R, resp. F berukenden ersten Ausgaben 
der Inschrift von Allatiiis (1631) und Thevenot (1663, 8. oben 
S. 308 Anm. 1) bestatigt; denn Allatius gibt aus R SoycptTjvè 
(so!) vix^oac beraus, Thevenot aus F 2iyór,v èvlxr^a. Folg- 
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lich ist Dittenbergers „Siyórjv, xal vtx^oa?* 1 olmo jede hand- 
schriftliche Bezeugung. Es stammt aus Montfaucon, der 
„SiyÓYjv, xal vix^aas" im Texte bat und in der Anmerkung 
keine Variante zu angibt, zu xal vtx^oa; aber, offenbar 

falsch, bemerkt: „sic Vaticanus [— R]“. Dafó man früher, 
ehe die wahre Lesart R’s bekannt war, Montfaucon gefolgt 
ist, kann man nicht tadeln, da sein Text eine unanstöfiige 
Konstruktion ergab. Aber jetzt, wo die wahre Lesart R’s 
bekannt ist, bedarf es keines besonderen Scharfsinns, urn 
einzusehen, datë sie richtig ist, und dafi auch F für sie Zeugnis 
ablegt; deun Fs èvixvjoa ist natürlich dadurch ent- 

standen, dafi man in R’s CirYHNSNIKHCAC irrtümlich HN 
als Akkusativendung und das folgende 6 als Augment ge- 
fafit und infolgedessen das schlietëende C fortgelassen hat, 
da eine 2. Pers. èvixTjoas nicht patëte. Und wenn Ditten- 
berger, obwokl Lagarde ganz richtig die Lesart R’s auf- 
genommen hat, doch wieder auf die früher übliche, blofi auf 
einem Versehen Montfaucons bemhende Lesart xal 

vix^oac 4 * zurückkommt und dabei nicht einmal die wirklicli 
überlieferten Lesarten angibt, ja sogar falsch behauptet, R 
habe xai vixijaa?, so wird man ihn kaum gegen den Vorwurf 
einer groben Naclilassigkeit verteidigen können. Diese Nach- 
lassigkeit ist hier aber um so mehr zu rügen, als durck sie 
gerade eine für das Athiopische sehr interessante Form ver¬ 
loren gegangen ist. Denn SrpjTjve lautet ebenso, wie die 
gleichfalls in unserer Inschrift vorkommenden Namen Zc^a- 
Jhrjve, SapTjve (6. darüber gleich), Aao'.vc, Avvive, Metive 1 und 
wie das oben S. 285 Anm. 2 besprochene AXcve, auf ein in 
jüngercr Zeit geschwundenes -e aus, welches sclion Lagarde 
S. 428 = 203 richtig als „Rest eincs volleren Vokals“ ge- 
deutet hat, vgl. auch Dillmann, Ohammatik der ath. Sjrrache 
§ 38 und besonders Littmann Bd. IV, S. 80f. 


1 Alle diese Wörter and auch Wt'it (Variante AXtjv, g. Littmann Bd. I, 
S. 50; athiopiach Malen) gehen auf -ene oder -ine aus. Daneben finden sich 
auf der Adulis-Inschrift noch A^afie, Afyap®, 1’oAarc, deren -e sicher oder 
vermutlich einem langen Yokal der athiopischen Schrift entsprieht, s. Litt¬ 
mann Bd. I, S. 43f. 
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4) In Z. 7 stellt Dittenberger Sepijve her, ebenso wie 
sclion Edm. Ohiahull, Antiquitates Asiaticae (Lond. 1728), 
S. 77 getau hatte. Dagegen haben das Corpus inscr. Gr. 
und Lagarde £apive. Dies ist die Lesart der alteren Hand¬ 
schrift R. Die jüngere Handschrift F hat Seprjvai. Ditten- 
berger hat sich fiir letzteres entschieden und nur das aus- 
lautende -ai nach der Analogie der übrigen auf -e auslautenden 
Eigennamen in -e korrigiert, weil er aus Dillmann (Über die 
Anfünge des Axumitischen Reiches S. 196) gelernt hatte, 
daö die in Betracht kommende Gegend noch heutzutage 
„Semên 11 heitët. Die altere Aussprache des Namens ist jedoch 
Samëtij s. Littmann Bd. I, S. 43 unten. Folglich wird auch 
hier die uitere Handschrift das Ursprungliche erhalten haben. 
Nur ihr -i- ist zu beanstanden; es ist einor der itazistischen 
Fehler, die gerade in ihr so haufig vorkommen. Als Urforni 
ist also SapYjve herzustellen. 


Littmann folgt in seiner Übersetzung der Adulis-Inschrift 
Dittenberger. Daher schliefit er sich auch in den bespro- 
chenen Fiillen an Dittenberger an. Abgesehen von den da- 
durch bedingten Korrekturen würde ich noch folgende teils 
zu freien, teils etwas ungenauen Wiedergaben andem (ich 
ziticre nach Littmanns Zeilenziihlung [vgl. oben S. 307 f.] und 
stelle Littmanns Übersetzung vor, meine eigene liinter dio 
eckige Klammer): 

Z. 7 üüwirtlichen] scliwer zugiinglicheu 
8 ühorall] fortwahrend 

14 lioli ich den Weg ... hcnichtenj bowirkto ich, dali der 
Weg begangen wurde, d. li. dureb dio Unterwcrfuug der 
genanuten Völker bowirkto ich, dali dio Handler nun 
mchr ungcfahrdot die Landreise nacli Agyptou machen 
konnten * 

17 nalun sie gefangen] holte sie herab 

21 die Meerenge] die Kiistou des Mccros 

24f. Abcr die meisten Völker] Sehr vide andere Völker aber 

25 Und] Auch 

26 „wolmenden** stcht im Texte der Inschrift sclbd, ist also 

nicht eiüzuklamraern 


21* 




312 


Ralilfs 


28 und in Fiïedon ... umherzuziokon] uud daü in Fricden ... 
urabergezogeu weide, d. b. nicbfc die Konigo sollen, wie 
cs bei Littmanns Übersetzung sebeint, uralierzielien, sun- 
dern sie sollen daför sorgen, dab sieb der Handclsverkchr 
ungestört vollziehen kann 

3U woihte ilin als Pfand dem Ares] übergab ihu dem Ares als 
Depositum, d. b. steilte ibn in den Schutz des Ares. 

Zu der letzten Stelle sei folgendes bemerkt Der grie- 
chische Text lautet: xaiKoa; TÓv&e tov Sicppov rapaö^xyjv to> 
‘'Apei ÊTroiTjaa „ich steilte diesen Thron (vgl. oben S. 287) 
auf und machte ihn dem Ares (=Mahrem, s.Littmann Bd. IV, 
S. 13) zu einem Depositum". Dittenberger S. 298, Anm.74 
meint zwar, TrapaOf^xr, im Sinne von „Depositura" passé hier 
nicht, und nimmt daher eine Verwechselung von dva- und 
rapaTiO-rjpi an, eine Annahme, die auch in Littmanns Über- 
setzung „weihte ihn als Pfand“ nachklingt. Aber wir brau- 
chen weder eine Verwechselung noch eine andere Bedeutung 
von napaftrpri anzunehmen. Vielmehr erklart sich der sonder- 
bare Ausdruck, den noch niemand verstanden hat, als me¬ 
chanische Übersetzung eines athiopischen Terminus technicus. 
An den entsprechenden Stellen der Ezana-Inschriften Kr. 10 
und 11, wo von der Errichtung des Thrones die Rede ist 
(s. oben S. 294), steht namlich das Verbum h* /p êh0i »\ Dies 
Verbum, das Littmann sinngemafi durch „in den Schutz jmds. 
stellen" wiedergibt, gehort aber zusammen mit dem Komen 
a 7/h0'} • oder tn /^ho r } : l -«, welches „Depositum" heifit und genau 
dem griechischen TzapadifjxT) entspricht, was besonders darin 
zum Ausdruck kommt, dafi und das clamit gleich- 

bedeutende und in den Handschriften öfters damit wechselnde 
napaxazafhfjxy* in der athiopischen Übersetzung des Alten und 
Keuen Testaments stets durch °V[\0l * oder “Mi o» > (Exod. 
22,7. Lev. 5,23. Tob. 10,12. Tim. I 6,20. II 1,14) oder in freierer 

1 So, mit ist das Wort au/ den Inschriften noch geschrieben. Die 
spater übliche Dehnung des kurzeu a vor dem die Silbe schlieüenden Gut- 
tural, die wir in den gleich anzufiihrenden jüngeren Literalurformen habeu, 
ist hier also noch nicht eingetreten. 

3 rapaxaTaOïjXTj ist attisch, rapaO^vcq ionisch und hellenistisch, s. E. 
MavBer, Grammatik dn griechischen Papyri ons dn Ptolemanzeit (1906), 
S. 23. 
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Übertragung durch eine Form von i oder •]' a lO\O t i * 

(Exod. 22, 10 . Lev. 5, 21. Tim. .11 1, 12) wiedergegeben wird. 
Folglicli hat der Yerfasser der Adulis-Inschrift durcli -apa- 
DVjxirjv Tcoieïv das athiopische pj», das also sohon damals 
der offizielle Terminus technicus für die Ubergabe des Thrones 
an die Gottlieit war, ganz genau, wenn auch reichlich me¬ 
chanisch, wiedergegeben, und xóvSe xöv fchppov irapaiH;xT ( v xa> 
Apst èrot^aa bedeutet ebenso wie der cntsprechende 'athio¬ 
pische Ausdruck: „ich steilte diesen Thron in den Schutz 
des Ares“. In ganz ahnlichen Yerbindnngen kommt übrigena 
in gutcm Griochisch das Verbum rapaufleoflai vor, vgl. z. B. 
Apostelgesch. 20,32, wo Paulus zu den ephesinischen Presbytern 
beim Abschiedo sagt: xapottOenai ófia; x«> Ocw „ich übergebe 
cucli dem Schutze Gottes“. 




DRITTE ARTEILUNG. 


A) MITTEILUNGEN. 



Das durch die Kriegszeit bedingte verspatete 
Erscheinen dieses ïïeftes unserer Zeitschrift ermög- 
licht es, in demselben bercits ein letztes Wort der 
Dankbarkeit dem verehrungswürdigen Manne in die 
von Eukalypten umrauschte stille Gruft nachzurufen, 
der ihr geistiger Vater gewesen ist. 

Am 24. Februar 1917 schied in Rom ans dieser 
Zeitlichkeifc der hochwiirdige Rektor des Campo 
Santo dei Tedeschi Apostolischer Protonotar 
Msgr. Dr. Anton de Waal. 

Unberiihrt von den Schrecknissen der blutigen 
Weltwende unserer Tage hat der als Gelehrter und 
Organisator, als edler Priester und kerndeutscher Mann 
gleich Hervorragende unter Umstanden, die in melir 
als einer Hinsicht tragischer Gröfie nicht entbehren, 
das Ziel einer rastlosen Arbeitstatigkeit erreicht. 

O KTPIOI ANATTATCAI THN VTXHN ATTOT 
6N CKHNAIC APIU)N- AMHN- 
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A. de Waal, geboren zu Emmericb am 4. Mai 1836, war nacli 
seiner 1862 erfolgten Priesterweihe zeitweilig im Lcbrfache tiitig gewcsen, 
als er 1868 den Boden der Ewigen Stadt betrat, in die sein Bischof ihn 
als Knplan an der deutschen Nationalstiftnng S. Maria d*U' Anima ent- 
saudte. Von hier siedelte er 1871 in gleicber Eigenschaft an deren da- 
mals unvergleicblicb bescheidenere Schwestcranstalt im Schatten der 
Peterskuppel fiber, deren Hektor er auf Weihnachten 1872 wurde. Ans 
dem deutschen Gottesacker mit seiner Kirche and einem engen Heim, 
in welchem der Hektor mit einer tast Töllig italianisierten Begriibnis- 
broderschaft um sein Hausrecht kimpfen rauGte, hat er in z&hem Hingen 
einen fiberragenden >£»tt«lpunkt nationalen Geisteslebens auf fremder 
Erde zu macheu gewufit Durch püpstliches Breve vom 21. November 
1876 wurde das Priesterkollegium des Campo Santo geschaffen, dessen 
Kapl&ne (und Konviktoren) sich in dor üauptstadt der katlioHschen Welt 
dem Studinm der kirchlichen Wissenschaften widmen sulleen. Seit 1887 
ersohien unter der, seit 1892 von ihm mit einen» Historiker geteilten, 
Redaktiou de Waals in erster Linie als Publikationsorgan für die Ar- 
beiten der neuen Gründung die „Römisehe Qu&rtalscbrift für christliche 
Altertumskunde und für Kirchengeschichte". Eine immer stattlicher an- 
wachsende Bibliothek and ein Museum christlicher Altertümer wurden 
bcgründet. In den Jahrcn 1884 und 1891 warden nmfassendc Erweite- 
rungsbauten ausgeführt und vom 4. Juni 1896 bis 28. Januar 1897 die 
elfhundertj&hrige Grümlnngsfeier der letzten Endes aus einer Schofa 
Francorum Ka ris <L Gr. hervorgegangenen Nationalstiftung gefcicrt. 
Hundcrten von Bompilgeru deutscher Zunge geistlichen und weltliclicn 
Standes bat das reorganisierte Hans GastfreundschafC, Tausenden ver- 
stftndnisvolle Führung durch die gewaltige DenkmilenreU Boms ge- 
wlhrt Seine Leitang und sein Ausbau liaben indessen dem Scbaffens- 
drange seines Hektors nicht genügt Der „Deutsche Leseverein u und 
die Pflcge des sozialen Werkes Valer Kolbings in Hom, eine Haupt- 
niederlassung der „Granen Schwestern" von der bL Elisabeth nahe bei 
St. Maria Maggiore und deren Filialen in anderen italienischen Gmfi- 
stadten, die Organisierung einer deutschen Seclsorgc in «Hesen vun 
Mailand bis nach Neapel wurden dessen beredto Zeugen. Die Honomre 
einer dem Niramermüden leicht aas dor Feder flieBenden schöngeistigen 
Schriftstellere» sahen sich mit selbstloser und sorgloser Freigebigkeit 
auf seine groBzügigen Untemehmungen verwendet Audi der Rfistigste 
liUtte bei so vielseitiger Inanspruchnahme seiner Kraft sich zersplittern 
und strengen» Studium entfremden können. A. de Waal blieb immer 
ein ernster und klarer Mann der christlich-archüologischon Wissenschaft, 
in die er sich als Jiinger G.-B. de Rossis mit solchem Erfolge einge- 
arbeitet batte, daB der erste internationale KongreB für christliche Ar- 
chftologie in Spalato 1894 ihn znm Prftsidenten waUlte. Noch am spateu 
Abend seines Lebens war es ihm vergönnt, in Gemeinschaft mit seinem 
Kaplan Dr. Styger unter der Sebaati&nusbasilika an der Appischen 
8traBe einen der bedeutsamsteu neueren Funde auf dem Gebiete der 
altchristlichen Monumente Boms zu machen. Die am 16. Mfirz 191 • r * 
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begoniienen Ausgrabongen, welche die dortige al te cella memoriaKt 
der Apostelfürstcn und deren Umgcbang a. A. mit dem Sarkophage 
des Papstes Fabianus bloDlegten, waren die Krunung einer Hoffnung, 
die er schon 1892 dnrch Grabungen in der nalien Platonia umsonst zu 
verwirklieben gcsucbt batte. Auch an der nocb spiiter gemachten Wieder- 
entdecknng der crypta ftrrala, bei welcher der hl. Nilus «eine Basilianer- 
abtei an den Hangen des AlbanergebirgeB, die letztc noch bestellende 
Hei m statte griecbiscb-morgenlandiacheu Mönchtums nnd Gottesdienstes 
vor den Toren Roms, gründete, war de Waal in mafcgeblicher Weise 
beteüigk 

A. de Waal war persünlich kein Kenner qpeutalischer Sprachen. 
Aber er fiildte mit dem genialen Weitblicke eines wahrhaft freien 
Geiste* die Dringliolikeit einer Erforschung des christlichen Orieuts. 
Gleicb die beiden ersten JahrgSnge der „Römischen Quartalschrift“ bat 
er H. Hyvernat fur die Übersetzung sahidischer Anaphorenbrachstücke 
geöffnet. Er, za dessen Herzen die Denkmaler Roms eine überwaltigende 
Sprache redeten, ist kein unbelehrbarer Anhanger einer einseitig rom- 
zentriscben Konstniktion der altchristlichen Kunstgeschichte, kein 
grundsützlicher Gegner eines J. Strzygowslri gewesen. Auf dem zweiten 
internationalen KongreL für cbriBtliche Archaologie in Rom iui Herbst 
1900 ist ihm die wachsende Bedeotung christlich-orientalischer Studiën 
besonders eindringlich zum Bewnfitsein gekommen. Eines Morgens zu 
Anfang dea Jabres 1901 heli er den Unterzeichneten, der sich, obgleich 
Laie, einer dauemden Gastfreundschaft des Campo Santo erfreute, in 
sein anspruchsloses Stadierzimmerchen bitten, um ibm die SchriftleituDg 
einer nenen auch für diesen Zweig der BescMftigung mit christlicher 
Vergangenbeit vom Priesterkollegium herauszugebenden Zeitschrift an- 
znbieten. Mit einer Opferwiiligkeit ohne Gleichen Lat er alsdann die 
erste Serie des „ Oriens Christianus * gefördert, nicht nur alsbald die 
Görres-Gesellschaft fur das Üntcmehmen zu interes sieren gewufit, 
nicht nar bis 1904 dem Schriftleiter ein sorgenfreies Studienloben in 
Rom ermöglicht, sondem Jahrgang um Jahrgang, Heft um Heft oft 
huchst betrachtliche Druckkostenüberschüsse aus eigener Tascbe gedeckt. 
Keine auch noch so hohe Rechnong der Propaganda-Drnckerei lief 
Gefahr, ihn bei schlechter Laune zu finden, wenn nur ein weiteres 
Heft wieder recht stark und inhaltsreich geworden war. Als nach etnem 
Jabrzehnt die Zeitschrift reorganiseert and völlig von der Görrea-Gesell- 
schaft übemommen wurde, muCten von seinem Edelmute neue Opfer 
mannigfacher Art gefördert werden. Er hat auch in den dabei zu führen- 
deu, nicht immer leicliten Verhandlongen eine nur das Beste der Sache 
im Ange behaltende Entsagung und Selbstbescheidung geübt, die allein 
das endgiltigo Gelingen derselben ermöglichte. 

Der Eintritt Italiens in den Weltkrieg liefi ihn zum Einsamen 
werden. Er konnte sich nicht entschliefien, im Gefolge des Preufiischen 
nnd Bayriachen Gesandten beim Hl. Stuhle die Königin der Stüdte zu 
verlassen, in der er so heimisch geworden war als nor irgend ein ein- 
geborencr Romer. Auch in den Vatikan ist er nicht übergesierlelt, wie 
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es wohl hiefi. Als treuer Wachter liante der Achteigjahrige bei den 
Grabevn so mancher edler Toten aus, die er selbst znr Ruhe zo betten 
geholfen batte. Die italienische Regierung wagtediesen einen deutschen 
Prelaten nicht anzutasten. Die eufcfessclten DRroonen wilden Vftlker- 
liasscs konnten dem priesterlichen Gelehrtengreise niches anhaben. Als 
man den in einsamein Gebet Eutschlummerten nuf den Knieen cntseelt 
in seinem Ziminer gefanden hatte, folgten mit Kardinalen nnd Prilaten 
die filhrenden italienischen Tertreter der von ihm gepilegtun Wissen¬ 
schaft, folgte o. A. der Hektor des Belgischen Kollegs ehrerbietig der 
Babre zum Grabe, an dessen Rand kein einziger deutscher Mitbürger 
stand. Am 10. Mïrz veranstaltete zu Preibarg i/B. ein dankbarer Kreis 
derer, deneu einst der Campo Santo dei Tedesclli Heimstatte rümischer 
Studientage gewosen war, eine Trauerfeier auf deutscher F.rde. Es war 
an einem Tage, an welchem das römischo Martyrologium und der grie- 
cbisch-morgeuliindlsche Pestkalender das Gcdüchtsnis dersolhen korin- 
thischen Martyrer, Kodratos und Genossen, vcrzeichnot. 

Dr. A. Baumstark. 


Kat al o? christlich-arabischer Handschriften in Jerusalein. 

(Fortsetzung.) 

)>) Zugllngo seit 1901.* 

183. — 141 Blr. Folio. 2 Kolumnen mit je 28 Zin. 31X22; 24X 16. Zstd. 
Anfang fehlt, dafiir sind 3 leere Ergiinzungsblattor eingebunden, ebenso 2 Blr. zur 
Ausfüllung der Lücke zwischen BI. 38 u. 39 n. die mit 102 u. 103 gezühlten Blr. 
Ebd. Pappe mit brnunem Leder Gberzogen, stark abgenützt Bclir. ziemlich gleich- 
mnCig u. gewandt, teilweise vokalisiert, schwarz u. rot Absclir. 8amst 22. Juli 1783 
■» 4. Ramadan 1197 H. von dem tfftri Jrtsuf öahiAn, Sohn des verstorb. IbrAhtm 
ibn Rizqallah (BI. 141 b ). 

Erster Teil des Oktoïchos (1. bis 4. Ton), beginnend 
mit einem kleinen Beste der Sonntagsvespor im 1. Ton; als 
Anhang (BI. 138‘—141 b ) die Exapostilarien und Doxologien 
des Kaisers Leon des Weisen. 

Ig4. __ 227 Blr. (448 Textseiten). Folio. 2 Kolumnen mit je 23 Zin. 81X21 l/i; 
23 , /jX15 , /2- Zstd. AmAnfange fehlen einige Blr.; das 1. BL lose, ebenso S. 5H 
61; nicht fest im Ebd. Dieser von schwarzem Leder mitPressnng, schodhaft Sclir. 


1 Siehe die Vorbemerkungen im Jahrg. 1915 S. 293 f. 
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flöcbtig, nngteichmnfiig, anvokalisiert, schwarz u. rot. Abschr. Montag <]. $. Hui 
1792 von Hanfioijri ibn l'lijjis al-afda' (£iX*Vl, „der mit verrenktem Gliede“ — R. 44$). 
Ge*cb. a)von dein Mutriin Mifiiïl von Kerakopolis, d.i. der StadtKerak, dev dortigen 
Kirche de» lil. Georg gewidmot 15. Juli 1792 z. Z. des Patriarchen Anthimos von 
Jerusalem u. des Mn$rAn Arsenios von Skyfchopolis (8. 448 f.). b) Eigentam der Kirelie 
des hl. Mi tri (Demotrios) in dev Stadt N:\blas 18. Sept 1834. 

Antkologion zweiter Teil, beginnend mit dom 

Reste des Inhaltsverzeichnisses: 22. Juli bis 31. Aug. (BI. l*f). 
Der Text umfaftt die Monate Januar bis August. 

185. — 146 Blr. Polio. Für den nrsprünglichen Teil: 21 Zin. 29J/2X18; 
20 1 /2X12 1 /a. Zatd. BI. 1 —10,17,18, 130,131, 138—146 sind moderne Ergiiimingen 
in gi-r.Derem Format. Es fehlen also vom ursptiingl. Tl. am Anfange 17 Lagen; von 
der 18. sind noch fi Blr. vorhanden (BI. 11—16). Von BI. 19 an sind die Lagen vom 
Kopisten numeriert: 19—30 (BI. 129). Wenig wnrmstichig. Ebd. weicher, brauner 
Ledcrbd., abgenützt. Schr. glelclunaCig, wenig vokalisiert; wonigo Knbra. Abschr. 
Anfang des 18. Jahrh. Nschr. von lbrakim liahSan (Bl. 146 1 ’, vgl. 183). 

Fragment eines Synaxars: Dezember bis Februar. Der 
ursprüngliclu» Tl. beginnt mit 5. Dez. (Rest) und schliefit mit 
13. Febr. 

186. — 162 Blr. Polio. 2 Kol. mie je 25 Zin. 30X21; ca. 24X14. Zstd. 
niclit fest im Einbd.; viele Blr. am Anfang u. Ende lose u. z. Tl. zerrissen. Bl. 121, 
122,129,130,140—144 (davon 141—144 unbesebrieben), b>2 sind spatere Erganznngen. 
1 Bl. am Ende fehlt. Ehd. stnrker, sebwarzer Lederbd., abgenützt; der Bflcken be¬ 
schadigt. Scbr. ziemlich gleichmilüig, wenig vokalisiert, schwarz u. rot; znweilen 
etwas verblafit Abschr. 17. Jahrh. 

Monaeon fiir Januar bis August (31. Aug. unvollst.). 

187. — 205 Blr. Folio. 2 Kol. mit je 24 Zin. 29X 18; 21X 13. Zstd. Bl. 2 
eingefiigfc, unbeschrieben. Der verletóte Rand vieler Blr. worde beim Einbinden aus- 
gebessert (fiberklebt). Der SchluB fehlt Bl. 118 n. 100 sind verwechselt Bl. 119 
gehort zwischen 7 u. 8; die Blr. anch sonst noch verbunden, aber durch die Nurne- 
rierung geordnet Ebd. nen, Leinwand u. Lederritcken. Schr. sebr regelmatig und 
gefrillig, wenig vokalisiert, schwarz n. rot. Abschr. J. 7162 Ad. (= 1654 n. Cbr., 
Bl. 13 b 84’*); J. 7163 (Bl. 74 1 ' 95»'); 14. August 7163 Ad. (Bl. 10»*); Mont 21. Dezember 
7166 Ad. (■= 1658 n. Cbr., Bl. 190*) von dem Diakon 'Abd al-'Aztz ibn RizqallAh, 
genannt Ibn Abi Bilal. 

Liturgische Stücke. I. Bl. 1*—109. Vollstandiges 
Menaeon Der Text ist derselbe wie in 186, nur 

fehlen die Rubriken. 

II. Bl. 109 b —190* Triodion. 

III. BI. 190*’—204* Pentekostarion. 

IV. Bl.204 b —205 h die Exapostilarien der Auferstehung 
von Kaiser Leon dem Weison, unvollst. 
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188. — 168 Blr. Folio. Fflr den nraprüngl. Teil: 2 Kol. mit je 25 Zin. 29X18; 
23X15. Zstd. selir stark vom Wurm beschadigt, immentlich an den Bandera; viele 
«chadhafte Stallen überklebt Folgende Blr. siml apatero Ergiinzuug: 1 , 13, 14, 18, 
19, 23—32, 39, 40, 42—53 (letxt unUesckriebon) 56 (57 unbeschr.). 123, 131, 132. 
Fragment eincr andoru Hs. sind BI. IflS—1 8. Ebd. neu, wie 187. Schr. fan nr- 
•prüngL Teil ziemlirh regelmüöig. B wenig vokalisiert. Abschr. von A: 17. Jalirh., 
von B: 18. Jaltrh. Nschr. Wende des 18. Jabrb. 

Fragment eines Anthologion: A. BI. 1*—lG2 b 1. Sep¬ 
tember bis 25. Dezember, unvollstandig. — B. BI. 163*—168 b 
Stiicke vom 1., 2. u. 6. Januar. 

189. - 111 Blr. Folio. 2 Kol. mit je 24 Zin. 27'/2Xl8; ca. 24 X 15. Zstd. 

viele Blr. beschadigt u. uco r.usgebessert (überklebt). Anfnng fehlt. BL 25, *7 n. 88 
«patere Erganznngeu. Kbd. neu, wie die vorigen. Schr. nngleichmafiig, nnvokali- 
siert, schwarz u. rot. Abschr. Mont. 20. Mfirz 7201 (Ad. -■= 1683 n. Chr.) von dein 
Dflrl Ja'qfib, 8. des $ürl Sim'an (BI. 111 b ). Gesch. von dein Mat van Jnwaflf 
von ‘Akkii n. Nazaretb der Kircbe des bh Qeorg in dom Flecken vmnacht 

(BI. lil’*). 

Liturgische Stiicke. 

I. BI. 1*—03* Penteko8tarion (einschliefilich des ltitus 
der Trpooxuv^oeu; am Pfingstsonntag BI. 67 b —72 b ), beginnend 
mit dom Orthros des Mittwochs nach dem 3. Sonntag nacli 
Ostern. 

II. BI. 93*—111* die Epistelperikopen (ripa-jaTróoioXos) 
fiir die Zeit des Pentekostarion. 

190. — 135 Blr. Gr.4 n . 11 Zin. 27xl4'/j; ca. 24X12. Zstd. BcbluG fehlt. 
Ebd. neu, wie die vorigen. Schr. ungleicbmaGig, wonig vokalisiert, die Üherschriften 
rot. A b > c b r. 17. Jabrb. 

Epistel-Lektionar (npa-aróoroXoi;), imvollst., entlialtend 
die Perikopen für jeden Tag von Ostern bis 15. Sonntag nach 
Pfingsten. Dim Lesungen geht meistens (on Samstagen u. 
Sonntagen immer) das 7tpoxetjxevov voraus und folgt eine Er- 
klarung. 

191. — 197 Blr. Folio. A u. B 2 Kol. mit jc 19 Zin., C 21 Zin. 261/2X17; 
28X14, bezw. 23X12. Zstd. Sgröüero. Fvngmente. B Btnrk verbunden, BI. UW 171, 
175, 187 zur Httlfte «patere Erganznngcn. Kbd. neu, wie die vorigen. Sclir. gleirh- 
mS&ig, z. Tl. vokalisiert, tiefechwarz u. rot A mit Immen Kopfzierleisten. Abschr. 
von A: 18. Jabrb. von B: 17. Jabrb. C 17. Mai 1763 = 1176 n. 

Sammelband: Liturgische Fragmente. 

A. BI. 1*—148 b Best eines Oktoïchos, vom Schlusse des 
Dienstag-Nachtoffiziums im 6. Ton bis zuin Orthros des Samst. 
im 8. Ton, auch dieser nnvollst. 
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B. BI. 149*—I89 b Verschiedene Fragmente eines Episto- 
lars mit Perikopen fur die 20. bis 24. Wocke nach Pfingsten. 

C. BI. 190‘—192 b Best des 7., daim 8. u. 9. Makarismos 
(a**^ 3 ), BI. 192“—196*, 197*'— 198 b die Exapostilarien usw. 
der Kaiser Leon luid Konstantin, BI. 196*—197 b Photagogika. 

192. — 77 Blr. Folio. 2 Kol. mit je 21 Zla. 28X18; 21X12. Zstd. Anfang 
n. ScliluG fchlen BI. 44 aus einer and. Hs. BI. 77 tpatere Ergxnznng. Ebd. neu, 
wie die vorigen. Schr. ziemlich regelmatig. Überschriften rot, z. Tl. vokal i siert. 
Abschr. 17. Jalirb. 

Fragment eines Proplietien-Lektionars, fdr Freitag 
dor 2. Fastenwoche bis Ostern, n. 1. bis 13. September. 

193. — 59 Blr. Folio. 2 KoL mit 19-20 Zin. 26l/jXl7i/i; M'/jXH. 
Zstd. fragmentöa, vielfach verbanden. Ebd. neu, wie die vorigen. Sclir. mehrfach 
wecbselnd, schw&rz o. rot, wenig vokalisiert. Abschr. 18. .Tabrh. 

Fragment eines Oktoïchos, vom Montags-Ortliros (Rest) 
des 5. Tones bis Schlufi des G. Tones. 

194. - 193 Blr. 4°. 15 Zin. 24>/2X 16'/2; ca. 19XI3»/2. Zstd. BI. 1-8,- 
36, 123, 187—193 sind spüter ergün 2 t. Die pir. sind vom Kopisten mit koptischen 
Ziffern numeriert, demnach fehlten vom ursprüngl. Teile nur 2 Blr. (des Evangeliën 
testes). Wenig vom Wurm beschadigt. Auf BI. 73 u. 74 hat die Tint® durchgcfresscn, 
der Text ist deshalb u. namentl. infolge der Verkleisterung z. gr. Tl. nnleserlicb. 
Ebd. neu, wie die vorigen. Bchr. m&Dig groG, ziemlich gleichmüGig, vokalisiert; 
Überschriften n. Interpunktion rot. Ns chr. kleiner, anvokalisiert, mit vcrbla&ter 
Tinte. Abschr. 14. Jahrli. (Dieselbe Schrift u. bnchstablich dorselbe Text wie auf 
Tafel XXVIII in StwI. Sbu XII, gesebr. 1327 n. Chr.). Nschr. Gaza 4. April 1789 
n. Chr. von SulaimSn, Sohn des Lehrers [galjil GabJAn aus ar-Ramle nntcr Mithilfe 
des Hiïri Jüsuf Gabaan fiir die Kirche in Gaza (vgl. 183). 

Die Evangelie» nach dor Rezension des Abul-Farag 
Hibatallah ibn al-'Assal. 

1) Einleitung zum Matthausevangelium (BI. l b —2*), Mt. 

1,1—7,5, Nachschrift (BI. 2*—8 b ), dann der iibrigo Text BI. 9*— * 
50 b , im ganzen 68 Kapitel (c^Ur®*). 

2) Einleitung zu Markus (BI. 5l b —52*), Verzeichnis 'der 
48 Kapp. (BI. 51 b — 52*), Text BI. 52 k —83 b . 

3) Einleitung zu Lukas (BI. 84 h —85*), Verz. der 83 Ka¬ 
pitel (BI. 85 b —15l b ), Text BI. 85 b —151 b ). 

4) Einleitung zu Johaimes u. Verz. der 20 Kapp. (BI. 
152*) Text bis 8,1a BI. 152 b —186 b , das Übrige in Nachschrift 
BI. 187*—193*.— Die Einleitungen sind Auszüge, jm übrigen 
ist der Text konfomi jenem in 30 u. 220, zugleicli mit der 
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in kopfcischen Ziffern am Rande (des ursprüngl. TIs.) ver- 
merkten Stichenzahlung. 

195. - 39lBlr. 4°. 17-18 Zin. 21>/j X15‘/j; l«X9'/j. Zstd. nicht 

im Ebd., viele Blr. stark beschadigt Ei fehlen ara Anfangc 1 BI., au verschiedenen 
Stellen 19 Blr., nach BI. 387 ca. 8 Blr. Ebd. Holzdcckel mit schwarzem Leder über- 
zogen, aehr defekt. Sclir. regelmaDig, mit krilftiger Tinte, Überschriften n. Rubriken 
rot Abscbr. Damaakus i. J. 7155 Ad. (= 1H47 ». Cbr.) von Sophroniua ibn Miish 
ibn al-Hiigg SulaimAo, Uürl u. Mönch aus TarAbulus, für llijks, yüri der ld. Auf- 
erstehung, zur Zeit der Patriarchen Euthymios von Antiocbien, Basilios vou Jcru- 
salem, Parthenioa von Kpel., JuwAnikios von Alexandrien (BI. 39 i b j. — Uelcsen: 
a) SAlili, 8. des Hüri Sim an (BI. 230 b ). b) ilijfta 0 >\, „der Schmied" (ubd.). 

c) Mium ibn SulaimAn ... 1. Febr. 1141 (H. = 1728 n. Cbr.), BI. 231*). d) Der Diakon 
Rizqallüh, 8. des Priesters Sulaiman (BI. 391*). 

Grofies Euchologion nach der Rezension des Meletios 
von Haleb mit Fihrist (22.—117. Kap. BI. 1 *—5‘), Einleitung 
des M. (BI. 5*— 6 b ) und 117 Kapitein, wie St. Anna *26. 

196. — 80 Blr. (147 numcrierte Tcxtseiten). 4®. 17—lö Zin. 2l 1 /*iX15' l 
15X 10. Zstd. ziemlich gut, nicht mehr fest im Ebd.: Pappe u. Leinwand, mit 
schwarzem Leder überzogen, sehr schadhaft. Scbr. schwarz u. rot, wenig vokalisiert 
Absohr. 18. Jahrh. 

Liturgikon, iibcrsetzt von dem Patriarchen Sylvester 
von Antiochien (so BI. 3*, vor S. 1). 1) Ordinarium der 

Vesper (S. 1-17). 2) 0. des Orthros (S. 17—33). 3) Ritus 
der Ankleidung des Priesters (S. 33—37). 4) Prothesis (S. 
37— 45 ). 5 ) Liturgie des hl. Johannes Chrysostomos (S. 46— 
84). 6 ) L. des hl. Basilios (S. 85—120). 7) L. der Proëgias- 

mena (S. 121 — 144). 8 ) Gebet über Gekochtes (aJLJ^JI J* 
S. 145 f.). 9) 2 Gebete über die Palmen (S. 146 f.). 

197. — 113 Blr. 8°., 14 Zin. im altcren, 13—15 Zin. im neuoren Teil. 15x10; 
ca. 12*/jX7, bezw. 14X9* Zstd. Der altcre Teil, BI. 40—97, 105—109, vom Wurm 
beschadigt. Ebd. neu, wie 187 ff. Scbr. im altsron Tl. sehr klein, im jöngereu 
et was gröiier, nnvokalisiert. Abscbr. von 6—21), 23) u. 24): 18. Jahrh., von 1—5), 
22) u. 25): 19. Jahrh. 

Euchologion. 1) Ritus der hl. Ölung, Anfang (1 BI.) 
fehlt (BI. 1—32 b ). 2) Gebet beim Eintritt der Wöchnerin in 

die Kirche am 40. Tage (BI. 32 b — 37*). 3) G. bei schwerer 
Niederkunft (BL 37‘ b ). 4) G., welches der „Beiclitlehrer" über 
den Beicbtenden liest (BI. 37 b —38*). 5) G. zur Losung des 
Gürtels der Getauften am 8 . Tage nach der Taufe (BI. 38 b — 
40 a ). 6 ) Kanon der kleinen Paraklesis von dem Möncli und 

Einsiedler Theodosios (BL 40 b —50*). 7) K. der grofien P. 
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(BI. 50 b —59 b ; GO* unbeschr.). 8) K. zu Maria von dom Ein- 
siedler Euthymios, der bei der Beicht des Sünders gesprochen 
wird (BI. 60 b —66 b ). 9) K. zum Schutzengel von dem Möncb 

Johannes Mauropus (sic BI. 67 b —76 a ). 10) G. zum 

Schlafen (BI. 76 b —77*). 11) G. bei wireinen Gedanken (BI. 

77 b ). 12) Ein anderes G. hierfür (BI. 78*). 13) K. zu den 
himmli8chen Machten und allen Heiligen von Kyr(ios) Josepli 
(dem Hymnograph, BI. 78 b —84*). 14) Dasselbe wie 4, wieder- 
liolt (BI. 84‘ b ). 15) G. zu Jesus Christus von dem hl. Au- 
gustinua (BI. 85 b ). Incipit: jll v_i t. 

16) G. gogen Tragheit (BI. 86* b ). 17) G. zur Gottesmutter 
vom hl. Johannes von Damaskus (BI. 87*—90‘). Incipit: 

aJJI er* UI vjuXj U-J. 18) „Ein sehr 
nützliches Gebet“ vom hl. Basilios (BI. 90 b —91 b ) Incipit: 
g» CAy - Ü J** h>LaH «XmJI. 19) G. fur Verstorbene (BI. 

92*). Incipit: »U^. f 4 , a^LJUI J^b ^JJl ^ b f>\ 

^ i±±>\. 20) Zwei ahnliche Gebete (BI. 92 b —93 b ). 21) G. 
des König8 Manasses u.a. (BI. 94*—97 b ). 22) Ritus der Taufe, 
unvollst. (BI. 98*—104 b ). 23) Zwiegesprach zwischen der 

Gottesmutter und dem Sünder; Anfang fehlt (BI. 105*—106 b ), 
24) Dialog zwischen dem Sünder und dem Satan, wenn er 
kommt, um seine Seele zu entführen (BI. 107 b — 109 b ). 25) Frag¬ 
ment aus einem Begrabnisritus (BI. 110*—113 b ). 

198. — 123 Blr. 8°. 14—15 Zin. 16XlO ! /2; 12 V 2 X 8 - Zstd. Anfang (1 HL) 
u. Schluli feUlen. Ebd. neu, wie der vorige. Schr. klein, flüchtig, et was vokali* 
siert; Überachriften u. Iuterpunkdon rot. Abscbr. 18. Jahrh. 

Psalter ion, samt 10 Cantica, unvollst., beginnend mit 
Fs. 1,3 b. Yom 3. Cant. (Annae) noch die Überschrift. 

199. —131 Blr. 8°. 13 Zla. 15»/ï X 10; ca. 12 X 8. Zstd. Anfaug u. Schluli 
fehlen. Ebd. ueu, wie die vorigen. Schr. selir unregelmiüjig, duchtig u. sorglos, 
obne Vokalc; Überschriften rot. Abscbr. Aufang des 19. Jahrb. 

Psalterion, samt 10 Cantica, unvollst., beginnend (BI. 2*) 
mit Ps. 32. Ende Deuk 32,17a. In Nschr. Deut. 32, 3b—15 
auf BI. 1*\ 


(Schluli folgt.) 


Br. G. Gaap. 
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B) FORSCHUNGEN UNI) FUNDE. 

Ein Originaldokument znr „chaldÜscheu" Kireliengeschichto 
des 17. Jalirlmndcrts. — Untcr ciuer Samwluug teils bslicbcr, toils 
godruckter orieutaliscber Textc, die dom Uutorzeich noten von der 
Firma O. Harrassowitz in Lcipzig zu n&hcror Bestimmung uutcr- 
breitet wurden, befindet sich cinc niebt jedes Interesses entbcljrcnde 
Urkuiule zur Geschicbte der Beziebungen des .ckaldaiscben u Patriar- 
charts zum Apostolischen Stuhle. Es bandelt sicli um cin Glauhcns- 
bekeuntnis cines Patriarchen Josopli: 8 Blatt chics briiebigen uud 
stark vergilbteu Papiers im ungefïhrcu Format vou 224x156 mm 
mit rund 152x 105 mm Scliriftspiegel. BI. 1 ist stark beschadigt, 
BI. 4 in zwei ungleiche Hnlfton zerrissen, doren obero losc an BI. 5 
angeklebt ist; von BI. 6 feblt die rechte oberc Eckc; BI. 7 uud 8 sind 
zusaramengcklcbt und binterber in der Mitte durchgcrissen. Der in 
„chaïdfiiscbcm“ Sertu gesclmiebeno KarBüni-Toxt beginnt BI. 1 v 
: V Jo mJmIo iSfaoA pol i*l . . . • JaSl .... ,3^14 aAj 

ii.i« (lm Namen des Vaters und des Solmes <und des> bei<)igcn 
Geistes. Amen.> leb glaube mit bestaudigem Glaubcu uud halte fat 
alle Dingo im cinzelnen) usw. Er schlieBt BI. 7 r°: -t V y «AA laaot 
Aaa'A: «roe -o (so wahi‘ mir Gott belfe und dicscs heilige Evau- 
gelium). Es folgt das 2 cm im Durcbmesser groüe Siegcl mit cinem 
kloinen Kreuz und den syriseben Worten: Aa x~i ;•£:? «r^oaAp 

(Durcb dio Güte Gottcs des Allmichtigen der schwacho) in einera 
iluBeren Kreisc und der Fortsotzuug: jubo. (Joscph 

Patriarch der Cbaldaor) in der inueren KuudtiUcbe, links davon nocii- 
mals derselbe Text als Unterschrift. Auf BI. 8r* tindet sieb cine 
leider uur lflckenhaft erhaltene Xotiz in italienischcr Spracbe durcb 
welcho oin „Oiuscppe Banete lettore ed interprete délla lingua siriaca, 
o vero caldaica . . . presso questo collegio di propaganda fide* l>cur- 
kundet, dab er „ questa confesaionc ddla fe<de> u geleseu habc. Kr 
bozcichnct dieselbo weiterbin als von einem r Oiuseppe nuovamente 
cletto “ abgefabb redet von ilirer Eiusendung r aUa sacra congregatione 
de propaganda fid# 1 und schlieBt: n et la ho trovata del tutto coyifurme 
da verbo ad verbum alla professione délla fede mandala in Luca per 
ordine di Zymeone ottavo l’amo 1648 et in fede di ciu manuppa ijnento 
di 11. niaggio 1695 li . Die Notiz lehrt uus mithiu wenigstens einwand- 
frei das Alter des Dokumentes kennen. Es stammt aus der Zeit 
bald noch dor Wiedererrichtung des „cbaldAiscben" Pntriarcbats durcb 
Papst Innozcnz XI. im J. 1681. Sein Einscnder ist Josopb II, der 
im J. 1693 an Stelle seines resignierten Vorgaugers Jtweph I gewahll 
wurde und unterm 21. Mai 1696 die papstliche Konrtrmation als „Fat- 
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riarcha Babylonensis Chaldaeorum u crlaugtc. Bei Giamil, Documenta 
relatiomm inter S. Sedem Apostolicam et Assyriorurn orientdlhim seu 
Chaldaeortim ecdesiam felilt sic sclbst wie ihr altercs Duplikat vom 
J. 1648 in dor Keihc der dort Bessarione VII S. 105—130 vcroiuigtcn 
Urkundcn aus den Jabrcn 1617 bis 1701. Das Bekenntnis solbst zer- 
liillt in 27 (irrtümlich als 29!) numerierte §§. An der Spitzo steht 
(§ 1) das sog. Kicacuo-Coustantinopolitanum. Es folgt (§ 2—5, 7—10) 
das Bekenntnis zu den Bescklüssen der acht ersten ökumcnischcn Kon- 
zile, unterbroeken (§ 6) von einem auf den Tomus Leonis Bczug nch- 
raenden unddenraonophysitischenTrisliagionzusatz: 6 avaupwösU 8t’ -Jjjxac 
ablehncndcn Passus über die Lcidcnsfëhigkeit nur der menschlichen 
Natur Christi. Wciterkin schlieBen sicli nacli einer Anerkennung, 
aucb der spateren in Vereinigung mit dem römiseken Papst abgchal- 
tenen okumeniseken Konzile (§ 11) Abscbnitte an über den Ausgaug 
des Hl. Geistes vom Vater und Solm und die RcchtmilBigkcit des be- 
treffenden Symbolzusatzes (§ 12 f.), die gleichraaüige Gütigkeit der 
Konsckiation in Azyma und Gesiiuertem (§ 14), das Scbicksal ver- 
schiedcncr Klassen von Seelen nacli dem Tode (§ 15), die papstliche 
Gewalfc (§ 17), die Abrogation des Mosaïscken Gesetzes durcli das 
Evangelium (§ 18), das MeBopfcr (§ 19), die uur temporare Bedeutung 
des Apostelverbotes eines Genusses von Opferfleisch, Blut und Erstick- 
tera (§ 20), die Siebcnzakl der Sakramente (§ 21), die Heilsnotwcndig- 
keit der Taufe (§ 22), das Ehesakramcut (§ 23), die Verpflichtung zur 
Aunabrae der kirchlichcn Traditioncn (§ 24), den Ablaü (§ 25) und 
die Beschltls.se des KonziLs von Trident bezüglicb der Bibel (§ 26). 
Zwei SckluBsatze (§ 27, 29) versie hem die Zustiramung Josephs aucb 
zu allen ftbrigcu Lcliren und Satzungcn der „heiligen romischon Kircbo“ 
und seinc unverbrüchliche Anhanglichkeit an „diesen“ katholisckcn 
Glauben. Unser Text l£Gt erkennen, welchc dogmatisch en Eragen in 
den ersten Jahrzehnten des wiederbcgründeten Patriarcbats die uuier- 
ten Nestorianer bewegten, welche Lehrjiunkte des katholischen Abcnd- 
landes liei ihnen auf Sckwicrigkciten stielien, in welcher Richtung man 
also in Rom der gUlubigen Unterwerfuug ibrer Priilaten besondors 
vorsichert sein zu inüssen glaubte. 

Das „Forschungsinstitut lur Osten und Oriënt in ">Vien“, — 
Die politiseken Verhaltnisse^ lenken heute die Aufmerksamkeit der 
Geister in Deutschland und Osterreick stark auf die Dinge des Oston», 
uud man möcbte koffen dttrfon, daB diese Strömung recht stark aucb 
den ckristlick-orientalischcn Studiën zugute kame, für die unstreitig 
kis zum Ausbruch des Weltkrieges eiu Interesse weiterer Kreise in 
Frankrcick und'England, nicht zu reden von dem selbst halborienta- 
lischen Ruöland, eher vorhanden war als in den verbiindeten Kaiser- 
reiebeu Mitteleuropas. Als einc Eruckt der verstüi'kten Anteilnabme 
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ara Oriont überhaupt ist hier die Bilduug eiucs „Forschungsinstituts 
Für Osten und Oriënt 4 * zu bcgrflGcn, das iu Wien ara 8. M&rz 1916 
ins Loben trat Vortroter der Wissenschaft besonders aus dein Krcise 
des Lohrkörpers der Wiener Universitat haben sich in demselben mit 
solchen der praktisch am Oriont intereesierten Hochfinanz und Groii- 
industrie der Donaumonarchie vereinigi Eiuer der letzteren, Dr. Er. 
Fistor, Sokretar der Handels- und Gevrcrbekamracr für Östcrreich 
unter der Enns, bat die Leitung des Instituts übernoramen, in die 
sich rait ilim als Stellvertretor Kommerzionrat Dr. R. Faber und 
Professor v. Kraelitz-Groifenhorst teilen. Den Mitgliedcrn soll 
Anregung zur Arbeit dui'ch gegenseitigen Verkehr, Erleichterung der- 
sclben und miiglichst freigebige materiolle Förderung gewalirt werden. 
Als ein Hauptmittel zur Erreichung vor allooi des ersten Zieles dienen 
Vortrfige, wolche in den Sitzungon des Instituts von den Mitgliedcrn 
aus ihren Arbeitsgebieten gehalten werden. Über den Inhalt dcr- 
selbcu wio über die gesamte Tatigkcit der jungen Schöpfung sollen 
in zwangloser Folgo erscheinendc „Berichte** untorrichten, dio von 
Frivatdozeut Dr. Ad. Grohmann als Sekretar des Instituts heraus- 
gegoben werden. Es liegen bislange von solcbon die boiden ersten 
vor, die sich auf die Zeit von Miirz bis Juli bezw. September bis No¬ 
vember 1916 crstrccken. In dcrsclbeu wurdon 16 Vollsitzungen ab- 
gohalton. Fcssclnde Themcu wurdeu in Vortragcn behandelt, die mit- 
unter zu einer lebhaften Erürterung AnstoB gabon. Es seieu hier 
belspielskalbcr hervorgohoben diejenigen von Geyer über Die Zur 
kunftsfrage des Islam ( Ber. S. 7—13), von v. Kraclitz-Greifenhorst 
fiber einen Besuch des Jc. u. k. Kriegsgefatigenenlayers «n Siegsmunds- 
herberg zum Zwocko von Studiën unter den dort untorgcbrachten rus- 
sisehen Rcichsangchorigen turko-tartarischcn Blutes (Ber. S. 29—40) 
und von Hüsing über die Frage: Was ist der Oriënt' (Ber. S. 40—45). 
Wonn bislange cine Berücksichtiguug aucli gerade christlich-orien- 
talischer Froblemo noch nicht festzustellon ist, so wird man sich l»ei 
dor Kürze der Zeit genie davor liöton, hieraus irgondwolclie ( Schlftssc 
zu ziehen, soudorn duo solcho für die Zukunft obciiso vertrauensvoll 
erwarten als lebhaft wünscheu. 

Dr. A. Baumstaiik. 


C) BESPRECHUNGEN. 

Mitteilungen des Septuaginta- XJntemümens der KOniglichen Ge¬ 
selschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 

Band 1. Bcrlin (Weidmannsche Buchhandluug) 1909—15. —422 S. 
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Band 2. Berlin (AVeidmaimsche Buclihandlung) 1914. — XXVI, 
444 S. 

Das soit 1908 vou der Kg! Gcsellschaft der Wissenschaften zu 
Göttingen in Augriff gonoramenc gowaltige Untcrnohmcii dor Vorbe- 
reituag einer kritisch en LXX-Ausgabe stekt recht eigcntlicb in einom 
Brenupunkto christlicli-orientalischer Forschungsintcr essen. Es ist dem- 
gem&fi ins Augc gefaBt, daB au ander er Stelle unserer Zeitscbrift dem- 
nachst von berufenster Seite ein Überblick über seinen ganzen gegen- 
wartigen Stand gebeten und in der Folgezeit in gcmcsscncn Zwiscbon- 
r&umcn über seine jeweiligen Fortscbritto beriebtet wird. Hier gilt 
es zunaclist, die soit melu* als Jahresfrist abgeschlosson vorlicgenden 
beiden ersteu Bande der MiUeïlungen des Göttinger Untcruelmiens 
zur Anzeige zu bringen, welcbc fiir dasselbo cinc ïiliuliclic Holle zu 
spielen bestinunt sind, wie sie don TuU. ftlr die Bcrlincr Akadcmic- 
Ausgabe der griechiscbeu cbristlickcn Schriftsteller der drei eisten Jalir- 
bunderte zukorarat. 

Zu dem den Manen Altboffs als „des ersten Förderers des Sop- 
tuaginta-TJnternebmens“ gowidmeten I. Bande ist cine Heibe in selb- 
standigen Heften ersebienenor Arbcitcn vereinigt, in deuen eine Mobr- 
zabl von Mitarbeitern desselben um soinen Leiter A. Hablfs geseliart 
ersebeint, urn durchweg Wert volles und Wertvollstes zu bieten. Ver 
Lukiantext des Oktatexich erföhrt durcli E. Hautscb (Heft 1 [1910] 
*= S. 1—28), Ver PsaUertoxt bei Theodoret durch E. GroBe-Brauck- 
mann (Heft 3 [1911] = S. 69—100) cine grundlegendo Untersuchung. 
Daneben bat neues Material cine mustergiltige ErschlieHung gefunden: 
so die sieb auf Dt. 24, 15 — 21 , 25, 3 — 12 , 21 — 26 , 28, 24 , 32 , 29, 22 ff., cr- 
streckenden Frayniente einer yi'icchisckcn Übersetzung des saiuantani- 
schen Pentateuchs in Pergameutbrucbstücken der GieBcncr Universitats- 
bibliotbek, für die P. Glaue (Heft 2 [1911] — S. 29—28) die auf Pa¬ 
pyrus erhaltenen Münchener Septuaginta-Fraymente Gn. 37, 35 , 38, i, 
5 , 9 , Lv. 1, Hf., 2 ,10 ff., Richt. 5, 8— 12 , ftlr die Gerbauflor (Heft 4 
[1913] = S. 101—118), und reiche, gröBtcutcils bisber unbekannt ge- 
wesene Hexaplarische Rambiotcn zu Isaias 1—16 aus einer Sinai- 
Handschrift , für die L. Lütkeraann (Heft 6 [1915] «= S. 231—386) 
sieb durch R. liilfreicbe Hand geleistet sab. Kleinere Mitteüunyen 
aus dem Septuayinta-Unternehmen (Heft 7 [1915] = S. 387—418) end- 
licb bringen an erster Stelle, von 11. durebgeftibrt, dio Publikation 
der in den Hss. ‘Ayïou Taooo 2 bezw. ‘Aytoo ^xrjopoö 36 zu Jerusalem 
vorliegenden Palimpestfragmeute von Sir. Pro! 12 —3, 11 und Job 
14, 5 —15, 11 , 15, 19—16, 7 , 20, 2 — 15 , welclie der inzwiseben als Offizier- 
stellvertretcr auf dem Jh'elde der Ehre gefallene M. Flasliar entziffert 
batte; ansclilieBend bat Lier dann R. noch Wcsen und Cbarakter des 
raebrfacb in der patristiseben Literatur zitierten 2upo; des Aïs nou 
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crortcrt und „Boricbtigungen uud Nachtrage zu frülicrcn Mitteilungen“ 
vorgelcgt 

Dio Untersuchung H.s zeitigt vor allem das negativo Ergebnis, dafi die Zitate 
dev antiochenischeu Viiter mit den von Lagarde seiner Rekonstruktion des L-Textes 
zugruudegelegton Hss. 19, 108 im Oktateuch sich nicht nüher berQhren, jene beiden 
uud die mit ihnen verwandteu ICss. liier also diesen Text nicht enthalten könneu. 
Unter deu, nicht für alle Bücher gleicheu Hss., die vielmchr tataachlich eine engere 
Beziehung zu dem Texte der Antiocheuer aufweisen, ragen in enter Linie 54 , 75 
uud niiebstdem 10®, 134 hervor. - Yon Theodoretos wurdo, wie G.-B. dartut, ein 
Psaltertext gelesen und erklart, der vorwiegend mit dem sp&teren Vulgartext zu- 
samraenftel, indessen wie der Text der beiden andereu Antiocliener Chrysoetomos 
und Theodoros von Mopsuestia doch nicht ganz wenige B-Les&rten aafwies, in seinen 
Sonderlbsarten aber eine auffallcnde Berührung xnit R uud anderen filteren abend- 
litndischen Hss. sowie dem obcrSgyptischen Papyrus U bekundet In einer von mir 
vorberoiteten Stadie über den armenischen Psaltertext werde ich zu zoigen haben, 
dafi auch diescr nachst der FeSitta einen griechischen Text von wesenhaft gleich- 
gericlitetem Gesamtcharakter zur Gmudlage hat Doch ist merkwürdigerweise im 
einzuluen eine n&hcre Berührung von Arm. mit den Zitaten der drei Antiochener 
nicht zu boobachten, insbesondere felilt dio für sie bezeichnende weitgehende Ver- 
wandtschaft auch mit dein durch Paulus von Tell& übersetzten Psalmentexte vollig. — 
Die Gie&ener griechisch-saraaritaniscbcn Fragmente, die R. noch nm cin Gonfer 
Bmchstück von Gn. 37, 3£ 9 ergiinzt, dürften derjenigen mit dem samaritanischen 
Targum uachstvenvandten vollstandigen Übersetzung des Pentateuchs der Samari- 
taner entstammen, die als xb Sajiapeirixiv — im Gegensatz zu den von Origeues 
èx Toö tu>v 2o|xapeiraiv 'Eppoïxoó übersetzten Textüberschüssen in Ex., Nam. und 
Dt — in der hcxaplarischeu Übcrliefcrung für Stellen aller fiinf Bücher des Penta¬ 
teuchs zitiert wird. Nachst den in dioser Feststellung gipfelnden abschlie&endcn 
Ausführungen gibt eine hüchst sorgfRltige Kommentierong ihrer Publikation erhohten 
Wert. Bui derselben sind au&er dem hebrftischen Toxt dor Samaritaner, dem sama- 
ritanischen Targum, der LXX und den Fragmenten der übrigen von Origenes be- 
rücksichtigteu griechischen Versionen auch die arabische Übersetzung des aamarita- 
uischen Pentateuchs uach Bibl. Nat. Avab. 5, 6, 8, die jüdischen Targnme und die 
arabische Pentateuchübersetzung Sa'adjas zum Vergleiche lierangezogen. — Von 
den Müncliener Bruchstücken verdient das wolil noch dem 4. Jahrh. angehürendc 
Gn.-Blatt durch sein ehnvürdiges Alter besondere Beachtung, wührend tcxtlicli das 
Richt-Blatt das meisto Interesse bietet, indem es als ein etwa dem 7. Jabrh ange- 
höreuder ültester Zouge neben die Hss. M, V, 29, 71,121 tritt, in denen eine eigentüm- 
liche unter dem EinfluD des B-Typus stehende jüngere Gestalt des A-Typus von 
Richt vorliegt. — Eine besondera sorgfiiltige Bebandlung haben die von G. Bchmidt 
im Frühjahr und Kommer 1914 photographisch aufgenonnueueu hexaplarischen Ma- 
terialion der Prophetenhs. SinaiL Gr. 5 dos 10. Jiihrh-s ebensosehr verdient, als ge- 
fundeu. Nicht nur quantitativ erfahrt unsore Kenntnia von A’ 2' 0' hier eine ganz 
bedeuteude Bereicheruug; der neue überlieferungtzeuge erweist sich auch qualitativ 
als ein hervorragend guter. Freilich fehlt es auch in ihm kcineswegs an Ungenauig- 
keitun und Irruugen, und ein — hier in F o nu von FuCnoten gegebener — hüchst 
gediogener Kommeutar geht mit allem dem unerbittlich ins Gericht Aber mit Recht 
könneu die Herausgebor (8. 239f.) betonen, dat die Schonnngslosigkeit ilieser Kritik 
nicht zu einer ungerechten Bewertung des von der Sinai-Hs. Gebotenen verführen 
darf, weil das Anlegen eines gleich strengen MaCstabes au die Matse des bei Field 
vereinigten Stoffes dringend geboten sein würde, um auch dort erst Spreu und \N eizen 
zu scheiden. Für eine dcrartige Naehprüfungsarbeit grotten Stils wiirde das von 
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ihnen Geleistete vorbildlich sein mussen. Entsprechend ist in noch weiterem S'nne 
über das hebraisch-griechische und griecbigch-hebmische ‘Wörterverzeichnis zo ur- 
teilen, das, eingeleitet dmrch Beobachtungen flber die Stellung der Übersetzev zu 
Artikel and Pronouiinalsuffixen, einen erschöpfemleu Einblick in den Spracligebrauch 
ibrer von der Sinai-Hs. notierteu Fragmente gcwiihrt. Lexikalisehe Zusammeu- 
stellungen von gleich peinlicher Akribie würden auf den verschiedensten Gebieten 
auch wieder griecbiscb-orientaliscber Übersetzuugsliteratur das erste Evfordemis 
gein, run sicheren Boden zn gewinnen. Die oft so dringend erwünschte Seheidung 
bestimmter Entstehungsgchicbten innerhalb einzelner orientalischer Bibelöbersetzung, 
eine fruobtbringende Verwertung ibrer orientalischen Rezensioneu für die Text- 
geschicbte der griecbischen Hauptliturgien n. A. m. ist nar auf Graad derartiger Vor- 
arbeiten denkbar. 

Auch unmittelhar greift über den eugeren Bereich der LXX- 
Forschung eine Studie hinaus, die sich Die alttestamcntlichm Lcldioncn 
der ffriechischcn Kirche durch R. gewidraet sehen (Heft 5 [1915] = 
S. 119—230). Auf einera ebenso bedeutsamen als bislange noch wenig 
angebauten Spezialgebiete liturgiegescbiclitliclier Arbeit demjonigon 
der Erforschung des orientalischen Perikopcnwcsens, ist mifc dcrselbcn 
ein geradezu bahnbrechender Scbritt getan worden. Das rein text- 
gescbichtliche Interesse, init dera R. im Dienste des LXX-Untcr- 
nehraens zunachst an die ATlichen Perikopen des byzantiniseben Ritus 
lierantrat, bat bei ilim mebr und melir dem Bedürfnisse Platz gomacht, 
ihre Auswalil und Ordnung in ikrer Eigenart und im VerhlÜtuis 
zu den Perikopensystemen anderer orientalischer Riten wissenscliaft- 
licb zu begreifen. Mit sieberera Bliek bat er dabei alsbald die iibcr- 
rageude Bedeutung erkannt, die fïlr die Entwickelung des liturgisebeu 
Lcsewesens vor der (ilnerseits letztcn Endes wobl von Antioclicia ab- 
hangigen) Reicbsbauptstadt Konstantinopel das gro&e palüstinensisclic 
Pietatszentrum der frühcliristlichen Welt, Jerusalem, besaU. Eine ein¬ 
dringendo Bescbiiftigung mit dem ganzen Stoffe lieb ihn eine Reihc 
mebr oder weniger enge mit demselben zusamraenlitingendcr Spezial- 
fragen beortologiscber Natur in den Kreis der Untersucbung mit ein- 
bezieben. Da die ATliche Ijcsung im byzantiniseben Ritus ciuerseits 
auf die Ostenigil und die übrigen alten Vigilgottesdieuste der sog. 
MeyaXoi Eorapivoi, andererseits auf die Werktage der Quadragesima 
beschriinkt ist, steken dabei naturgcmüB Ostervigil und quadragesimalc 
Fastenpraxis im Yordergnmd. 

Das ATliche Perikopensystem Konstauinopels vird uns uumittelbar erst seit 
dem 9./10. Jahrh. greifbar. R. gewinnt sein Bild auf Grand des sog. Codex S. Si- 
mconis des Trierer Domschatzes, viercr Hss. der Pariser Narionalbibliotbek, des von 
Dimitrioyskij edierten konstantinopolitanischen Typikors und der liturgisebeu Drucke. 
Piir das ungleieb weiter d. b. bis ins 5. Jahrh. zurückzuverfolgende altpalftstinensi- 
sebe System bat er das altarmenische Lektiouar Couybeares, das syro-palftstmcnsische 
der MiC Lewis und das von Fapadopulos-Kerameus ans Licbt gezogene Jerusalemer 
Typikon der Kar- und Osterwocbe, dagegen nocb nicht das georgisebe „Kanonarion* 
Kekelidzes verwertefc. Neben dlesen beiden berücksichtigt er aucb nocb das kop- 
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tiïcbö Lektionensystein der Pastenzoit aaf Qrund der iu Lagaides Oruntalia bc- 
kannt geinachton koptischen Hm. 8 und 4 der Göitinger Umvcrsitatsbibliothek. Ich 
darf mit Befriedigung fests tellen, daG er viclfacli von Anregungen aiugeht, welche 
ich an vcrschiedenen Stellen oud in versdiicdenem Zusammeuhange gegeben habe, 
und in seinen Anschauungcu sich in weitem NaGe mit den meinigen berührt. In 
einer im Manuskvipt abgescblossen vorliegenden Arbeit über Xirlttcvangcfische Sy¬ 
rische Perikopenordnunycn des etsten Jahrtausends «erde ich mich eingehend viél- 
fiwli mit demselbeu Stofle zu beschiftigeu haben. Inibesondere wird der dritte 
Teil derselbeu, ausgehend von dem syro-palastinensischen Lektiouar, die altpalksti- 
nensisclie Ordnung behaudeln, wahreud im ersten eiue Beobachtung von Beziehungen, 
die zwischou dem nestorianischen und dem byzantinischen obwalten, auf Antiocheia 
als den geineimamen Matterbodeu beider weist Voil&ufig darf ich, um midi nicht 
zu wiederholen, wolil auf die ansführliche Beepreclnmg verweisen, die ich der U.scken 
Arbeit in der Theol. Revue XV [1916J Sp. 127-133 gewidmet habe. 

Gleiclifalls dem Andenkeu ei nes Toten, R. Smends’ als „das gei- 
stigen Vaters des Septuaginta-Unteruehraens u gcwciht, bringt der 
II. Rand an dem von R. aufgastcilteu YcrzcicJmis der (/riecJiischen 
Handschriften des Alten Tcstaiuents eiue einheitliche Arbeit grobten 
Stiles. „Allgemcine Vorl>emcrkungen H (S. VI—XXVI) geben über 
den Umfang und die Anordnung des Verzeiclmisses, seine Quellen und 
die Anlage der Beschreibung der einzeluen Hss. und ihre im ïïinblick 
auf die kllnftige' LXX-Ausgabe selbst und deren kritischen Apparat 
gewahlte Rezciclmung durcli Siglen Rechenschaft. Das Yerzeicbnis 
selbst (S. 1—327) zeigt alpbabetLsche Anordnung uacb den Namen 
der Aufbewahrungsorto der Hss., bezw. der verschiedeneu Bibliotheken 
des nilmlicben Ortes und der versebiedenen Bestande einer einzclncu 
Bibliothek. Innerhalb der jeweiligen kleinsten Einbeit diesos Systems 
folgen sich die Hss. selbsfc wieder uacli ibrer in den Katalogen gc- 
führten Bezeiclmung iu streng alphabetischor, bezw. aritlinietiscber 
Abfolge. Ihre Beschreibung ist bei denkbar gröbter foraaler Knapp- 
heit sachlicli durchaus erschüpfend, woliei die Angabcn der betreffen- 
den Katalogo nicht selten, wenu auch stillschwoigond, Bcrichtiguugen 
oder Erganzungcn erfahren haben. Der Augabe des Inhalts geben die 
auf Alter, Schreibstoff, Umfang nacli Blattern odor Sciteu und auf das 
Format sich erstreckciidc Subere Beschreibung und eiue Xotierung 
des über die Sclncksalo der Hs. Ermittelbaren voran. Es folgt eine 
xorgfaltige Regixtrierung der sie betreffeuden Literatur einschlieblich 
der Stellen ibrer bisherigen tcxtkritischcu Vcrwertuug. Die von R. ge- 
wiihlte Sigel macht den Schlub. Mit besonderem Dankc bat es die kunst- 
gcscliiclitliche Forschung zu begrübon, dab gewisseuhaft wenigstens die 
Tatsache eiues etwaigon bildlichen Schmuckes und die auf ihn bezüg- 
liche Literatur notiert wurde, weungleich jleider ein Eingelieu aut seinen 
Umfang und Iulmlt der Kllrze lialber sich selbstverstümllicb verbot. 

Aafgdiioinmen wurdeu Hss. bis einschlieGlicU des lö. Jahrhs jedoeli uuter Ans- 
schlut der iu diesom .JaUrh. von abendlSndisclien Schreibent hergestelltcn, *owia 
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aller jüngeren blote Exzerpte entlialtcuden. Inncrhalb dieser Zeitgrenze hat sich 
R. nicht nuf die Lisa. mit einfachem (LXX-)Tcxt, einschlietlich der Papyri nnd 
zweier cpigraphischer Denkmaler, der ^ 79, 2—16 bietenden Bleirolle von Rhodus 
und dea Mamortextes von ü 14' aas dom Cyprischeu Lapethos, nnd die Catenenhss. 
beschrSnkt, über welclic allerdings die Siglenbezeichnung niclit hinnusgeht. Er hat 
vielmehr anch die ejgenüichcn Kommentarc, abzüglich derjenigen der vier enten 
Jahrhnndette, für welche wir in absehbarer Zeit von der Berliner bezw. Krakaner 
Akademie wissensckaftlich vollbefriedigende Ausgaben zu erwarten haben, die 
Bruchstücke der spateren Übcrsetzangen and von liturgischen Hss. die ATlichen 
Lektionare beigezogen. Nachdem einmal erfreulicher Weise grundsïitzlich anch die 
liturgische Textuberlieferung herücksichtigt -werden soli, möchte ich mir erlauhen, 
wenigstens für den Psalter angelegentlich die Heranziehnng noch weiteren Stoffes 
zu empfehlen. Man weit von abendlandischen Verk&ltniasen her, wie sie z. B. im 
römischen Missalc vorlicgen, wie leicht sich in bestimmtem litnrgischem Gebranche 
ein von dem rezipierten der hetreffenden Kirche abweichender Psalmentext erhült. 
Es erscheint deshalb geboten, entsprechend den psalmodischen Texten des römischen 
MeGritus den ’Avrt^tovo, I7poxet|ieva und ’AXXïjXoóta-Stichen der griechischcn Li¬ 
turgie eine gewisse Aufinerksanokelt zu scheuken. Dat sich in ibnen im allge- 
meinen eine vom Vg.-Text des griechischen Psalters noch abweichonde Tcxtgestalt 
finden sollte, glaube ich allerdings kaam. Aber in NTlichen Lektionarcn, wie sie 
durchweg diesen Psalmenstoff zu cnthaltcn pflegen, und in liturgischen Gesang- 
büchern nnd ausführlichen litm-gischen Typika von hesonders hohein Alter oder — 
namentlich — von bestimmter auüerkonstautinopolitanischer Provenienz könnte sich 
doch Beachtenswertes verbergen. 8o würde heispielsweise eine Xachprüfung des 
Jcrusalemer Typikons für die Kar- und Osterwoche und des in dieser Zeitscbrift 
N. 6. III S. 142ff IV S. 39—58 von mir bebaudelten Leydener griechisch-arahischen 
Perikopenbuches des koptischen Ritus cod. Scaligcri 213 vorsichtshalber sich kaam 
umgehen lassen. Ein Gleiches gilt erst recht von der vielfach auch Psalineustellen 
enthaltenden Üherliefemng rein griechischer oder griecbisch-koptischer liturgischer 
Gesangstexce Agyptens auf Papyrus, Ostraka oder Pergamentfetzcn bozüglich deren 
vorlinflg am ehesten auf Schermann, Agyptistche Abcndmahlsliturgien des erstm 
Jahrtausavh. Paderbom 1912 8. 198—201, 211—230 zu verweiseu ist. Hier wie in 
der genannten Leydener Hs. ist doch von voruherein sehr sterk ruit der MÖglichkeit 
zu rechnen, Elemente des in Unteragypten heimischen B-Textes auftauchen zu sehen. 

Nach anhangsweiser Behandlung eiuiger bei Holmos-Parson vor- 
werteter oder soiist in neuercr Zeit erwahnter Hss., deren gegen- 
würtiger Verbleib nicht nachzuweisen war (S. 328—334), set/.t eine 
Reilie umfangreicher Registerbeigaben cin, durcli welcbe die praktische 
Brauchbarkeit des Verzeichnisses in cntscheidendem Malie erholit 
wird. Listen der Riglen von Holmes-Parson, Lagarde, Swete und 
Brook-M'Lean mit Angabe ihrer Bedeutung (S. 335—338) erleichtern 
seine Benützung dera von den bisherigen LXX-Ausgalien herkommen- 
den Leser. Es folgt die entsprechende Listc der von R. eingefülirten 
Siglen (S. 338—372), und noch ein letztes Mal wird (S. 373—443) 
unter einem neuen Gesichtspunkte das gesamte Material vorgeflihrt: 
nach den einzelncn Teilen des ATs geordnet, für welclie es vorliegt, 
wobei d&nn die Hss. sclbet nach ihrem Alter aneinandergereiht wer¬ 
den, der Angabe ihres Aufbewahrungsortes und ihrer Katalogbezeich- 



mmg eine miïglidist kuappgdhaltcue iliros uüheren Inhaltes und zuletzt 
wieder ihre R.’sche Sigel folgt. Geschieden werden Oktateuch, K önigs- 
büchcr mit EinschluD von Chronik und Esdra, Estlier-Judith-Tobias, 
Makkabaer, Psalter, Weishcitsbflcher und Prophete». Einfacho Bibel- 
toxte, Ca tenen und Koniroontare werden jeweils gesondert aufgefflhrt. 
Am Ende stollen die Texte der spüteren Ühersetzungen bezw. der 
Hexapla und die Lektionarc. Alles das ist, wie es zwcckmnDigcr 
kftum sein kbnnte. 

Ein Gleiches derf getrost von dem üL’schen System der Siglen- 
gobung bohauptet werden. Es bedoutet einen glftcklichen Ausglcich 
zwischen drei offenbar maDgeblich gewesenen durebaus gesunden Prin- 
zipien: 1) bisher gelaufige Bezeiclmungen tunlichst zu schonen, 2) die 
einzelnen Hss. stets in dcrselben und in müglichst gleiclimaQiger und 
eiufachcr Weisc zu bczeichuen, 3) fttr weiteree hsliches Materi&l im 
Rahmen des Systems genügcndcn Raum freizuhalten. DemgemUD wird 
uur für 15 Uncialhss. von fnhrcnder Bedcutuug die fïlr sie von Swete, 
bezw. bei einer, dein Sinaiticus (S statt K), im Gcgonsatz zu ihra die 
von Lagardo und Brook-M'Lean gcbrauchte Bezeichnung mit lateini- 
schen Majuskeln festgelialten und dom cntsprechend die neue Freer- 
Hs. des 5. Jalu-hs von I)t und Jos. in Washington durch W und 
der durch Tisserant der Wissenschaft wiedergewonueuo seehs ver- 
schiedenen Hss. des <>.—8. Jalirhs entstammende untere Texte des 
syrischon Palimpsest» aus dem Kloster Zuqnln hei Amida nach desseu 
Yorgang durch Z mit dem röraischen Iudiculi I—YI hozoichnet. Im 
itbrigen greift eine einheitliche Bezeichnung durch arahische Zahlen 
Platz, wobci bis 311 einschlicDlich die schon bei Holmes-Parson be- 
nOtzten Hss., von gelegentlichcn notwendigen Korrekturen im einzelnen 
abgesehen, mit ilirer dort gefohrten Zablensigle an die Spitzo troten, 
durch Korrekturen jener Art frei wordende Zahlen alicr zur Vor- 
mcidung von MiQvcrstiindnissen nicht anderweitig wieder hesetzt werden. 
Es folgen als 312—769 die Hss. und als 9<»1—951 die altoren kleinen 
Fragmontc des ATs auDcr dem Psalter. T)em lotzteren mit seiner 
besonders groDen Hssmasse hleihou die vierstelligen Zahlen vorbelmlten, 
wohei 1001—1229 auf die Psaltcrien bis zum Endo dos 1-2. J&lirbs, 
1401—1916 auf die jongeren oder zoitlich nicht siclicr zu bestimraeuden 
Psaltcrien und 2001—2048 auf die uiteren kleinen Psaltcrfragmente 
eutfallcn. Nur ungenflgend b&scbriebeue, vüllig wertlose, vorsehollene 
oder untergegangene Hss. sind glcich den Kommentaren, den Lektio- 
naren und den Toxteu der spiiteren Ühersetzungen grundsiitzlich von 
dér Siglierung ausgeschlosscn. Man wird liöckstoiis die BcfÜrchtung 
begon kunnen, daft hei dom standigon Waelisen des Papymsmaterials 
der Oir weitere kleine Fragmcnte au Der dem Psalter ftbrig hleitiendo 
Spielraum schon in abschbarcr Zeit nicht ausrcicheu dilrfto, jedeufalls 
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aber im Interesse eiues durcbgjïngigeu Sichverstehens aufs lebhafteste 
wünschen mflRsen, dab die ganze Bezeichnungsweisc sich möglichst 
bald schleckthm allgemein einbürgern müge. Es wftre dies der not- 
wendigste, wenn auch eiu noch so bescheidener Zoll dos grollen Dankes, 
den wir K. und seinen an der Spitzo des Yonvortes von ihm selbst 
mit warmer Anerkennung genauuten Mitarbeitern für ein Work ent- 
sagungsvollsten Bienenfleifies schulden. 


Dr. A. Baümstark. 


Axel Moberg, o. Professor an der ITniversitilt zu Lund. Buch der 
Strdhlen. Die gr'ófiere Grammatik des Barhébriius. — Übcrsdemg nach 
einetn kritisch bericlitigten Texte mit textlriüsehem Apparat und einem 
AnJiang: eur Terminologie. Enter Teil und Stellcnrcgister. Leipzig 
Harrassowitz. 1913. (436 S.) 

Wie für fast alle Zweige der Wissenschaft ist Barhcbrnus auch 
flir die grammatischen Studiën der letzte Yertreter unter den Jako- 
biten geworden, der noch einmal alles, was vor ihra geleistet worden 
war, zusammenfafite und in Anlehnung an arabische Vorbilder seinen 
Volksgenossen den Bau der syrischen Sprache darlegte. Seine grüfiere 
Grammatik hat nns Martin in einer lithographierten Ausgabe das 
syrischen Textes bereits ira Jahre 1872 gescheukt; obgleich der Her- 
ausgeber diese Ausgabe nur als eine vorlaufige beti'achtete, ist sie trotz 
ihrer mangelhaften liandschriftlichen Grundlage bis jetzt noch von 
keincr anderen, besseren überholt worden. Moberg macht uns hier 
das Werk in einer Übersetzuug zuganglich, die wohl für langere Zoit 
eine kostspieligc Neuausgabe des Originaltextes überflüssig erscheinen 
lüfit; er hat dabei jenen „travail ingrat, colossal et peu utile (?)“ nicht 
gescheut, den Martin (pag. 16) in einem Stellennacliweis der zahllosen 
Bibelzitate, in der Anfertigung so wertvoller Register erblickte. Mo¬ 
berg bat ferner alle erreichbarcn Handschriften herangezogen, sie ge- 
ordnet uipl daraus einen textkritischen Apparat hergestellt, den er 
der Übersctzung beigibt. Ein sehr dankenswertes alphabetischcs Ver- 
zcichnis der grammatischen termini war schon dera 1907 erschienencn 
Teile angcfügt, ilber den F. Cöln in der alten Serie dieser Zoitschrift 
VIII, S. 470f., referierte; mir liegt hier ob, ilber den ersten Teil, der 
aber spiiter herauskam, zu l)Orichten, leider mit einer melir als ein- 
jllirigen, durcli mich verschuldeten Vcrzögening. 

Ganz wie ZamahSari teilt Barhebraus seinen Stoff in 4 Traktate 
ein, worin er von vornherein von dem frühcren Braucho dor syrischen 
Grammatiker abweieht: I. Übcr das Nomen, II. Ober das Verb, ITL 
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Über die Partikel, IV. Über allgcmcinc Erschcinungen; I.—III ist in 
dom vorliegendcn Teile der Ülwrxetzung entbalten. Daran schlic&t 
sieli der textkj itisclie Apparat zu diesen 3 Rücbern mul auxfhlirliclic 
Stcllonregister ftlr die Bibolzitato (nacli den versebiedenen Bcnrbei- 
tungen des syrischcn Bibeltoxtcs geordnet) und ftlr aulierbibliscbo 
Zitate. — 

])as Ganzc verdient das Lob, das bereits den» zucrst ersebienenen 
Teile von der Kritik gerendot worden ist: dor Übersetzer bat die 
milhselige Arbeit an einera se sprödcn und trockcnen Text mit grofter 
Sorgfalt und Genauigkcit gelcistet, wofür ibm in erstcr Linie jodor 
Dank wissen wird, der sieb eingebouder mit der syrischen Grammat ik 
und ibrer Geschiclite besebaftigeu mufi; aber aucb den P.ibclforscber 
muclite icb auf das in der Graramatik aufgespeicbcrte textkntiscbe 
Material hinwoisen, das nuu so leicht zugiinglich ist. Für den Gram- 
matiker ist das Werk des syi-iscbeu Polyhistors als Mater ialionsanim- 
lung immer uoch von Wert; interessant xind z. B. die Stellen, die er 
zur ForraenJcbre der Verba mcd. «, raed. gem. und tert. intimi. (S. 95ft'.) 
gesammelt bat, oder was er über die verschiedenc Scbroibwcise bei 
einzelncn »$cbroibern sagt (S. 118), oder über dinlektisebc Vorscbieden- 
heiten im impt (S. 154). Barbebrüus bat wobl aucb das Verdien*!, 
dio Eigentttralicbkeiten der scbwacben Wurzelu, die er nacli arabiscbcni 
Vorbild „kranke 44 nennt, als eretor erkannt zu babeu; leider ist er in 
vielen anderen Punkten auf dem Standpuukt seiner Vorgiiuger stoben 
geblieben, so z. B. in der Klassifizierung der Verba nacli dor Zabl 
der Bucbstaben, wobei dann u. a Etpeel und Etpaal und Ettafnl ganz 
von den Grundforracn getrennt auftreten. 

Die Eigenart der Aufgabc, die der Übevsetzer bei diesem Werke zu liïsen hatte, 
bringt es mit sich, daü trocz aller Surgt'.ilt aicli inancbcrlei Verschen einschlciclie» 
konnten. Vjclleiclit wil»den ancli manche Bcuutzcr einc andere Fonnulicnmg der 
Peflnitionen vorziehen; wm lctzteren Tunkt nnbolangt, so wiirde *. B. eina Ilinzn- 
fiiguug der arabiseben Aquivalentc das VerstSndnis der an sich Kchwerfülligi-ii 
Wiedergabe der Begriffsbestimmungen crleichtem und gleichzeitig die Abhfingigkeit 
de* Au tors von der arabischen Grammatik auf einen Bliek zeigen; jetsst ist man g«- 
niitigt, im Vorzcichnis der grammatischen termini eine Bclehumg zu snel ton, die d«*n 
Wortlant der Definition oft erst verstiindlich macht. Desgleichen wiirde da, wo sich 
— allerdings veniger haiifig — noch cine raittelbaro AMiiingigkeit von der griechl- 
schen Grammatik voifindet, ein Himveis durcli Angabe der griecliischen Faehitn*- 
driieke das VerhfiUnis des Barhebrfin* zu seinen Yorgüngem mit einem Schlaga be- 
lenchtet haben. Man könntc dann jedcnfalls Icicbter erkennen, daD das Bahmen- 
werk c]cs Ganzen arabisch ist, die Füllungen zum gri'iDten Teile auf den Resultaten 
friiherer national-syrischer Grammatikcr betuhen und nur ein gcringerer Teil Keuc- 
rungen des Barbebrüus sind. 

M. hat sich anch der Mühe nnteï-zogen, die angel iihrteu Bciapiele zu übersetzen; 
da es sich vielfach nm Stellen handelt, die aus dem Zulammenlisug herausgerissen 
sind, so ist es selbstveretiindlich, dafi die rtentsche WlodergalM» nicht immer befrie- 
digen kann; als dorartigc Verschen itwVliNt lelt nnfiihmi: H. ft. 2?*: iLaxo ist nicht 
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(Marine) Vcrkündigung, somlern liturgische Bezeichnnng des Karsainstegs. S. 10,10 
jat dur ullerdings onklare Satz 1^» nicht übersetzt. 10,15: 

„Stricke" nicht „Striche". 12,20 (vgl. auch 28,15): ist besser init „duellen 0 , 

mit „Henkel" vriedorzugeben. 14,15: „verborgen** st. „grausam". 14,25: „die 
Arclie dnrclifurchte dnn Rocken des Wassen**. 15,20: st. 20,5 

(vgl. 39,5): st „Dorsch ziege** soll es wohl t „Bockhirsch“ bei&en als Übersetzung des 
griecb. rper^Xa^o;. 46,10: Jlm». Jlii. „die Prevler frevelten" st n 8ieführten 

Verbrecher berauf". 52,20: kjl ooj,, Wo, „Tag an dem du erscheinst" st. „au 
dein du zurfickkehrst". 59,5: Mattb. 12,42 ist st Mark. 12,42 stehen geblieben. 
59,15: „Donnersohn" st. „6ohn des Ra‘ma“. 62,15: a^j l „vrinkte" st „zeiclinete". 
69,10: der Rolativsatz „die sie zuchten" ist zu „Blinden 1 * zu zieheu; ll^l ist wohl 
eber snit „verlorener Sacbe“ wiederzugeben. 189,15: „des Epiphaniekollektcs" ist 
unverstaudlich. — 

Hie mol da findet sicli auch ein sprachliches Versehen; %. B. 12,20: „Bette" 
st „Betten". 14,15: „Schaar". 159,15: „durcb ibn" besser als „durch (in) seiner 
Hand". 86,10: „belegen" st „gelegen". „Lithurgisches" im Stellenregister ist nur 
Druckfehler. Im Stellenregister ist ferner nacluutragen: Luk. 11,51 S. 11,1 und 
für die heraklensischc Übersetzung: Mattb. 8,30 B. 9,5 mit nebenstehenderPcscbita; 
femer Gregor von Nazianz 9,15 und 9,25. 

Icli raöchte die Besprechung nicht schlieflen, olme noch einraal 
nuf die Bibclzitate zunickzukommcn, die nun als wertvolle Bereiche- 
rung des textkritischen Materials ïicbeu die Angaben des Au?ar rdzè 
trctcn. Ich habc fïlr das Neuc Testament die Stellen der „heraklen- 
siscbcn Übersetzung" der Grammatik mit der Ausgabe White’* und 
den Zitaten im Au?ar r&zt, soweit es rair moglich war, verglichen 
und habe auch daraus den Eindruck gewonnen, dati fiir Barbebraus 
beide uur eine Instanz sind gegenflber der Pcscliita, olme dat* er 
dabei zwischcn beiden ïialier untersclieidet; die Frage viire einer er- 
nenten Fntersuchung wei t 

Prof. Ad. Rückeb. 


Gregor Dr. Kaleinkiarian. aus dem Meckitharisteuorden lj/dw ? p- 

tiL. (IJ ain-p^ivp^h/rpm. Ill ui uiuIj hu^iut^nujnuhbpnL. II. d ivdtti- 

<,w) fcuP Ltbensbeschreibitw/cn zweier annenischer Patri¬ 

archen und rchn Bischöfen und die awiemschen Kathoüken der Zeit 
(l~>i>4—1822). Wion. Mechitliaristendnickerei 1915. U. 8* VIII + 
384 ft 

Als ein Bandeken der „Nationalen Bibliotliek" bietet der unter den 
Arraenisten und Theologen langst rilhmlich liekannte Mechitharist Gr. 
Kalemkiar das unter obigera Titel erochienene Werk dai*. Es ist 
im weaontlichen in nenannenischer Spracbe geschrieben. In seinem 
Inbalt bietet es eine Reihe biogiaphischer Einzelbilder aus dem Leben 
der katholischeu Kirclie in Armcnien: 1 Biseliof Jobannes Cliul Pa- 
triarch von Koustautinopel 1554—1634; Biseliof Zacharias aus Wan, 
Patriarch von Komtantinopel (1576—1639), Sargis, Biseliof von Beth- 
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lelieni (1651—1731), Georg, Biscliof von Eudokia (1759-1765), Anton 
Puradean, Erzbiscliof vou Ghars (1760—1822), Harutliiun Leonean. 
Erzbiscliof von Oftsaroa iu Palastina (1670—1738), Knrnbet Melikliean, 
Erzbiscliof von ïifiis (1736—1790), .1 oakim Schulajetzi, Erzbiscliof von 
Etsclmiiadzira (1666—1720), Alicl, Erzbiscliof vou Yeniscbehir, Vor- 
stelier des Klosters vom lil. Georg in Sebastijeh (1700 -1782), Jakob 
Mesrop Khealioa, Erzbiscliof von Limbrou und Tams (1707—1779), 
Arekhel Bobick, Erzbiscbof des Gcbictes vou Ernscliak (1613—1680), 
Jonas Eliaeon, Bischof von Sebastijeh (Beboste) (1665—1728). Dasu 
treten noch 2 Anhüngc rait Notizen Ober dio behnndelten PersOnlicli- 
keiten, Aktenstückc und Quellenbcrichtc, wclclio nuf sic oder ilire Zeit 
und die Zeitumstünde Bezug haben. 

Es ist ein bewegtes Leben, das sicb auf diesen Blittern spiegelt, etu Leben iu 
Kihnpfen uud Irrungen, aber auch Leben voll Mat, voll religiöscn Hochsinns and 
sittlicher Trene. Vielfach sind es nur Brachitückc, nur einzelue Sparen, NAchrichtcn 
and Urkunden, die der Autor vorfühven kaan and zwischon denen er nar durcli 
SchluBl'olgerungen und Konjekturen die Zusaimnenliauge herzustollen vermag. Um 
so mehr Dank verdient der Verfasser, der diese Bnxchstiicke und Einzelnrkiimlen 
gesammelt liat nnd sie mie gcschichtsknmliger Hand in den Zuiammenhang binein- 
stelle, aas dein sie stammen und erzablen, den sie belenchten und cliaraktcrisieren. 
Es war eine möbsame Forscherarbeit, aber aach eine frachtbarc Oarbietung vou 
Qnellen. Wenn einmsl ein Theologe die Geschichte der neueni Unionsbestrebnngen 
in der annenisohen Kiryho mit Rom schreibt, dann wird er begierig nnd dankbar 
nacb P. Kalcmkiars Bncb greifen. Die Einzelscbildemngen werden das Verst&ndnis 
för die groCen Bewegungen und Verhandlnng vertiefen and bclcben und der Pnr- 
stellung sichere Farben liefern das Kolorit der Zeiten nacbzubilden. Man ra*'»chte 
a)>er wlinschcn, da& des Werk nicht bis dortbin warte, um Verwertnng zu finden. 
Es sollte dcm Forscher der Kirchengeschichte des vorderen Orientes allgemein zu- 
gflngllch sein. Viele wird die Sprache von der Bonütznng nbhalton und manche, die 
den armenischcn Test zu lesen vermogen, werden an den in tOrkisehem Text viel¬ 
fach boigegebenen Dokumeuten Schranken der Krkenntnis finden. Audcrerseits ver¬ 
reten gelegentlicbe Iateinische Beigaben, dafi wir es mit einom Werke fiber das lioch- 
intcrcssante Geblct handelt, wo Oriënt und Okzident nm Einigung ringt und ringen 
muC, und die Entzweiung fiber so vielen Wunden und Trfimmern klagt. 

Wenn nacb dem Krieg die cbristlicho Missionstiitigkeit in den Gebletnn des 
nRhcren Ostens einsetzt, wird die Erinnerung an die Unionsbeatrebungen der Vor- 
zeit recht glückliche Ansatzpunkte für die Bestrcbungeu der Gogonwart dnrbieten. 

Ira Druck sind uns S. 202 die Fonu addicatissiraus (wolil stntt 
addictissiraux) und Pragsodis statt Praxedis aufgcfullon. Die SS. 379 
bis 384 enthalteu ein dankenswertes Yorzeiclmis der Schriften des 
Hemt P. Kalcmkiaw. Rs entliült 43 Nummeru, daronter 6 in dcut- 
sclicr Sprache. Leider ist Kalemldar am 20. Mai einem looiden er¬ 
tegen uud ara 23. Mai in Wieu beigesetzt worden. 


S. We bek. 
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D) LITERATIIRBERICIIT. 

(Mit frenndlicher Untcrstütenng der Herren Bibliothekar Dr. W. LiHltke in Kiel 
Frivatdozcnt Dr. E. WelUaz in Wien nnd stnd. phiL E. Beiser m Fieil.nr- «. 

voni Hcrausgeber. 


AA.— Archeologische!- Auzeiger. - ABKKs.—Amtliche Beriehtu aus dan 
Heien KUDSts&mm Hingen. - AKg. - Archiv fllr KulturgescbicHte. - BiZ- - 
Zeitschrift. - BKO. - Beitrïge zur Kunde des Oriënt*. - BKt.. - Bibliutl.ek d 
Kirchenvator. - BSAB. = Bulletin de lfi Société archèologique Bulgave. Uk. = 
Die cbrisüicHc Kunst. - OW. - Cntholiu World. - G. = Glottn. - IgK = 
germanische Forschungon. — Isl. = Der Islam. K. Der a 10 • ' 

Kieuw Evangelisch Tijdschrift. - xNGWÖ. = Naclirichten der Gcsellschaft der Wissen¬ 
schaften zu Götdngen. - NJb.= Keue Jakrböchcr för das klassische Altortam usw- 
- OL. = Orientalischer Lloyd. — ÖMsO. = Osterreichischc Monatsschnft b* «Jen 
Oriënt - PM. - Petermanns MitteUungen. - llliM. - Rheinisches Museum. - RKw. 
= Repertorium für Kunstwissenschaft. - SbAWW. = Sitzungsbcrichte der Kaïser. 
Akademie der Wissenschaften in Wien. - SbPAW. = Sitzungsberichte der Kgl. 
Preufiischen Akademie der Wissenschaften in Berlin. — StZ. - Stimmen der ei ^ 
TG. = Theologie und Glaube. — TLb. = Thcologischcs Lifceraturblatt — TlMs-- 
Theologisch praktische Mouatsschrift. - TötK. = Theologische Studiën and Kri- 
tiken. — TuU. = Texte und üntersuchungen zar Gesohichte der aUchnsthchen ii- 
teratur. — ZCK. — Zeitschrift för chrisüiche Kunst. — ZDMG. = Zeitschnft er 
Deutschen Morgenlandischen Gesellschaft - ZDPv. = Zeitschrift des Deutschen 
ralistinavereins. — ZKT. = Zeitschrift filr katholische Theologie. — ZNtW. — Zcit- 
sebrift för die ncutestamentliche Wissenschaft. — Z. = Zeitschrift für die «»stei 
reichischeu Gymnasicn. 


Komische Zalilen bezeichncu die Bande, vor deuselben stellende arabische die 
Serien von Zeitschriften. Bei Bücheru wird das Erscbemuugsjahr nar vennerkt, 
weun es von dein Jahre 1916 verschieden ist. — Von den Zeitschriften, nut welchen 
der OC. bei Ausbrooli des Krieges* in einem Tauschvcrhöltnis stand, sind nurmehr 
BbZ., ZDMG., ZDPv., ZNtW. regelmatig beim Heransgeber eingelaufen. Da dieeem 
auDerdero die Beuützung gTöterer Bibliotheken durch die W T elt!age erscliwcrt ist 
und die Zeitschriften des feiudlichen Auslandes auch anf solchen naturgemaü nicht 
weiter eingingen, war «ine immer stlrkere Lückenhafügkeit des Berichte» leuluv 
unvermeidlich. Zusendang von Separatab 2 Ügen in unser Interessengebiet einsclilagen- 
der Voröffentlichungen aus anderen, uamentlicli aus weniger verbreiteten und aus 
solchen Zeitschriften, die nur ausnahmsweisc jenes Gebiet berühren, wgre unter den 
obwaltendeu Umstüiulen in besonders hohem Grade erwiinscht und wird au die 
Adresse des Herausgebers in Sasbach, Amt Achern (Grhgt. Baden), Villa Rosa im 
Dienste der Sache dringend erbeten. Anf solchen wolle der Titel der betreffendau 
Zeitschrift, sowie die Band-, Jalires- und Seiteuzahl jeweils gfttigat vennerkt sein. 


I. Spraclivrissenschaft, — Semitische Spruchen: Von Brockel- 
iuauns die Semitische S 'prachwissenschaft beliandelndem Abrift (óomh»- 
hing (iöschen Nr. 231) liegt oiiie Zn-cite rerbesserte AiifUu/e (Bevlin. — 
140 8.) vor. Zur Priuritüt des „Apuwpatits* vor dem xog. Indikativ 
und dein JVrfektstamm bat sieli Bpreiigliiig ZDMG. LXX 542—546 
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zunaclist für das Hebr.aischo, doch aucli untor Bowiohung andercr 
scmitischcr Sprachc» gebifieii. Ein Syrisch-gruxhischcs Wörtcrbuch 
zu den vier Jcanonischcn EwngéUcn (Nebst cirdeUenden Untcnuchwu/cn) 
von Klein (GieÜen. — 123 S.) wird nnher hcsprochcn worden. — 
Koptisch: Der Nomimlsatz im Agyptizchcn und Koptisch on wurdo durcli 
Sotlie (Lcipzig. — 106 S. = Abhdl. d. Plnlolog.-histor. Klasse der 
Kij. Sikhs. Oes. d. Wissenschaften XXXIII Kr. IIT) eingchcud bc- 
liaiidclt. — Bibliscbc nnd friSbchmthcho Gmiiat: TJntersuchungcn iibt-r den 
Sprachcharakter des gnecJnsdtcn Leviticus hat K. Hu hor (GicIScn. — 
VIII, 124 S.) vcroffentlicht. ‘ Exioxiu^etv Lk.1,85 wird von Hobu 
BbZ. XIV 147—152 nis „sich abschatteu, ein Bilil erzeugen in“ cr- 
klilrt. Bcmerkungen zur Martyrieiditeratur crufiTnot Rcitzcnstoin 
NGWG. 1916. 417—467 durch solcbe fiber Die Bezeichnuny Mar- 
tf/rer, die cr, bis nuf die NTlichc Literatur zurückgebend. ihrc tecli- 
nisebe Bcdcutung orst soit Eudc dos 2. Jalirhs gewonnen liaben blfii 
In Bcrübrung wit seiner Auffassung liat aladann ZXtW. XVII 
264—269 Zur Frage noch der EntsUliung des MUrtyrcrÜteh sicli aucb 
Krügor vernehmen lassen. — Wiltel- und Xougriecbisch: Ülicr Modern 
Gredc in Asia Minor bietet Dawkins A studg of the diakxis of Silli, 
Cappadocia and Phnrasa xcith grammar, tca-ts, translntions nnd yloxsary. 
With a chaptcr on the subjcct-nudto)‘ of the foR-tales by Halliday 
(Cambridgc. — XII, 695 S.). — Slavische Spraclicn: Zur slarischen 
Lautlehre ist eine Studie von Agrcll (Luud 1915. —134 S.) zu ver- 
zcicknen. R'eSeta bat eine Elementar - GratnmaWc der serbisehen 
(kroatischen) Sprachc (A gr ara — XI, 208 S.), bezw. eine Elementar- 
Grammatik der kroatischen (serbisehen) Sprachc (Agrara. — XT, 208 S.) 
geliefcrt. Hier wird der Toxt in latciiiiscber Schrift mit der Ausspruclie 
dos Westeus, dort in cyrillisclicr mit derjeuigen dos Osteus dos scrlm- 
kroatisebon Spracbgebietes geboten. — AlbancsiVh: l 'nter dem Titel IJ. I/- 
hanese parlato crbalten wir von Lentti Cemii yrummuticaU e rooihu- 
lario albancsc-italiano c italiano-uïbanesc (dialdto ghcyo), pruccrhi dia - 
loghi (Mailand). Ein Deutsch-ulbanrsischcs und albancsischdentschvs 
Wöj'tcrhuch erschien von Arbanas (Wien. — VIII, 182 S.). Seint* 
Beiirüge zur albanesischcn Grammatih bat Jockl IgF. XXXVII 
90—122 weitergeftthrt. 

H. Orts- und Yölkerkimde, Kultur ges chichtc, Folklore. — 

RciseljeHchreibuu^n, Gcogrspliisclie SchUdcrungcw: Kin Reiscbuch von Cur- 
zon, jun. Visits to mouasterics in the Lerant. With an iutroduction 
hg Hogarth ist bereits in 2. Auflage (bondon. — XVI, 423 S.) or- 
sebienen. Danebcn ist cin solclics von Kowlc zu ncnueii: Travals 
in the middlc cast. Being impressiun k by the tcuy in Turhish Arabiu, 
Syria and Persia (Bondon. — XV, 281 S.). Die Seliildening seiner 
Beisen in MesopoUwiien im Somnnr lDlOjll lint Guyer PM. LX 11 
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2 t»2—200 weitergefiilirt. Oolby bringt CW. CII 500—506 imter dom 
Titel Salouiki: Whcrc St. Paul ïreadied eiue Scbilderuug dor modernen 
Stadt. Übcr Bulyarien, Land und Leute liegen zwei Bandeken eincr sicli 
au weitere Kreisc wendenden Davstelluug von Ischirkoff (Lcipzig. — 
IX, 120; VI, 128 S.) vor. Durcli AVirtli wird Vorderasien und Aeyypten 
in historische)- und politischer, kultureUcr und wirtschaftliche)- Einskht 
yeschildert (Stuttgart-Berlin-Leipzig. — XVI, 423 S.). — Physikalischo 
Gcograiihie: Zur Salzsteppe südlich des Seiiiduliürgébiryes ist nuf Remcr- 
kungen von Unger PM. LXII 302f. zu venveisen. — 'Wirtsdiaftslcben : 
Von einem Worke über Das 'Wirlschaftslében der Türkei (Beitrüye zur 
T Vcltwirtschaft und StaatenJcunde im Auftrage der Vorderasien-GeseU- 
sehaft hyey. von Grothe behandelt ein I. Band (Leipzig.— XT, 184 S.) 
Die Grundlayen türJdscher Wirtschaftsveijünywiy. AVcsenhaft im Sinuc 
der durcli die Weltlagc bedingten wirtschaftspolitischcn Interessen 
orieutiert ist aueli oino Studie von Blanckcnliorn tiber Syrien und 
die dcutscJie Arbeit , Syrien in politischer, IcultureUer und wirtschaftlicJur 
Beziehuny und unsere Betütiyuny daselbst (AVeimar. — 63 S.). Kaucky 
zeidmot ÖMsO. XLII 41—65 Mittelalbanische Stadt- und Wirt- 
schuftsbilder mit besouderer Berücksickfcigung der Laudesprodukte. — 
PalSatina und die heiligen Statten: Beitrage zu Arktdfs Pilgerbcricht Uier 
dm Gethsemanegarten vou Klameth entlialt ein Vierzehnter Jahns- 
bericht des 'óffentl. Madchen-Lyceunis in Mahr. Ostrau (Mahriscli Ostrau) 
S. 0—17. — Ethnographic: Les pcuplcs des Ballcans behaudeln Esquisscs 
authropolot/iquat von Pittard (Paris. — 142 S.). — Kniturgcschichtc: 
Von Xclz werden Die iheologisehcu Schulen de)- inorycnlandiscJicn 
Kirehcn iciihrend der sieben erste)i Juhrhunderic in ütrer Bedeutuuy 
fiir die AuMldung des Klerus (Bonn. — III, 112 S.) gewürdigt. Zur 
Chrouik von Mirea schlügt Beës AKg. XIII 122f. cinc Emcndatiou 
des griccbiscben ïoxtes vor, die au die Sitte der orthodoxen Griechcn 
des Mittclalters ankuupft, von Turken odcr Franken gcbrauclitc ElJ- 
geriito von der dadurdi bedingten Vcrunrciniguug dureb cinc eigene 
Segnung zu befreien. The Soul of JRassia sucht Stepliens (Londen. — 
XVII, 307 S.) zu crgründcn. — Folklore: Bauraann bictct ZDPv, 
XXX LX 153—260 an Volks treisheit uus Palüstina oino Sammlung 
vou 624 aiabischea Spricbwörtorn mit deutseber Üboi-setzung, Erklü- 
ruug und Register». 

III. Geseliichte. — (iuellenkunde: Contriluti papiroloyici alla ri - 
custriLzionc dcU ordinamento ddl* Egitto sotto il dominio yreco-romano 
winden dureb Modi ca (Rom. — XII, 350 S.) crbraclit. v. Brussel 
croftueto dureb Papyroloyischc Studiën rum byzuntinischcn Urkundeu- 
u m cacn im Anschlafi an P. Hciddbery 311 (München 1015. — 105 S.) 
oiiie Folge J [itnrhcner Beitraye zur Papyrusjoischung von Wengcr. 
Eine von Górka mit Einleituug und Auraerkuugen herausgegcbcuc 
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Awniym Discnptiu Europae Orientalis Anno 1308 euaruta (Krakau. — 
TL, 70 S.) crstrcckt sich nuf Imperium Constautinopvlitamim, Alhania, 
Serbia, Buhjariu , Rutheniu, Ungaria, Polonia, Bohemia. — Trofa». 
"(wellichte: Rï-cUs de Byzance et de croisadcs bietot das neucstc Bueli 
Schlumborgcrs (Paris. — 361 &). Studiën zur byzantinisch-jildischcu 
Gesc!lichte von Krauss (Wion. 1914. — lGu S.) dürfen fttr ikron Gegen- 
8 tand grundlcgende Bedeutung in Anspruck nelimen. Die chr'utlicheu 
BdOcanstaaten in Veryanycuhcit und Gcgentcaii behandelt Eine <jc- 
schichtliche Einfiüirwu/ von Friodrich (Münchcn. — 96 S.J, noben 
der om Abrifl der Geschichte der BalJcanstaateu von Brinker (Bcrlhi. — 
122 S., rait 2 Karton) zu ncuneu ist. AVoiter nach Osten ftllirl Af¬ 
in enia: poet and present. A stud;/ and for/xaxL By Williams. With 
an introducHon bij O’Connor (London. — XII, 211 S.). — Kirdicu- 
geschichte: Die eisten hcidcnchristlichen Gemcinden inaclit einc Antritts- 
vorleeuny von Leipoldt (Lcipzig. — 34 S.) zuin Gcgenstand oincs mit 
frischon und krilftigen Ziigen entworfencn Bildcs. Stoinbeek schildert 
Urchristliches Geincindclcbvn (Gr.-Lichtcrfelde. — 4 k S.) mit besonderer 
Berllcksichtigung von Taufe, Gemeindegottesdicust und Gemeiudevor- 
fassuug mit populiirer Haltung. Der Alcxandriner Apollox sielit sieli 
von Schumacher Eine exeyctischc Studie (Kempton-Münchcu. — 49S.) 
gewidmet, welche dic Angalxsn der Apg. eincr sorgfaltigo» liistorischen 
Ausdeutuug untcrzieht. Über Chrisliunit // and nalionalisni in the later 
Roman Empire liegt eine Arbeit von Woodward (London. — VI, 
106 S.) vor. Yom Christentum in der Persis handelt Sachau 8bPA\V. 
1916. 958—960 mit mustcrgiltiger A'erwertuug aller cinsddiigigen Kadi- 
richten. In das ostasiatischc Missionsgebiet der syriscli-uestorianischen 
Kirclic vcrsetzt Schepelcrn Den aeldste Kristne Missiën in Kina 
(Kopenhagen. — 97 S.). ÜIkji* rtQpuvóq 6 B' jiargiaQXTjg Kcovaxuv- 
xivoimóXewq Nixuiag (1ASS—1S40) sei eine vcrdionstvolle Studio vuil 
Lagopates (Pripous 1914. — XVI, 364 S.) nachgetragen, in der 
Biog, (Tu/ygccfiaatu xai diSuaxaliu ai/xov bohaiidclt und anhaugsweise 
von ihm mchroro 'AvéxSoxoi budiut xui tmaxolui x6 xqcutov èxStdo- 
fxévai gohoten werden. Zur spateren griediisehen Kircliengoïjchichto 
ist eine Studio von Pachnos über MtXtxiog b Ilrjyag xui oi tv Xt(,i 
'U](jovïxut (Athen 1914. — 55 S.) naehzutragen. The Russinn Churelt 
betreffen Lectures on its history, comtitution, doctrine and ccrenumial 
eiues Ungenanntcn mit oiner Vorredc des Lord Bisehofs von London 
(London. — VII, 83 S.). Von Charalampovic wurde sehr cingeheiid 
ManiipocciticKoc naifliiie na ncjiiKopyccKy» UepKOBiiyio atu3iiL (Der 
klcinruasischc Eintiuli auf das grobrussische kirchliche Leben) behandelt 
(Kazau 1914. — XXIV, «78, LXVI S.). — Ucgenwart: Kinc Sclirifl 
von H. Bolide über Deutschland and Vvrderusicn (Bcrlin. — 14 «Sj 
beschaftigt sich mit den durek dic gegenwartige AY'eltlage eroffneten 
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Problemen. Eiu umfaugrciclier Bericht ïiber die Lage des avmenischen 
VoUccs in der Tilrkei (Potsdam. — VIII, 303 S.) wurdo durcli Lepsius 
orstattet. — Dm Unionsproblem: Intercommuniën t eUh the Eusteni Or¬ 
thodox Church fordert fUr die onglikanischo Kirche mit dom Unter- 
titd: The Schim hetween East and West and the possible heaUng eine 
Bruscbürc von Buruic (London 1916. — 57 S.). 

IV. Dogma, Legende, Kultus und Disziplin. — Verhültui» zu 
Niclitcbrisüichen: Die Beste der primitiren Bdigion im ÜUesten Christen- 
turn, die er glaubt erkennen zu dttrfeu, bat Cl era en (Gielicu. — VII, 
172 S.) eingohend behandelt Die Frago: Qibt es Inddhistische Mn- 
fiüsse in den kanonischen Evangeliën? wird durcli Betb, StK. 1916. 
169 —227 selir entsebiedon in. verneinendem Sinne behandelt. — Lehre und 
Lchrcntwicklung: The Christologie in the Ajwstolic Fathers bildet den 
Inlialt ciuets Buches von Roscucrans Stark (Chicago 1912. — X, 
460 S.). Wosentlicli cincm dogmengeschiclitlichen Interesse wird auch, 
dor dritte und SchluQtcil von Scbermanns weitschichtigcm AVcrkc 
fiber Die aUgemdne Kirchenordnung, friihchristliche Liturgien und 
kirchüche Übvrlieferitng begegnen, der Die Idrchliche Überlieferung 
des zweiteu Jahrunderts zura Gegenstand bat (Paderborn. — 176 S.). 
Dicse ersebemt bier als eine in den wesentlichea Punkteu cinscklicli- 
licli des llituals aucb sekriftlich festgelegt gewesene kompendiöse Dar- 
stelluug des kirchlicbon Lelirstoffes, deren einzelne Materiën in gc- 
wisseuhafter Heranziehung aller literarischcn Zeugnisse vorgenommen 
werden. — Legende: Bei Deelman Abgar-sage NET. 1 243—291 wird 
sehr cingchend nacbst dem apokrypheu Briefc Jesu die byzantinischo 
Sagenform behandelt, bei wclcber das wunderbaie Bild des Herru in 
den Vordergrund tritt. Eine Studie von Kampers fiber Das Licht- 
land der Seelcn und der heilige Gral (Köln. — 123 S.) stellt iliren 
Gegenstand in den Zusammenhang mit der auf den Oriënt zurück- 
weisenden Kreuzzugsromantik liineiu. — Liturgie: Eine kurzgefaiito 
Lüurgile des hl Mepopfers von Hüls (Munster 1935. — VIII, 269 S.) 
briugt int 1. Kapitel eiuen naturgemali bis zu oinem ge wissen Grado 
auch den Oston berilcksiclitigeudeu Überblick übor die gescbicbtlicbo 
Entwicklung der Meüliturgio und eiuen Anhaug ttber das byzantinischo 
Fonnular unter dem Namen des Cbrysostomos. Nacbzutragen sind 
ferner Ausl'üluuugen von Lfibeck fiber Die Wiedoprmung in der 
gi'iechisch - russiscJtcn Kirche K. 4. XVI 197 — 214. 281—293. — 
Kirchemuusik: Auch der kircblicbe Gesaug der orientalisclien Ckristcn- 
bcit unterliegt zweifcllos in wei tem Umfange der Notwendigkeit einer 
Reform auf abendlündiscker Grondlage, die fiir die gesamte orientaliscbe 
Musik durcli P. Lang-Bcj in zwei Artikclu unter dem Titel Ge- 
danken iïber die Yergangenheit, Gegemcart und Zidcimft der orientdli- 
schen Musik IJL. IX Nr. 323f. betont wird. Nicht minder werden 



Literaturbericht 


341 


sicli aucli flli* Studiën auf dcm Gobiete der oriontalischen Kirchcn- 
musik die Erkenntnisse als frucbtbar ei'weisen, zu dencu Lach in 
Untersuclmngon über Das Kadenz- wul Klauselproblem in der rer- 
gleichenden Musikwissenschaft ZÖG. 1916. 601—642 gelangt. Er tritt 
dera von philologischer Seite vornebmlicb in rhytliraiseker Hinsiclit 
zum Gegenstand ausgcdebuter Studiën geraacbteu aucli unter dem bis- 
lier günzlicb vernacblüssigten raelodiscben Gesichtspuuktc niiher, iudem 
ei* zcigt, daQ zufolge des pbysiologischen Prozesses ibrer Hcrvorbringung 
die Yokale i e a o u Triigor vorscbiedener, in absteigender Linie ge- 
orduoter Klangbühenstufen sind. 

Y. Die Literaturen. — Handschrirteukimde: Ein anyebliches Auto- 
yrapli des Kaisers Nikephoxos Phokas, das an einer aus dem thessa- 
lischen Olympiatissakloster stammenden Hss. mit Reden Gregor von 
Nazianz in den Besitz von Jak. Roseutbal in München überging, 
wurdo durcb Bees NJb. XXXYII 260—269 als aus zwei Be¬ 
standteilen des 12/13. bezw. des 11/12. Jbs bestokend envieseu. — 
Jiiteraturgescliichto: Eine gcdriingte Storia della lettcratura byzantina 
(324—1453) (Mailand. — VIII, 292 S.) bat Montelatici fïir die 
Sammlung der Manuali Hoepli geliefcrt. — Bibeltexte: Bemerkungen 
zur georgischen Übersetzung des Hohenliedes von Euringer beschiiftigon 
sicli BbZ. XIV 97—116 auf Grund der Ausgabe Zagarelis, die sicb als 
auf eineni keino einboitlicbe Textesrezension bicteuden Misclikodex l>c- 
ruheud erweist, olino dasselbe erscküpfon zu wollen, mit dem Problem 
der Abhangigkeit von einer griechischen oder einer ameniscbeu Vor- 
lage. Ein Beitrag zur Erforschung der altkirchenslavischen Etangeüen- 
texto wurdc von Jagió SbAWW. CLXXXVIII Nr. 1 crbrackt. Von 
einer Ausgabe des Psalterium palaeoslot onicum croatico-glagoUticum von 
Vayr, die den Text der Prager und Pariscr Hs. in kyrillischen Typen 
mit Anmcrkungen, Varianten dor übrigen Hss. und Glossar bringen soll, 
liegt der TonnisI mit Textus, unnotaliuncs, tabulac (Prag. — XXIII, 
206, 88 S.) vor. — Apokryphc»: In Fortsetzung seiner Beit/ iigc aus 
dem Kiróhenslavischen zu den neutestamentiiehen Apokryphm bat 
Frnnko ZNtW. XVII 207—211 in Übersetzung nacli einer jiiugeren 
Hs. eine Parabel des Apostels Petrus bekannt gemacht, die er 
fllr alt und literarisch wortvoll balt — Theologie: Durcb Baehrens 
worde sorgföltig die Übei'lieferung und Ttxtgeschickte der latei uisrh 
erhaltenen Origencshuniilien zum Alten Testament untcrsucht (Leipzig. — 
VII, 257 S. — TuU. XLII, 1). Zur Datierung der „Drei Reden des 
hl. Athanasius geyen die Aruiner“ tritt Stegmann TQs. XC\ III 
227—231 erneut für eine soïcbo auf 357 ein. Sicko handelt Da Cy- 
priano martgre a Qregorio Nazianzeno laudato (Krakau 1915. — 
34 S.), indera er zeigt, wie in der ira J. 379 gchaltcnen Rede der 
legemlcnumwobene Zauborcr von Antiocbeia mit dem Biscbof von 
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Knrtkago zusamraengeHossen ist. You der Chrysostomos-Auswahl der 
BKv. kringen der 2. und 3. Band (Kempten-Mtinchen. — 371 bezw. 
418 S.) Des hl. Kirchenlehrcrs Jbhannes Chrysostomus Erzbischofs von 
Konstantinopel KommenUtr zwn Evangelium des h. Matthiius aus dem 
Griechischen iibersetzt vod Baur von Hom. 19 bis 71, wahrend der 
4. Band (ebeuda. — 238, 251 S.) dem Rest der Matthausliomilien die 
Sechs Bücher uier das Priester turn tibersetzt von Xaegle folgen liifit. 
Eine Arbeit über Die Genesishomilien des Bischofs von Sevenan von 
Gahala von Ze Hing er (Münster i. W. — 128 S.) verfolgt nach cin- 
leitenden Ausführungen über das Leben desselben die Überlioferung 
und Geschickte der Reden über das Hexaümeron und golit sodaun 
sorgf&ltig allen Spuren weitcrer Gn.-Homilien nacli, um scklieDlich sie 
eingohend mbaltlicb zu würdigen. Die pseudoeustathianische Homilie 
über Jo. 12,1—8 bat eine Veröffentlichung von Zoepfl TPMs. 1916. 
11—23 zum Gegenstand. — Geschichtschreibung: Ausführungen von 
Lied er über Papias und die Perikope von der Ehebrecherin (Joh. 
7,53—8,11) lei Agapios von Mambig ZKT. XL 191—199 tun dar, 
daü der letztere an der fraglichen Stelle auüer Eusebios’ Kirchen- 
geschichte noch irgend eine Nebenquelle benützt bat. — Profane Fach* 
wissenschaften: ‘Wertvolle Bemerkingen zu Budgés „The Sgriac Bod: 
of i£edicines u von Luw ZDMG. LXX 525—531 üben an der Publi- 
kation des Engl&nders ebenso unerbittlicbe als ver diente Kritik. — 
PoHie:. Von den Publkations of the Princeton Expedition to Abyssinin 
bringt Vól. TV als eine vorzügliche Gabe Littmanns Lieder der 
Tigrê-Stiimme: Deutsche Übersetzung und Commentar. Lieden * der 
'Ad-Temüzyam, 'Ad-Hébtis (Habab), 'AdrTaklés und kleinerer Stomme 
(Leyden 'Ad-Tern&ryam, ‘Ad-Hebtüs 1915. — S. 598—1098). 

YI. Die Denkmaler. — Qrahungen an der Seraïlspitze von Kon - 
stantinopel, über die Unger AA. 1916. 1—47 bericktet, brachten einen 
saulenreicken byzantinisclien Substruktionsbau, gestempelto byzanti- 
nisclie Bauzicgel, einige christliche Grabinschriften und byzantinische 
Arclntektur- und Skulpturfragmente ans Licht. Pa 3 K 0 HHTfc Ha Tpa- 
nc3nna bt> TLpnoao (Die Ausgrabungen auf Trapezitza in Tirnovo), 
deren Ergebnisse Dimov BSAB. V 112—176 vorfükrt, kaben 17 kleinere 
Kirchen von rechteckigem Grundrih und rait reicher ornamentaler 
und figürlicher Bemalung blofigelegt. Die ebeuda 208ff. von F(ilow) 
l>csprockenen Pa3KonKn b* m>pKBi>Ta Cb. Feopni bt, Coona (Fouilles 
dans Véglise de St. Georges d Sofia) führten u. A. zur Aufdeckung 
einer grollen römischen Hypokaustenanlage. Endlich bat ebenderselbe 
dort 210f. noch über Pa3uonKH npn m>pKBaTa Cb. ^ennpiuecen, Msuc- 
«nun bt, PfepHOBo (FouiUes auteur de Véglise des Sts Quarante d Tir¬ 
novo) Bericht orstattet, — Kunstgeschidite: Das Werden cJiristlichcr 
Kunst luit v. Sybel RKv. XXXIX 118—129 im Gegeusatz zu 
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Wuift niit Bczug auf Malerei und Skulptur in durebaus romzentri- 
schom Sinno bohandclt. Die bildende Kunst des Ostens betreffend 
wird von Strzygowski Ein Überblick über die für Europa bedcutungs - 
vollen Eauptstrihnungen (Leipzig. — VII, 85 S.) geboton, in dessen 
Rahracn u. A. die altchristliche Kuppelkirclie Armeniens, der ortho¬ 
doxe Kirchenbau, die byzantiniseb-orthodoxe Malerei, die rcichen kirch- 
lichen Kunstschfitze der Bukowina und das Verhilltnis des Abeudlauds 
zur orthodoxen Malerei zur Bcsprechung gelangen. — Archiiektur: Frïüi- 
christliche Kirchenbauten im südüchen Norikxm werden von Eyger 
(Wien. — V, 141 S.) vorgeführt Glftck behandelt ÖMsO. XLII 
92—101 in eincr Studio über den Übergang antiker Bauforracn zuin 
syrisclien Monumcntalbnu Die toten Stcldten Sijriens und ihre Bau- 
denJcmüler als Wegweiser moderner WirtschaftspolitiJc. EjeiicaaTa unpuBa 
m, IIiipAoni (Ui-glise du Cerf prés de Pirdopa), deren Ruinen Mou- 
taftchiew BSAB. V 20—84 köchst eingehond besebreibt, war eino 
dreischiffigc Basilika reit drei Apsidcn und Narthex uugcfahr der 
Wende vora 5. zura 6. Jh., ursprünglicli vielleicht mit zwei Kuppeln, 
jedcnfalls aber mit Emporen ausgestattet. Eino mit romaniseber Kunst 
sicli borührcnde Anlagc wohl gleichfalls noch altchristlicher Zeit in 
Eorm des lateinischen Kreuzes ist Kp'ï.CTOBiuiiaTa mpuna bx c. Kpnco- 
Kfcoii (L’êglise crucijorme de Klissb-lceui), deren Roste er ebonda 85— 
111 mit EinschluQ der in ihrem Bereich gomaebtcu Kleinfunde be¬ 
handelt. Eine eigonartige Kreiizkuppelkircho dos 9. Jks mit starker 
Langonentwicklung stellt dagegen BaTainnaTa m»pKBa (L'cglise de Ba - 
tak) dar, die a. a. O. 211—213 F(ilow) bekannt macht, — Mosaik und 
Malerei: Mit der dem Verfasscr eigenen Gründlichkoit uud Umsicht 
wird auch das Verhilltnis dor stadtrömisckon Denkmaler zum Osten 
bcrttcksicktigt in Wilperts neuem Mouumeutalwerk fiber Die JRö- 
mischen Mosaihcn und Malereien der kirchlichen Bauten vom 4. bis 
13. Jahrhundert (Untcr den Ausjrizieti und mit allerhöchster Förderung 
Sr. Majestat Kaiser Wilhelm 17. — Ereiburg i. B. — 2 Bde. 1226 S. 
mit 542 Textabb. — 2 Bde mit 300 farb. Tafeln). Auch derjenige, 
welcher dio bierbei vertretene Anschauung von ciner bis nach Kon- 
stantinopcl und Kleinasion sicli gelteud mackenden maligeblichen Forn- 
wirkung Roms nicht zu teilen vermag, wird von dem in der wundcr- 
baren Publikation Gebotenen sich in dankbarer Bewunderung beugen. 
Als Ein Meisterwerk der christlichen Archaologie wird diese deun au 
der Hand oiner sorgfaltigcn Inkaltsskizzc von Kreitmaier StZ. 
XLVI 444—156 gcwOrdigt Sein- sorgfaltigc KunstgescJiichtliche Untcr - 
suchungen zur Eulalios-Frage und dem Mosaikschmitd: der Apostel - 
kirchc zu Konstantinopél von Becs, deren Schlub noch ausstcht, baben 
RKw. XXXIX 97—117. 231—251 sclion jetzt zu dem sichcren Er- 

gebnis gefiikrt, dafi Eulalios ein Meister des 12. Jhs war und dab auf 
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ilin mit Sicherheit nur das viclleicbt bloli geroalte Brustbild dos Pan- 
tokrator in der Hauptkuppel und die Darstclluug der Fraupn ara 
Grabe an der Ostwand des östlichcn Krcuzschiffes zurückgeführt 
■werden künnen. Betont werden dabei nackdrücklich aucb gewisse 
von Hoiscnberg nicht binreicheud beaclitcte Widcrsprttcbe zwischen 
Konstantinos und Mesaritcs. Denkmaler der ckristlichon Balk ank unst 
des 13. Jhs., Opecicnrt na Bonucnaia w>pi;Ba npn Co^h n (Les frcsqiux 
de Véglise de Boiana prés de Sofia), werden von F(ilow) BSAB. 
V 207 f. signalisiert Islamische Ornamente in einem griechischen Psalter 
'von ca. 1090, dem cod. Brit Mus. Add. 36. 928, der aucb bildlichc 
Darstellungen aufweist und in diesen gleicbfalls eine gelegeutliclie Ab- 
biingigkeit von islamischen Ivunsterzeugnissen verrilt, bat Flury Isl. 
VII 155—170 nacbgewiesen und eingebend besprochen. — Kunst- 
gewerbe: Von Zalm werden ABKK. XXXVIII 1—54 neuo Zugünge 
Zur Satnmlung Friedrich L. von Gans vorgefubrt, unter denen sicli 
an einer Halskette mit Brustbild des Honorius und tluonender Gloria 
Bomanorum auf dem zugekfirigen Medaillon und einem mit Gold- 
milnzen der Zeit von 527—602 gesebmflekten Halsi*eif, zu dem ur- 
sprünglich das Verkündiguugs-Enkolpium der Sammlung gehorte, zwei 
wertvolle Stücke aus dem frübbyzantiniscbeu Agypten befinden. Bei 
NeuD Ikonographische Studiën zu den Kölner Werken der altchrist- 
lichen Kunst. III ZCK. XXIX 72—79 wird anlILBlick zweier von 
ihm unmittelbar dem römiscb-italienischen Kunstkreis zugcwiesenen 
Goldglasbrucbstücke doch nachdriicklich die Bedeutung Alexandreias 
für einen spezifisclien Goldglastypus der Protoplasten und diejenige 
des gesamten syro-agyptischeu Kreiscs ftïr den Typus des Abrabaras- 
opfere betont. Der Rdiquienschatz des Sauses Braunschweig-Lünc- 
burg über den ein Ungcnannter CK. XIII117—130 referiert ontbiilt 
aucb einzelne AVerke orientabscher Kleinkunst, so einen byzantinischen 
Tragaltar des 11. oder 12. Jhs und eine in Gold getriebene Tafel des 13. 
mit Dcmtrios als Keiterheiligen. — Epigraphilc Sacki besebaftigt sicli 
sebr eingebend mit The Nestorian Monument in China (With an introd . 
note by Gascoyne-Cecil and a pref. bg A. H. Sayce. London. — X, 
342 S.), wobei besonders die Aufscblüsse hervorzukoben sind, die wir über 
ein oinstiges syrisch-chiuesisclios Schrifttum oftenbar recht beachteus- 
werten Umfangs erkalten. Zu einer byzantinischen Inschrift aus Pa¬ 
nion vom Jahre 883 erbringt Beüs RhM. LXXI 285—288 den Nacli- 
weis würtlicber Abbangigkcit des betreffenden Epitaphs vom'Anfang der 
von semem Xachfolger Ignatios verfaBten Biographie des konstantiuo- 
politaniscben Patriarchen Kikepboros (f 829). — Xumisraatik: Durcli 
F(ilo w) werden BSAB. V 214 ff. Tpn Henajemi 3ManiH piiMcun Me^a-mom. 
(Trois médaillons romains m or inédits) der Kaiser Konstantios II. und 
Konstans ohne spezifisck cliristlicbc Zoichen bekannt gemacht. 
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YII. Geschiclite der orientalischen Stadiën. — In eincr Rck- 
toratsrode (Hcidel)>org 1917. — 40 S.) lint Uozold incisterhaft Die 
EntwicJduny tier semitisihen Phïlologic im deutschen Rcich skiz/.iert. 
In cinem .spracliwisscnschaftlichcn Literaturbericht J'tir 10 DJ G. VII 
321—359 behandelt Kretschraar das GriecJiisch untcr speziellcr I’c- 
rtleksichtigung auch der Koiue, des VulgSi'griecliiscben und Xcu- 
griechischcn. Vou Thumseu Die Paliiatina-Literatur. Eina inter¬ 
nationale BibUoyi-aphie registriort der 6 ’. Band (Loipzig. — XX, 3 kh S.) 
Die Literatnr der J. 1010—1014. 






Drack von W. Drugaliu iu Loipzig. 






